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Das große Bild vom Leben eines ber aͤlteſten 
Gtammvoͤlker deutfcher Erde ſteht vollendef— 
Der Künſtler legt den Pinfel nieder, ohne 
EGtolz: aber auch ohne Erröthen. "Des Wertes 
‚Tugenden find gar nicht fein Qerdienf ; ſon⸗ 
dern defien, ber ihm die Kraft, Die Tage und 
die Freunde gab. Diee Werkes Unvollkom⸗ 
wmenkgiten: And nicht die Schulden feines Wil 
dene. Ein: Anderer 00, sach ihm Tommen, 
* welcher, vom; vom Inrthum freier, an Einſicht 
reicher, in Maqht des Wortes gewaltiger, 
von Deiner Vorwelt zu Dir redet, edles 
Volk von Baier! — Keiner mit leben⸗ 
digerer Liebe des Wahren, Gerechten und 
“+ Odttlichen,. . 
Von diefem Beroußtfein er; biederbes 


. 


weutſches Volk der obern und niedern Lande 
Baierns, der Pfalzen, Schwabens, 
Frankens und am Rheine! leg’ ich wei⸗ 
hend das Schietfalsgemäfde der Alten‘ tar 
Deine und Deiner Enkel Hand. Denn, 
8 ich es anhub, und die Schwere meines 
unternehmens und meiner Pflͤcht wog, tu 
ſtete mich die Erinnerung an Deine Vater⸗ 
landsliebe, daß fie oft uͤber den theuerwerthen 
Gegenſtand die Schwäche des. Darſtellers ver⸗ 
geſſen koͤnne. Zu Die nur ſprach ich; fo oft 
der Anblick Deiner Kraft und Tugend unter 
den Verhängniſſen der Jahrhunderte mein 
Gemuͤth erhob; und zu. Dir / wenn‘ ich In 
den Entweihungen Deiner Würde die Ver⸗ 
ferungen der Zeitalter anklagte. 


. 


ESeit die Häupter des Landes aus dem 
HGauſe der. Schyren hervorgegangen find, hat 
MWaiern der. weifen und vortvefflichen Fürften 
‚manchen gehabt, — kein Volk zählt deren 
viele! — der gekroͤnten Ungeheuer keines. 
Des konnen ſich wenige rühmen! Man fagt: 
ale der Zürfn fo das Volk; oft wahrer: 
‚wie dag Bolt, ſo der Fürft! Denn dies 
Sr nur Theil des Ganzen, wird, was er iſt, 
darch Natur und Verhaͤltniß der Geſammtheit, 
ag der er hervortritt. Die Tar quine ge 
diehen im freien Rom nicht; erſt aus den 
Laſtern deſſelben wurden die Reronen und 
Sibexe geboren; und weil Sklaven waren, 
ad es Tyraunen. „Darum find tugendhafte 
oder fluchwordige Fuͤrſten bie. vornebmſten 


Zierden oder handen jedes Volkes, weil 


fie als Bluͤthen der Öffentlichen Güte oder Ver⸗ 
derbtheit anzuſehen ſind. — Daher, was der 
Ruhm Deiner Fürſten ir dag * auer 
Baiern Ruhm. 

und ſo hinwieder blickſt Du, o erlauch⸗ 
tes Koͤnigsgeſchlecht der Baiern! mit 
höherer Liebe und höherem Stolze, wie «& 
viele andre nicht dürfen, auf Dein treües 
Bolt’ umher. Denn kein einziges Blatt in 
der Tangen Geſchichte deſſelben iſt von- ihm 
mit Empoͤrung / mit Fuͤrſtenmord, oder Hochi 
berrath befleckt. Selbſt Deutſchlands großer 
Bauernkrieg machte das treuſinnige Baiern 
einſt nicht wanken. Rie erhob es die Waffen, 
als auf Geheiß ſeiner Fuͤrſten; und nie unge⸗ 


beißen, als für fie. Mag die Geſchichte eines 
ſolchen Volkes nicht , vor der Welt, als Spie⸗ 
sel andrer gelten, und als Urkunde deutſchen 
Biedermuthee8 1 

Idhr alten, hochedeln Geſchlechter 
des Landrs, derrn Vater eine Reihe von 
Jahrhunderten mit dem Ruhm ihres Namens 
erfüllten, ſehet wohlgefällig auf die Bildniſſe 
Eurer Altuordern in digen Büchern. Richt 
durch die Würden , welche: fie zu allen Zeiten 
vom Staat. empfingen‘, fondern durch die 
Würden / welche fe dem Stoate gaben, find 
fe im Vaterlande ehrenrelch geworden. Der 
Ernft der Menfchheit fraget den Stammbäu⸗ 
men nnd Ordensſternen der Europaͤer fa wenig 
nach, als den knoͤchernen Rafenringen indiant⸗ 


fiber Haͤuptlinge. Aber Großthaten And’ die 
Titel, melde in. ber Geſchichte gelten und in 
den Yugen. der Nachzeit adeln. Noch Ichen 
Die Enkel der alten Törringe,: Breenfinger 
Ahame, Rechberge, Vappenheime, 
NKothhafte, Sandizelle, Gumpen⸗ 
berge, Seinsheime, Arco's, Ler⸗ 
cheußel de, Hund's, Fugger/ Closner, 
Baumgarten und andrer viele. Ihre Wir 
men / ‚ihnen. ein erblicher Schmnck, wie cine 
erbliche Berpflihtung. gegen. Vorwelt dub 
Thron; ſmd dem Vaterlande eben fo nide 
Bürgfaften, in. Tagen dee Roth Manner 
"zu haben, auf die es ſich ſtützen darſß. 
uUnd Ihr, hochwürdige Priefter 
Gottes, Ihr/ Diener des heiligen 


Altars, Ihr, Lehrer des Volke, Ihr 
Lehrer der Jugend! erkennet mit Luſt, 
daß des Landes Tugend und Treue. Die Frucht 
Feines! Glaubens an -das. Göttliche geweſen. 
Nie erloſch Diefes Glaubens Iubrunft in dee 
Baiern Bruſt, ſeit Severin und Wins 
Fried :den Gekreuzigten gepredigt hatten. 
Vrethum und Wuldheit der Zeiten konuten 
wWohl Lehrmeinungen :und Ordnungen der 
Kirche verunſtalten, oder ändern, — das Wert 
deu Menſchen geht unter. mit den Menſchen! — 
Aber Liebe und Sehnſucht zum Himmliſchen 
flammten auch hell aus den Nebeln des Aber⸗ 
laubene auf: Der Heilige. Glaube if eine 
Saͤule der Sitten; und Einſalt der. Sitten 
bie Stätte des Vaterlandes. Baiern wird 


-fiehen, fp,ang’-c6 auf dieſen Tugenden ruht; 


.6o lang' es Fürken bt, die, wie fein Titus, 


Der erſte Maximil ian Joſeph, wuͤnſchen 
koͤnnen, Für das Glück des Landes, in frei⸗ 
willige Verbannung zu gehen; fo: lange das 
Volk, mie unter Plinganſers Panieren, 
‚für. Fuͤrſt und Vaterland gegen framde Unter⸗ 
nocher / in den Tod Biegts oder ſo lange die 


Mehrheit der Baiern mit ihrem Weſten⸗ 


rieder ſpricht: »Es iſt beffer; Daß uns. 


"fere Häufer verbrennen, als daß 


x 


unfere Sitten antergehen!« 


Jecdes Reich finkt oder ſteiget, wie die 


Gemũthsgroͤge und tugendliche Kraft. feiner 
Bürger. : Das ſteht, o Maͤnner vom. 
Baierntmit hellen Zoͤgen in den. Befchichten, 


auch Eurer Vorzeit gezeichnet. Und ein 
Andres, wicht minder wichtig 5 . Ein Staat 
behauptet fein Dafeln, fo lang’ er zur Innern; . 
Kraft‘ die vechten Schugmittel von auſſen gen 
fellt; fo ange die Verfaſſungen und oͤffent⸗ 
lichen Anflalten dem &tande der allgemeis 
nen Bildung und die bürgerlichen Einrichtuns- 
gen dem Räturgang des Menſchengeſchlechee 
entſprechen. 

Dreier Hauptkraͤfte vedarf ein Reich zu 
ruhmwindigem Daſein: der Wiſſenſchaft, 
der Tapferkeit und des Reichthums. 
In welchem Theile des Volks die Fülle dieſer 
drei am: größten vereinigt liegt/ in dem ruht 
ber Kern des Staates. Bor alten Zeiten; 
war Wiſſenſchaft, der Prieſter und. Tapfer⸗ 


ren, der Ritter ausfehfießticher Ruhm. Dammn 
folgte beiden der Reichthum von ſelbſt, und 
ſtanden fe Yen. Throne: der Fuͤrſten Billig gu J 
nächte. Sie waren die Freien; ſie das; Volkz 
alles Andere des Landerherrn der Burgen und 
Kiöfter leibeignes Gut. 

Dann erſchwangen im friedlichen —* 
verkehr die Städte, Reichthum; durch Reich⸗ 
thum Freiheit. Und es bildete. ſich, neben 
der alten Deutſchen Lehr⸗ und Wehrſtand / 
noch ein dritter, der Nährſtand, wor dem 
Thron. Die Agilolfingen kannten nur die 
Avei erſten; die alten Wittelsbacher ws 
zogen den dritten. Nach Verhaliniß der hoͤhern 
oder geringern Bedeutfambkeit ſtanden die drei 
in den Verlammlungen der: Landſchaft einſt 


uni den Stuhl der Herzoge. Die Verfaflung 
war der Jahrhunderte Frucht, , 

Nach diefem kam bie Erfindung des Feuers 
gewehrs; durch fie verging des geharniſchten 
Adels urſprünglicher Vorzug. Es Jam die 
Erfindung der Buchdruckerpreſſe; durch fie 
buͤßte die Prieſterſchaft dem Zepter der taufend⸗ 
nahrigen Geiſterbeherrſchung ein. Noch beſtan⸗ 
en zwar ehemalige Namen und Formen der 
‚Stände; aber wodurch ſie machtig geworden / 
das fiel in die Hand Aller. Auch der Nichts 
edelgeborne prangte Darauf mit Tapferkeit und 
Zeldherentugend; auch der Laie nahm von der 
Wiſſenſchaft Unſterblichkett des Namens und 
"Hoheit; der Ackersmann das Geſchenk der 
Freiheit: &o trat zulegt der geiſtvolle Sohn: 


‚auch des Bauers in den Fürftenrath, und der 
Freiherr erröthete nicht, fein väterliches Feld 
mit eiguet Hand zu beſtellen. 
Als nun Wiſſenſchaft, Tapferkeit und 
Reichthum jedem Staatsbuͤrger erreichbar 
geworden waren, ſtuͤrzten zwiſchen den Staͤn⸗ 
den die Schranken des Unterſchieds unauß⸗ 
haltſam ihren zerfallenen Grundveſten nad. 
Nun hoͤrten Ritter und Pfaffen und Staͤdte 
anf, allein das Volk zu fein; fondern. das 
Volk ward das Volk; und. ale Gebildeter 
Heldenmüthige, Vermoͤgende des Vaterlandes, 
ohne Ruͤckſicht prieſterlicher Weihe, adelichen 
Stanmens oder ſtaͤdtiſcher Rechtſame, bil⸗ 
deten des Vaterlandes Kern:und vechte 


Kraft. 





Es iſt ein Sturm über den Welttheil ges 

‚gangen, und hat das Unhaltbarſte gebrochen, 
"Die da weinen über entwurgelten Stamm⸗ 
bäumen, über zertruͤmmerten Kloſtermauern 
‚und zerriſſenen Kaiſerbriefen, wen Klagen fie 
an? — Gott ſandte den Sturm; der wehte 
nur des Alterthums Staub von ber Schönheit 
des göttlichen Ebenbildes hinweg. 

Der Zuſammenſturz altgeehrter. Staats⸗ 
verfaſſungen ward noch nie durch Die Tugenden 
derſelben hevbeigeführt, fondern von ihren 
"Mängeln. Es it aber gewiß, dag endlich Die 
vortrefflichſten Anftalten der bürgerlichen Ge» 
ſellſchaft, wie unverfehrt man fie auch auf die 
Nachkommen herabbringe ‚"gebrechenvoll wer⸗ 
den. Es wuͤrde thoͤricht ſein, wenn ſich Fuͤr⸗ 


ſten unfgter Zeit nur mit Briefen umringen 
„wollten, wie Taſſilo zu Afchheim; dem 
Prieſter find nicht mehr Alleininhaber der 
höheren Kenntniß; oder mit Rittern und Freis 
‚herren, deren Tapferkeit und Reichthum haufig 
"vom. Muth und Gut des Bürgerlichen über, 
troffen wird; oder von Städten, deren Hands 
wer und Verkehr neben den reichen Groß 

u gewerben einzelner unternehmer oft klein ſteht. 
Darum find die alten Landſtaͤnde des obern 
und: niedern Baierns vergangen. Ein auberer 


Geift gebietet andre Stellvertretung der Volks⸗ 


ſtaͤrke. Nur die Stärke des Volks ift der Fuͤr⸗ 
fen rechte Maojeftät. Zu dem, was werden 
mag, gab Maximilian Yofenh der 
König den Wink, 


Gleichwie nun die Natur ſelbſt in der 
Stufenfolge der Entwickelungen ‚einen großen 
Abſchnitt gemacht hat, fo hab' ich. billig. mit, 
ihm das Wert von Deinen Geſchichten ge⸗ 
ſchioſſen, Volk von Baiern! — Empfang: «8 
mit Nachſicht. Den vaterländifchen Stolz 
follte minder verdrießen, als fhmeicheln , daß, 
D ir dieſe Gabe nicht der eingebornen Balern 
einer, ſondern der Buͤrger eines Freiſtaates 
darbringt, — ein Mann, der, unabhängig in’ 
feiner Heimath am Fuß des Jura, aufeigner 
Flur glücklich, von den. Verfuchungen der 
Armuth und des Keichthums gleich fern, 
unter großen Verhängniffen erzogen, nichts 
von Dir zu wünfchen, nichts zu fürchten hat. 


Im Leben eines einzigen Volkes das Walten 
der Gottheit näher zu ſchauen, wählte er 
Dich, weil Dein Aufbluͤhen ihn ergögte und 
die Freundſchaft mancher Deiner Söhne ihn 
an Dich zog. 

Der Gott, welcher in den Gewittern der 
Jahrhunderte bei De inen Vatern war, möge‘ 
gnädig walten über den Stamm Deiner 
Könige und über Deine Enkel. 


n 


Aaran, am. 22. Maͤrz 1818, 


Heinrich Zſchokke. 
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Sechstes Buch. 
” \ :: 
Die legten Kurfürften zu Baiern, 


Erfter Abſchaitt. 
Die Zeit Kaifer Karies VIL"* 





1, ö 
Kari albrcht. Seine Gemndeart, and wie er loblich bieinnt. 
Jahre 1726 = 1725, . 
Nachdem ich in vorigen Büchern das Einwandern der 
wilden Bojen, ihre, unterjochung durch die. Römer, 
und beider durch · die Deutichen / dann das Schickſal 
der Agilolſingen, und des Landes Loos unter dem 
Korlingen beſchrieben hatte, gingen vor Dir Fürſten 
ans mancherfet Stämmen: die altmächtigen Welfen, 
die Helden and Wittelöbach vorüber, Du ſaheſt Ludwig 
den Baier, und neben feiner Nachfolger verderblichen 
Schwächen herrlicher des vierten Albrechts farfes 
Fürſtenherz. Du fahef den Jammer von Baiern unter 
dem Schwerd der Glaubenskriege; den hohen Mari⸗ 
miltan zwiſchen Blut und Trümmern am auserwählten 
Ziel; — dann, nach flüchtigen Friedens jahren, die 
Rucchtfchaft des Volles unter Oeſterreich, deſſen Ketten 
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der Baier⸗Jüngling Plinganfer nicht brechen, wohl 
aber noch in einen ewigen Schmud treuer Volksliebe 
zum anererbten Fürſtenhauſe verwandeln fonnte, 

Nun vernimm von Karl Albrechts unglücks⸗ 
reichen Glanze; von der Tugend feines Sohnes, welcher 
der Baiern Titus ward; von den Werken Karl Theo 
dors, bis Maxrimilian-Joſeph endlich, ans 
Stürmen , die dem Welttheil zerriſen, feinem Haupte 
bie fönigliche Krone, und , mehr als dies, feinem Volte 
ein ruhmhafteres Dafein erworben hat. Das ik der 
Zuhalt vom ſech sten Buch diefer Gefchichten. 

Der neunundzwanzigjäprige Karl Albrecht, Erſt⸗ 
geborner aus Marximiliau⸗Emanuels weiter Che ), 


4) Er mar zii Brüffel den 6. Auguſt 1697 geboren. Geine um 
ein Jahr ältere Schweſter Mariane Karoline Zofepbe 
Dominica (geb. Wrüffel A. Aug. 1696) trat mit dem 
Monnennamen Thereſia Emanuele de Corde ein’ um 
29. Weinmonat 1719 in das Münchner St. Yatobstlofier 
auf dem Anker, wo fie den 9, Weinmmat 1750 farb. — 
Ein iüingerse Bruder, Pbilipp Morik Maria Dominicus 
(geb. Brüffel 5. Aug. 1698), war den 9, März 1719 zu 
Nom, drei Tage nach feiner Erwählung zum Bisthum 
Vaderborn / geſtorben. — Ein zweiter Bruder ; Ferdinand 

“Maria Bundeeng Bofepb Michael. (geb. Bruſſel s Augus 

» 74699), ſtarb, als kaiſerlicher Feldzeugmejſter, am 9 

Lbriſtmonat 1788. — Ein Dritter, Klemens Auguſt (geh. 
. Vrüffel 47. Aug. 1700), ward den 42. Wintermenats 
4723 gurfürſt zu Köln, und den 17. Hornungs'1732 Brobs 
meiſter des deutfchen Ordens zu Mergentheim > nachdem 
er ſchon die Bisthümer Münfter und. Paderboen (ſeit 
1719), Hildesheim und Osnabruk (ſeit 1728) erhalten; 
Er ift den 6. Hornungs 1761 zu Koblenz geflorken. — 
Ein Vierter, Wilhelm (geb. auf dem Luſiſchloſſe Schleise 
beim 12. Horb. 1701), farb ſchon wieder den 12, Done 
nungs 1704. — Ein Fünfter, Jobannes Aloys (geb.’2t 
Brachm. 1702), ſtarb ebenfalls ‚bald (am 30, Bram 


.. 
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den größeften Herrſchern der Zeit blutsverwandt oder 
befreundet, beſtieg unter nicht geringen Erwartungen 
des Volkes den Thron der Schyten. Gern erzählte 
man fi von feier natürlichen Milde; von dem Schag 
edler Kenutniffe, welchen er in der Einſamkeit des 
Gräger Gefängnifes gefammelt. Seine Kindheit war 
unter Thränen und Entbehrungen verfloffen. Er hatte: 
vom Ernft des Schickſals größere Dinge, ald aus Bü⸗ 
ern, vernommen; denn Unglüd war alezeit der Wei⸗ 
fen, Helden und Fürſten befte Hochſchule. Noch Tagen 
ihm die Trauerzeiten des Vaterlandes zu nahe, um ihm 
nicht ale Träume vermeflenen Ehrgetzes verhaßt, und 
den Frieden theurer, als das höchſte Glück des Kriegs, 
au. machen. So fhmeichelte fich dad Bolt. 

“ Diejenigen aber, welche den jungen Fürſten in den 
Nähe beobachtet hatten, wagten von ihm weder viel 
Gutes noch Böſes zu weiſſagen. Denn die Weichheit 
feines Gemüths, und-;eine Denkart, welche weder durch: 
eigenthümliche Geiſtesſtärte, noch durch angenommene 
Grundfäge dauerhafte Haltung aunahm, ließ gleich viel 
hoffen, als fürchten. Der allzuplötzliche Uebergang des 
Jünglings aus Trübſalen der Gefangenſchaft und Fremde 
in Fülle und Freude des väterlichen Hofes, ſchien nur 
feine Begierden zum Lehensgenuß verdoppelt, und von 
früheren nichts übrig gelaſſen iu haben, als eine leicht 
aufzuſchüchternde Aengſtlichteit. 

Bald nachdem er den Eltern wiedergegeben worden 
wor, hatte er, begleitet von Ferdinand, feinem Bruder, 





1765). — Ein Sechster, Johannes Theodor (geb. München, 

- 3. Herbfin. 1703), Garh, als paͤpſtlicher Hauptoriefler 
und Biſchof van Lüttich, im chen diefer Stadt am 27, 
Danner 1763. — Ein Siebenter, Morimilian Emanuel 
geb. Münden 21. Chrißm. 1704), ſtatrb am 17. Hate 
aunge 1709. 


D \ 
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Italien durchflogen; den Taumel der venediichen Faſt⸗ 
nachtsluſt geſchmeckt; Rom’s gepriefene Kunfidenfmale, 
Neapels üppige Menfchheit und Natur , Genua’s Stolz 
and Gewerbigfeit bewundert 2) ; darauf in zween Feld- 
zügen unter den Fahnen des greifen Kriegsfürften Engen. 
wider die Türken das Lagerleben verſucht; an der 
Spige baierifchen Hilfsvolks für Defterreich bei Belgrad 
gefochten und Theil am Ruhm der Eroberung diefer 
Veſte genommen 3). Doch die ungarifchen Schlachtfelder 
hatten ihm weder Kunſtgewandtheit und Erfahrung eines 
Heerführers, noch der Anbli fremder Völker und 
Sitten Auffchluß über die Quellen des Webes und der 
Wohlfahrt der Länder gegeben. Seine Reifen waren 
nur Flüge von Feierlichkeiten und Freudenfeften eines 
Hofes zum andern gewefen ). Ein oberflächliches Wiſſen 
des Unentbehrlichkien, Anftaud und Würde im Aeuſſern, 
Anmuth im Umgang, Leichtigkeit im Tanz und Spiel 
oder zu Pferde, fchienen damals genug zu fein für den 
Beruf eines künftigen Herrichers. Das Feuer feiner 
Jugend ward von buhlerifchen Weibern verzehrt. Die 
Vermählung mit der Kaifertochter Maria Amalia‘ 
vermehrte die Zapk feiner Zerſtreuungen und Luſtbar⸗ 





2) Die ſehr flüchtige Reiſe wahrte nur vom Sänner bis Augut 
1716. Der neunzehniährige Yüngling machte fie unter 
dem Namen eines Grafen von Trausnit. 


3) In den Babren A717 und 1718 bis zum vaſſarowitzer Frieden. 


4) &o batte er i. 9, 1724 eine zweite Reife nach Mom gethan 
zum neuerwäplten Vabſt Benedikt XTIL., und im folgen» 
den Bahr eine Reiſe nach Paris zur Hochzeitfeier des 
Königes von Frankreich, 


5) Sie war Raifer Bofephs 1. Hänge Tochter; geboren den 
22, Weinmonat 1701; und ſtarb am 11. Ehrifim. 1756, 


x 
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feiten I , während er in derfelben Zeit mit einem der 
Hoffräulein, Sophie von Ingenheim, verbotenen 
Liebe pflog , und uncheliche Kinder zengte ). 


Doch vom Schreden beim Anblick des fierbenden 
Vaters tief erfchättert, machte er zu feinem erften Ge⸗ 
ſetz die Erfüllung von defien Tepten Seufzern. Auf recht 
löbliche Art richtet’ er feine Sorge sur Tilgung der das 
Rand erdrüdenden Schulden, Ihrer waren über dreißig 
Millionen Gulden ; die Öffentlichen Einnahmen dagegen 
gering, in unmäßigen Beſoldungen, Gnadengehalten, 
Zahrgeldern, oder an einen. Troß müßiger Diener‘ 
und Höftinge, oder für den Ueberfluß der Tafel, des 
Marſtalls, der Palläſte, für die Grgögfichfeiten der' 
Zagd , des Schaufpiels und des Touſaals vergeudet. 


6) 8u Münden ward das Beilager am 17. Weinmonat 1722’ 
mit aller Fülle des Aufwandes gehalten, wie ihn Kurf. 
Darimilian- Emanueld Geſchmack gerwäbren fonnte. Das, 
der Braut überfandte Bildniß des Kur» Erben ward auf: 
250,000 fl. MWertbs geſchabt. Kavßler's Reifen 1, 67. 


) Die Gräfin warb nachher mit einem Grafen Franz Dobanız 
Hieronimus von Spreti, gebürtig aus Ravenna, ver⸗ 
mält, der an Marimilian-Emanucls Hof, als Edel . 
‚Enabe, gefommen war, Karl Albrecht erklärte einen mit 
ihr erzeugten Sohn (geb. den 4. Weinmonat 1723), na⸗ 
mens Franz Ludwig, am fechsten Geburtstag defielben, 
gefehmäßig, und machte ihn zum Graf von Holnkein 
aus Baiern. (8. H. v. Lang Adelsbuch des Könige, 
Baiern. ©. 34.) Noch eine uneheliche Tochter, Maria 
Bofephe, Gräfin von Hobenfels, hatte er, die er den 
3. Mai 1736 mit feinem natürlichen Bruder Emanuel 
Franz Kofepb von Baiern vermäkte, welcher in franzds 
fifchen Dienften Oberfeldſtatthalter war. (Genealsg. 
biſtoriſche Nachrichten 407-376.) ö 
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Als die landesfürſtlichen Räthe, die Törringe, 
die Preiſinge, die Rechberge, Fugger, Seins⸗ 
beime und andere erfahrne Männer, zum Theil aus 
den älteften Landesgeſchlechtern, diefe Stimmung des 
Herrn erfannten,' traten fie erfreut zu ihm. Nach ihren 
Entwürfen ward, um mit Nachdruck und Schnelligkeit: 
die wichtigften Angelegenheiten zu entfcheiden und zu 
vollziehen , ftatt des zahlreichen geheimen Rathes, ein 
enger Ausfhuß von wenigen Großftantsdienern aufge 
ſtellt 9, In demſelben führte der Kurfürf den Vorſitz. 
Seinem Oberkalmeifter, dem Graf. Magimilian- 
Emanuel von Preifing, welcher feines beſondern 
Bertrauens genoß, und ihn anf den meiſten Reiſen 
begleitet hatte, übergab er Anordnung and Aufücht 
des. Staatshauspaltes, 

Alsbald verfchwanden die müffigen Schwirme des 
Hofgeſindes. Die Jahr⸗ und Gnadengelder vormaliger 
Günſtlinge wurden eingezogen; die Brodlosgemordenen 
billig mit Anwartſchaften entſchädigt; die vierzehn. 
Hundert Roſſe des Marſtalls zur Hälfte, der Troß der 
Kammerdiener, Läufer ; Lakaien und Schleppenträger 
zum Drittheit hinabgeſetzt; Die gefräffige Heerde von 
drei. bis vierhundert Hunden und Jagdpferden abge⸗ 
than; die Marſchallstafel eingeſtellt. In der Kunſt, 
das Entbehr!iche zu entbehren, liegt das Geheimniß 
Schätze zu heben. Graf Gaudenz von Rechberg, 

der Oberſtiägermeiſter, empfing die Verwaltung des 
Kriegsweſens. Dieſer verminderte das Herr auf zwolf⸗ 
taufend Mann. 
Nach ſolchen Einfchränfungen, die den feſten Willen 
des jungen Kurfürfen. offenbaren, dad Glück feines 





3) Es geſchah im 8. 1726, Diefe höchſte Behörde ward damals 
„geheime Konferenz“ geheißen. 
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States. dauerhaft zu gründen,, forderte man auch die 
Verordneten der Landfchaft zu München auf, die Ab⸗ 
loͤſung der Öffentlichen Schuld mit reichen Geldbewil⸗ 
ligungen zu unterſtüten. Man wußte freilich, daß ſie 
längſt ohne Vollmacht der Stände des obern und nie⸗ 
dern Vaiern da fanden, und ohne Zug, Anlagen und, 
Steuren zu bewilligen. Deſſen achtete jedoch ein Hof 
ienig, der die unterthänige Geſchmeidigkeit diefer Stell- 
vertreter der Landflände nur zu wohl kannte, und ihr 
Dofein, wie ihr fcheinbares Sträuben gegen fürſtliche 
Begehren, nur als todte Förmlichfeiten nahm. Sobald 
ibnen der Kurfürft für die Anlagen, welche fie bewil⸗ 
ligen ſollten, entfchädigungsmweis Hinterlage von ſieben⸗ 
wal hunderttauſend Gulden jährlicher Einkünfte ange» 
wiefen, und ihr verföhnliches Gewiſſen mit der Zufiche- 
zung befchwichtigtigt hatte, daß er für fie, wegen 
ihrer Überfchrittenen Vollmacht, gegen: die Stände ‚des 
Landes verantwortlich fein wolle: übernahmen fie dienft- 
fertig einen beträchtlichen Theil der öffentlichen Schul» 
den, welche die Fürſten auf Koſten des Volles gemacht 
hatten. 


Für das Uebrige wurden Anichen ansgefchrichen „ 
neue Steuern verlangt oder erhöht ” / und feibft die 
PER 

9» Enldenasteigungmert + ®. Horn. 1727, und Erläutes 

“rang diefes Landgebotd unterm 14. Auguſt deſſelbigen 

Bahres. " Ein neuer Bufah erfolgte unterm 1; Ehrifim. 

1729. — Anlehensausfchreiben zur Tilgung der Schulden 

som 1: Hornung 1728. Ansflandebetreibung der Anlchen 

anterm 25, Weinmonds 1729, Wiederbolte Betreibung 

» bes fiebenjäßrigen Randanlehens am 23. Ehrifm. 1730 
u. ſ. wi 


40) Gewöhnlich ind big vier Hnteranenfenern iahrlich, und 
bie Hälfte von den Standen. 





40 


Güter der Kirchen und Kröfter in Anfpruch genommen 19), 
Daneben ermunterte man allerlei Gewerbe im Lander 
des Geldes Ausfluß in die Fremde zu mindern. So 
wurde Pflanzung und Betreibung inländifchen Tabaks 
nen begünftige 9); Einfchwärzung des ausländifchen 
ſcharf verboten 1) ; Großgewerb in Wollenwaaren und 
Zeugen 1) und im Mübhlbeuteltuch 19) belebt. Jeder’ 
fann auf neue Erfparungen, auf nene Mittel des Ge⸗ 
winns. Am vortbeilhafteſten fchien ed, durch Gewerbe, - 
unmittelbar anf fürfliche Rechnung getrieben , den 
Iandesperrlichen Schag zu flllen. Auch gewann dabei 
in der That nur diefer; das Volk verlor... Denn fürſt⸗ 
liche Kaufmannfchaft und Alleinhandel mit nuentbehr⸗ 
lichen Dingen des Lebens find die auszehrendfie Beften- 
tung des Unterthanen. Mit dem Geide wird dem Volke 
zugleich Muth zur Selbftthätigfeit entzogen, und ihm 
für das Opfer feines Vermögens fehlechte Waare auf⸗ 
gezwungen. Deffen achtete jedoch der Hof nicht. Das 
Bedürfniß entfchuldigte das Mittel; und das Wolf war 
des Haren. 





11) Das erfiemal im 8. 17285 auch noch in den Bahren 1734 
und 1735, 

42) Dazu erfchienen im April und ebriim. 1728 und in andern 
Hahren mehrere Verordnungen. 

43) Am 7. Herbfim..1728; am 44. April 1731 am 1. Herbfim. 
1732, Es war vergebens. Das Einſchwaͤrzen, und die 
uf, dem Randesheren zu umgeben, hörte nicht auf. 
Denn mit der Freiheit des Volks wird auch deffen Sitte 
Tichfeitsgefühl geſchmalert. ‚ 

14) Erlaß vom 20. Chriſtm. 1726. Man übergab die Wollen. 
zeugbereitungen, unterm 20. Chriſtm. 1736 endlich, am 
einen befondern Unternehmer, . 

45) Verordnung vom 25. April 1739, 





‘ 
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2. Rückkebr der Sofpracht und übeln Stantshaus- 
haltung. Zuwachs des Hausgutes. 
9. 1729 — 1736. 


. Wie num auf diefe Weile Ströme Goldes in die 
fürfttichen Truhen floſſen, und fie füllten, ward bald 
von den Höflingen unbillig gefunden, daß der Gebieter 
fo großer Reichthümer Mangel, und ein Hof Entbeh⸗ 
rungen leide, der durch feinen Glanz immerdar unter 
den Deutfchen berühmt geweſen. Man brachte Beweiſe, 
daß Aufwand des Landesperen den Fleiß vieler tauſend 

* Hände, den Umlauf des Geldes und damit den Reich“ 
thum des Volkes befördere. Karl Albrecht, zur 
Pracht und Freigebigfeit gewöhnt, den Freuden des 
Lebens geivogen,.. hörte die Vorfiellungen feiner Ver- 
trauten nicht ohne Wohlgefallen. Er ſtellte einzelne, 
bald mehrere, der abgegangenen Ergögungen ber; zahle 
reichere Dienerfchaftz größern Hofſtaat. Eins führte 
unvermeidlich das Andre herbei; alſo, daß in kurzer 
Zeit der Hof zu München wieder an Herrlichkeit feinen 
feines Gleichen weit umber in deutſchen Ländern ſah. 
Täglich wurden franzöfifche Schauſpiele, Bälle und 
Spielgefeufchaften gegeben; wöchentlich dreimal Ton- 
füde von den geübteſten Künſtlern. Fürſtliche Befuche, 
beimliche Liebfchaften, Reifen zu Luſtſchloſſern mehrten 
die Zahl und Mannigfaltigkeit der Genüſſe. 

Zu aller Köftichkeit, welche weiland der fünfte 
Albrecht, oder Marimilian im dreißigiährigen Krieg,” 
oder fein Sohn Ferdinand Maria , oder der glanz⸗ 
liebende Maximilian⸗Emanuel gefammelt, fügte Karl 
Albrecht bald neue, Es dünfte ihm faft alles zu ge⸗ 
ring. Seiner: Hauspaltung ward der meitläuftige 
Bataft mit den zwanzig Sälen und mehr denn zwei⸗ 
taufend Fenſtern zu eng, während vorzeiten der ganze 
Taiferliche Hoftftaat Ludwigs des Baiern Raums genug 
im engen Bezirk des Altenhofs gefunden. Aber der 
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Vorwelt rührende Einfalt war Kängfi entwicheh.. Es 
mußte ein .nener Saal des Schlofied ansgebaut fein, 
welcher | den berühmten Kaiferfaal zwar nicht an Größe, 
doch inderer Herrlichkeit übertraf. Da Renten ſich die 
Meiftertüde "großer Maler, da Bruſtbilder in Marmor, 
Erz und Elfenbein, köſtliche Gefäße, theure Alters 
thümer and andre Zierrathen an Wänden und "auf 
Vrunttiſchen dem Blick der Bewunderer zur Schau, 
Doch beinah alles dies‘ vernichtere das Unglück einer 
einzigen Nacht wieder 19. Denn als in einer ſolchen, 
obnfern dem kurfürſtlichen Schlafgemach Feuer aus⸗ 
brach/ ſtürzten zwei Stodwerte deg Schloſſes/ ſammt 
großen Reichthümern, der Nuten von des Landes tau⸗ 
fend Opfern, in Schutt und, Afche zuſammen. Der 
Schade iſt auf fünf, Millionen gewerthet ‚worden. 

Auch in jener prachtvollen Andacht und frominen 
Freigebigkeit welche von der Kirche an feinen Bor 
vordern gerühmt worden, wetteiferte Karl Albrecht 
mit denfelben. Das bezeugten die goldenen und filbernen 
Lampen, Leuchter, Kelche, Bildfäulen, die er gemeih- 
ten Gnadenörtern ſchenkte, wenn er entweder zu Wale 
purgis Heiligthümern gen Eichſtätt Wallfahrt hielt ); 
oder zum Gnadenbild der Gottesmutter in Alten- 
otting 19); oder zum heiligen Haus von Loreto 1). 


46) Es war in der Nacht vom 14. Chrifim. 1729. Der Lurr 
fürſt und feine Bemahn hatten kaum Zeit, fh in 
Nachtfleidern zu retten. 

17) Im 9. 1726. Er beſchenkte damals die Kirche mit einer 
ſilbernen Lampe, 4000 fl. wertb. 

18) Ex machte die Wallfahrt im-Auguf 1736 zu Fuß, Daju 
opferte er eine ſilberne Bildfäule, feinen Sohn und 
Kurerben Marimilian Joſepb darſtellend, fo ſchwer, als 
derfelbe in feinem achten Bahre war. 

19) Im Sommer 1737 , begleitet von feiner Gemalin in großer 


Noch mehr, als er zu Ehren St. Georgs und der ewigen 
Jungfrau einen Nitserorben ſtiftete. 


Die Verehrung dieſer Himmelskoönigin erfüte 
Baiern, wie vor Zeiten, noch immer mit Werken der 
Andacht, Hier fand das Wunder ihrer unbefleckten 
Empfängniß den ungetheilten Glauben der - frommen 
Menge , obfchon ſelbſt die heilige Katharina von Siena 
durch göttliche Offenbarung des Gegentheils beichtt 
geweſen fein. wollte; oder Urban der Achte zu Rom, 
mas er zwar als Papſt einräumte, doch als Maffco 
Berberini bezweifelt, und ſogar die Kicchenverfammlung 
in Trient unentſchieden gelaſſen hatte, Zur Wertheis 
digung von der heiligen Jungfrau unbefledten: Em⸗ 
pfängniß gründete Karl Albrecht aber, im vierten 
Zahr feiner Herrſchaft, den Orden Gt. George 20), 
Dazu wurden von ihm ‚nur Genoften ermählt, welches 
der römifch „allgemeinen, Kirche gugerhan , ein Hama 
men von zweiunddreißig ‚ritterlichen. Ahnen eriweifen 4 
And Glauben und Kirche, Witwen. und Waifen zu 
firmen geloben Tonnten. Am Namenstage des gehei⸗ 
ligten Lindwurmtödters geſchah in Unſerer lichen Grauen 





Vracht/ zur Loſung eines, während einer Krankheit des 
Sohns, gefchehenen Gelübdes. Das heilige Hans em⸗ 
pfng von ihm unter anhern eine Lampa von gediegenem 
Golde, fo wie er vorher ſchon zu Vadua dem heiligen 
Antonius einen goldenen Kelch geweiht hatte, 


20) Im Sahr 1729, Es if von Einigen irrig angegeben, daß 
der Kurfürſt in demſelben Babre die. Krankheit der 
Boden gehabt babe: Er hatte dieſelbe ſchon im Bänner 
4713 zu Gratz, nebk feinen drei Brüdern, Philipp, 
Elemens und Theodor, überſtanden. Diarium der Kranfe 
beit m. few. in Wilhelms Reliqg: Mise. T. 19, S. 

„30 fe Höfche, im konigl. Wucherſaal zu Mändhen. 
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Kirche zu München die Einweihung der neuen Ritter⸗ 
Schaft 2), deren Großmeiſterthum der Kurfürk ſelbſt 
übernahm. . 

Indem er auf diefe Weife feiner Ehrfurcht für die 
Gottgebärerin Genüge Teiftere, und feinen Fürſtenſtubl 
mit frifchem Glanz umringte, verjüngte er das veraltende 
Anſehen des Adels in Baiern, und ertheilt' ee Sporn 
zu neuen Tugenden auch denen, welche fich nur nach 
mit dem- Werth berühmter Ahnen, ohne eigenthümlichen, 
brüſteten. Der iſt wohl fein ganz unweiſer Geſetzgeber, 
welcher durch Vorurtheile oder Schwächen der Menſchen 
thre Neigung zum Vöſen löſchen, oder zum Guten ent⸗ 
zünden kann. 

Neben diefem und andern Ergoblichteinten und 
Feſten behaupteten die Beluſtigungen der Weidmanns⸗ 
kunſt einen vorzüglichen Pla. Zu denſelben boten viels 
Luſt⸗ und Jagdſchlöſſer und die weitläuftigen Forſte 
ihren Reiz dar; Nym fenburg, mit dem benachbarten, 
weitlãuftigen Thiergarten, wimmelnd von Faſanen, 
Feldhühnern, anderm Gefligel und gehegtem Gewild 
aller Art; oder Stahrenberg mit dem anmuths⸗ 
reichen See. Der Reiherbaitze ward mit Vorliebe ge⸗ 
pflogen. Alljaͤhrlich mußte von den Raubvoögeln einer, 
den man lebendig gefangen ‚. unter großer Zeftlichkeit 
wieder in die Freibeit gehen, am Bein mit. filbernem 
Ning gezeichnet, worauf der Name des Landesherrn 





21) Am 14. April 1729. Falkenſtein nennt in feiner Ges 
fchichte des Könige. Baiern 3, 852 ausführlich die Namen 
der erfien Ordensglieder. Sie trugen an hellblauem, 
ſchwarz und weiß gerändeltem Bande ein Kreuz, das 
auf einer Seite den Georg mit dem Lindivurm, aufder 
andern, unterm Kurhut, Karl Albrechts Namensjug, 
und in den vier Eden die Buchſtaben J. U. P. F: — 
ar palma forebit) zeigthe. 
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. glängte, Die Schönheit der Roſe und ihres Geſchirrs, 
der goldne Troß der Jäger, wenn er mit der lärmenden 

Meute längs den Feldern des zitternden Landmanns 

binflog, gewährten dem Auge Karl Albrechts entzücken⸗ 

des Schaufpiel. Seine Schlöffer wimmelten wieder 
son Hunden aller Geſtalt. Einem derfelben, dem Lich- 
ling, mußte Nachts ,. neben feinem eignen Bett, ein 

Rager auf damaſtenen Kiffen unter zierlichem, feidnen 

Gezelt bereitet werden. Auch Maria Amalia, die 

Kurfürftin, obwohl Mein und zart von Geſtalt, war 

dem rauhen Weidwerk mit Leidenfchaft zugethan; immer⸗ 

dar, auch bei Tifche,. von ihren Windfpielen um—⸗ 
ſchwaͤrmt. In Froſt und Hige, durch Rohr und Moor 
ſah man fie auf den Jagen an der Seite ihres Gemals, 
eine gewandte Schügin 22) ; mit ihr die Fräulein ihres 

Gefolges, als behende Amazonen, doch gefährlicher oft 

dem Herzen des Kurfürſten, als feinem Gewilde. 

Der Kurfürkin gaben feine Liebfchaften manchen 
eiferfüchtigen Kummer. Doc) weder ihre Thränen noch 
Drohungen mäßigten feine verwöhnten Begierden. Vor⸗ 
wiürfe vergalt er fogar mit ungeffümen Mißhandlungen 
ihres Leibes?). Sein Hang zur Wolluf verlieh ihm 
22) „Auf den agden hat man fie allezeit in grüner Manns» 

kleidung mit einer Heinen weifien Veruque gefehen, in wel⸗ 
cher Geſtalt fe auch das erfiemahl nach Schleisheim ge⸗ 
Tommien iſt. Einf wurde fie auf der Barforce-Bagd, de 
Fe gefegneten Leibes war, zweimal umgemworfen. Sie 
gab aber doch dem Kutfcher, als er fie noch von ohn⸗ 
gefahr zum Tode des Hirfches brachte, den gewöhnlichen 
Mard'or und verboth auch alle Strafe” Geſch. u. 
— des Kaiſers Carls des Sicbenden u. ſ. w. 
©. 420. 

23) Gie zeigte „der Gräfin. Solms-Rödelsbeim ein ganzes 
Schächtelchen voller Haare, fo er ihr einſt im Born ause 
gerauft.“ Ren atus Hauſchns Staatsmaterialien 1783, 
3. Stil ©. 286. 
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ſelbſt in den Tagen großen Unglücks nicht, und er⸗ 
ſtickte den Keim und die Kraft vieles Edeln in ihm. 
Dieſe Ueppigkeit des Hofes und aller Umgebungen 
führte in die öffentliche Haushaltung den alten Leicht⸗ 
finn zurüd, Die Ausgaben fchmollen an. Neben den, 
ſelben befanden noch viele, welche für fandesmäßige 
Verſorgung verwandter Fürſten, und für die Wittwe 
Marimilian - Emanuels, Tperefia, gethan werden 
‚mußten, die zu Venedig Hof hielt 9, Das ernfie Ge- 
ſchäft der Schuldentilgung nahm teägen Gang. in 
großer Theil der Summen, welche man dafür vom Gut 
and Erwerb des Volks gezogen, verflog in ewigen 
Zufgeladen, Spielen und Feuerwerken. Im zehntetz 
Jahr von Karl Albrechts Staatsführung waren noch 
nicht einmal die verpfändeten kurfürſtlichen Kleinodien 
eingelöft , welche Magimilian „Emanuel in den Händen 
Amſterdamer Kaufleute zurückgelaſſen hatte, Es mußten 
alſo andre Geldquellen aufgeſchloſſen und auch ſolche 
nicht verſchmäht werden, gegen welche ſich ſonſt das 
Zartgefübl der Rechtlichteit und Ehre ſträubt. 
"Man führte aus Italien das Lotto ein 23), die ge 
wiſſenloſeſte aller Erfindungen ſtaatswirthſchaftlicher Ver⸗ 


34) Wo fe den 10. März 1730 Nachts zwiſchen 1 und 2 uhr 
an einem. Keihhuflen ſtarb. Zu dem Gerücht, daß fie 
vergiftet worden fein ſolle/ hab’ ich feine befimmte Spur 
gefunden. Bhr Leichnam wurde durch Furfürliche Abe 
geordnete (Graf v. Minuzi, Freiherr v. Stein, Herr 
v. Zriva mit zahlreichem Gefolg), von Venedig über 
Innsbrucd nach München. abgeholt. Die Koſten diefer 
Verſetzung des Leichnams betrugen bei 6000 fl; 

35) Bleichwie es „die päpftliche Heiligkeit zu Rom und ver 
ſchiedene Städte des Welfchlandes“ hatten. Verordn. 
"9. 27. April 1735. Die erſte Ziehung serheb : am 44. 
Heum. deſſelben Jahres. J 
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wweiflung ; jenes Runktöt, den Heishunger einer bee 
thörten Menge nach Geld zu reizen, ohne ihn färzigen zu 
wollen, und dar leichtßnniges Armuth mir. eitein Hofe 
mungen den lerten Heller zu entlocken. Neunmal im 
Sadr wurde zu München durch Ziehung der Glücks- 
amd Unglückelooſe die Gewiunbegier der Renſchen friſch 
entflannut, Sparpfennig, Hautfrieden und Seelenruhe 
au vergeſen. — ‚Dies. man nicht genug. „May. prägte 
auch ſchlechtes Geld, „und. wechſelte gutes ein; Bald 
mar. jm ‚gangen, Reiche die baierifche. Münze verſchrien 
Die. Handeloſtadte, in den Grundlagen alles Verkehr 
gefäbsdet, »Slagten überlaut. Der ſchwobiſche Kreif 
erhieh , bis ein allgemeines Meichsgefeg entſcheiden 
würde, firenge Verordnungen über den, Werth dep 
Münzarten; und Augsburg, welches ‚dies Gebot am 
ungefümßen begebrt hatte, war auch am eiftiaßen, 
daſſelbe zu volißreden. ‚Damit arhmte nun der. Wuſt 
alles wersbiofen Geldeg aus den. .euiesutefien Gegenden 
‚wieder auf Baiern zurick, zum aroßen Nachtheil des 
ganzen. Landed. Karl: Albrecht gerieth darüber in 
heftigen Zorn; am weiſten ge Nuggburg 29. Er 
verbot ‚darum. aus feinen Gebieten. alle. Zufuhr nad 
diefer Stadt. Die Sperre währte beinah zwei Jahre 
lang. De - 

Jene Hiffhmittel, wie ohne Nuhm, waren auch 
bei den fortgefeßten Verſchwendungen ohne Seegen. 
Bon Johr zu Fahr mußten neue erfannen werden, 
Es wurden bei der Mitterfchaft, bei den Klöftern, 
Städten und Märkten wiederholte Amehen von mehr 
als einer Million Gulden eröffnet 2). Man verwandelte 


3%) Er verkündete ben Augsburgern feine volle ungnade. 
Schreiben München 3. Wintermonds 1736. . 
97) Die Städte wurden mit 373,009, die Märkte mit 126,000, 
Biester Band, . 2 
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die Jagdſchaarwerle 3%, „die Vorſpannleiſtungen für 
den Hofdienſt 2) , die Verpflegung der Landfahnen 3) 
in allgemeine Geldabgaben 5 erfand neue Hofanfagen;, 
oder fleigerte die Größe der alten; griff :in Erhebung 
noch nicht fädger Steuern wor 31), oder erbob ſie an⸗ 
derthalbfach und doppelt 32). -Das alles geſchab, ohne 
Rückſicht auf des Landes -Grundgefege; ohne Beachtung 
der- Ränbdifchen vielverbtieften Freiheiten. Die Verorde 
neten der Landfchaft, dem Throne des Herrn gegendber 
gu feig’oder zu fein, unterwanden fich kaum, dem Muud 
Für: das verlegte Recht zu „Öffnen, deſſen Fürſprecher 
fie fein folten. So fanten fie unter eiguer Schuld. in 
BVerachtung, daß man ſich endlich kaum noch muůbe 
gib fie um Einwilligung zu begrüßen 3). 

Bei jenem Mißverhältniß der öffentlichen Vedürf⸗ 
ie und Einkünfte war die Vermehrung des Wittels⸗ 
-Bachifchen Gutes, durch einzelne Güter und Herrfchaften, 
in diefer Zeit von nicht gering zu fchägendem Werthe. 
So kam die Graffhaft Hobenwaldeck, an den 
Grenzen Tyrols, nach dem ‚Tode: ihres letzten Beſitzers 
an Baiern. Auf dem Vorſprung eines: Verges, nahe 
de Sätierfee, ſiebt man noch beut Zrimmern von 





die Sofmarfen und Eheigäter mit "300,000, die Beamten 
„mit, 100,000 ,.die Klöfter, mit 335/000, 8. belegt. In den 
Sahren 1734 — 1736. . 

20) Verordn. v. 11..Horn. 1733, 

29) Anterm 18. Horn. 1736. 

30) Im 8. ri, 

‚sr Wie das Ausfchreiben vom 15. danner 1738 Besen 

32) Wie in den Vahren 1738 und 1741. 

33). Wie im 9. 1742, wo freilich Kriegenoth zur Entſchul · 
digung diente, und. man bie Steuern, bis in rubigern 
Zeiten darüber gehandelt werden konnte, „unterdeſſen“ 
ausſchrieb und einzog. Befehl vom 5. Weinmonds 1742. 
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der Burg Wald eck, einem uralt heibnifchem Gemaͤuer. 
Die Heren derfelben hatten fchon früh Gerichtsbarkeit 
ihrer Herrſchaft gehabt, und preishaft in den Thur⸗ 
nieren des zehnten Jahrhunderts gefochten. Aus ihrem 
Reichthum war von ihnen viel an fromme Stiftungen 
vergabt worden , ohne abzunehmen. Lange als: Land» 
faflen der Herzoge au Baiern angefehben, waren fie 
endlich mit ihrem Gebiet Rehenträger von Kaifer und 
eich geworden 3). Nach Ausgang ihres Gefchlechts 35) 


harten. den größeren Theil ihrer Güter erbweiſe die 


Herren von Marelrain empfangen 39), deren Stamm. 
hand ohnweit dem Markte Nibling Hand. Diefe brachten 
nachher auch den übrigen Theil der Herrfchaft käuflich 
an fih. Die Herzoge von Baiern aber fprachen damals 
die Tondespopeitlichen Rechtſame über die meitten Stücke 
Der Graffchaft an, zumal über das Chorfift zu 
Sſchliers. „Es fand fchon in dem Jahrhundert der 
Agilolſingen ein Kloſter, nach Beneditts Ordnung, zu 
Weſtenbofen auf dem Kirchbühel. Da ward es 
fiber dem ganzen Spiegel des Schlierfees im Kreis der 
Hochgebirge gefehen .). Der lange Zwiſt zwiſchen 
Baiern und den Maxelrainen war endlich durch einen 


#4) Ende des fünfsehnten Jabrhunderts kommen fie zum erſten⸗ 
mal, als Neichsvafallen vor 8. v. Dbernberg in 
feiner Gefch. der Herrfchaft Waldef. 


35) Als Wolfgang von Walde im 8. 1483 ohne männliche 
Erben farb, . 


36) Veit von Magelrain mar ber Eidam des Ichten Grafen 
von Waldel, : B 


97) Um die Mitte des zwölften Jahrhunderts wurde die Bene ⸗ 
Dietinerabtei in cin Eborift zu Schliers verwandelt. 
& v. Obernberg biſt. Abb. vom Chorkift Schliers. 

56. 
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Vertrag geſchlichtet worden 3) : daß nach Erlöfchung 
des mareleainifchen Maunsſtammes defien Hofmarfen 
und Güter nebſt Tandesberrlicher Hoheit an die Herzoge 
fallen, und defien Reichsleben den. bolerifchen Reichs⸗ 
lehen einverleibt werden folten 3). Daher, als nun 


Joſeph Maria, Reihsgraf?) von Magelrain 


and Hohenwaldet, ohne männliche Nachkommen ver⸗ 
ſchied 41) , gerierh fein Gut an das Hans Baiern. Den 
Grbtöchtern verblieb, als Allode, nur Schloß Wal⸗ 
denburg nebſt andern einfchichtigen Gütern 42), doch: 
ebenfalls nicht obne Auſpruch Baierns. 

Bald nach diefem kamen die Herrfchaften. derer von 
Wartenberg an das Herzogthum zuräd, als der 
ledte Sprößling diefeg Nebenzweiges vom Wittelsbacher 
Stamm: verging. Das war der achtichnjährige Graf 
Magimilian von Wartenberg, welcher auf der 
Nitterfchule zu Ettal im fiebenzebnpundert ſechsund⸗ 
dreißigften Jahr an einem Pfirſichkern erſtickte. Mu 
ihm endete Das Gefchlecht, welches auß der Liebe Herzogs 
Gerdinand und der fehönen. Maria. Berenbet eutſproſſen 


38) Auf dem Reichstag zu Augsburg 1559 unter Obmannſchaft 
des Erzbifchofs Michael von Salzburg. Die Beſftatigung 
durch Kaifer Ferdinand I. ward gegeben Wien. 19. Aug. 
1565. 

39) Herzog Albrecht V. von Baiern bebielt nur landesfijrſtliche 
Nechtfame über die Güter des Stiftes Schliers , nebft 
einigen Hobeitsbefugniffen in. Dingen Öffentlicher Landes⸗ 
zucht, des Kiechenwefens und künftiger Bergwerke. 

40) Die Magelraine find im 8. 1637 in den Reichsgrafenftand 
exboben worden, und Waldet hieß Neichsgraffchaft 
Hohenwaldet. 7 

41) Am 12. Winterm. 1734. ’ 


* 42) Deren Erenmung vom Reichelehen sem Tagen Rechts · 


ſtreit veranlaßte. 


—— 2 


mar 3), und fogar zur Herrfchaft Über Baiern Hoffnung 
gehabt, wenn vor ihm der bergogliche Hauptdamm and 
geſtorben wäre. 

Wenige Fahre nachher endete das € Gelſchlecht der 
Grafen von Wolfſtein , deren zerfallenes Siainm⸗ 
hans in der odern Pfalz auf einem Berge ohnweit dem 
Städlein Neumarkt zu fehn war. Ihre reichslehnbaren 
Schlöſſer und Herrſchaften, Obder- und Untet-Suls- 
bürg mit Zubehör, Pyrbaum mit vielen Rechten 
und Ortſchaften, ſammt den Dörfern: Mäplhanfen 
und Bieberbach, allzumal in den Gebieten der obern 
Bfalz gelegen, gelangten an Baiern 4%), Vieles jedoch 
nicht ohne Widerfpruch. Der Tegte Graf, Chriſtian 
Albrecht, war fchon damals, als er feinen einsigen 
Sohn. begraben , für feine Töchter bedacht geweſen. 
‚Zwar. die genoſſenen Reichslehen kommt’ er ihren nicht 
boffen zu erhalten; aber doch hate’ er einen Faiferiichen 
Spruch ausgemirkt, ˖kraft deſſen ihm achtundfiebenzig 
Dörfer, - Weiler und Höfe mit Gütern und Rechten , 
theils im Umfang der Herrſchaft ſelber, theils in fremden 
Gebieten zerſtreut liegend, als Eigenthum verbleiben 
ſollten 2). Eigen ſelnes Geſchlechtes nannt” dr auch 
ale von dem Hauſe Woifſtein gehenden Lehen ünd die 
Nechtfamen über das Kloſter See ligendorten, 
deſſen eine die Balfieine armen; besgleichen hber 








45) Wovon im fünften Buch dieſer Geſchichten, Abſchn. ir, 
"49 gemeldet‘ worden if, 


40 als Chrifiian Albrecht Graf van. Bolten am *. April 
4740 ſtarb. 

as) In Folge der dene den aiſer⸗ derdinam LM Sreier am 
12. Ehrifim. 1562 den Buierifchen derzogen darauf ertheil · 
ten Anwartſchaft. 


36) Wien, den 13. Chrifim. 1732. 
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das verfallene Kiöferlein Grab am Buß des Sul 
gebirgs. Karl Albrecht, der Kurfürſt, aber, der 
gegen des Kaifers Entfcheid feine Anfprüche verwahrt 
bielt, bemächtigte ſich fofort der gefammten Grafichaft. 
Den daraus erwachſenen Rechtsſtreit mit den Erbtöch⸗ 
stern von Wolfftein endete fpät erſt ein billiger Ver⸗ 
gleich 27). 

Wichtigere Erbſchaft that in dieſen Tagen Pfalze 
graf Chriſtian von Birkenfeld, der Dritte feines 
Namens 4). Unter allen Fürſten des vielzweigigten 
Gefchlechtöftammes Pfalzbaiern mar er an Ländersieg 
einer der ärmften gewefen; nur durch Tapferkeit im 
franzöſiſchen Dienft , auf den Wülen von Barcelona, 
In den Niederlanden und am Rhein ausgezeichnet, und 
zur OberſtfeldſtatthalterWürde des Königs von Frant- 
reich erböht. Ihm harte allein die Grafihaft: Rapoit- 
Kein, Bifchweiler , nehſt gemeinfchaftlichen Antheil an 
der Grafſchaft Sponbeim, am Lügellein und Gntten- 
berg gebört. Nun begabufich, dab Guſtav Samuel 
Keopold, Herzog von: Zyeibracer 4) ,. fepter Som 








m Im 3. 1768, als die Erben durch eine Gefdfumme von 
Baiern entfchädigt wurden. 

48) Er mar den 7. Winterm. 1674 geboren, heirathete am 1. 

Herbſtm. 1719, nachdem er bie franzöſiſchen Dienfle ver 
laſſen, des Gtafen Crato von Naſſau-Saarbbück Tochter 
Caroline, und ſtarb den 3. Horn. 1735. 

%) Der eigentliche zweibru ceuſche Geſchlechts zweig war ſchon 
im 8. 1681 mit Verzog Friedrich + darauf auch ber " 
Iandsbergifche im 9. 1681 mit Herzog Friedrich Ludwig 

. abgegangen, und: nachdem das Haus Kleeburg gefolgt. 

Zener pfalzlandsbergifche Bweig (das Echloß Landsberg 

. ‚bei Meifenbeim, von den Franzoſen im D. 1681 jerſtort, 

7, hatte ihm den Namen.gegeben) war vom Bfaligraf Fried» 

zich Kaſimir (geb. 1585, geſt. 1645) begannen worden , 

einem Sohn Lohanns I., Stifters ber fogenannten zwei⸗ 
brückenſchen Linie, 
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des pfolziſchon Hauſes Kleekurg SO n’ohue Leibeterben 
das geben verlieh ⸗). Are empßng nach defica Tode 
der Pfalravaf: yon: Birkenfeld das Herzogthum Zwei⸗ 
brücen. Damals ahnete niemand die fpätere Wichtige 
keit des Ereigniſſes; hiemand „daf-der Grtoßſohn dieſet 
Fürtten von Schickſal beſtimmz fe, ‚anf die Ic Käniate 
Teone vn Baiern I tragen. 5... . 





ſs ait and bes, Batten. Sie luiten, Die Kapun 
122 


‚sinn. on wesfplaungsgeitg in Salz⸗ 
‚burg; ih den Bfalzlanden. ”, 

Zwanzig Jahre. nach. den Blutbaderi von Seubz 
ling und Witenbach und nach allen, Grauſamkeiten 
des ſpaniſchen Erüfoigefrieges,. ‚prangte, dag weite Land 
wieder im Schein yon Fülle und ‚Gtüdfeligfeit ; als 
hätte es. Jahrhunderte von Friedens. aehabt. Der 
Fremdüing dur chreiſete er die wohlgebauten Darfe 
ſchaften und ‚Städte, fah er die unermeglichen Getreide⸗ 
fluren, die Wieſen voller Heerden x Mündens Leben 
and Pracht, "dei, Hofes. Gianz und Luft: füchtg ver⸗ 
hend nach den Spijren von Mortborgung. ß. ord⸗ 
hate und vofu,Tchauerficheu Zorne Kaiter Fgfephs I, 
Aus den reichen Forſten waren die eingeäfcherten. Det 
ſchaften ſchöner⸗ denn zuvor , bergeftellt / und der Erde 
Shoot bare, die, -Späger mit Ueberfuß, gefüht. Se 


nach dem Voͤrf Elecburg/ jrifchen Welſfenburg Und 
Wergagaborn / benannte pfiziſche Geſchlecht rubtie von 
Vohaun Kafmliifer) Bfalzgraf Johanss I. drittann Sohn / 
dee. ch im 8.16160 mit Konig Guſtav Aholfa van 
qyeñer vermalt hatte. ‚Durch Diefen- Haug 
‚ Hand wagd .er nachmalg. als, Stammvater dieier kon see 
diſchen Könige) Karl Gutiabe, der fein Sohn Karis X 
der fein Enkel, und Karl X, der fein Grepeitet * 
merfwürbig. 
53) Am 17. Herbhm A. 0, re 
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die Gebrechen der Bffdntlichen. Verwaͤltang, "obaräich 
langſam, doch tiefer zerſtörend, als das. vorfBerfreifchde 
Ungewitter eines Krieges‘, waren unten den Blüten det 
verjüngien Woblſtandes kaum bemertbar. So ſeegens · 
mächtig iſt die Natur des Baierlandes. 1 
"Der Reichthum weiland großer‘ Hanbersnädte ; 
abhängig von den Sitten der Zeit’; oder: dent Wandel: 
baren Verhältniß und Verkehr der Weltiheile fann ver- 
sehen, Aher Viehzucht und when : find fie'-der 
Grundſtock des Sraatsyerhiögens ‚' ‚ ‚sie J 
ſchon mäffigen ,. doch ewigen Zins: Day achte da6 
zn he Gebirg feinen Zoill von unentwebtrichen Erzen 
Aigen. Und auf dem wirthlicen Boden 'Hahtele 





a jr ein fraftreicher Deufdreritamm, dot ühermäßs 


ucher Treue zu deh angeetbten Fürſten. Man fad ihi 


wodl oft unter deren Schwachen dufdeh ud Kiu’flagen! 
do "niemals eripöreriſch murren dd’ Fredetn. Die 
machte Volt und ‚Sitten immerdar ſtart⸗ rap fie unter 
Aller Ver häliniſſen vlieben, während‘ „arößete ünterl 


ginges Wnch Kat’ Abrechts ſchnele Forderungen 
raren flinen Unterthanen nicht zu femtr; tätiger ſiel 
Ahnen nur die Geldgier von vielen” tauſend kleinen 
Gewalttleuten/ welche Inter dem’ Rametndes gurten · 
dis feine Beamte, Bürger und Landıgankt übetvofldeil- 
ten amd anätten ; ſich in Beziehung "der Ab gaben berei· 
cherten; mijt· Willtühr oder Umgehung, heſtehen der. Ge⸗ 
fege den Gehigter und das. Volk hatragen,. and herxiſcher 
vorhtry::als.ider Herr. Karl Mibrecht : kaumte die 
Pänke: And ‚Schättgeiten diefer Menſchen wohl, und 
bie! lefabr, "die fir feinem Aafehen, beächte = 
ünfert (171 er nicht fie dutch ſtreuge Rfifügungen zu 
deſchranten 32), oder dunch ‚Strafen 4 daneden 


















52) Verordnung v. 5. Weinm. rat. 
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SH. Hätte. ſich das "Land wen übern Wohlſtandes 
sefsant:, wäre die vſtentliche Grzieung nicht allguner- 
Kumt', würe der gemeine Mann von ber Gewalt der 

Vorurtheilo und alten. Unmiffeabeit fneies geworden , 
and der. Arın des: Haadwerters over Bandnranns losge⸗ 
Iuridnaen:. dom: den. Feſſeln nacheheiliger ‚Einrichtungen 
und Rechtſame. Aber dabin zu gelangen, feikte zu 
zener Betr ſelbſt den Rathen des Fürſten noch Licht 
and rg... Daram erzeugte der Boden nicht, mas er 
verdugte sites ward ſchlechier German, daß der Anbau 
DIE itabatsyflanze ihren Genuß allgemein machte ; oder 
daß edie + braungdrbfiete. Bohne: des. Kafechtauchtr das 
ber Raub ver Theoſtaude/ vor wenigen: Jahrhünderten 
Fam Are Meinaterumd:befamse:.jopt der Haushaltungen 
anen broriichrdViburfaiß zu werden / begann, Es wu - 
qien DEF Lafer! dei · Armuth dub Nohbeit verderblich 
fortuv Van chrecktoer Huch des / Oeſebes nicht vom 
Anfüg deu aa felcceſqworue uud Schapstähte jusäd SP; 
Sioerbrochen thieriſchet und: unuaturlicher Wollüſte⸗ 
Fass: der Blurſchande⸗ wurdes nicht ‚vermindert 544 
and die Furcht vor Strafe hatte nur gräßlichere Ver- 
geseh jan Feng ·). Land ein. und aus Keichen; wie 
wordem N rheimattofe Strolchen, Zigeunerbauden und 
Räuber, AR und Galgeni wehrten ihnen / zu ſchwach. 

Leictteutſchliipften · de den Verſoigern, bagünttigt darch 

mangelhafte Sicherbeitsanftalten der Nachbarſchaften, 
oder. durch die. Rah der Scargen⸗ Bine, and 


Eur 





35) Verbot vom 3. Winnerm. 1726. Da 
— Se e Berordnung vom:5. Aug. 1728 wider Leichtfertigkeit, 
u —5 Blutſchande u. ſ. w. iſt Et 

nn frühern. 
sr ii won. ‚heimliche, nie in 
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Gerichtsdiener, aus dem Heſen des Voils. Selbt die 
Eiferſucht, und die fich. durchkreuzenden Recktfame 
verſchiedener Gerichtöbarteiten, hegten, wie vor Alterẽ 4 
fort und fort jenes’ Gefndel, das zu vertilgen. ihr Beruf 
war. : Diefe Rechte. hatten zuweilen: chen fo viel Gelt« 
fames als Zwechloſes in ihrem Weſen, weu ‚Ihnen nt 
Zeitalzer: fromd geworden. 

So dag eine de Stätt'. im Erittift Sauztars 
auſſer der Mauer der Hauptſtadt, vor, Zeuen den 
Rattenkach geheißen *0), nicht größer, als nöbis / 
daß cin wild ausſchlagender Gaub, an eine Gänle 
gebunden, im Areiſe von. zweinndſiebenzig Vferden / 
keines derſelben beſchadigen Lonute.. Jedem Fürgen 
vos Baiern ſtand Gewalta zu, wenn ihm ein Verbrecher 
entwiſchte, mach Salzburg feinen. Meſandten xut / uwein 
undfchenzig gerüſteten Rofen abzufertigen. Die konuca 
bis zu den Gtadtpforsen reiten, ron da bineiſſenden 
und deu Maſſethäter, war er driauen, haravsfordern 
auf den Grund zu Rattenbach, oder Ihm eine: Meile im 
der Runde mit alla ameinubfiebengig Gferdea nach 
jagen ⸗· Ba ea a Er Be Tee 

i Webungen. und Reihe, wie diefe,- mochten fe fon 
unbrauchbar ‚fein , : find vwon jeder won. Fürſten and 
Völfern gern -beibehalten worden, wie man auch in 
denshaltungen ee uud ver Ber 





s) · Nachher Pr in mienſche vane „genannt, vor ing, 
am Fußwege nach Plain. 

57) Auch war ein baierifher. Geſaudter gefreit, ins. Roter 
Michelbeuen zu reifen und dafelbit drei Tage Fang Futter, 
Mähl, Nagel und Eifen zu fordern, und während ber 
Beit auf dem Natteribach zu reiten, ob man vom dem 
Flüchtling Nachricht bringe. Aus einem alter brau⸗ 
naufchen Ehebaftbud,.inden Anmertungen zin 
‚eod. juris bav. criminalis. ©, 215 ff. 
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zeit anfbewabrt / weun fie ſchon munäg oder Mifiie dar 
liegen. Das Nene hat ſeinen eigentbümlichen Neiz; 
aber das Alte keinen gexingern. Daber finder zu allen 
Zeiten ſelbſt das ſchädlichſte Vorurtheil Vertheidiger, 
weil es aus längfivergangenen- Tagen koömmt, obsleich 
die Vernunft und ihr Geſetz älter und ebrwürdiger⸗ 
als das aͤlteſte Vorurtheil, find; Auch zweifl ich nicht, 
die träge Menſchheit würde im Roſt ihrer Grwebn⸗ 
‚beiten. erſtarren und ſtillſteden, triebe nicht die Feder⸗ 
kraft der Nothwendigkeit das ſtockende Räderwert des 
geſellſchaftlichen Lebens unanfpalthar fort. u. : ; 

Man fagt, die Gefchichte der Völler ſel das Ge⸗ 
mälde ihrer unendlichen. Plagen , unter den ungebeuren 
Verireumgen des menfchlichen, Verſtandes. : Aber. alfe 
iſt es dee Gottheit. Wert und Weisbeis. Was Du. der 
Sterblichen Elend heißeſt, IR der Cherub, meichen mir 
geſchwungner Steafrutbe den vom Böttlichen abgefalluen 
Geiſt zur Erkenntnis feiner Abtunft und im das ver⸗ 
lorne Paradies zurückführt. Wir ſchaudern heim Au⸗ 
blick vieltauſendjährigen Uebels, welches unſer Geſchlecht 
erfuhr, feit es aus der uripränglichen Robbeit hervor⸗ 
ging /und bewundern wieder die Majehät der Menſch⸗ 

. beit, zurwelcher fie: ich In m der Ertennmau u 
Hoffnung des Emigen erbob. 

Auch die Baiern waren :Ruter ati. Som ·talen, 
und durch diefelben, allmälig su, einer Veredlung ge» 
reift, welche weder in den Waldern dep kriegeriſchen 
Bojen, noch in den Raubſchlöſſern des Mittelalters 
geahnet worden war. Bon den erleuchteten höhern 
Ständen ſiel immer helleres Licht auch auf die niedern. 
Nur die ängfliche Vrieſterſchaft wehrte dagegen, wie 
gegen Öffentliches Unglück. Sie erblickte in jedem Er⸗ 
machen des gefunden Menichenverſtandes Gefahr für 
das Heiligthum des Glaubens, oder ihres Auſehens. 
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Ourch ibr Bemühen ward das Leſen Feprrifiherflärter 
oder freiſinniger Schriften mit erneuter Strenge unter⸗ 
ſagt ʒ und ein lauerſames Buchergeticht angeordnet ). 
/Od verharrte freilich die größere Menge des Vols, bei 
rohem Leben , in gewiffenbafter Haltung der Kirchen, 
gebote, im: blinder Allgläubigkeit und dummfrommer 
Verehtung der Monchswerke. Gefällig unterſtützte der 
weltliche‘ den geitlichen Arm; zumal wenn es nicht 
SHoheits‘- und Vermögensſachen, ſondern nur Verkand 
und Glauben des gemeinen Mannzs betraf. Litt das 
Volt North in Hagelmertern , Ueberſchwemmungen oder 
theuren Zeiten, ermangelten bie böchſten Behörden 
nicht, auſſer nasurgemäßen Nettungs⸗ oder Linderungss 
mintehn, nach Rath der frommen Prieſterſchaft, die 
ũbernatütlichen ‚angupreifen. Bei Milzbrand und Vieb⸗ 
ſeuchen wurden geweihte Gürtel und St. Pirmins und 
Wendelins Zertel beilfam gefunden c); bet Migwachs 
NUutgänge and Bustage gehalten und den Dienern des 
Witard Opfer dargebracht , daß fie durch iht mächtiges 
Gebet die zürnende Gottheit befänftigten.- 
— Allerdings Tebten unser Weltprieſtern und Klöfter- 
lingen· durch Eiaſicht und Augend ehrenwerthe Männer, 
Bias mic. Dev. Welt. Verlehriheit heimliches Erbarmen 
trugen. Aber die große Mehrheit, in unglaublicher 
Dürfiigfeit der Begriffe -ergogen, begnügte ſich mit 
Harınlofer Werk ſeligteit; verrichtete Kloſter⸗ und Kirchen- 
geſchäft, als godantenloſes Tagwerk, und jagte übrigens 
25 J I 
58)" Unterm 10. Apeif 1739. Du 
3 Diefe obrigieitliche Beuttheilung von Schriften in Staats · 
und Kirchenfachen, „BücherCensur“ geheißen, war ſchon 
ſeit 29. April 1728 auf-tusfürflichen Befehl angeorduet. 

u Dan ſehe bie Zieifungen da: den Bichtingen, & unterm 18, 
en 1. 
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ihren Freuden nach. Einſt, und fo lange der Kampf 
gegen die Nenglänbigen aus Luthers und Zwingli's 
Schulen gewährt, harten in Baiern viele, in man⸗ 
cherlei Wiſſenſchaft ſtarke, Männer geblüht. Nun, 
nach errungenem Siege, entſchlummerte die Geiſtlich⸗ 
keit unter ihren Lorbeern. Es ſchrumpfte das gelehrte 
Wiſſen ‚von neuem in unfeuchtbaren Gedächtnißtram 
zuſammen; oder blähte fich mis fadem Schupwig. Die 
Kunde der Natur, ihrer verborgenen Kräfte, der 
Ränder und Menfchen und ihrer Schikfale galt nichts; 
nichts die Bildung der Mutterſprache; das Dichten 
und Forſchen des Geiſtes. 

Mit dem Wiederverfall der edleru genutniße ſant, 
wie immer, auch in Sachen des Geſchmacks, der Sinn 
für das wahrhaft Schöne, Karl Albrechts Prachtliebe 
weckte wohl der Künſtler viele 61) ; allein der großen 
Meiſter Feine, die würdig geweſen wären, neben den 
älteren zu glänzen. Es entartete ihre Kunſt nur zu 
ſehr in Künftelei; die ſinnvolle Eigenthümlichkeit in 
mübſeliges Zierweſen; der Reichthum in Ueberladen⸗ 
beit; die Wahrheit in kuechtiſche Genauigkeit. Ein 
geſchmackloſes, ſteifes Buntes trat an die Stelle ein⸗ 
facher Anmuth oder großgedachter Verhältniſſe in den 
Darftellungen des Erbabenen und Schönen. . 

Die Benediktineemduche jedoch zeichneten fich, neben 
den Anguftinern, ame jet: voch, wie ehemals, am 
meiſten unter den Klofterprieftern im wiflenfchaftlichen 
Streben aus. Bald nach den Unruben des fpanifchen 
Erbfolgefriegs hatte zu Freiſing Fürſtbiſchof Fobans 
Franz Eckher eine preiswärdige Schule gegründet. 


61) Sum Beiſpiel die Bildhauer Andreas Faiſtenberger, Bal ⸗ 
thaſar Auguſtin Albrecht, oder die Maler Adam, Stuber, 
Shinnagel u. a. m. , die uns Lipomsty in feinem 
Künfllerlegifon aufführt. 
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Aus ihr find. viele Sierden der Geſellſchaft Benedifts 
und des. Staates von Baiern bervorgetreten. Lauer 
erſchien die Gefelichaft Zefa in ihrem Eifer. Die 
Schulen verwahrloſt, die muthigen Geiker: jurüdge- 
ſchreckt vom freien Aufſchwung, jede Gemithsgabe nur 
zum armfeligen Bedarf im Alltagsleben angewieſen: 
überlieſſen fich des Ignaz von Loyola Flinger bebag- 
lichem Genuß deffen, was ihre Vorgänger erobert hatten. 

Ihrem erſten Geifte treuer, wurden die Väter 
Kapuziner erblicka, in Anzahl, nicht in Frömmigkeit, 
wachfend 62). Seit der Leite des freiberrlichen Stammes 
von Elfenheimd dem Kurfürft von Baiern Die Herrfchaft 
Wolln zach ohnweit Moosburg, mit der Bedingung 
zum Erbe gegeben , den Kapuzinern dafelbft Kirch” und 
Kloſter zu bauen 6) , zählen fie im Lande, auſſer vier _ 
eignen Sendorten und fünf-ihrer Herbergen, neunund- 
zwanzig Klöſter. Die Kunft des frommen Berruges 
war damals von ihnen in letzter Vollendung ausgebildet. 
Bor dem Volk erfchienen fie armſelig, In groben Kutten, 
von auffen mit Lappen von Gacktuch gefict. Ihr Bart 
war ungefchoren ; ihr Fuß nackt; ihr Schritt demuths⸗ 
vom ſchleichend; Gefpräch und Rede von. immerwäh- 
renden, tiefen Werbeugungen begleitet ; ſelbſt Ihre 
Kirche ohne Bold und Silber; die Wand der Zellen 
ungeweißt nad nackt; ihre Mahlzeit vor fremden Augen 
tärglich und mager. Doch bei verfchloflenen Tpüren °4) 


62) Im 8. 1716 waren derſelben in Baiern 532; im 8. 1733 
aber 738 Mann, “ 

63) Der Grundfiein dazu warb den 21. Mpril 1727 wirklich , 
gelegt. 

64) In der Verſammlung der Kapnziner, zu Regensburg am 
20. Herbfim; 1726 gehalten, ward gefeßlich : daß bei den 
Ergößungen der ehrmwürdigen Väter Sein Kaie anwefend 
fein dürfe. 
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srieben. fie Kurzweil und Uebermuth bei vollen 
Schüſſeln und Bechern; fuchten. junge Weiber heim; 
sogen wohl gar ‚vertraute Mädchen in ihre Klauſen. 
Man hörte von ihren Sitten ärgerliche Gerüchte; von 
Werten der Rachſucht; von Selbſtmorden; von ent. 
fprungenen Kloſtergenoſſen 6%). Allein die äuſſerliche 
Ehrbartkeit der meiſten, die wirkliche Srömmigfeit der 
andern ». und daß ihr Troſt an Kranfen- und Sterbe- 
beiten, ihr Glückwunſch an Geburts. ‚und Namens, 
tagen nie febfte , bewabrte fie in der Gunſt des Volts. 
wind,“ fprach ber. Kapnziner - Öberft Hartmann 
von Brigen in der Verfammlung der Väter ‚feines 
Drdens.zu München 69): „fogar die Sonne, welche der 
edelſte unter den Planeten if, bat, wie man ſagt, 
ihre Flecken, und leider ihre Finſterniſſe; it alfo kein 
Wunder, daß zuweilen auch eine woblgeordnete Geſell⸗ 

ſchaft durch einfchleichende Mißbräuche am Glanz ihres 
Anſehens verdunfelt werde.“ 

Diefen Glanz ihres Anfehens in den baierifchen 
Staaten zu erheben, mar das wichtige Bemühen der 
Bettelmönche. Geringe Vergeben der Ihrigen züchtigten 
fie. mit geränfchvollem Eifer , vor allem Volt, um ihre 





65) Es war in Baiern Sprächwort des gemeinen Mannes: 
„Er lügt wie ein Kapuziner,“ oder: „das iſt Kapuziner- 
Zeitung,“ fo wie man, einen Wohlbezechten zu bezeiche 
nen, fagte : „Er hat einen Yefuiter-Raufc.“ Einen 
Inbegriff aller Kapuzinertniffe, durch Scheinheiligfeit x 
und vorgefpiegelte Armuth / Mitleiden, Gefhente und 
HOochachtung zu bewirken, finder man in der „feraphifchen 
Anrede an die Ordensbrüder“ in Lipomstp Geſch. » 
Kapuzinerordens in Baiern ©. 141 ff. 


65) Vrovinzialtapitel gehalten am 28. April 1732, Seine Rede 
zeigt nebenbei, wie unerfahzen des Oochwürdige noch in 
bimmlifchen Dingen war. 
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Strenge zu beurkunden. ber Sröbe'Werbedcheh; die 
von ihnen begangen waren, verziehn fie Fieber, um 
dieſelben, nicht den Augen ‘der Welt verrathen, und den 
Namen ihrer Geſellſchaft beftecken zu'mäflen.' Daneben 
lebten fie unaufbörtich in heimlichem Krieg gegen neben⸗ 
buhleriſche Orden 57) und ſuchten dieſelben in ber Gunſt 
der Hohen und Niedern mit ftommer Schlauheit zu 
verderben. "Nur im ımausföhnrbaren Haß der‘ Fremt⸗ 
gläubigen, nur in firenger Veobachmung tirchlicher 
äuferer Zucht, der Serkmeffen ; Opfer," Beiſprüche 
und Faiten stimmten alle Sauungen der Mönche voll 
chriſtlicher Eintracht‘ zufammen. Durch Wachſambkeit 
der Prieſterſchaft und Klöſter war aber der Lehrbegriff 
der Neubekenner dem Volke von Bairen längſt fremd 
geworden 8), und die ehemalige Neigung ' iu demſelben 
bis zum letzten Keim erſtickt. 

Nur noch in Salzburgb’ hoher Sersehdiern 
wohnten, tief verborgen, zahlreich die übrig gebliebnen 
Anhänger der nenen Glaubenslehre. Oeffentlich wurden 
von ihnen die. Gebräuche der tömisch-afgemeinen Kirche 
beobachtet, Ihrer befondern Andacht pfiogen ſie aber 
mit verdoppelter Inbrunft in derStille Ihter Hittten. 
Da Tafen fie, entledigt des Firchlichen Zwanges, Gottes 


67) So gereichte in den Zahrbüchern des Ordens dem 
Guardian zu München die ſieggekrönte Beharrlichkeit 
zu nicht geringem Ruhm, mit weicher er ſowohl den 
Teinitarieen, als den barmberzigen Brüdern zwei Klöfter 
in Baiern zu bauen verbinderte, wodurch ibn gelungen 
war, dieſes den „Einfünften der Kapuziner drohende 
ungewitter zu entfegnen.“ Kiponsfy. 

68) Auch die in Baiern lebenden fremden Handwerksgeſellen, 
Dienfileute u. f. mw. von andern Glaubensbekenntniſſen 
waren gehalten, ſich an Faſttagen des Fleifcheffens zu 
enthalten, Rerordnung vom 34, Zänner 1736. 
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"Wort, und die Auslegungen deſſelben durch den Geiſt 
frommer Männer. Am meiſten ſtärkte ſie, was ihr 
bochbetagter Lehrer Joſe pyh Schaidberger zu Troſt 
und Ermunterung im ſtandhaften Bekennerthum ge 
geſchrieben. Noch lebte der Greis ſelbſt unser ihnen, 
deſſen Duldertugend ſchon vor einem halben Jahrhun⸗ 
dert in Trübſalen der Verfolgung erprüft worden war. 
Ale wurden im ganzen Gebirge als wohlhabende , 
fromme, Reiffige Leute geachtet, wider welche Leine 
Klage ging. 

Erzbifhof Leopold Anton Eleutherius, 
Freiberr von Firmian, ein glaubensämſiger Fürſt, 
vernahm mit Erſtaunen, daß in feinem Lande die An⸗ 
zahl diefer füllen Abtrünnigen größer fei, ald man ge- 
‚dacht, und fi mehre von Tag zu Tag. Bekümmert 
um feine geiſtliche Pflicht und um das Seelenheil 
‚der übrigen Untertbanen , dabei von harter Gemüths⸗ 
“art, befahl er , die Wohnung der Verdächtigen zu übers 
fallen, ipre Andachtsbücher hinwegzunehmen, und die 
Hauspäter nach Gebühr an Geld und Leib um ihr 
‚Verbrechen zu frrafen. Das Gebot des Erzbifchofg ward 
auch von Beamten und Prieſtern mit al der Tücke und 
Härte vollgogen, deren der Neid gegen Wohlhabende, 
oder perfönlicher Haß, oder Golddurft fähig find, wenn 
finſtere Glaubenswuth folchen Leidenfchaften den Ans 
Schein gottfeligen Eifers gewährt, Sterbensfrante wur- 
den aus den Betten geriffen; Greife in Feſſeln ger 
ſchlagen; die Kerker mit Unglücklichen angefügt. "Man 
quälte fie mit Hunger, Froſt und Geiſſelhieben, daß fie 
ihrer Ketzerei entfagen folltenz trennte hartnädige Wis 
derfprecher von Weib und Kindern und fließ fie aus 
dem Lande, Andre wieder fchleppte man in die Ge« 
fongenfchaften zurück, wenn fie um Verbannung aus 

einer Heimarh, in der fie nicht Gott nach Beer Weiſe 
Vierier Band, 
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verehren dürften, wie um eine Wohlthat und Gnade 
flebten. Die Unglüdtichen betrachteten die Graufamfeit 
ihrer Verfolger nicht als Widerlegung, fondern als 
Betätigung der Wahrheit ihres Glaubens. Das ent- 
flammte fie zu jenem fchwärmerifchen Muth, deffen der 
Sterbliche nur fähig iſt, wenn es feine höchſten Kleinodien 
gilt. Die vorher ſchwiegen, murden nun laut. Das 
Beiſpiel einzelner Dulder begeifierte ganze Haufen, 
Sie wandten fih keck und Öffentlich ſelbſt von bisher 
beibehaltner äufferer Beobachtung alt-Firchlicher Ge⸗ 
Bräuche ab, und Tiefen bundertweis zu den Beamten, 
ſich als Bekenner der enangelifchen Wahrheit anzugeben. 
Mit Entfepen vernahm der Erzbifchof, daß weit über 
zwanzigtauſend feiner Unterthanen den Irrlehren Luthers 
anbingen 9), daß weder Schmach und Noth im Leben, 
noch Entebrung im Tod ihr verſtocktes Gemüth ändere 7%), 
und fie indgefammt des Sinnes wären, lieber Heimath, 
Hab und Gut, und das Leben felber, ald ihren Glau- 
ben, fahren zu laſſen. Alſo wurden ausgedehntere 
Verfolgungen wider fie verhängt. Die Hartbedrängten 
rüſteten fich zur Muswanderung. Sie wurde ihnen ver, 
fagt. Sie riefen den Reichstag zu Regensburg und 


69) Nach dem genauen Verzeichniß in. der „ausführlichen Hir 
ſtorie der Emigranten oder vertrieben Lutheraner aus 
dem Erzbisthum Salzburg ©. 171* waren es 20,678 

> Berfonen. 


70) Als man ihren Verftorbenen das Begräbniß auf den Kirche 
böfen verweigerte, fangen die Leute in Gaflein beim 
Umgang am Frobnleichnamstag unter andern : 


Laßt euch zum Abfall nicht bewegen, 
Dag fie euch nicht in Sreithof Tegens 
Gott macht den gamen Erdboden gut, 
Da er vergoß fein beilged Blut. 

Um Kreutz teopft’e auf dad Erdenreich, 
Has und den ganien Erdboden geweiht. 
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das Erbarmen des Kaiſers Über ihr Elend an 7). Der 
Erzbiſchof hinwieder, in Beſorgniß von Aufrubren, 
ſchilderte dem Kaifer die Ketzer mit den Farben, welche 
Haß uud Furcht ihm gaben. Er hieß fie.ruchlefe Ge⸗ 
fellen des Satans , Gottesläſterer und Empärer wider 
den Staat 72). Er bat um Kriegsvolt fün eigne Si⸗ 
cherheit, diefe Frechen gu zähmen. Die Unterdrüdten 
Sprachen: „Wir find ja nicht gemeint, der Herrfchaft 
ein böfes Wort anzuthun, noch viel weniger ein Nebel: 
Bir wollen geborchen in allen billigen Dingen. Was 
‚aber die Lehre anbelangt ‚die iſt nicht unfer, ſondern 
Gottes, und Gast, find. wir einen größern Gehorſam 
ſchuldig, als den Menfchen. Derowegen ſo befennen 
wir, dag wir lang in der Heuchelei gelebt haben, wel⸗ 
ches vor Bott nicht recht iſt; und weil man und jetzt 
fo weit treiber, fo kaun es unfer Gewiſſen nicht mehr 
erleiden; fondern wir müfen unfern Glauben ftei be- 
Tennen.“ So forarhen fie 7), Und als eines Tages 
zu Schwarzach. über ‚hundert Aeltehe von den luthe⸗ 
rifchen Gemeinden werfammelt waren, ihre Angelegen- 
heit zu bereden 74) , traten ſie um den Tiſch, auf wel⸗ 
chem ein Salzgefäß fand, und ſchworen zum unficht- 
baren Bott ,. lieber das — denn ihren Slanden zu 


71) Schon im-9. 1730 ward von mehrern vertriebnen net 
hurgern eine Bittfchrift überreicht. - 

72) Es ward ſchon, tie von Ausbrüchen der Empbrung, ges 
redet. Bnzmifchen konnte man,. auffer. einigen heftiger 
Neden der Verzweifelnden, den Zutherifchen nur zwei 
Vorfälle zur Laſt machen ; Ein Bauer hatte einen Ge⸗ 
richtsdiener geichlagen; 'und ‘ein Käger war erſchoſſen 
worden. 

73) In der dem Pfarrer von St. Veit am 1. Heum. 1734 
überreichten Vorſtellung. 


74) Ym 5. Yuguft 1734, 
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meiden. Und jeder drüdte zum Wahrzeichen die 
Schwörfinger ins Salz und genoß von demfelben. Dies 
ward der Salzbund geheißen. Das Gerücht davon lief 
durchs Land. Die Gage geftaltere bald das Gelühde 
der frommen Leute zu einer furchtbaren Verſchwörung 
gegen die altglänbigen Gemeinden. Der Erabifchof, in 
Furcht und Schreden, rief den Laiferlichen Hof um 
fchleunigen Beiftand an, und ermahnte im Lande zum 
Abſtehn von aller Gewaltthätigkeit 7). Sobald aber 
des Kaifers Hilfsvöller eingezogen waren, erneuerte er 
selber die Gewaltthat; legte fechstaufend Kriegöfnechte 
in die Häuſer der Eutherifchen 7), und Überfah gegen 
fie die ruchloſeſten Frevel. 

Die Reichsftände augsburgiſchen Bekenntniſſes gingen 
den Kaifer, Karl VL, mit Ernſt an, feinen Arm nicht 
angerechter Hartherzigfeit zu leihn; fprechend: man 
fone den Lucherifchen in Salzburg Recht halten, und 
fie entweder, laut weitpbälifchem Friedensſchluß, bei 
‚ihrer Glaubensübung, oder in Frieden aus dem Land 
ziehn laſſen 7), Zu Letztetm war Erzbiſchof Leopold 
ſchon vol Unwillens entſchloſſen geweſen, da er die 
Unmöglichkeit der Befehrung der Abtrünnigen einſah. 
‚Er hatte aber gebaten 7%) , daß Begüterte binnen drei 
Monden, Unbegüterte binnen acht Tagen fein ‚Gebiet 
räumen müßten. Deswegen erinnerten die Reichsftände 
noch einmal an den Frieden von Osnabrüd und Mün- 
ſter: Auswanderern Glaubenshalber müſſe dreijährige 
Friſt, zum Verkauf ihrer Liegenfchaften , geſtattet 


75) Kundmachung vom 26. Auguſt und wieder vom 30, Auguſt 
1731. “ 


16) Im Herbfim. 1731. 
77) Ihre Dentſchrift iſt vom 27. Weinm. 1731, 
78) Befehl vom 21. Weinm. 1731. 
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merden. Der Erzbiſchof konnt' es nicht verweigern. 
Alfo gewährte er Reichern eine Frik von drei Jahren, 
and verlängerte fie Mermern um einige Monate. Diefe 
wanderten unter den Stürmen rauhen Winters aus 
dem Land ihrer Väter, Palmen ſingend; Greife, Kinder, 
Männer, Weiber mit den Säuglingen, Krüppeln und 
Kranken über die befchneiten Strafen. Wo nicht im 
Lande Gut und Glaube gefeglich frei erblühn, bat das 
Bolt im Fürften nur einen Brodberen, feinen Vater; 
“eine Erdfcholle, aber fein Vaterland. Die Baiern 
erblidten voll Erbarmens den langen Zug der Dulder 
durch ihr Land. Nur felten erlaubte fich bier der herz⸗ 
Tofe Pöbel gegen die Unglücfeligen Mißhandlung und 
Gefpött, wie andrer Orten in Schwaben und Fran- 
ten 7). Bald folgten den Erftern auch die Wohl- 
babendern in großen Haufen, nachdem fie ihre Güter 
verkauft hatten), Sie Tieffen fich mit ihrem Gewerb⸗ 
fleiß in Nürnberg, Ansbah, Preuſſen, Hannover, 
Holland, am Fluſſe Ebenezer des amerifanifchen Geor⸗ 
giens und in andern Ländern und Welttheilen nieder, 
überall von glaubensverwandten Völkern mildvoll em⸗ 
pfangen. Salzburg hat auch nach einem Jahrhundert 
taum den Verluſt ſo vieler betriebſamen Bürger ver⸗ 
ſchmerit. 


79) Wie die Bauern im Dorfe Oberbeurn, fo widerſetzten ſich 
in Augsburg die Eatholifchen Einwohner mit Gewalt, 
den müden Wanderern eine Nachtberberge zu geflatten. 
Nicht jeder Prälat, am wenigſten der Abt zu Kempten, 
dachte fo menſchlich, ihnen auf dem Durchzuge felber 
Erquickung und Obdach anzutragen. 

30) Die Könige von Dänemark und Preuſſen Hatten” aber ihre 
katholiſchen Unterthanen bedroht, ihnen gleiches Schickſal 
zu bereiten, wenn fie fich nicht nachdrücklich beim Erz⸗ 

+ bifchof- von Salzburg verwenden würden, die Lutheriſchen 
glimpflicher zu behandeln, 
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Die robe Unduldſamkeit eines Prieſterfürſten anf 
St. Hrodberts Stuhl darf um fo weniger befremden‘, 
da ſelbſt viele weltliche Fürſten jener Tage fich gleicher 
Grauſamkeit fchuldig machten. Man dachte und han- 
defte itzt in vielen Staaten mit weit größerer Erbitte- 
rung gegen die Anhänger des evangelifchen Lehrbegriffs, 
als unmittelbar nach Beendigung des dreißigtährigen 
Glaubenskrieges. Denn num erit offenbarten fih an 
den Höfen, wie im Volke, beim nachgemachfenen Ge- 
fchlecht die herben Grundfäge des Abfcheus und Tod- 
bafies, welche von der Priefterfchaft der römifchen 
Kirche, ſeit dem Siege der Neubefenner in Deutfch- 
Fand, gegen diefe aufgefiellt, und der Jugend eingeflößt 

"waren. Der weftphälifche Friede, welchen auch Fatho- 
liſche Mächte einft willig befördert hatten, ward itzt 
als ein Zoch verachtet und untergraben. Schon zu 
Ryswik, als fich Frankreich, England, Spanien, Kai- 
fer und Reich verföhnten, weil alle damals mit lüſternem 
oder beforglichem Blick auf den letzten Odemzug des 
Königes von Spanien hinfahn, begann die Verlegung 
des heiligen Vertrags 21). Längs dem ganzen Rhein- 
firom, wo katholiſche und enangelifche Gebiete einander 
durchfreugten, waren Zwingli's und Luthers Anhänger 
vielfach in ihren Nechten verfürzt. Mönche und Welt 
priefter munterten den Pöbel zur Verfolgung der Ketzer 
auf, und die fürflichen Höfe trugen mehrmals Fein 
Bedenken, zum Nachtbeil ihrer evangelifchen Unter⸗ 
thanen alle Friedensſchlüſſe, Verträge, Reichögerichte 
and Verfaſſungen Deutfchlands au verhöhnen. 





81) Nämlich durch den Vorbehalt (im 4, Sat des Friedens⸗ 
ſchluſſes), daB das Kirchenwefen in den von den Fran- 
zoſen zurüdgegebnen Eroberungen bleiben folle, wie es 
von ihnen eingeführt worden. 
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So gefhab in der rheinifhen Pfalz. Hier 
wurden die Zwinglifchen vor öffentlichen Gerichten , 
wie auf den Gaffen und in den Häufern mißhandelt. 
Ein Jeſuit, Paul Usleber genannt, ermunterte 
feine Zuhörer in Reden, vom heiliger Stätte gebalten, 

„ihre tetzeriſchen Mitbürger, als unebrliche Leute, aus 
- allen Aemtern zu verjagen , fintemal Neichögefege nur 
für Notbfäne eine Gemeinfchaft mit Abtrünnigen an. 
ordnen können, welche gleich Zuden und Huren geduldet 
würden, Wie er, fprachen andere. Karl Philipp, 
Kurfürk von der Pfalz, als Kind in folchen Grund⸗ 
fägen erzogen, glaubte Gott, die gefunde Vernunft und 
ſich ſelbſt zu verherrlichen, wenn er in feinen Staaten 
die Evangelifchen mit allen Plagen beimfuchte , um fie 
zum alleinſeligmachenden Glauben der römifchen Kirche 
zu bekehren. In diefem Wahnfinn fehlen ihm das Un« 
gerechtefte guadenvoll, Zu Sulzbach und Neuburg 
hatten die Anhänger augsburgifchen Bekenntniſſes große 
Mehrheit, und feierlich gemährfeiftete Freiheit. Nichts 
deſtoweniger zwang fie Karl Philipp, ihre Kinder 
in die Schulen der Katholiſchen zu ſchicken, und alle 
Feſttage der römifchen, Kirche zu feiern. Sein Wahl- 
fpruch Tautete: „In meinem Land nur ein Gott, ein 
Glaub' und eine Kirche,“ Angeitellten Pfarrheren 
ſchmälerte oder entzog er das bisher genofiene Ein« 
Tonimen. Wer Behauptung wohlhergeſtammter Rechte 
anfprach, ward vor die Richter und in die Kerker ges 
fandt, als Aufrührer mit Geldfirafen belegt, oder ver- 
bannt; vom Pöbel geläftert und gefteinigt, Wer ſich 
durch freiwillige Verbannung aug dem Vaterlande den 
Mißhardlungen entzog, mußte Erb’ und Eigenthum um 
ſchnöden Preis an begünftigte Leute geben, die ihm 
bezeichnet wurden. Karl Philipp verbot fogar end- 
lich Abdruck und Verkauf des Lehrbüchleins, heidel- 
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bergiſcher Katechismus genannt 32), weicher Bekenntniß 
und Inbegriff aller Glaubens. und Lehrſätze der im 
Stan Zwingli's und Calvins verbefierten Kirche war, 
Und als er, durch andrer Fürften Drohungen geſchreckt / 
feinen Unterthanen nach langem Streit und Wider» 
ſtreit Gewiffensfreiheit einzuräumen genötbigt war 83), 
verlies er zornig der alten Kurfürften au Pfalz am 
Rbein Hauptſtadt, Heidelberg, und verlegte feinen 
Wohufig nah Mannheim, um nicht Zeuge won der 
Zufriedenheit der Getröſteten zu fein. ’ 


4, Kaiſer Karls VI. Bfterreihifche Erbfolgeorde 
nung. Baierns Widerfpruch dagegen. 
3. 1732 — 1735. 

Die Tirchlichen vielhundertjäprigen Spannungen, 
Feindfchaften und Kriege der Europäer , wie demüthie 
gend fie für den Stolz des menfchlichen Geſchlechts, 
als deſſen traurigſte Verirrungen, erfcheinen wollen, 
treten im großen Zuſammenhange der Geſchichte unſers 
Geſchlechts, als Lichtpunkte hervor, in denen ſich die 
göttliche Weltführung heller offenbart, Jene Reibungen 
entzündeten neue Erkenntniß; gaben der Wahrheit, 
wie der Tugend, neue Schwungkraft; zerfirenten Die 
Keime befierer Einficht im entfernte Welttheile und 
ſchloſſen die Verkettung der Thronen und Reiche, von 
den Mündungen des Tajo bis zu den fchwarzen und 
weiſſen Meeren, enger aufammen, welche fie zu zerreiſſen 
— s 
82) Im Jahr 1719. 

83) So Hleinlich dachte der Fürſt in der Größe ſeines Grolles, 
baß er bei Wiedergeflattung des heidelbergifchen Kater 
chismus, durch eine Verordnung vom 16. Mai 1720, ver» 
bot, auf dem Zitel das kurfürſtliche Wappen und die 
Worte: „mis kurpfälz. Freiheit,“ zu gebrauchen, 
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drobten. Den großen Mölferverband, welchen des: 
Mittelalters Päpſte, als Oberhäupter der chriſtlichen 
Belt, zuerſt bildeten, hatten diefe nicht vollenden 
Tönnen, Da gelang es durch den Gegenfap des halben 
Welttheils wider fie, 

In der That war Europa ſeit Wilfefs und Hufens 
und Luthers Zeiten ein Andres, als vordem; eine ein. 
zige, ungeheure, in einander durch Lich’ und Haß ver- 
flochtene Völtergemeinfchaft geworden. Durch Bluts⸗ 
band’ und Verträge hingen die Fürften des Aufgangs 
und Niedergangs , durch Glauben , Handel und Wiſſen⸗ 
ſchaft die Völter an einander. Das Wehe des Einen 
ward das Leiden Aller; die Erfchltterung eines Ringes: 
bewegte die ganze Kette. Ale führten einerlei Begriff 
von Völfer- und Kriegsrecht; einerlei Glauben in ver- 
ſchiednen Kirchen; einerlei Geſchäftsſprache in öffent- 
lichem Verkehr. Vermittelſt zahlreicher Pollen, Land- 
fragen und öffentlicher Blätter flog wunderhaft ſchnell 
die Kunde jedes Ereigniſſes aus der entlegenften Gegend 
fiber den gefammten Welttheil, . 

Der Anblick diefer weitläuftigen Völkergeſellſchaft 
gab fchon damals erhabnen Gemüthern Ahnung : daß 
einſt auf der europäifchen Halbinfel die Geſammtheit 
chriſtlicher Reiche unter gemeinfamer Geſetzgebung einen 
einzigen Staatenbund bilden werde, in welchem fein 
Krieg, oder der Krieg nur , als verdrecherifcher Auf- 
rubr, erfcheinen Fönne 34). Aber das Zeitalter , dem 
großen Gedanken noch zu Flein, verfpottete ihn, als 
nichtige Träumerei. Seine Erfüllung gehört einer 





8) Was im fiebenzehnten Jahrhundert König Seinrich TV. 
von Frankreich zur Sprache gebracht, hat im neun» 
sehnten Babrbundert Alegander, Kaifer von Rußland, 
in andrer Gehalt verfucht, 
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Nachwelt an auf höherer Stufe der fittlichen Ent, 
wicklung. 

Noch war es nicht die Ehrfurcht der Vernunft vor 
fremdem Recht , welches diefem und dem allgemeinen 
Frieden des Welttheils Schug gab: fondern Eiferfucht 
“oder Feigbeit der Gewalthaber. Noch fchloß oder brach 
die felbftfüchtige Schlauheit der Höfe, unter Leitung 
and Wink des Augenblidd, ale Bündnife, alle Ber- 
träge. Doch wurde Alles mit den heiligfien Namen 
geſchmückt; auch das Verruchte. Denn die Gemiffen- 
Tofigfeit,, ſelbſt des Mächtigften, wenn er fchon Feine 
Scheu mehr vor dem ewigen Vergelter trug, fürchtete 
noch den Fluch der Meinung. Ein Gefühl aber ent- 
faltete dennoch die Roth in Allen: daß nämlich Keiner 
durch Uebermaas feiner Macht dem unabhängigen Lebe 
des andern, auch des kleinſten, Staates gefährlich wer- 
den dürfe: fondern daß aus dem Gleichgewicht der ver- 
fchiedenen Kronen algemeine Sicherheit, Mäßigung 
und Ruhe erwachfe. Go glich Europa einem vermor- 
renen Staatenbund:, deſſen Glieder, ohne gemeinfames 
Recht und Gericht, durch Vortheil oder Furcht an das 
Gerechte gefeſſelt und befchränft wurden, aber eben fo 
leicht auch den Zank von zweien zum Streit Aller ver- 
wandelten. 

In dieſer Völkergeſellſchaft ſtand das königliche 
Frankreich, eben ſo ſehr durch Ausbildung ſeiner 
Sprache, ſeiner Begriffe und Sitten, als durch Fülle 
ſeiner Machtmittel hochangeſehen. Unter der zwanzig⸗ 
jährigen und weiſen Verwaltung des Hauptprieſters 
Fleury hatte es die großen Kräfte wieder zu ſammeln 
begonnen, welche durch König Ludwigs XIV. eiteln 
Uebermuth verfchleudert waren. Jenſeits der Pyrenäen 
wohnten die Völler Spaniens und Portugals in 
ſchlaffer Trägheit, unter ſchwachen Fürſten, mit deren 
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Zepter meiſtens die Hand der Günſtlinge, Weiber / 
Pfaffen und Sänger ſpielte. Gewaltiger aber ſtieg 
Großbritannien im Meere auf, erweckt durch die 
Geiſteswerke ſeiner Schriftſteller und durch die alten Frei⸗ 
beiten feines Volks. In den Schlachten des Erbfolge- 
kriegs um die fpanifchen Kronen hatte es eine überlegne 
SHerrlichfeit auf den Meeren gewonnen, neben welcher 
die alte Majeſtät der niederländifhen Seemacht 
verfchmand; und durch Erhebung des klugen Kurfürften 
von. Hannover, Georg I, zum britifchen König, hatte 
es auf Deutfchland, als das Her; Europens, einen 
Einfluß in die Schiekfale des Welttheils erworben , daß 
es Nebenbuhler der größten Reiche ward, Dänemark 
wie Schweden und Polen, eben fo fehr von den 
Mängeln ihrer Verfaſſungen, ald von unglüdlichen 
Kriegen entkräfter, fliegen aus ihrer ehemaligen Be⸗ 
deutfamfeit ſtufenweis zurück, während neben ihnen im 
Norden fich eine ungeheuere Macht aufthat. Dies war 
Rußland. Hier hatte Peter J., der große Kaifer, 
Herr eines unermeßlichen Reichs, das Geheimniß von 
der wahren Stärke der Thronen begriffen. Er brachte 
feinen barbarifchen Unterthanen Geſittung, Wiſſenſchaft 
und Kunſt. Da wurden die rohen Stiefföhne Afiens 
menfchlicher , ihre Verfaffungen dauerhafter. - Der Hof 
von- St. Perersburg fprach fortan in Angelegen- 
beiten der europäifchen und afiatifchen Welt nicht ſelten 
Das entfcheidende Wort. Bor ihm zitterte bald ſelbſt 
die Tanggefürchtete Macht der Osmanen. Diefe hatte 
iht vormaliges Anfehen bis ist mehr durch gegenfeitige 
Mißgunſt ihrer Nachbarfchaften, als durch die wilde 
Tapferkeit ihrer Krieger, oder durch die Geiftedgröße 
ihrer Beherrſcher behauptet. Ihre Sultane, bald aus 
den Kerfern , bald aus den Wollüſten des Serai auf den 
Thron der Solimane gefegt, genoſſen zwiſchen den Auf- 





44° 


ruhren ſtolzer Statthalter , und den Mentereien zucht⸗ 
Hofer Kriegsbeere einer unfichern Gewalt. Der alte 
trotzige Eroberermuth der Bekenner Mubämeds verging 
gemach in Furcht und Sorg' um Bertheidigung eines 
Dafeins, weiches abwechſelnd von den Waffen der Rufen 
oder des Hauſes Oeſterreich bedroht fland, Denn 
Defterreich Tagerte fh in langem Halbfreis um die 
türkifchen Grenzen; gebot über einen weiten Theil 
Italiens, defien Eleine Fürften und Freiſtaaten kaum 
noch in den Wagſchaalen der Weltangelegenbeiten wo⸗ 
gen; rührte an die Alpen der fchweizerifchen Eids⸗ 
genoſſenſchaft, die zwifchen nebenbuhlerifchen Kro⸗ 
nen den Frieden ihrer Thäler in befcheidner Unparthei⸗ 
famfeit bütete; und ſtieß in serfirenten Gebieten, wie 
an Frankreich, fo an die freien, vereinigten Nieder» 
lande. Neben Rußland und Franfreich war Oeſterreich 
in der chriftlichen Welt die Hauptmacht des feſten Landes: 
geworden ; faft beftändiger Inhaber der erfien Würde 
des römifchen Kaiſerthums und dadurch auf Fürſten 
und Stände bes deutſchen Reichs groß einwirkend, 
deren ewiger Zwietracht die unheilbarſte Schwäche 
folgte. ö 
Noch fah Karl VE zu Wien auf dem kaiſerlichen 
Gtubl, derſelbe, welcher vom fpanifchen Erbfolgefrieg. 
ber, feine Staaten mit einem beträchtfichen Theil der 
fpanifchen Niederlande, mit der Lombardei, mit den 
Königreichen Neapolis und GSieilien vergrößert batte. 
Er war aber ein fchwacher Fürſt; Werkzeug fchlauer 
Andächtier und eigennügiger Diener. Seine Schäge 
verfioben ; feine Heermacht zerfiel. Weber Alles quälte 
ihn jedoch, beim Anblick feiner mweitläuftigen Reiche, 
der Gedanke, in weſſen Händen diefelben nach feinem 
Tode fallen könnten? Denn er hatte feinen Sohn, 
dem er feine Kronen vererbte; fondern nur Töchter. 
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Schon beinabe zweipundert Fahre Fang waren , 
feit Kaiſer Ferdinand. L, die Fürſten au Oeſterreich 
in Hausverträgen und Vermächtniſſen alleseit bedacht 
geweſen, ihre Lande ungetheilt auf die Nachkommen 
au kringen 35), Alſo hatten fie die Töchter jederzeit 
von der Erbfchaft ausgefchlofen und diefelbe dem älte- 
fen Sohne des Haufes Übertragen. Nun aber fehlte 
‚Diefer. Dies war der Kummer Karl VI. Er fliftete 
demnach für fein Haus eine neue Erbfolge⸗Ordnung 39, 
‚Kraft derfelben follten, in Ermanglung eines männ- 
‚lichen Erben, nach feinem Hintritt die Kronen Ungarns, 
Böbheims und aller Güter des Haufes Habsburg, an- die 
älteſte feiner Töchter falen. Die Stände in Ungarn, 
Söheim und Defterreich nahmen das Hausgefeh einmü- 
.tbig an, — Es lebten freilich noch ‚Töchter. feines ver- 
ſtorbenen Bruders, Kaifer Joſephs 1. Die Ältere der- 
.felben, Maria Joſephe, war Gemalin des Erbfürſten 
von Sachſen, Friedrich⸗Auguſt; die jüngere, Maria 
Amalie, Gemalin’ des Kurfürſten, Karl Albrechts, 
‚von Baiern. Und in der Urkunde, vermittelft welcher 
einft Kaifer Leopold feine Anfprüche auf Spanien an 
‚Karin übergeben hatte, war eben diefen Töchtern Jo⸗ 
ſephs ausdrücklich der Worgang vor Karls Töchtern be⸗ 
dungen worden. Doc) auch fie beide hatten, ſchon bei 
ihren Vermählungen, beſtimmt und feierlich auf ihr 
Recht verzichten und eine neue Ordnung der Erbiolge 
betheuern müflen °7). 


85) Kaifer Ferdinands I. Vermächtniß vom 1. Brachm. 1543 
und Nachtrag dazu, unterm 4, Hprn. 1547 gegeben. 

86) Die fogeheißene Sanctio pragmatica vom. 19, April 1713, 

+87) Karl Albrecht ſowohl, als auch fein Vater Marimilian 
Emanuel hatten die Verzichtleiftung nicht nur fchriftlich 
genehmigen, fondern noch mit einem theuren Eide zu 
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Diss Alles beruhigte inzwiſchen die Vorſicht des 
ängſtlichen Kaiſers noch nicht. Er, ein Zeuge des ſpa⸗ 
niſchen Thronſtreites, kannte die Unzuverläffigfeit fürk- 
licher Eide, und die Ohnmacht vom letzten Willen der 
Todten gegen Habſucht und Gewalt der Lebenden. 
Darum warb er zur vollen Sicherheit ſeiner Anord⸗ 
nungen Gewahrleiſtung von den größten Mächten des 
Welttheils. England und Holland gaben fie; auch 
Dänemark, Preuſſen und Sardinien. Aber der alte 
Fürſt und Held Eugen von Savoien, welcher nichts 
auf die arglifiige Staatsklugheit der Höfe bauen wollte, 
ſchüttelte unglänbig das Haupt und ſprach: „ Zweimal 


> Hunderttaufend Bajonete Feiften befere Sürgfchaft, als “| 


eine Million Eidſchwüre aller Fürften von Europa !— 
Auch des dentfchen Reiches Zuſtimmung und Wort be- 
gehrte der Kaifer. Baiern und Pfalz, wie Sachen, 
mit heimlichen Hoffnungen ‚ fich dereinſt vom öſterrei⸗ 
chiſchen Erbe wohl bereichern zu können, erhoben zwar 
auf der Reichsverſammlung mancherlei Bedenklichkeiten, 
bald wegen Formen, bald wegen Folgen einer fo wich. 
tigen Verpflichtung. Doch konnten fie mit allen Grün. 
den dagegen, und mit Andentung aller Gefahren, 
welche der Ruhe des Reicht, aus einer beftändigen 
Verbindlichkeit zu Gunſten der Öfterreichifchen Erb⸗ 
lande, erwachfen mögten, den Beitritt der übrigen” 
Stände nicht hindern. Als derfelbe nach den Wünfchen 
des Kaifers erfolgte 3), begnügten fih Baiern, Pfalz 
am Rhein und Sachſen, ihre Verwahrungen gegen die 


Gott befeäftigen müflen. Der Heirathsvertrag mit der 
Berzichtleiftung, fo wie deren Annahme durch Marimt- 
lian Emanuel und Karl Albrecht, bei Aettenthover 
©. 667. 682, 685, 


88) Neichsgutachten vom 41. Yänner 1732, 
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Birkungen eines fo mißlichen Schrittes Fund au thun, 
ohne jedoch ihre wahren Erwartungen oder Abfichten 
voreilig zu enthüllen. 

Unter folchen Verbältniſſen führte die gleichartige 
Natur ihrer Anfprüce und Wünfche engeres Einver- 
ſtändniß zwifchen den Höfen von Dresden und München 
berbei. Als man beiden das Recht zweifelhaft machen 

wollte, ſich einem Reichöbefchluß zw entziehn, welchen 

die Mehrheit der Stände gebilligt batte, wurde von 
ihnen fofort ein Bund der Freundſchaft und gegen. 
feitigen Vertheidigung unterhandelt, und gegen alle 
fällige, den Neichsfagungen zuwider geführte Kriege , 
geſchloſſen 9). 

Obwohl dies Bündniß einsweilen nur auf Dauer 
von drei Fahren, und auf wechfelfeitigen Schup gegen 
Angriff berechnet war, machte es doch natürlich die 
Abfichten Baierns und Sachſens verdächtig, Das 
Stränden der zwei Gemale von Kaifer Joſephs Töch⸗ 
tern gegen die. Gewäbrleiſtung der öfterreichifchen Erb⸗ 
folgeordnung beftätigte befonders in der Burg gu Wien 
den Argwohn, dab beide Kurfürfen im Herzen nicht 
den feierlich entfagten Anmartfchaften entſagt hätten, 

Dan irrte nicht, Damals war Magimilian 
Emanuel, Graf de La Beroufe, des Kurfürften 
Karl Albrecht vornehmiter Rath in auswärtigen Ge» 
ſchäften. Diefer Mann, von italienifhem Geblüt 9), 
in Kunft ſtaatskluger Umtriebe geweiht, brannte von 
Begierden , feinem Gebieter ein glänzendes Loos, und 


89) Dresden den 9. Heum. 1732, Fabri europ. Staats⸗ 
tanzlei 61, 744 ff. 

90) Sein Vater Ludwig Fam wahrfcheinlich erſt mit Kurfürſtin 
Adelheid von Savoien nach Baiern und warb Hanpt- 
mann bei des Leibwacht. Lang's Adelsbuch 50, 
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fich ſelbſt belohnende Würden und Gnaden vorzubereiten, 
Ihm ſchien ſchon das Wichtigfte gewonnen, wenn er 
einsweilen die Ausfichten offen hielt, welche den Töch⸗ 
tern Joſephs durch die ferdinandifchen und leopoldi⸗ 
ſchen Vermächtniſſe und. Urkunden eröffnet worden 
waren. Und batten auch die Fürſtinnen ſelbſt in ihrer 
Vermählungsfeier den Kronen von Habsburg entſagt: 
ein Meifterftreich höfiſcher Auslegungskunſt richtete Alles 
wieder ein. Der Erzberzoginnen Eid war durch eine 
‚bloße ausbiegende Wendung, obne gebrochen zu wer- 
den, auf leichte rt zu vereiteln. Deshalb betrich 
‚auch de la Perouſe die nähere Verbindung mit Sachfen. 
Der Kanzler des geheimen Rathes, Freiherr von 
Unertl, vertraut mit den Gebeimniſſen der Urkunden⸗ 
Tammern, mußte die beſtäubten Schäge derfelben durch⸗ 
-wühlen, dem großen Zwecke neue Mittel zu entdeden, 
Dann wurden mit dem Haufe Pfalz am Rhein die 
‚alten Erbverträge neu bebandelt, um fie: enger zu 
ſchlieſſen. Auch dazu ward der vielgemandte Kanzlar 
benugt , deſſen gefchmeidiges Gewiſſen man fo brauch. . 
bar, als feinen unermüdlichen Gefchäftsflei fand ?d, 
Ein Ereigniß aber, welches de la Perouſens Scharf. 
finn nicht berechnet hatte, machte unerwartet die Tiefen 
‚feines kaum angehobnen Gebäudes zittern. König Au- 
‚guft IL von Polen farb 9), Friedrich Auguft, 
fein Sohn, Kurfürft von Sachfen , verheelte den Epr- 
geiz nicht, gleich feinem Vater, die Krone der Piaſten 





91) Der Einigungsvertrag Fam erſt im J. 1734 zur Bollen» 
dung. Unertl „mare aber ein mann, der mit zwei Deu- 
tigfeiten Sich gerne auf zwei Seiten zu halten pflegte.“ 
So urtheilte Freiherr von Obermadr über ihm, 
"(Aus deffen eigner Handfehrift,) 


92) Den 1. Horn. 1733, 
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su tragen. Oeſterreich konnte daran das meiſte helfen 
und bindern; und der Wienerhof war ſchlau genug, 
ſchnell dem Wunſch des ſaͤchſiſchen Kurfürſten mit ge⸗ 
fälliger Dienſtfertigkeit entgegen zu gehn. Man ver⸗ 
ſtand ſich zu beſondern Bündniſſen. Friedrich Auguſt, 
des polniſchen Thrones gewiſſer zu werden, übernahm 
dafür unbedenklich volle Gewährleiſtung von Kaiſer 
Karls VI. Erbfolgegefeg. 

So fand Karl Albrecht plöglich, von Sachfen 
gefchieden,, mit feinen Entmürfen einfam. Der Hof zu 
Wien aber, weit entfernt, ſich dieſes Sieges zu über 
heben, fuchte auch noch, ihn zu gewinnen, Es legte 
ber Kaifer jede Art ‚Empfindlichkeit , die er bisher ge» 
äuffers. hatte, von ſich ab. Er gewährte dem Kurfürs 
Ken willig, beinahe zuvorfommend, die Belehnung mit 
den baierifchen Kurlanden nach altüblichen Formen >), 
was er fo lange verzögert hatte. Zu diefem bewog ihn 
jedoch weder allein die Furcht vor Karl Albrechts An- 
fprüchen; noch weniger, daß er dieſelben, feit Sach 
tens Rücktritt, gefahrlos und verächtlich gefunden 
bätte s fondern andre Umſtände maren nach einge 
fehritten, die ihm ist Baierns Freundfchaft werthvoll 
machten. Karl VI. nämlich, weil ex fich dem Kurfürk 
von Sachfen zur Erlangung der polnifchen Krone ver 
pflichtet haste, gerieth dadurch in Gehahr eines Krieges 
mit Frantreich. Denn König Ludwig XV. hatte 
eben diefe Krone feinem Schwiegervater Stanislav 
Reszeinsfy zugedacht, und ihm unter den Polen 
fchon viele Anhänger geworben. Sie batten denfelben 
wirklich erwählt. Eine Minderheit nur, doch unter 





83) Sie zu empfangen, begaben fich im 3. 1733 die baieriſchen 
Vollmachtigen Bob. Mar, Graf von dreiſing und Franz 
Hanibal Freiherr von Mörmann nach Wien. 

Vierter Band, 4 


so _—— 


füge von Oeſterreichs und Rußlande Waſſen, erfor 
den Kurfürften von Sachfen. Go ward Krieg mit 
Sranfreih wunabwendbar. Die Heere Ludwigs XV, 
brachen bald gegen den Rhein und die Niederlande auf, 

Unter folchen Verhäftniffen Tag dem Hofe zu Wien 
daran, den Kurfürſten von Baiern nicht zu verfäumen, 
oder ihn zu reizen, auf Frankreichs Seite zu treten. 
Deiterreich , übel verwaltet, ohne Gelder, ohne genng- 
fames Kriegsvolf , wünſchte Überdies den Beiſtand des 
Reichs. Diefen au erlangen, feste es diefeiben Trieb⸗ 
federn in Thätigkeit, welche fchon zur Zeit des fpani- 
ſchen Erbfolgefreits trefflich gewirkt hatten. Es wur⸗ 
den nehmlich wieder, wie damals, Vergefellungen ein⸗ 
zelner Reichöfreife zu ihrer Selbfivertheidigung in Vor⸗ 
fehlag gebracht und bewerkſtelligt. Der öſterreichiſche, 
der fchmäbifche , der fränkifche und die beiden rheint- 
"fchen traten dazu. Died gewonnen, fänmte man dann 
nicht länger, gefammtes Reich zum Kriege gegen Frant- 
reich einzuladen, defien Heerfchaar den deutfchen Boden 
bedrohten. — Frankreich, an weiches ſich, in Hoffe 
nung zu Eroberungen in Ztalien, die Könige von Sar- 
dinien und Spanien fchloffen,, warnte Deutfchland- vor 
gemeiner Sache mit dem Haufe Habsburg , dem der 
Krieg allein gelte. Immer fei noch das Reich Opfer 
von Deflerreichd Staatsklugheit geweſen. Aber auch 
diesmal fand das Neich dem Kaifer zu. 

Nur Karl Albrecht und die Zürften feines 
Stammes zu Pfalz am Rhein und Köln, fagten ſich 
beharrlich von jeder Theilnahme am Kampfe los. Baierns 
geheime Hoffnungen auf das Erbe von Habsburg waren 
Hoffnungen des Geſammthauſes. In München, wie 
in Mannbeim, mußte man einen Krieg, der Oeſter⸗ 
reichs Kräfte im gelegenſten Zeitpunkte aufrieb, ſehr 
erwünſcht finden. Um fo weniger konnte dort, wie 
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dier, der Gedanfe „berrfchen, wider eignen Vortheil 
Frantreich zu beleidigen, und Habsburg zu unterſtützen, 
zumal in einer Angelegenheit, vermittelt derſelben dem 
Kaifer gelungen war , Sachſen von Baiern zu ſchei⸗ 
den. — Deffentlich aber ward der verweigerte Beiftand 
‘mit der’ innigften Liebe zum Frieden, und damit be- 
ſchönigt, daß der Gegenſtaud keinerlei Benachtpeiligung 
des Reichs, fondern nur die Ehrenfache beider Kronen 
‚Seanfreich und Oeſterreich, Polens wegen , betrefft. 

Der Graf von Königsegg, Karls VI. Geſand⸗ 
ter gu München, ſtellte mit‘ vieler Beredfamfeit dar, 
daß die Friedensliebe des Kurfürken unvermeidliches 
Unpeit über ihn bringen müſſe. Denn alle Stände des 
heiligen Reichs fähen den Schlüſſel feiner rächferhaften 
Gleichgültigkeit nur in geheimen Einverkändniffen mit 
dem alten Reichsfeinde. Das mapne wiederholt an die 
zweideutige None feines Vaters zu Anfang des Kriegs 
um die fpanifche Erbſchaft, amd. flöfe den Fürſten der 
Deutſchen mit Necht Argwohn und Kälte ein. Welches 
immerhin der Ausgang des blutigen Handels fein möge, 
werde Baiern durch feine Untheilnahme dabei verlieren. 
Sollte Frankreich obfiegen, würde nicht geringe Schuld 
des unglücks auf Baiern, Pfalz und Köln fallen, 
welche die Macht des Reichs, durch ihre Trennung von 
derfelben, geſchwächt haben ; oder follte Frankreich ver- 
lieren, würde man auch Baiern als einen heimlichen 
und überwundenen Gegner betrachten können. 

So des Kaiferd Geſandter. Dagegen ber vom 
Frankreich, Markgraf von Rese: Was jemals 
das Haus Wittelsbach zur Vergrößerung öflerreiifcher 
Macht gethan, bat ed, ungerecht wider fich ſelbſt, aus 
feiner eignen Größe abgegeben. In unvergänglichen 
Gedächtniß werden die taufende feiner Krieger, die 
vielen Tonnen Goldes bleiben, welche Marimilian 
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Emanuel:für Habsburg anfgeopfert bat. "Dafür ik er 
zuletzt durch Habsburg ein Fürſt lohne Land, unſtätt 
und flüchtig geworden, Nur durch Frankreichs Treue 
Tam. das fchon ganz zerſtückelte Baiern valig wieder 
an Wittelöbach zurück. Jetzt wiederbolt Wien das 
alte Drohen, ohnmächtiger denn je. Cugiand und 
Holland, die Seemächte, deuten nicht daran, mit dem 
Kaifer in fo ungerechter Sache gemeines Werk zu trei⸗ 
ben; und. ohne ihre Hilfe wird er Nichts vermögen. 
Er wird, fehlt alles, das Reich, mie immer, defien 
Schickſal -überlafen , und licher fein Kriegsvolk über 
die Alpen ziehn, Mailand zu reisen. Diesmal aber ift 
es minder, denn jemals, Baierns Spiel, fich mit Frant⸗ 
reich gu entzwein. Es if ein Tag vor der Thür, de 
nicht bloß um eine polnifche Krone, fondern um alle 
Kronen Oeſterreichs gehandelt werden wird. So 
Neze. 

Karl Albrechts Eutſchluß konute meder durch 
die Vorſpieglungen des franzöfifchen Gefandten färfer, 
noch durch die Warnungen des Taiferlichen ſchwächer 
werden. Weil aber die Kriegeswetter heraufzogen, 
mußte des Landes äuſſere Sicherheit gefchirme fein. 
Es wurden ſtraks aus der Landwehr eilf neue Schaaren 
zu Fuß, drei zu Pferd ausgehoben 94); die Anzahl der 
Krieger zu einumddreißig taufend Mann vermehrt, 
Zwölftaufend traten in ein Lager bei München, zehn⸗ 
taufend an die böhmifche Grenzen bei Neukirchen, dem 
Markt; neuntaufend in die laß, bei Ymberg und 
JIngolſtadt. 


94) Im Herbſt 1734 ward die Thätigfeit beſonders lebhaft; 
den Unterthanen auch fremder Kriegsdienſt verboten, 
und jeder, welcher ſchon in folchem fand, aurictaerufen, 
bei Verluſt ſammtlichen Vermögens. 
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Diefe Bewegungen verurſachten dem Wiener Hof 
argwöhniſche Beſorgniffe, ungeachtet anf. dem: Tag des 
Baierifchen Kreifes In Mühkderf ein, Zuzug zum 
Neichsheer. befchloffen worden war, woranandh der 
Kurfürft ſiebenzehuhundert Deann:zu fiellen hatte: Im 

Bolge Laifertichen Befehls: bitdete ſich bei Eger ein 
Lager. An den tyroliſchen Senzen wurden Linien 
gezogen und Schreckſchanzen aufgeworfen, für die man 
das Holz ſogar ans baieriſchen Forſten Hieb, Te 
Sronffurt am Mayn wurden Dewehre in Beſchlag ge» 
nommen; welche. au Lüttich: und: andern ‚Orten für 
Balern ängefauft waren, . DiEkr..und:dag in den Gebie⸗ 
ten des Kurfürſten von Kökn die gegen Frankreich zie⸗ 
benden Krizgtvölter apne Schenung winzerlagertens: fiei« 
gerte Karl Ailbrechts Zorn. Davon: nabm er Borwandınden 
Grund / ſewoblẽ frine Maunfheftzurädiupalten, weiche 
ex, ein Geunofiſe des baierlſchen Kreiſes, an das Reichs⸗ 
heer zu gabe. bare) als: auch den Lug der ruſſuſchrw 
Hilfsnöfter durch die obere Pfalz abzulehnen, Die an 
den Rheinfrem-mollten.: Ert nach einen. Brbefmerhick, 
voller Vorwärfe zwiſchen Wien und München), nach 
Tangen Unterhandlungen und Erklaͤrungen, wurden die 
Misßverſtandniſſe gehoben; Den Mugen: die Durchzüge 
gegen: Eutſchaͤdigung geſtattet; vnd vorſchnell Etheilte 
Befthie: widerrufen. Dit ı Spahnang aech mehr zu: 
mildern , trug: Silit der greiſe Fürſt guad· Jeidberr 
Eugen. von Seaboien nicht wenig bei, als er, vom 
Hein Fommendiz: den. Kurfürften in feinem ıZager bei; 
Ingolſtadt beſuchte 9). Knrl Aubt echt verhich vbmi 
> — Be or. : 5 

85). Die Schreiben: Und Gegenſchreiben Raifer- Maris Wi. Yamb! 

des Kurfürfien, im März und April 1735, abgedruct 
in Fabris Staatskanzlei 66,754. ar cn 

9 Im Weinm. 1735, Eugen begab ſich nach Wien, = 
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da an, auch feinen Antheit zum Kriegsheer abiufenden. 
Dach: ' bie: bald "erfolgte Ausſohnung Ftuntreichs und 
Oeſterreichs entband ihn ſeines Wortes 7), 
Durch den Frieden dieſer Mächte behielt der aur 
fürſt vons Sachfen den. polniſchen Thron zwar, und in 
fo fern konnte Kaifer Karl VI. ſich von feinen Höfe 
tingen, als Sieger, brglückwünſchen laſſen. Sogar 
noch dit Genugthuung ward ibm, daß der franzößſche 
Hof die: habsburgiſche Erbfolgeorduung ebenfalls zu ge⸗ 
währfeiften übernahm: When. dafür tieß er in Italien 
köſtliche Lande, ließ er die: Krone beider Sicilien fa 
ohne Begenwehr in fpanifche Hand fallen ; dafür verga® 
er, Alegeit:-Mebrer des Reichs zw fein, wie er hieß. 
Denn: Bothringen und. Bar wurden von Deutfchland 
geriſſen/ nud an Stanislav Leszezinstg .nebit Königs 
nommen: zur Entfchädigung gegeben „. daß!der anf Mole 
Verzicht that. Seit dieſer Zeit :fah"Framtreich das 
Gebiet. von Vothringen, WS. ſein Eigengur. an; 1 

Pe Te Ks u I Kaas ” 
5. Pettdaueride Eoennang gmifdieh Blech und 

 DefterreihuuNinifer Karls VI Sad. 
ör “ 189736 17405, fe; 

Du Moifer:-fchich udte Größe feines Opfers und 
feiner Deinäshigung: nicht neben der Freude zu empfin⸗ 
den, das auch Frankreich für die öſtertrichiſche Erbſolge⸗ 
orduung Burge geworden war, : Nun erſt blickt er mie 
frolger. Aubr auf den ohnmächtigen Ebrgeiz eines Kur⸗ 
fürften von Baiern henab, deſſen Auſprüche, nur allen⸗ 
falls vom Hofe zu: Verſuillesumterſtützt, Beſorgniß hätten 
erregen können. Man gab ſich in der Burg zu Wien. 
kaum Mühe, dieſen Stolg zu „verbergen, noch wendger; 
N) Die vorläufigen Hauptgrundſatze des Friedens waren zu 

Bien ſchon am 5. Meinm. 1735 unterfehrichen, 





den Verdruß, daß die Kurfürften von Baiern, Pfalz 
and Rhein es hatten wagen Fünnen , ihre Waffen den 
Fabnen Oeſterreichs zu entziehn. Man ergriff jeden 
Anlaß mit Vorliebe, fie beide der Welt verächtlich oder 
verdächtig darzufiellen. Es erfchten damals eine Flug⸗ 
ſchrift, deren unbekannter Urbeber die hohen Abſichten 
und Anfprüche des Haufes Wittelsbach eben fo gefahr- 
drohend für die Wohlfahrt gefammten Reichs, als für die 
Belenner des evangelifchen Glaubens fchilderte %). Sie 
ward zu Wien mit Wohlgefallen gelefen, mit Geräuſch 
gelobt, mit einer Art Wichtigkeit umbergeboten. Der 
Kurfürk Hinwieder» ſchlecht berathen, wählte von alle 
Mitteln das übelſte, Vorwürfe zu widerlegen, die ihm 
gemacht wurden. Durch das Verbot der Flugſchrift in 
feinen Landen flachelte er die Begierde, fie zu leſen; 
durch ihr Verbrennen von Henkers Hand auf öffent 
lichem Markt zu Regensburg beſtätigte er ihr An⸗ 
fehen. 

Der neue König von Polen, Auguſt IL, nun 
in Beſitz des Thrones, für welchen er. den mit Baiern 
geſchloſſenen Freundſchaftsbund hatte fahren laſſen, 
ſchien ſeine Schuld gegen Karl Albrecht durch den 
Eifer tilgen zu wollen, mit welchem er ſich der Ver⸗ 
ſoöhnung Wiens und Münchens annahm. Cr Iak dem 
Kaifer an, den Groll wider Baiern anfsugeben, wel⸗ 
ches, vereingelt, wie es daftehe, der Rude don Oeſter⸗ 


38) Unyartbeiifche Gehanten über das Begeigen | den churdaie⸗ 
riſchen Hofes.u. ſ. w. Man findet fie in Finfter, 
walds germ. princeps. ©. 2497 aufbehälten. Der Ver- 
faſſer fol ein braunfchweigifcher Geheimerath von Ber» 

gen geweſen fein. 

99) Am 28. April 1735. Der Stadtrath von Regensburg hatte 

. Fi Kaifer deswegen fehr ungnädige am: 
ulden. 
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reich nicht mehr drohen Fönne, Hinwieder dem Kurfürkien 
verbeplte er im vertranlichen Aeuſſerungen nicht , daß, 
mit andern Zeiten und Umfländen, das von Sachſen 
ertheilte Gewährleiſten der Erbfolgeorduung mannigfach 
gemildert werden könnte. Kaiſer Karl VI. näherte ſich 
dem Kurfürſten zuerſt; weniger aus aufrichtiger Nei- 
sung, als aus Bedürfniß, Kriegsvölter gegen die 
Türken zu empfangen. Durch ein Schugbündnig mir 
Rußland mar er in den Krieg gegen die Macht der 
Osmanen verwicelt worden. Karl Albrecht firäubte 
fich fange, fein Bott für Oeſterreichs Rum und Größe 
auf entlegue Schlachtfelder zu ſchicken. Die Vermitte- 
hung des polnifchen Königes aber, und mehr als dies, 
feine Geldnoth, beſchwichtigten endlich den tiefen Wider» 
willen. Um einen Gpottpreis von fechsunddreifig 
Gulden für den Mann, gab er zehn Schaaren aus 
feinem Heer / achttaufend Mann ſtark, in öſterreichi⸗ 
fchen Dienſt. Die Baiern zogen ungern aus dem Vater⸗ 
lande längs der Donau hinab 1), Verdroſſen und 
zuchtlos bezeichneten fie ihren Weg mit mancherlei Uns 
fugen. Als au Wien die erſten Schlachthaufen gen 
Ungarn eingefchifft werden follten , fprangen fie wieder 
aus den Fahrzeugen ans Ufer und begehrten zuvor 
Auszahlung ihrer surücgehaltenen Zöhnung Mit 
großer Mühe ward der Aufruhr geſtillt 101), Die Um 
glũclichen! Kamm. ihrer die Hälfte ſah die heimath⸗ 
lichen Geſilde wieder. Die Seuche des Lagers raffte 
viele binweg; viele der bintige Tag bei Grotzka in 
Gervien 12) und hei Belgrad, bis unter den Wällen 





400) Im Herbft 1738. 

» 404) Staatsgefchichte des Kurhauſes Vaiern nebſt Lehent⸗ 
gefehichte Caroli VII. ©. 359 ff. 

403) Am 22, Heum, 1739, als die Zürken den großen Sieg 
erfechten. 
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Diefer Stadt jener Friede gefchloffen ward, welcher‘ 
dem Haufe Defterreich allen Gewinn von Fürſt Eugens: 
früpern Siegen wieder entriß 19), i 

Indeſſen fchienen Karl Albrecht und der Kaiſer 
voltommen verföhnt. Da die Kaiſerin⸗Wittwe, Wil⸗ 
beimine Amalie, ihre Tochter, die Kurfürkin von 
Baiern, noch einmal im Leben zu umarmen wünſchte, 
ward in St. Pölten and Mölk unter fröhlichen Feſten 
Zuſammenkunft gehalten 1%). Der Kaifer und der 
Aurfürſt erfchienen dazu. Man mechfelte Gefchente 
and Zärtlichkeiten gegen-einander aus. . Der ebema⸗ 
Tichen Spannungen ward kaum noch gedacht. Allein 
die Höflichkeiten beider Fürſten batten auf die Bere. 
bältniffe ihrer Staaten oder Häufer feinen Einfluß. 
Dies offenbarte fich fchon bei der Wahl des neuen Bi⸗ 
ſchofs von Augsburg. Der Kurfürſt wünfchte ſehnlich, 
feinem jüngern Bruder Theodor, zu den bifchöflichen. 
Stühlen von Freifing und Regensburg , auch noch den 
angsburgifchen gegeben au fehn. Er bat daher den- 
Kaifer dringend um defien mächtiges Fürwort 105), 
Diefer aber, nie gefonnen, einem Fürften des Stammes. 
Wittelsbach zu bedentenderm Einfluß im Reich zu hel⸗ 
fen, behandelte die Sache ſehr Inu, alfo, daß der Kur⸗ 
fürk in der Hoffnung für feinen Bruder betrogen’ 
ward 19, Karl Albrecht, bitter.gefränkt, verhehlte 





103) Am 18, Hechfim. 1739, 

404) Im Brachm. 1739, 

105) Eigenbändiger Schreiben Karl Albrechts an den Kaifer 
vom 24, Brachm. 1740, 

406) Der. Kaifer entfchuldigte ſich umterm 30. Herbfim. 1740 
‚damit, daß er aus der Stimmung der Domberen mohl 
gemerkt babe, daß fich Die Wahl nicht zu Gunſten Theo⸗ 
dors werde einleiten laſſen. 


58° — 


feinen Unmuth dem Kaifer nicht. Diefer hingegen ver. 
ſchwieg auch dem Kurfürften nicht, daß er, fei es um 
Vorwürfe zu thun, triftigere Mrfachen hätte, fie ihm 
felber zu machen , ibm, der gefchwornen Eiden zum 
Trotz, forwäbrend der Öfterreichifchen Erbfolgeordnung 
zuwider ſei. Die Erzherzogin, Karl Albrechts Gema- 
Tin, babe nun einmal auf das Erbe von Deferreich 
verzichten im Erbvertrag:: fo fei jeder Anfpruch Baierns 
verfallen, „Wenn nicht Verträge und Bündniſſe, wie. 
die unter und abgeſchloſſenen,“ ſchrieb der Kaifer 107); 
„Kraft und Wirkung hätten, . welchen Worten wäre. 
dann zu trauen? Stellen fich su dem nur Em. Liebden 
an meine Stele, und ſagen Sie, ob Sie billig finden 
würden, wenn Sie feinen Sohn, wohl aber Töchter 
. bürten, dab Sie diefelben von einem Verwandten einer 
entfernten Geitenlinie, die bloß durch Weiber verlnüpft 
wäre , von der Erbfolge ausſchlieſſen laſſen ſollten?“ — 
„Ich habe,“ entgegnete der Kurfürſt 109): „die Erbfolge 
ordnung in Anfehung meiner Gemalin angenommen; 
teineswegs aber, meinen Nachkommen damit ein 
Recht rauben fönnen oder wollen, welches ihnen durch 
Kaiſer Ferdinands legten Willen zugefichert iſt. Meine 
Gemalin hat ſich, ald eine Erzberzogin von Defter- 
reich, ihres" Rechts begeben, nicht aber das Anrecht 
des Hanfes Batern vergeben können oder wollen.“ 


4107) In demfelben Briefe vom 30. Kerbiim. Er mahnte darin 
befonders an den zwölften Sat des am 1. Herbfim. 1726 
abgeſchloſſenen Wiener Vertrags, worin fowohl Karl 
Albrecht, als defien Bruder, der Kurfürſt von Köln, 
die vielbefprochne Erbfolgeart förmlich anerfannt hatten. 


108) Schon in einem Schreiben vom 6. Heum. 1740 (Fabri 
Staatskanzlei 78, 598) ſprach der Kurfürſt diefe Anficht 
beſtimmt aus. — Be 
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In dieſer künſtlichen Unterſcheidung der Perſonen 
und Häupter des Hauſes Batern vom Hauſe Batern 
ſelbſt, da die Rechte von jenen ohne Nachtheil für die 
Rechte von diefem veräuflert werden konnten, that fich 
die Staatsllugheit des Grafen de la Beronfe fund. 
Für ihn war mit diefem, figfindigen Ausleger-Kunfitüd 
Wort und Schrift und Schwur Karl Albrechts, wie 
deſſen Gemalin, ein für allemal befeitigt. Er drang 
nur auf Anficht der Urkunde vom Bermächtniß Kaifer 
Ferdinands J., als die allein entfcheiden könne, wenr 
nach Ausgang des Mannsſtammes in Habsburg, deſſen 
Erbſtaaten zufallen ſollten. Zu dem Ende reifete er 
ſelber, als Gefandter feines Heren, des Kurfürften, 
nah Wien , die in den erghergoglichen Urkundengewölben 
vorhandne ‚Urfchrift des Vermächtniſſes einzuſehen. 

Su. denfeiben Tagen aber gab Kaifer Karl VL, 
ſchon lange ſchwaächlich, den Geiſt guf 1). Er farb, 
zufrieden, fein großes Neich für eine geliebte Tochter, 
Maria-Thersfia, Gemalin des tostanifchen Groß⸗ 
herzogs Franz von Lothringen, in Folge zwanzigiähriger 
Bemühungen, geborgen zu, wiſſen. De. Ta Perouſe, 
weicher mit ſtaatsmänniſchem Scarffinn ſchon die 
ganze Reihe der Schritte berechnet Hatte, die zw thun 
vor ihm Tagen, war Dusch dieſes Ereigniß fehr gehört. 
Er begab fich inzwiſchen mit größter Eilfertigkeit zu 
allen Großſtaatsbeamten des Erblichenen und zu allen 
in der Kaiſerſtedt wohnenden Gefandten fremder Für⸗ 
Ken, mit der Vorſtellung, daß weder jene ingend. 
etwas den Anfprücen Baierns Zumiderlaufendes ver⸗ 
fügen, noch diefe die Großherzogin von Toskang als 


409) Er ſtarb am 20. Weinm. 1740, an einem Gericht unver⸗ 
dauter Schwamme / womit er ſich zu glitlich gethan,“ 
wie die Histoire de la guerre & 7a 2 58 5 meldet, 
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rechtmäßige Erbin anerfennen mögten, bis nach Ent. 
fheidung des Streits. Auch nahm er für feinen Hof 
keineswegs das übliche Bekanntmachungsſchreiben vom 
Hintritt des Kaiferd und der Thronfolge der Königin 
von Ungarn und Böheim an: fondern drang fort und 
fort auf Anficht der Urſchrift vom ferdinandiſchen Ver⸗ 
mächtniß. 

Maria Therefia, eine Junge, seifluone,, auer⸗ 
ſchrockne Fürſtin; im Beñit der Macht-und des väter⸗ 
lichen Thrones; im Bewußtſein, für ihr Erbe das Wort 
Europens zu haben, trug Fein Bedenken, die viel 
verlangte Urkunde vorzugeigen. Die Botſchafter aller 
auswärtigen Mächte verfammelten fich am fünfzehnten 
Tage nach des Kaifers Tode. Im ihrer Mitte: ward 
der fchon beinahe zweihundert Fahr alte Brief aufge 
ſchlagen and abgelefen. Er lautete in allen Theilen der 
baieriſchen Abſchrift gleich, bis auf die Worte: Wann 
feine „ebeliche Leibeserben“ vorhanden wären. In 
der baicrifchen Abfchrift hieß ed: Wann Feine „männ- 
liche Leibeserben“ vorhanden fein würden. 

Der Handel war damit nicht getilgt. De Ia Bes 
rouſe fertigte neue Denkfchriften aus und verließ 
Bien 1), Am Tag feiner Abreiſe Überfande’ er dem 
oberſten Hoffanzlar und dem öfterreichifchen Landmarſchall 
feierliche Rechtsverwahrungen des Haufes Baiern. — 
Run Tiefen von Münden und Wien Kreisfchreiben an 

alle Höfe des Welttheils aus , begleitet mit Abfchriften 
gegenfeitiger Nechtstitel. Ein Schwarm gedrudter 
Streitfchriften für und wider Baierns Anſprüche durch“ 
flog Dentfchland 111), Zohann Adam Ikſtatt, 


410) Den 22. Wintermonds, 

411) Eine ziemliche Anzahl derfelben findet man, in den ſechs 
erfien heilen der Selecta juris puhlici.novisima geſam- 
melt und beurtheilt. 
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einer der gewandteften Rechtsgelehrten feiner Zeitv da- 
mals Lehrer des baterifchen Kur- Erben Marimilian- 
Joſeph in München 112), entwicelte hier befonders die 
Tiefen feiner Kenntniß, und die Kraft feiner Dar- 
ſtellungskunſt in Vertbeidigung des Haufes Wittelsbach 
und deſſen Forderungen. Aber noch war die goldne Zeit 
‚nicht gefommen , da der Streit um eines der größeſten 
Reiche des Welttheils, mie ‚ein anderer bürgerlicher 
Rechtshandel, mit Federzügen zu fchlichten geweſen 
wäre. Heere, Siege, Niederlagen mußten den Sins. 
der Urkunden beſtimmen. 

Mittlerweile übten die Kurfürſten zu Baiern und 
Rbeinpfalz gemeinſchaftlich, wie es zwiſchen beiden 
‚vertragen war 119), das Reichsverweſer⸗Amt, bis zur 
Wahl eines neuen Kaifers. Sie eröffneten daher zu 
Augsburg ihr reichönerweferliches Hofgeriche 14), 





412) Diefer um Baiern vielfach verdiente Mann, geboren den 
6. Sinner 1702 zu Bodenhaufen, einem Dorfe bei Ep⸗ 
fein im damaligen Erzbisthum Mainz, war der Sohn 
eines Hammerfchmidts, duch eignen Fleiß in Wiffen- 

’ fchaften groß gebildet, emblich öffentlicher Lehrer der 
Rechte an der Hochſchule Würzburg, von mannen ihm 
Karl Albrecht zum Lehrer feines Sohns mit 2500 Thales 
Gehalt berief. Leben des Freiberen von Ikflatt u. ſ. w. 
vom Magiſter Schubart ©. 27. 


113) Im 8. 1724 durch geheimen Vergleich. Einige Kurfürſten 
erklärten fich freilich gegen eine Neuerung, wie Diefe, 
von welcher die goldne Bulle nichts mußte. Allein die 
Sache befand ; und war, von allem, was fich die Ord⸗ 
nung des heiligen Reichs gefallen laſſen müßte, das Un⸗ 
ſchadlichſte. 


#14) Den 1. Horn. 1741 
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6. Ausbruch des dfterreihifhen Erbfolgekrieges. 
die Verträge zu Nymfenburg. Karl Albrecht 
eröffnet den Feldzug gegen Defterreid. 
3. 1741, 


Die Großbergogin don Toskana, Maria There 
fia, ſtand furchtlos, als Königin von Ungarn umd 
Boheim, in der Mitte der fich ihr zuſchwörenden Erb⸗ 
lande. Sie lächelte von der Höhe ihres feſten Thrones 
su dem für und wider fie erhobnen Federfrieg deutfcher 
Schriftſteller. Eine Macht des Welttheils um die andre 
begrüßte die Kaifertochter , als würdige und vechtmäf- 
fige Erbin der Habsburgifchen Kronen. Ihr blich zu 
allem , was fie hatte, nur übrig, bei einer fünftigen 
Kaiſerwabl noch die Kurfimme Vöbeims für ihren 
Gemal fiyer zu fielen. Denn ein Weib konnte die- 
felbe nicht führen. Alſo gab fie dem Großherzoge 
Franz, ihrem Gemal, den Namen des Mitherrſchers; 
doch von der Herefchaft nichts, als Befugniß zur - 
"Ausübung des böhmifchen Kurrechtes. Viele im Reiche 
ſprachen: Wie mag eine Frau die Kurwürde, welche 
fie nie befeßen bat, auch nie ererben kann, einem An⸗ 
dern verſchenlen? — Der Kurfürſt zu Mainz aber nahm 
Sein Bedenten, das von der Fürſtin ergriffene Mittel 
giltig zu beißen. Und gleich dem Erzkanzlar des Reichs 
bewieſen ſich auch Sachſen, Hannover und Trier dem 
tosfanifchen Hersoge hold, Alſo geichab, daß diefer, 
welchem Andre noch das Recht beftritten, einen Kaifer 
wählen zu belfen, fogar hoffen konnte, die höchfte 
Würde der Chriftenheit fich felber zu gewinnen und auf 
Oeſterreich zurückzubringen. 

Den Blicken Maria-Thereſiens entging nicht, daB 
wohl mancher von den europdifchen Fürſten lieber den 
Untergang, als das Beſtehn der alten babsburgifchen 
Macht ſah. Doch Gefahr zeigte fich von Feiner Seite, 
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Selbſt die Eiferfüchtigften hatten die untheilbarkeit des 
großen Erbthums verbürgt. Wenn Kurfürk Karl Al⸗ 
brecht in Baiern Heermufterungen ausfchrieb, oder 
«mit den Höfen gu Madrid und Verfailles und andern 
-eifriger verkehrte, fchien er nur feinen vereitelten, all- 
zulaut gegebnen Hoffnungen wenigſtens noch chrenvollen 
Rückzug anbapnen zu wollen. In Frankreich, wo ein 
wollüſtiger König, Ludwig XV., nur für die Ausfchwei- 
fungen feiner Begierden lebte, machte der fünfund- 
achzigjäprige Fleury ſtandbaft Über Erhaltung des 
Friedens. Es war kaum zu fürchten, daß irgend eines 
Guünſtlings unrubiger Darf nach Thaten und Ruhm, 
daß die Beweglichkeit eined Karl Ludwig Foucquets, 
Grafen von Belle⸗Isle, den greifen Fleury von der 
Liebe einer Öffentlichen Ruhe abwendig machen werde, . 
die eben fo fehr der Kühle und Vedächtlichkeit feines 
Alters, als dem Glück des Staates zufagte. — Noch 
weniger Furcht erwedten die dentfchen Höfe; am we⸗ 
-nigften der des Kurfürken von Brandenburg, Königs 
von Preuffen. Und doch fam unerwartet chen von Die« 
fem die meifte und erſte Gefahr. 

Seit die brandendburgifchen Marten, vor ungefähr 
vierhundert Fahren, vom Haufe Wittelsbach, durch 
Antüchtigkeit Herzog. Otto's und Arglift Kaifer Karls 
IV., abgefommen waren, hatten diefeiben ihre Herrn 
oft geändert. Endlich an die Burggrafen von Nürnberg 
pfandweis gediehen, waren fie, durch Faiferliche Huld, 
ſammt Kur- und Erzfämmererwürde, ſtetes Eigenthum 
der Burggrafen geworden. Diefe Herrn hatten von da 
an ihr neues Gebiet vermittelt Erbſchaften, Anfäufen 
and weifer Verwaltungen von innen blühender, von 
anflen größer gemacht; auch über das Herzogthum 
Preuſſen an der Oſtſee die Belchnung der Krone 
Boten empfangen. Einer der brandenburgifchen Kur- 

. , 
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fürken, Friedrich Wilherm, in Krieg und Frieden 
beglückt und Aug, nahm durch Vertrag zulegt Preuſſen, 
als ſelbberrliches Herzogthum, an ſich, und fein Sohn 
Friedrich I. über daffelbe Namen und Würde eines 
Königes. Berlin, der alten Kurfürten Wohnfatt » 
leg aus den nenmarfifchen Sandfinren an der Spree 
mit großer Schönpeis als Sitz preuffifcher Könige 
auf. Doc waren diefe, bei mäffigen Machtmitteln, 
wenig geachtet neben den ältern Kronen; noch minder 
„gefürchtet. Obfchon der zweite König Preuſſens, ge» 
nannt Friedrich Wilhelm L, ein Kriegsheer von 
achtzigtanfend zierlich Gewaffneten unterhielt, machte 
ihn daſſelbe bei feinen Nachbaren doch nicht ſowohl zum 
Gegenfand des Schredens, als wigiger Einfälle.. Denn 
die Welt kannte die harmloſe Beſtimmung diefer Schaa⸗ 
ren, fern von mörderifchen Schlachtfeldern, nur auf 
Mufterplägen, durch Gleichförmigfeit ihres Stehns und 
Gehns, und Wendens und Handhabens der Waffen 
Angenweide ihres Gebieterd zu bleiben. Als er farb, 
brachte fein Sopn, Friedrich IL, andern Geſchmack 
auf den Thron. Er, unter harter Zucht feines Vaters 
erwachfen , hatte die Wiſſenſchaften, welche das Leben 
erbeitern ‚oder adeln, und Umgang und Briefwechſel 
mit berühmten Schriftitellern Frankreichs zum Troſt 
feiner Einſamkeit und Jugend gemacht, Cr fchien den 
Ruhm eines Dichters oder Weltweifen höher zu achten, 
als den zweidentigen Glanz des größten Eroberers. 
Erit feit wenigen Monden hatte er die Herefchaft über 
nommen, : 
Plotzlich nun, kaum zehn Wochen nach des Kaiſers 
Tode, erſcholl in Bien Botſchaft: der junge preufßfche 
König fei an der Spitze feines Heeres Feindfelig in einen 
der fruchtbarſten Staaten Oeſterreichs, in Schlefien, ein. 
gedrungen. Zu gleicher Zeit erſchien vor dem Thron 











Maria⸗Thereſia s ein Abgefandter jenes Fürſten und 
eröffnete : Sein Herr, der König, gewährleifte ihr 
allerdings das habsburgiſche Erbfolgegeſetz, aber nicht 
die fchleffifchen Fürſtenthümer, weil fie brandenburgi⸗ 
ſches und nicht Öfterreichifches Gut wären. Der große 
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Kurfürf Friedrich Wilhelm hätte fich wohl feiner Rechte . 


daran, zu Gunſten Defterreichs begeben, und zwar gegen 
Empfang des Kreifes Schwichus. Allein diefe Entfchä- 
digung wäre von Preuſſen nie empfangen, vielmehr 
Durch den Wienerhof dem nachmaligen König Friedrich 
I. nicht auf die edelfte Weife wieder entwunden worden. 


"Mit folcher Ueberliſtung fei der ganzen Verhandlung 


alle Rechtskraft geraubt. Es fodere demnach der. Enkel 
jenes Fürſten die Lande Schlefien zurück, die er auch 
in Berg zu nehmen fchon auf dem Wege fe. Würde 
man feinem "gerechten Begehren freundHch entfprechen, 
werde er mit feinen Waffen nicht nur die Erblande 


Oeſterreichs fchirmen "helfen, fondern bei der neuen 


Kaiſerwahl dem Großherzog Franz willig die Stimme 
ſchenken. 

Mit Erſtaunen und Unwillen verwarf der Hof in 
der Burg zu Wien Forderungen und Verheißungen, 


welche · ſelbſt im Munde eines Siegers nach den erſten 


gewonnenen Schlachten noch zu voreilig ſchienen. Man 
mogte nun die weitläuftige Macht des Hauſes Oeſter⸗ 
reich mit dem befchränften Umfang der preuſſiſchen Ge⸗ 
biete, oder die auf fo vielen Schlachtfeldern unter Eu⸗ 
gens von Savoien Anführung ergrauten Krieger mit 
Sriedrich IL, geſchmückten Soldaten vergleichen: immer 
ſchien das Beginnen diefes Fürſten ein unbeſonnenes 
Wagſtück jugendlichen Chrgeises zu fein. Wie aber 
ein Tag um den andern fchlimmere Borfchoft gen Wien 
brachte; daß weder die Strenge des Winters, noch der 


Widerſtand der Ströme und Städte den Fee 
Vierter Band. 
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Zug der Preuſſen hemme; als man vernahm, daß ſie 
bis zu den ungariſchen Grenzen ſtreiften; daß die be⸗ 
feſtigten Plätze Schleſiens ihrer Gewalt wichen; als 
man endlich die blutige Niederlage der Oeſterreicher in 
den Feldern von Molwitz erfuhr 115), gerieth Wien in 
Beſtürzung und Sorgen, zumal der Schatz leer, die 
Kriegsmacht übel beſtellt war, 

Der, Siegsgang Friederichs und feiner Preuffen 
erfüllte die Hälfte des Welttheils mit Verwunderung, 
bald aber mir dem Getöfe wilder Leidenfchaften. Wenn 
der König eines Meinen Reiches allein es gegen die 
geoßgefürchtete Macht Oeſterreichs magen, und mit 
Soldaten, nur ans Prachtmuſterungen befannt , be⸗ 
rühmte Heere fchlagen. fonnte: mas mußte größeren 
Mächten mit kriegsgeübten Schaaren möglich fein? 
So dachten alle Feinde Oeſterreichs, deſſen Kraftlofig- 
keit verrathen und offenbar gemacht worden war. Alle 
richteten fich begierig auf, den Augenblick zu benugen, 
der ihnen unfehlbare Vernichtung der habsburgifchen 
Größe, und eine unermeßliche Beute aus der Erbſchaft 
Karls VI, verbieß. Königin Elifaberh von Spanien 
lentte ihre Lüfternen Blicke auf den Norden Italiens, 
wo fich ihrem zweiten Sobn, Philipp, ein neues, un- 
nbhängiges Königreich aus den Fürftenthümern von | 
Mailand, Parma, Piacenza und Mantua geflalten 
Fonnte, König Karl Emanuel II, von Sardinien 
erinnerte ſich alter Anfprüche feiner Vorfahren auf die 
Gefilde der reichen Lombardei. Am Hofe Ludwigs XV, 
zu Verſailles beftritten Marfchal Belle-IHTe und 
fein Anhang mit lebhaftem Ungeſtüm Fleury's ſchüch⸗ 
terne Staatsklugheit. Sie wahrſagten Frankreichs 
Alleinherrſchaft über Europa, wenn einmal die öſter⸗ 


415) Den 10, April 1744, 
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reichifche Macht, diefe ewige Nebenbuhlerin, beſiegt 
und zertrümmert liegen würde, Damit befchwichtigten 
fie die Abneigung des greifen Hauptprieters gegen den 
Krieg. Frankreich hatte zwar Karls VI. Erbfolge 
Anordnung gutgeheißen und verbürgt. Der Vertrag 
beftand, Doch ein Augenblick, welcher der franzöfifchen 
Krone den höchſten Glanz geben konnte, durfte nicht, 
auch durch den feierlichiten Vertrag, verloren gehn. Es 
ließ fich zur Rechtfertigung ſagen: man habe im Vertrag 
mit meiland Karl VL keineswegs die Rechte eines 
Dritten verlegen wollen, noch können ; oder die Ueber⸗ 
einfunft ſei im fich felbft ungiltig geworden, weil der 
verſtorbne Kaiſer ſelbſt einen Hauptfag derſelben nicht 
vollzogen, und für den zwiſchen Frankreich und Deftere 
reich gefchloffenen Testen Wienerfrieden nicht die ver- 
beißene Zufimmung und Gewährfchaft des deutfchen 
Reiches ausgewirkt babe 119), 
Erf wenige Monden feit dem Hinfcheiden Karls VI. 
. Waren verfloſſen, und ſchon alle Früchte vieljähriger 
Dpfer und Sorgen durch die Bundbrüchigfeit der Zeit⸗ 
genofien wieder vernichtet, Die Gefchichte damaliger 
Staatskunſt if beinah nur Gefchichte menfchlicher 
Niederträchtigkeit, gemeiner Tücke, berrfchfüchtiger 
Nänte und gegenfeltiger Uebervortheilungen. Mau 
fpielte. mit Eiden und Meineiden, und gab für. Ver 
brechen, die den Unterthanen Schmach "und, Tod 
brachten, den Königen und ihren Dienern Lorbeern. 
Was Argliſt Ruchloſes erſonnen und mit edeln Namen 
geſchinückt hatte, ward mit Falter Grauſamteit im Elend 
der Völker vollendet, 


116) So fchrieb Fleury felber an Friedrich IT. fchon unterm 
25. Jänner 1741. Histoire de mon temps, in den Oeuvres 
posthumes de Fasnznıc IL, 1, 85 
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Sranfreich machte fich ſelbſt nun zum Mittelpunfe 


. ber großen Fürfenverfchwörung gegen Maria-Therefia. 


Schon Lange hatte auch Kurfürſt Karl Albrecht in 
Baiern , dusch vertraulichen Briefwechfel, beim fran- 
söfifchen Hof für feine Angelegenheit geworben, Jetzt 
erfchien Marſchall Belle⸗Isle, das Werk gegen 
Defterreich in Bang au ſetzen. Er durchreifete Dentfch- 
land; eilte von Hof zu Hof; horchte aus; zettelte Um⸗ 
trieb’ an; ſchlug Bündniffe vor; unterhandelte; leitete 
ein. Cr fam nach München und brachte feine Fühnen 
Entwürfe mit. Auf dem Schloſſe Nymfenb urg wur⸗ 
den fie im tiefſten Geheimniß berathen. Darin waren 
ſämmtliche Mächte, die fich wider Defterreich verbünden 
würden, mir einem Theil der habsburgiſchen Erbflaaten 
bedacht. Das Königreich Böheim, Dberöfterreich, 
Tyrol und Breisgan wurden dem Kurfürft von Baiern 
beftimmt, kraft der ferdinandifchen Vermächtnißurkun⸗ 
den; — Mähren und Oberſchleſien aber mit erblicher 
Königswürde dem Kurfürk von Sachfen, ald Gemal 
einer Tochter Kaifer Joſephs, zur Tilgung aller aus 
Kaiſer Leopolds Abtretungsbriefen entſtandnen An⸗ 
ſprüche; — Die Lombardei, Parma, Piacenza und 
Mantua dem Könige von Spanien, der, in Folge Erb- 
vergleiche , zwifchen Kaifer Karl V. und defien Bruder 
Ferdinand I., vor zweihundert zwanzig Jahren ge- 
ſchloſſen 1), , nicht minder, als Baiern und Sachſen, 
Das öſterreichiſche Gut insgeſammt anſprach. Dem 


417) Spanien ſprach: obwohl König Philipp II. fein dadurch 
gewonnenes Recht auf Deflerreich nachmals an Kaifer 
Serdinand II. (mit, Vorbehalt des Rückfallrechtes beim 
Erlöfchen des männlichen Erbfiammes von Habsburg) 
abgetreten babe, fei es doch durch Anna von Spanien, 
Gemalin Audwigs XIM., an die Bourbonen und fomit 
an Spanien zurückgekommen. 


Z 
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Könige von Preuffen waren die niederfchlefifchen Für- 
ſtenthümer, als Früchte feines Muthes, zu laſſen. Die 
Niederlande harte fich Frankreich zu erobern ſelbſt aus- 
erfehn. Maria Thereſia folte nur Wien mit dem untern 
Defterreich, dazu Kärnthen, Krain und die Steyer- 
‚mark nebft dem Königreiche Ungarn behalten, 


Hierin einig 119) , wurde zwiſchen Frankreich und 





418) Der Verf. der Gefchichte hat Urſach zu glauben, daß 


dieſer Theilungsvertrag, da andre Mächte fpäterbin 
mit darin enthaltnen Verfügungen unzufrieden waren 
(wie 5. B. der fcharffichtige König von Preuffen Hist 
de mon temps ©. 121), ungenehmigt und bloßer 
Entwurf blieb; ferner auch, daß er eben derſelbe ge⸗ 
wefen fei, welcher bald als traitt de Versailles vom 18, 
Mai 1741, bald als Nymfenburger Vertrag von 
den Echriftfiellern angeführt (Cr. Kocn table de Traitds 
4, 35, und defien Abrege de Phist, des traites 2, 51) 
nie aber umfländlich gedrudt ward. Der Auszug, wel« 
hen Kochs Schüler , der preuff. Gefandtfchaftsrath F. 
Scholl (in der neuen Ausgabe von Roche .Abrege des 
traites 2, 296 ff.) mittheilt, if nur Inhalt des Vertrags 
- vom 22, Mai, von welchem in der folgenden Anmerkung 
Nede iſt. Der Vertrag oder Entwurf vom 18. Mai, in 
deffen Folge der vom 22. erfi in Nymfenburg zu Stande 
tam, it in den Königlichen Urfundenfammern zu Müne 
hen nicht mehr wrfchriftlich aufzufinden; vermuthlich 
bei der Flucht Karls VIEL. mitgenommen und verloren 
worden. Als nachmals fein Inhalt, wie der des darauf 
Bezug babenden vom 22. Mai, ruchbar wurde, ließ ihn 
auch König Ludwig XV. fogleich und aus guten Gründen, 
für unächt erflären. Vielleicht aber, oder vielmehr fehr 
wahrfcheinlich, if nie ein Vertrag von 18. Mai in die 
urkundenkammetn von Paris oder München niedergelegt 
worden, weil er, wie geſagt, bloßer Entwurf geblieben, 
nie von allen Theilhabern beſtatigt, daher auch für keinen 
verpflichtend mar. Was: darin für Einzelne, wie für 
Frankreich, Spanien und Baiern, annehmlich fein mogte, 
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Baiern in einem befondern Vertrage 119) mechfelfeitiger 
Beiftand gegen alle Könige und Fürften gelobt, welche 
jenen gerechten Anfprüchen mit den Waffen entgegen 
-fein wollten. Zu dem Ende verbieß Frankreich dem 
Kurfürften Hilfsvölfer, zmölftaufend Mann zu Fuß, 
viertaufend zu Pferd, die immerdar ungetheilt, als, 
befonderer Heerbaufe im Felde, und unter keiner an- 
dern, als allein franzöfifcher Anführung, ſtehen follten, 
fo lange der Kurfürf nicht ſelbſt den unmittelbaren 
Oberbefehl übernehmen würde, Könnte Baiern, im 
Fortgang des Krieges, ftärkerer Unterſtützung bebürftig 
werden, verbieß der König ein zweites Hilfsheer, 
vierzehntauſend Fußgänger und fechstanfend Reiter, 
Geſammte Mannfchaft zu befolden übernahm der Kur- 
fürf. Noch ward in fünf befondern Zufägen ausge 
fprochen : daß fich der König von Frankreich verpflichte, 








ward in fpätern Verträgen derfelben ohnehin beffimmt 
ausgefeht. Daher erklärt fi, dag Hr. von Flaffan 
ſelbſt, ungeachtet er im Staatsdienf der auswärtigen 
Angelegenheiten zu Baris ſteht, fich doch nur begnügt 
(in feiner Hist. de la diplom. frang. 5, 142), gu fagen 
le vrai traitẽ n’a pas &te imprime und weder bie Worte 
des Nnmfenburger Vertrags vom 18. oder vom 22. Mai, 
noch desienigen mittheilt, der am 5. Heum. ebendeffelben 
Dahrs zwifchen Frankreich und Breuffen gefchloffen ward. 
419) Diefer Vertrag ward am 22, Mai 1741 abgefchloffen und 
am 3, Brachm. darauf förmlich genehmigt. Er bezieht 
fi, mit Ausnahme der fünf befondern Zuſatze, die oben 
angeführt werden ‚ lediglich auf Beſtimmung der Zahl, 
> Befoldung, Befehligung und Anwendung der franzöſi⸗ 
ſchen Hilfsvölter; alles in zehn Abſchnitten. Der ganze 
Inhalt fchon kündigt fich, als bloße Folge einer voran⸗ 
gegangnen Uebereinkunft wichtigeen Gehalts, an, und 
and Fonnte nur in fo fern, nicht wegen feiner felbf, 
auf firengere Geheimhaltung Anfprüche bilden. . 
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bie Übrigen Kurfürfen zu vermögen, des heiligen 
Reiche Krone an Baiern zu geben; daß ſechszigtauſend 
Franzoſen über den Rhein geben follten, Karl Albrechts 
Ermählung zum römifchen Kaiſerthum zu. unterſtützen; — 
dag Frankreich dem Kurfürſten monatlich zwei Millionen 
franzöfifcher Pfunde, und wenn Baiern das zweite Hilfd- 
beer in Sold nähme, drei Millionen, und zwar in 
einer Dauer von fünfzehn Monaten, vorfiredden wolle. — 
Hinwieder verhieh Karl Albrecht : Frankreich müfe um 
alte Kriegsfoften durch das Reich entſchädigt, und im 
Beſitz feiner künftigen Eroberungen in den Niederlanden 
gewährleiftet werden. — Nach ward in dies Bündniß 
der König von Spanien einbegriffen, welcher, was er 
in Stalien erobern könne, behalten- folle; dem Kur, 
fürften von Baiern aber monatlich zwanzigtauſend Pi- 
ſtolen zu zahlen babe, wenn diefer den Spanien jen⸗ 
ſeits der Alpen mit fechötaufend Mann beiftehn werde, 
Wenige Tage nach diefem wurde auch zwiſchen 
Baiern und der fpanifchen Krone ein befonderer Bundes» 
vertrag zu Nymfenburg unterzeichnet 12), Deſſen 
Hauptzwed war, die Erwählung des Großherzogs von 
Toskana zur Kaiferwürde zu verhüten, damit die An⸗ 
forderungen der Mächte an. Kaifer Karls VE, Hinter- 
Yaffenfchaft nicht gegen ein Oberhaupt ansgefochten 
werden mußten, welches, gleich feinen Vorfahren, das 
" gefammte Reich in die Angelegenheiten feines Hauſes 
berwickeln könnte. Spanien verhieh deswegen, Alles 





420) Vom Grafen von Montyo (aufferordentlichen waniſchen 
Botſchafter zur Kaiſerwahl in Frantfurt), und dem 
Grafen: von: Töreind; :am:28. Mat 1744. Den weſent ⸗ 
lichen Inhalt des in fiebenzchn Satzen abgefaßten Ver⸗ 
trags geb’ ich nach einer getreuen, unmittelbar von der 

+ in’den Sönigl. urkundenlammern zu Paris befindlichen 
uUrſchrift genonmenen Abſchrift. 
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aufzubieten, um die Faiferliche Krone an Baiern zu 
Bringen; dem Kurfürft jährlich neunhundert ſechs ig⸗ 
tauſend holländiſcher Gulden Hilfsgelder in mönasfichen 
Sriften zu zahlen, damit er fein Heer um fünftanfend 
Fußgänger und taufend Reiter vermehren könne; und 
noch einmal fo viel Geldes, wenn der Kurfürft eine 
ſolche Anzahl Kriegsvolkes durch Tyrol den Spaniern 
nach Italien zum Beifand ſchicken würde. ‚Der König 
gelobte ferner , an Baiern ſogleich achtmalhundert tau⸗ 
fend franzöfifche Pfunde auf Abſchlag jener Schuld von 
einer Milion Thaler zu entrichten, zu welcher fich 
Spanien feierlich, als Entfchädigung für die von Baiern 
im fpanifchen Erbfolgefrieg gebrachten Opfer, anhei⸗ 
ſchig gemacht hatte 121) ; und noch einmal fo viel, 
wenn durch Tyrol dies baieriſche Kriegsvolf den Spas 
niern in Italien zu Hilfe zöge. Zu noch größern Sum: 
men ward Hoffnung gegeben 122). Dafür gewährleiftere 
binwieder Kart Albrecht dem fpanifchen Throne 
Alles, was durch’ defien Waffen in Ftalien zu Gunften 





121) Im fiebenten Sat; des Bundesvertrages wird diefe Schuld 
von einer Million Thalern, qui, selon la declaration 
röyale de Pannde 1727 , devaient se compter à quinze reaux 
de billion ehacun, abermals anerkannt, und laut Satz 8 

ſollen fie, wenn keine Hilfsgelder mehr gezahlt würden, 
von Spanien im beflimmten Friſten abgetragen werden, 

122) Karl Albrecht ſprach nämlich die Ausſtattungs Summen 

"an, welche von der Vermälung Kaiſer Leopolds mit dei 

ſpaniſchen Fürſtin Margarethe herrührten, und die bis 
zum 8. 1725 über. dreißig Babre lang yünktkich gesinfetz 
dann aber durch eine opposition mal fondee de la cour de 
Vienne in der Zablung ‚unterbrschen. worden waren. 
Dieſe Zinfe betrugen jährlich 28,822 Riaſter. Der Graf 
Montyo tar über diefen Vunkt von Seiten feines Hofes 
‚ohne Weiſung geblieben , und veriprach nur feine nach⸗ 
drückliche Verwendung. 
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Bhifipps, des Königsſohns, erobert werden könnte; 
‚gelobte, nad) Kräften diefe Eroberungen zu befördern; 
den dafür gerüſteten Heeren freien Zug durch feine 
Gebiete zu laſſen; zu feiner Zeit Spaniens Anrecht 
anf alle Alloden Habsburgs in Italien zu unterſtützen; 
and, Baiern möge die Kaiferfrone gewinnen oder nicht, 
en diefem Bundesvertrage feſtzuhalten. 

Dies adgefchloffen, trat auch Klemens Anguft, 
der Kurfürft von Köln, Karl Albrechts Bruder, dem 
Verein gegen Defterreich bei. Zwar Klemens Auguf- 
hatte Maria-Therefiens Vefigergreifung von den Landen 
ibres Vaters und die Mebung der böhmifchen Kurftimme 
durch den Großherzog , ihren Gemal, fchon vorläufig 
anerkannt, doch unter dorfichtigen Beſchränkungen. 
Eben fo gefelte fih Karl Bhilipp, der Kurfürk zu 
Pfalz am Rhein, für die Sache des Gefammthaufes 
Wittelsbach, dem Bunde bei. — Nur König Friedrich 
von Brenffen zögerte lange, in Belle⸗Isle's ſchwin⸗ 
deinde Entwürfe einzutreten, theils weil er fich ſchmei⸗ 
chelte, der Wienerhof werde dafür , auf Niederfchlefien 
williger werzichtend, Frieden von ihm nehmen; theils 
weil er fürchtete ‚eine Verbindung, wie jene, könne 
ihn weiter führen, ald er möge. Seinen Krieg hatt’ 
er unabhängig für ſich begonnen; er hofft' ihn unab⸗ 
bängig zu enden. Wie aber doch dazu die Ausficht 
trüber ward , and er in Hannover und Sachſen und 
NRußland, die mit Oeſterreich hielten, feindfeligere 
Umgebungen wahrnahm, unterſchrieb auch er das 
Bündniß mit Frankreich 12), Einen andern Vertrag 


123) Am 5. Horn. 1741. Was ihn zu Bögeen bewagen hatte, 
entwidelte ex felber im der Histoire de mon temps 
©. 18 fi, 





74 


ſchloß er mit Karl Albrecht von Baiern 29. Dieſer 
gewäprleiftete ihm den vollen Beſitz der ſchleſiſchen Er⸗ 
oberungen 125); er ihm dagegen, mit Verbeißung feiner 
Stimme zur Kaiferwahl, den künftigen Beſitz von Ober⸗ 
Öfterreich, Tyrol, Breisgau und Böheim. Jeder ge⸗ 
Tobte, ohne Wiſſen und Willen der Andern , Feinen 
Frieden zu ſchlieſſen. 

. Nun erflang Baiern vom Geräufch der Waffen. 
Für die Bedürfniſſe des Augenblicks war der Schap 
mit franzöfifchen Hilfsgeldern, mit fpanifchen Zablun⸗ 
gen 125) und inländifchen auflerordentlichen Stenern 127) 
gefüllt. Eine Heermacht von dreißigtaufend Dann fand 
ſchlagfertig, und des Winfes zum Aufbruch gewärtig. 

Am einunddreißigften Tag des Heumonds im ſieben⸗ 
zehnbundert einundvierzigfien Fahre rückten die baicri« 
ſchen Schlachthaufen von allen Seiten gegen die äfler- 
reichifchen Grenzen. Eine Abtheilung derfelben führte 
Karl Albrechts Feldherr, Minuzzi, gegen Palau, 
Schon vor Sonnenaufgang fand derfelbe nah am diefer 
Stadt bei St. Nicola, entfchloffen, den wichtigen 
Schlüſſel zum Land ob der Ens durch Ueberrumpelung 
zu nehmen, Sant gepflognen Abreden, fuhr in näm—⸗ 


124) Am 24. Heum. 1741. - J 

125) Le roi acheta de cet dleetenr priocipanté de Glatz an 
prix de 400,000 &cus, et le Bayarois la vendit sans Pavoir 
jamais possedee- Hist. de mon temps ©. 111., 

126) Es famen, als eine an den veriorbnen Kurf. Magimilian 
Emanuel, rückſtandige Schuld Spaniens, wie man 
ſagt, 1,100,000 Biafter nach Manchen. 

-427) Die Städte, Märkte, Edelſitze und Beamten hatten 
849,000 ff. beigetragen, die Klöſter aber und geiſtlichen 
Stiftungen des Landes 1,375,000 fl. Selecta iuris publich‘ 
movissima 4, 153. Verglichen die Stenerbefehle vom 
24, März und 5. Herbſtm. 1741, 
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licher Stunde der Salzbeamte von Schärding durch’s 
Severinsthor in die Stadt Paſſau ein, und auf ent 
gegengefegter Seite hinaus, Als dem mohlbefannten 
Danne hier winfährig die Thore aufgefchlofen wurden, 
bielt er den Wagen zwifchen denfelben an, die arglofen 
Wächter ins Gefpräch führend. Jählings brachen 
ſechshundert Baiern aus nahem Hinterhalt hervor, 
und befepten die offne Pforte. Andre folgten behenden 
Schrittes mit Mörfern und Feuerfchlünden; alle jedoch 
in rühmlicher Mannszucht. Als Pläge, Straßen und 
Brücken von ihnen befegt waren, wurde dem Bifchof 
Einräumung der alten Felfenburg des Oberhaufes ab» - 
gefordert; der Bürgerfchaft friedliche Ordnung geboten, 
Man verfündete Schug jedes Nechts und Eigenthums, 
and entfchuldigte den Meberfall durch den Zwang der Zeit- 
verhältniffe. Die erſchrocknen Einwohner ſchwiegen. Der 
Fürfibifchof, nach vergeblichem Weigern, übergab feine 
Veſte, die kaum von hundertundviersig. Kriegern gehü⸗ 
tet war. . 
Indeſſen die Baiern von Regensburg bis Paſſau 
and Schärding kampfrüſtig fanden, fchritten fünfund- 
awanzigtanfend Franzofen über den Rhein; in Eilzügen 
zum Lech 128); ale mit der baierifchen Hutquaſte, blau 
und weiß, bezeichnet; vom Marſchall Bell⸗Isle geführt. . 
Zur Donau gekommen, nahm über fie Kurfürſt Kart. 
Albrecht, als Oberfeldſtatthalter des allerchriſtlichſten 
Königes 129), den Heerbefehl. Franken, wie Schwaben, 


428) Der Hebergang geſchah den 15. Auguſt 17415 und unterm 
46. Yug. wurden zwifchen Baietn und Frankreich wegen 
des Zuges der 25,000 Mann durch Baier die articles 
eonvenus entre la France et l’Electeur de Baviere unter- 
zeichnet. . 

129) Die Ernennung war unterm 20. Aug. 1741 ausgefertigt 
worden. 


76 - =— 


sitterten vor ihrer Erfcheinung, und milligten ohne 
Widerrede in die vorgelegten Durchzugs⸗ und Lieferungs- 
verträge, Dem ſchwäbiſchen Kreife wurde, für die 
Folge des Krieges, eine unpartheifame Stellung ge- 
währt; um welche er bat "39, 

Einen Theil der vereinten ariegebmacht ſtellte der 
Kurfürſt, zu Baierns Sicherheit, gegen die böhmiſchen 
Grenzen auf, Dig vierzigtauſend Mann zog er längs 
der Donau in Oeſterreich ein; ohne Widerſtand bis 
Linz; ohne Schwerdſtreich in die ſchöne, volkreiche 
Stade 131), Hier empfing er die Huldigungen von den 
Ständen des Landes; bier Tegte er fich öffentlich Wür⸗ 
den und Namen eines Erzherzogs von Oeſterreich 
bei 132), 

Die Königin von Ungarn. und Böheim , aus ihrer 
ſtolzen Zuverſicht aufgeſchreckt, ſah ſich unvorbereitet 
durch überlegne Waffengewalt allſeitig bedrängt. Die 
Baiern bedrohten das Herz ihrer unbewachten Erb⸗ 
ſtaaten; die Spanier Italien; die Preuſſen, von Schle⸗ 
fien herauf, Mähren und Böheim. Maria-Thereſia 
zählte auf Rußlands Hilfe. Dieſes Reich aber, kaum 
mit den Türken in Frieden getreten, ward unter Frank 
reichs Anftiftungen von den Schweden überfallen. Zu 
den bannöverfchen Heerhaufen waren fechstaufend Dänen 
und eben fo viel Heffen geſtoßen. Allein die Nähe einer 
zweiten franzöfifchen Kriegsmacht biekt diefelben im 
Zwang , und nötbigte Hannover , ſich unpartheifam zu 
erklären. Selbſt König Auguſt von Polen, bisher 
Oeſterreichs Bundsgenoß, ward unter diefen Verhält⸗ 


430) Geſchichte des Interregni 3, 24, 
431) Am 14. Herbfimonds. 


432) Befilsergreifungs - Patent von Aurerierreic v vom 19% 
Herbſtm. 1741, 
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niſſen abtrünnig. England zwar hatte ihm noch vor 
Kurzem Vertheilung der preuffifchen Staaten und rei» 
chen Gewinn davon vorgefpiegelt. Nun aber erblickt 
er fich felb unerwartet von Gefahren umgingelt, und 
Defterreichs Untergang kaum zweifelhaft. Alſo wendete 
auch er fich zu Maria⸗Thereſia's Feinden; trat dem 
Nymfenburger Vertrage bei, der ihm Mähren und dem 
erblichen Königsthron verfprach 13), und Fieß zwanzig⸗ 
tanfend Mann aufbrechen, fein Fünftiges Eigenthum zu 
erobern. . 

In diefer Verlaſſenbeit befämpfte die Königin von 
Ungarn ihren Stolz und Schmerz um Schlefien. Sie 
ſandte Unterhändler- an Friedrich IL von Preuſſen. 
Sie bot ihm die Fürſtenthümer an, die er mit den 
Waffen gewonnen, und verhieß ihm dieſelben zum ewigen 
Eigenthum, wenn er ſich mit ihr gegen ihre übrigen 
Feinde verbinden würde, Ihre Bitte und Erwartung 
blieb, nun zu fpät, unerbört, Andre Boten fchicte fie 
in das Lager Karl Albrechts. Diefen Füuͤrſten ſchätzte 
fie von ihren Gegnern am meiften, weil er wenigſtens 
von Anbeginn gegen fie offen und ohne Falichheit ge⸗ 
bandelt hatte, während die andern mit Verfielung und 
Wortbruch tückiſch zu Wert gegangen waren 134). Gie 
erinnerte den Kurfürſten an den Wechfel des treulofen 
Glücks, an die Unzuvertäffigteit feiner Verbündeten und 


433) Der Beitritt Sachfens geſchab durch die Mebereintunft 
vom 19, Herbſtm. 1741. 

434) In einem von den PBreuffen aufgefangenen Briefe ſchrieb 
unterm 21. Herbim. auch die verwittwete Kaiferin am 
Zürft Ludwig von Braunſchweig: „Malgre que PElecteur 
de Baviere nous a aiiirẽ les Francais et me chasse d’ici, 
je Pestime un digne prince; il n’a point simule, ni &s 
faux, il sest demasque W’abord et agi hondtement.“ Hish“ 
de mon temps ©, 116, 
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an die Heiligkeit ihres Rechts. Zugleich geſchahn ihm 
Anträge mit den vorderöfterreichifchen Landen, — Er 
aber, an der Spitze zweier Heere, mit der Ausſicht auf die 
‚ Thronen Böheims und des Kaiferthums ; gebunden durch 
einmal eingegangne Verträge mit Frankreich, Spanien, 
Preuffen und Sachſen, war nicht mehr frei. Er lehnte 
die einfeitigen Unterhandlungen ab. 


7 Er bemächtigt ſich Böbeims; wird König diefes Landes 
ö und römiſcher Kaifer. 
9. 1741. 1742. 


Nachdem er zu Linz in großer Pracht die Erb⸗ 
huldigung der Landſtände ob der Ens und ihre Befchenfe 
empfangen 135), ihre wohlhergebrachten Freiheiten be⸗ 
fätigt Hatte, ließ er feine Schlachthaufen in das Herz 
Niederöfterreichs eindringen. Im Lager beim Markt 
Ulmerfeld muflerte er die Kriegsmacht, Deren Bor- 
trab rücte bis zum Fluß Trafen, und bemächtigte ſich 
der Stadt Mautern und St. Pöltens, zehn Meilen 
von Wien. Schwere Brandfchagungen wurden rings um 
und mit großer Gewaltthätigkeit erhoben; die reichen 
Stifter zu Mölk, St. Pölten, Gottwich, Lilienfeld, 
Herzogenburg und St. Andre ausgeleert. 

In Wien, der alten Kaiferfadt, nahmen Verwir⸗ 
rung und Schreden überhand. Die Einwohner, ge» 
müthlichen Wohllebend gewohnt ,, vergaffen ihre Luſt⸗ 
barfeiten, und vergeuben ihre Kleinodied. Die Reichen 
entflohn aus der Stadt; der Adel und der Hof mit 
allen Schägen und Koftbarkeiten nach Ungarn hinab, 
Hier, wo Maris-Therefia zu Preßburg die königliche 
Krone des Landes empfangen hatte, waltete, wie zu 


135) Er empfing von den Ständen 6000, die Kurfürſtin 3000, 
ber fürſtliche Kurerbe 1000 Kremnitzer Dukaten. 





—— 79 


Wien, niedergefchlagnes Weren und banges Erwarten 
der Dinge, Nur die edle Königin fland noch unver⸗ 
sagt, Ihre Jugend, ihre Schönheit, ihr Unglück, ihr 
Heldenfinn rührte das Herz der ungarifchen Männer, 
Als die Gefahr am höchſten gefliegen war, trat fie in 
den Kreis der vier Stände des Reichs, und empfahk, 
in begeifteender Sprache der Musterlicbe, dem Schug 
ungariſcher Tapferkeit, ihren Säugling Joſeph, den fie 
im Arm trug. Aller Augen voll Thränen, fuhren 
Hundert Säbel aus den Scheiden, Die Ungarn ſchwo⸗ 
von Gut und Blut ihrem Könige Maria - Therefia zu 
opfern, Diefer Tag , der die Madfcharen entflammte, 
bat Defterreich gerettet. Kalten Fürſtenbefehlen folgt 
Taltes Gehorchen. Rührt aber der Zauber des Menfchlich- 
fhönen an das Volksgemüth: erwärmen die todten 
Werkzeuge von überirdifchen Kräften, und wird das 
Gebrechliche vol unüberwindlicher Stärke. Fürften 
verſtehn gewöhnlich nur zu gebieten; felten zu herrſchen. 

Der Königin Feldherrn, und ihr Gemal, Groß«- 
herzog Fran, ſchwankten unterdeffen mit muthlofen 
Heeren in ungemiffen Richtungen vor der Ueberlegen⸗ 
heit ihrer Feinde in Böheim and Oberfchlefien, Wien 
lag ſchwach vertheidigt vor Karl Albrecht, wie unent- 
rinnbare Beute, da. Diefes einmal erobert, ward 
Defterreichd Kraft in ihrer Wurzel gebrochen; Böheim 
von Italien abgeſchnitten; Mähren und Ungarn die 
Bühne der Schlachten 139). Europa erwartete jeden 
Tages Botſchaft vom Einzug der Baiern in die Thore 
der Kaiſerſtadt. Karl Albrecht aber, ohne feldherr⸗ 
lichen Durchblick, unentfchloffen oder übelberathen, 


4136) Dazu hatte ihm Friedrich IT. ſchon in einer Denffchrift 
vom 29. Brachmonds 1741 gerathen. Histoire de mon 
temps ©, 135, J 
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zauderte noch, fo thätig auch die übrigen Bundes 
genoffen fortfchritten, und felbft die Sachien in Böheim 
eindrangen. An. diefen köſtlichen Minuten hing das 
Glück feines Lebens, des Krieges Ausgang, Habsburgs 
Schickſal. 

Sei es, daß die franzöſiſchen Vollmächtigen im 
Gefolge des Kurfürſten ihn ſelber abmahnten, Wien 
zu nehmen, weil fie fürchteten, fein Glück könne ihm 
eine dem Vortheil der Übrigen Verbündeten fchädliche 
Ueberlegenheit bringen ; ſei es, daß ihm der Einzug 
der Sachfen in Böheim Verdacht einflößte, fie könnten 
ſich ausfchließlich eines Königreichs bemeiftern, welches 
ihm beflimmt wäre; fei ed, daß er, flatt Länder zu 
überwältigen, die er einf wieder zurückgeben ſollte, 
nützlicher erachtete, vor allen Dingen ſich folcher zu 
bemächtigen, die ihm vertragsmäßig angehören follten : 
gr vergaß Niederöfterreich und Wien und richtete den 
Blick auf Prag. Gleichwie Friedrich don Breufen ſich 
Schleſiens, Spanien fih Italiens zu verfihern ſuch⸗ 
ten, wollt’ er der böhmifchen Krone gewiß fein. Auch 
mogt er glauben, hätte Feder das Seine, würde der 
Weg zum Frieden fchneller gefunden werden. 

Alſo befahl er dem größten Theil feines Heers, 
ihm auf den Schiffbrücen bei Mautern Über die Donau 
zu folgen 137), Zünfgehntaufend Mann ließ er unter 
Befehl von Segur, dem franzöfifchen Heerführer, zur 
Behauptung der eroberten Landſtriche zurüd, Diefe 
Verfügung entfchied das Unglück feines Lebens und 
Landes. Denn mit Trennung feiner Streitkräfte, 
ſchwächt' er diefelben ; gab er den Ungarn freien 
Spielraum, und der Königin, vermittelt ibrer 
Hauptſtadt, eine fee Verbindung mis den übrigen 





137) Am 24. Weinmonds, 
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deutſchen Hauptſtaaten, laͤngs Italien bis in die Berge 
des Breisgau's. — 

Er zog über Neuhaus und Tabor ins böhmifche 
Land; fein Nachtrab , beftändig von Teichtberittnen 
‚Schwärmen der Ungaren und Kroaten beunruhigt und 
verzögert, So kam er vor Prag an. Mit ihm zugleich 
trafen von andern Seiten die Sachſen, und ein fran⸗ 
söfifcher Heerhaufe ein, unter des Herrn von Gaſſion 
Befehl. Die weitläufigen Werke der böhmifchen Haupt⸗ 
ſtadt vertheidigte Graf von Ogilvi mit kaum drei» 
tanfend Mann, ‚Der Kurfürf, belehrt von der geringen 
Anzahl der Befagung, befahl, fich der Wähle durch 
rafchen Sturm und Ueberfall zu bemeiftern. Denn ſowohl 
die winterliche Jahrszeit, als das eilfertige Anrücken 
Großherzogs Franz mit viersigtaufend Defterreichern 
zum Entfag der Stadt, machten den Erfolg einer regel⸗ 
mäßigen Belagerung zweifelhaft. Es war am ſechs⸗ 
undzwanzigſten Tag des Wintermonds im ſiebenzehn⸗ 
Hundert einundvierzigften Jahre, Vor Tages Anbruch 
drängten fich, begünftigt von der Finfterniß, die abge- 
ordneten Schlachthaufen gegen die Wähle, Auf drei 
Seiten zugleich geſchab Angriff. Während in zwo 
verfchiednen Gegenden Gefechte begannen, um die Be- 
fagung zu theilen, fchritt ein dritter Haufe durch die 
fumpfigen Graben, an Sturmieitern in aller Stine auf 
den Wall und fiel von da mit Gefchrei in die Gaſſen 
von Prag. Die Oeſterreicher, von der Menge des 
Feindes umringt, erdrüdt, ſtreckten das Gewehr. Der 
Kurfürſt verbot Plünderung und bezog das königliche 
Schloß. 

Am eilften Tage nach Eroberung der Stadt ritt 
der Herold im goldgeblümten Wamms und prächtigen 
Flügeltleide durch die Straßen. Ihn begleiteten die 


Reiter der baierifchen Leibwacht, In der — bier 
Bierter Band, 
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er das Wappenſchild Böheims, den Löwen mit Doppel- 
ſchweif auf rothem Grund; in der Rechten den Herolds- 
ſtab mit dem filbernen Leu. Go rief er den Kurfürften 
Karl Albrecht von Baiern zum Könige und Erbheren 
ber Böheim 135) aus. Aber das Volt fchwieg düſter, 
und deutete es dem neuen Gebieter zum böfen Bor- 
zeichen, als, vor dem Rathhaus der Reuſtadt, der fil- 
berne Leu zu Boden fiel. Zwölf Tage nach diefem ver- 
ſammelte der neue König die vier Stände des Reiche 
auf dem Prager Schlofe. Bei vierhundert Prälaten , 
Fürſten, Freiberrn, Ritter und Abgeordnete erfchienen, 
ehrfurchtsvolle Huldigung und Gelübde der Treue zu 
leiſten. 

Wie Großherzog Franz das Schickſal Prags hörte, 
wandt er fich muthlos mit feinem Heere zurück. Seine 
Kriegsbanden Löfeten fich zuchtlos auf; plünderten und 
raubten; flopn in den Schuß der Moräfte und Berge 
von Budweis, Tabor und Neuhaus, oder Tiefen rotten- 
weis zu den Baiern und Franzofen Über. Karl Al⸗ 
brecht verfolgte den Feind nicht, der ungefchlagen 
befiegt war ; und glaubte fich im Beſitzthum der Feichten 
Eroberungen binlänglich geborgen. Die fiegreichen 
Waffen Vreuſſens, Frankreichs und Spaniens verbürg- 
ten ihm Alles, was kurzſichtige Höflinge von feiner 
Fünftigen Größe weiffagten. Die Krone der Böhmen 
gewonnen, blieb ihm nur noch die Mühe, die Krone 
des heiligen Reiche zu empfangen. 

Zum Oberbefehlöhaber ‚der böhmifchen Hauptſtadt 
fegt’ er den Grafen von Baiern, feinen natürlichen 
Stiefbruder ; an die Spige der Öffentlichen Verwaltung 
den Grafen Philipp von Kollowrat, und zum 





333) Am 7. Chriſtm. 1741. Die Bublifationsafte von dem⸗ 
felben Tage in der Geſchichte des Interregni 3, 105, 
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Haupt der böhmiſchen Kanzlei den Grafen Kai- 
ferftein. Nachdem er diefes und anderes zur 
Pflege des Köonigreichs beſtellt hatte, verlieh er 
Vrag 139). Er reifete, verborgen unter dem Namen 
eines ‚Grafen Fugger, nach Dresden; befuchte den 
König von Polen , feinen Schwager, noch am Abend 
der Ankunft; eilte folgenden Morgens über Regensburg 
gen Münden 149; ordnete fehleunig an, was für 
Saiern nöthig fein Fonnte, und begab ſich, begleitet 
von feiner Gemalin , nach Manheim, um dort dem 
Orte der Kaiſerwahl näher zu wohnen. Manheim 
ertönte von Sehen, Seine Anfunft ward noch den⸗ 
felben Tag 441) mit einer Doppelhochzeit beider Enfel- 
innen des alten Kurfürſten Karl Philipp von der Rhein⸗ 
pfalz gefeiert, deren eine, Maria Elifaberh 142), 
dem jungen Fürften Karl Theodor von Sulbah 43); 
die andre, Maria Anna 144), dem Herzog Kle⸗ 
mens Franz von Baiern 145) gegeben wurde. 

Zu Franffurt am Main faßen die Kurfürften des 
heiligen Reichs ,\ oder ihre Botſchafter, fchon beiſam⸗ 
men, den fünftigen Kaifer zu wählen. Hier verſchwen⸗ 
_— { 





\ 

4139) Am 29. Ehrifim| 1741. 

140) Wo er den 3. Sänner 1742 anfam. 

141) Nehmlich den 16. Yänner Abends. 

142) Geb. 17. Sänner 1721, geſt. 17. Aug. 1794. Sie mar die 
Tochter Bofeph Karl Emanuels, Erbfürften von Sulz⸗ 
bad, und Elifabetb Sophiens, der Tochter des Kure 
fürften Karl Bhilipps. 

143) Deſſelben, welcher nachmals Kurfürſt zu Pfalz und Baiern 
geworden iſt. 

144) Diefe Schweſter von Maria Eliſabeth war des 22. Brachm. 
4722 geboren, und iſt im 9. 1785 geftorben. 

145) Klemens Franz Paul (geb. d. 19. April 1722, gefi. d. 
6. Aug. 1770) war der Sohn von Herzog Ferdinaͤnd 
Maria von Baiern, dem Bruder Kurfürft Karl albrechts. 
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dete Frankreich die ganze Größe feines Einfluſſes für 
Karl Albrecht; niche minder Preuſſen, welches durch 
geheimen Vertrag und durch große Begünftigungen 145) 
für das Haus Baiern gewonnen war, Eiferſucht wider 
Oeſterreichs nieveraftende Größe, oder Furcht vor der 
Gewalt fo zahlreicher gegen Habsburg verfchworner 
Mächte entfchied die mwanfenden Fürſten zu Gunſten 
Wittelsbachs. Selbſt Georg II, welcher als König 
von Großbritannien, Maria - Therefiens bilfreicher 
Freund blieb, konnte fich doch als Kurfürkt von Hat 
nover nicht dem Webergewicht der Mehrheit entzichn +47), 
Des Großherzogs Franz von Toskana Gefandter, wel⸗ 








146) Laut geheimem Vertrag vom 4. Winterm. 1741, zu Breslau 
geſchloſſen (zwiſchen 9.3.0. Podewils im Namen Breufe 
fens und M. Em. Graf von Törring-Bettenbach im Namen 
Baierns) machte ich König Friedrich II. anheifchig, dem 
Kurfürft zur kaiferlichen Würde zu belfen. Kaifer Als 
brecht verpflichtete fich Dagegen, wenn er Kaifer fein 
würde, dem Könige in deſſen fämmtlichen deutſchen 
Staaten das Privilegium de non appellando, Stimme im 
Heichsfürftenrath wegen Mörs, Eintritt in die limbur⸗ 
gifchen Neichslehen , unentgeldliche Erhebung der Graf⸗ 
fchaft Tellenburg zum Fürſtenthum und Sit auf der 
Fürftenbanf, freie Werbung im Reich u. f. w. zu bes 
willigen oder zu bewirken. Nebenbei bedang fich Fried» 
wich IL auch aus, daß ibm die fon übliche Leben⸗ 
empfängniß auf den Knieen nicht zugemuthet, flatt der 
bisher vom Kaifer gegebenen Benennung „Em. Liebden,* 
der Titel „Ew. Majeſtät und Großmächtigfter“ ertheilt, 
und in den kaiſerlichen Sufchriften für ihm der Ausdruck 
nbefehlen und gebieten“ in „freundbrüderlich gefinnen “ 
umgewandelt werden ſollte. Aret in's Beitr. z. Geſch. 
u. Zit, 1806. 1. St. S. 68, 


447) Er batte fich dazu fchon in dem Wertrage vom 27. Herbſtm. 
4741 mit Frankreich, wegen kurbraunſchweigiſcher Un⸗ 
partheifamteitszufcherung, anheifchig machen müſſen. 
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her die Kurſtimmen Böheims für feinen Herrn geltend 
machen wollte, wurde zu Drantieri weder anerkannt, 
noch angehört. 

Alſo geſchah am pvierund zwamzigſten Zännertag des 
ſiebenzehnhundert zweiundvierzigſten Jahres die Erwäh⸗ 
lung Karl Albrechts, Kurfürſten von Baiern, zum 
römiſchen Kaiſerthum. Noch an demſelben Tage, da er 
in der Kirche zu Frankfurt feierlich, als Kaiſer Karl, 
der Siebente feines Namens unter den Reichsober⸗ 
hänptern, ausgerufen wurde, vernahm er die ‚zwar 
erwartete, doch immer Überrafchende Botſchaft. Er 
empfing fie unter den Zeiten und Glückwünſchen des 
manpeimer Hofes, mit freudigem Erröthen; und gab, 
zum Gedächtniß diefes Augenblicke, von feinem Finger 
den köſtlichſten Ring an den Grafen von Eltz, welcher 
die Kunde zuer gebracht hatte, 

Am legten Tag des Fännermondes that er zu Grant 
furt am Main dem feierlichen Einzug. Die für den- 
felben verfchwendete Pracht war der höchſten Würde 
der Chriſtenbeit angemeſſener, ald den mäßigen Erträge 
niſſen feiner heimatlichen Haus. und. Erblande 9, 
Pruntwagen, Roß und Gefchirr und der ungeheure 
Troß feiner Dienerfchaft ſtarrte von Silber und Gold 
in Sammt und Seiden. Dit ihnen wetteiferten ‚der 
Reichthum und die Menge der Fürſten, Grafen und 
Töniglichen Borfchafter von Landen fern und nah, welche 
insgeſammt Macht und Pracht ihrer Vaterlande, Thro- 
nen und Herrfchaften zur Schau zu tragen fehienen. 
In St. Bartholomäi Kirche beſchwor Karl VIL die 


448) Die Ausgaben nur für die Meife nach Frankfurt und für 
die in Paris verfertigten zwo Kutfchen nebft Bferdgefchier, 
betrugen 122,299 fl. 36 kr., nach den in der föniglichen 
Reichsurkundenkammer zu München aufbewahrten Neche 
nungen, 
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Wahlbedingungen. Sie waren ihm zahlreicher und 
bindender, denn feinen Vorfahren im Neich, vorgelegt. 
Aue bezielten Hut und Schirm reichsſtändiſcher Ge- 
‚rechtigfeiten und Ordnungen; des Handels Aufnahme; 
des Münzweſens befiere Einrichtung, mie auch das 
Handhaben Firchlicher Freiheiten deutfchen Volkes gegen 
die Eingriffe des Papſtes und der fchlauen Nuntien 
des römifchen Stubld. Er ſchwor. Und am zwölften 
Hornung nach diefem ward die Krönung mit auſſer⸗ 
ordentlichen Glanz vollzogen. Der bochbetagte Erz 
bifchof von Mainz überließ dem Kurfürſt Klemens An- 
guſt von Köln mit fchmeichelnder Gefälligkeit das Amt, 
die erſte aller Kronen Europens auf das Haupt feines 
eignen Bruders legen zu können 149), 

Nun folgte eine lange Reihe freudenreicher Tage, 
wechfelnder Schaufpiele und Gaſtmäler mit allen Er- 
findungen, allen Zaubern üppiger Kunſt. Das anmuths⸗ 
volle , leutſelige Wefen des Kaiſers entzückte, die ihn 
fahn. Denn arglos und herzlich im Wort, war er edel. 
müthig und prächtig im Thun. Die ganze Haltung 
feines Aeuſſern, die feſten Züge feines Antiiges, mit 
den großen, gütevollen Augen, der gebognen Adlernafe 
und den flarfen Lefsen , galten dem ſchauluſtigen Hau- 
fen als umverkennbarer Ausdruck angeborner Hoheit 
und deutfcher Nedlichkeit. Und in der That, wenn 
‚Tugenden des gefelligen Lebens und gemürhliches Wobl⸗ 
mollen allein einen Fürſten feines Wrones würdig 
machen ‚ fo war es 


449) Am 8. März gefchab durch denfelben auch die Krönung 
von der Gemalin des Kaifers. 





87 
8. Die Waffen von Defterreich fieghaft über 
“ Baiern. 
Jabr 1742. 


Vom Lechſtrom zum Inn, vom Hochgebirg herab 
zur Donau, feierte theilnehmend alles Volt den erhöh⸗ 
ten Glanz ſeines Fürſtenhauſes und Vaterlandes. Aber 
traue niemand dem tückiſchen Geſchick! Es betränzet 
noch das Haupt, über welchem es ſchon das gezuckte 
Opferbeil ſchwingt. Das Glück hatte den Kaiſer wirt. 
lich verlaſſen, als um feinen goldnen Stuhl die Hul- 
digungen eines halben Welttbeils fchollen. 

Münden beging Karls Erhebung mit Gottes. 
dienften und öffentlichen Luſtbarkeiten. Aus hundert, 
Seuerfchlünden raufchten frohe Donner: von allen 
Thürmen der Stadi Klang der Glocken. Da fprengien 
zu den Thoren der Stadt fchon die Boten des Unglücks 
berein mit Gefchrei vom Herannapn des Feindes aus 
Ungarn und Tyrol; von Paſſau's Verluſt; von Strau- 
bings "Belagerung. 

Oeſterreich war vom erfien Schreden genefen. 
Maria-Thereſia harte um- ihre fchwachbefchirmte 

Hauptſtadt zehntaufend Krieger aus Italien, fieben- 
tauſend aus Ungarn, dreitaufend aus Breisgau ver- 
fammelt. ‚Sie batte ihren Schag mit fanderifchen An- 
leihen, mir Hilfägeldern von London, Venedig und den 
niederländifchen Sreiftanten gefüllt. Nun waren ihr 
Minuzzi amd Seaur an ber Ens nicht mehr furcht- 
bar. Diefe Heerführer, kaum ſtark genug, zu behaupten, 
mas fie hatten ,. befanden fich ſelbſt ohne alle Verbin. 
dung mit den in Böheim ſtehenden Kriegsvölkern. 
Zwifchen ihnen und diefen hatten fih, von Mähren 
aus, öfterreichiiche Schaaren geworfen, und zu Tabor 
and Budweis befeſtigt. Bon Wien herauf aber zog 
mit ‚swanzigtaufend Kriegesleuten Feldmarſchall Sud 
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wig Andreas Khevenhüller, entſchloſſen, die. 
Feinde ſeiner Königin von den Ensufern zu vertreiben. 
Er hatte fein Heer in drei Haufen getheilt, den einen, 
von Lembach und Strengberg aus vorgefchoben , den 
andern beim Schloffe Zumdorf , einen Webergang dei 
Ensſtroms anf Schiffbrücken zu erfireiten; den dritten 
hielt er, ohmmeit der Stadt Ens im Nachhalt, zur 
Unterfügung beider, Segur, von ſchlechten Kund- 
fehaftern bedient , fatt dieſe Abfendungen einzeln mit 
voller Macht anzugreifen und zu ſchlagen, ging über 
raſcht und verwirrt zurück. Solche Erfchrodenpeit des 
Befeblohabers jagte den Seinigen größere Furcht ein, 
als die Kühnheit oder Anzapl der Feinde. Sie flüch⸗ 
teten bis Linz. Hier ſchloß ſich Segur mit fünfjehn- 
taufend Franzoſen in die Stade ein. Khevenbüller 
folgt’ ihm auf den Ferfen; legte fünfzehntauſend Oeſter⸗ 
reicher um die Mauern und fehidte den Oberſtfeld⸗ 
wachtmeifter Freiherr von Bärnklau mit dem übrigen 
Theil des Heers die Donau aufwärts gegen das 
Baierland. 

Schon in den erſten Jännertagen ſchwärmten 
leichtberittne Warasdiner, über die beſchneiten Felder, 
plündernd bis zu den Junufern. Sie waren aus Kroa⸗ 

tien gefommen , wo fie in geringen Städten und Dör- 
fern an den Strömen der Save und Drau mohnten; 
Krieger dort.von Kindesbeinen auf, in ewigen Gefech- 
ten für ihre Neder und Heerden mit benachbarten 
Zürten, Bärnuktlau folgte ihnen mit dem Fußvolt; 
bemächtigte fich des Städtleins Ried und des Schloſſes 
Schärding Damit har’ er fich über den Fun feſten 
Schritt gewonnen; zwifchen Baiern und Linz die Ber 
bindungen unterbrochen. oder erſchwert. 

Sein unerwartetes Erfcheinen warf ungfaubtiches 
Schrecken Über Baiern. Das Land war ohne Wehr 
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and Kriegsvoll. Man bot wohl da und bie Landfahnen 
auf, Zäger und Schügen. Alle Mautämter empfingen 
Befehl, beim erſten Anblid der Gefahr die Brüden 
des Inn, der Donau, Salzach und Iſar abzubrechen, 
Doch das blieben eitle, verworrene Norhhilfen, welche 
dem Feind mehr Furcht verfündigten, als erweckten 159), 
Aus Böheim machte ſich aber Oberfeldmarſchall von 
Törring-Fertenbach anf, an der Spige einiger 
Schlachthaufen ſchnelle Rettung zu bringen. Er kam 
über Winterberg, durch Wege und Gebirge, die fonft 
einem. Heere zugänglich gehalten worden waren. Zu 
Vaſſau nahm er einige Feldſtücke und Haubigen. Mehr 
noch follte ihm Graf Piofasque, nebft Dragonern 
und Fußvolt, nachführen ; das Gericht Griesbach mußten 
achthundert Bauern mit Schaufel und Karſt aufbieten 
zum Schangen. Gen Schärding ging der Zug des Feld» 
marſchalls. Denn dies Thor Baierns wollt' er den 
Feinden wieder entreiffen, oder doch ſperren. Ohne 
Naft verlieh er Palau, wandernd mit feinen Kriegern 
durch die Nacht. In der Morgenfrühe folgenden Ta, 
ges 159) erblickt’ er jenfeits dem Inn die Mauern und 
Tpürme Schärdings; dieſſeits frifches Bollwerk, Es 
waren aber zmweihundert Wagen voll geraubten Heu's 
im Begriff zur Stadt einzufahren. Die vorderſten 
erfüten fchon die Hälfte der Brüde. Jählings erſtürm⸗ 
ten, Degen in der Fauſt, Törrings Baiern ſämmtliche 
noch unvollendete Brückenſchanzen des Feindes. Die 
Deßerreicher flohn über den Strom, und ſchloſſen bin. 
ter ſich das Thor. Vom Brüdenthurm herab don. 
nerte dag Gefchoß auf die nachfegenden Baiern, und 


450) Kundmachung wegen des Einrüdens der Drfierreicher in 
Baiern. 21. Janner 1742, 


A51) Am 17. Zänner, 
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wehrte denſelben zwiſchen den Lagen vorzudringen , 
oder fie anders zu rücken. Da ließ Törring ab. Nun 
erſt erkannte Bärnklau, daß feines Gegners Kühn- 
beit größer, als defien Macht, und die Stärke deſſelben 
taum anderthalbtaufend Mann ſei. Darüber zornig, 
309 er mit doppelt zablreichern Haufen hervor. Es 
entzündete fich mörderiſches Treffen. Die Baiern trieben 
den Ausfall bintig ab. - Bärnflan wiederholte den. 
ſelben; doch eben fo fieglos. Törring focht bis über 
die Mitte des Tags hinaus. Da ward fein Volt vom 
langen Streit ermüder. Graf Pioſasques Hilfe 
erfchien nicht. Alſo zog Törring endlich voll Verdruſſes 
um das vereitelte Unternehmen zurück, von Feinden 
umſchwärmt, über den Rorfins, die Straße nach Braunau 
längs der Volinger Haide, Da, beim Dorfe Mittich, 
begegnete ihm der öfterreichifche Oberſtfeldſtatthalter 
Menzel, der mehrere Gefchwader Hufaren führte, 
Von der andern Seite: erfchien, mit der Beſatzung von 


' Schärding, Bärnklau. Schnell war die ſchwache 


Neiterei der Baiern zerfprengt, Das Fußvolk ſtritt in 
der Mitte des Feindes verzweiflungsvoll bis zur einbre- 
enden Nacht. Dann floh es verworren auseinander 
nach Braunau‘, Griesbach und andern Orten. Biele 
blieben als Leichen auf dem Kampfplatz, oder, ald Ge⸗ 
fangne , in des Feindes Gewalt 152), 

Bärnklau, igt ohne Furcht, Meifter auf den 


„Grenzen , ſchrieb feine Brandſchatzungen aus. Er be- 


rannte Paſſau. Hier Tag franzöſiſche Beſatzung, welche 
fich Hark verfchangt und mißtranifch alle Bürger ent⸗ 
waffnet hatte. Dan erwartese nach ihren Vorrüſtungen 


452) Sehr umfiändlich wird dieſe erſte Waffenthat auf baieri⸗ 
ſchem Boden in den „Geſchichten und Thaten der Kir 
nigin von Ungarn“ 4, 621 ff. erzäplt, 
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mörderiſche Vertheidigung. Aber ohne Gegenwehr über- 
gaben die Franzoſen die Stadt 159), GSelbſt der Be⸗ 
fehlshaber der Veſte Oberhaus, Graf Plattin, wie 
wobl er Mannfchaft und Kriegsvorrath genug befaß, 
öffnete feigermeife den Feinden die Felſenburg 154), 
Der Damm aller Orten gebrochen , fuhr der Strom der 
feindlichen Gewalt über Baiern aus, und mehrte fich 
täglich. Maria-Therefia hatte die Mannen aller 
Geſpannſchaften Ungarns in die Waffen gerufen. Es 
zogen Tanfende und Taufende an der Donau herauf. 
Es tamen die Heyduken und Tolpatichen, der Ungaren 
Fußvolk, bewaffnet mit Flint’ und Säbel, und im 
Gürtel Piſtolen und Dolche; die Hufaren, der Ungarn 
leichte Reiterei, die fchon vor Jahrhunderten den 
Deutſchen furchtbar gewefen, auf kleinen, ausdanernden 
Noſſen, geſchickt, ſchnell umherzuftreifen , zerſtreute 
Kriegshaufen unverſehens aufzuheben und große Heere 
neckend zu umflattern oder zu ermüden. Es kamen die 
Kroaten, leichtbewaffnet, grauſam, räuberiſch; die 
Lytaner, der Morlachen und Dalmaten wüſte Nach- 
barn, ein rauhes mordfertiges Volk, und andre wilde 
Horden, deren Daſein und Namen Deutſchland vorher 
taum getannt hatte. Selbſt den großen Räuberbanden, 
die in den ſlavoniſchen Wäldern hauſeten, von den Un⸗ 
garn Panduren geheißen, murde der Königin Grade 
verheißen, wenn fie wider Oeterreichs Feinde zoͤgen. 
Und · ſie kamen. 
Dieſe alle ſtürzten, nach Beute lechzend, gegen 
die baieriſchen Dörfer und Städte; voran das Geſindel 
der Panduren. Sie führte ihr Oberſt, Franz von 


153) Am 25. Sinner, 


154) Vor ein Kriegsgericht nach Ingolfladt gebracht, ward er 
zum Tode verurtheilt und enthauptet. 


J 
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der Trenk, ein tolllühner Abentheuerer ans Preuffen, 
der Gold und Ehren wollte, verſchmitzt, gewandt, zu 
allen Mitteln und Greueln gewiſſenlos. Er warf ſich 
zuerſt auf Deggendorf. Der Aublick ſeiner Mord⸗ 
banden ſchon erweckte Eckel und Grauſen. Es war ein 
Zug wilder, lumpiger Geſtalten, mit ſcheuslichen Ge⸗ 
ſichtern, in fremdartiger, weiter Tracht, von Koth und 
Blut bededt, Nachts zogen fe unter Mordgebrüll und 
Türkenmuſik gegen die Mauern von Deggendorf, 
alle mit brennenden Fackeln. Die Feine Befagung des 
Städtleins floh vol Entfegens in die Wälder. . Die 
Räuber nahmen den Ort 159. Muh Braunau, 
Burghauſen, Landan, Dingolfing fielen ſchnell 
nach einander in Zeindes Hand 159), Immer gewal- 
tigere Haufen fchritten aus Oeſterreich den Boran- 
gegangenen nach, Befonders feit Feldberr Segur vor 
Khevenhüller die Waffen geſtreckt, und Linz an dem- 
feiben Tage übergeben hatte, da Kaifer Karl VIL zu 
Frankfurt gefröne ward. - Bärnklau, mit den- vom 
Khevenhüller empfangnen Verſtärkungen, drang gegen 
Landshut, mo er von Waften, Pulver, Lchensmitteln 
aller Gattung große Vorräthe erbeutete. Die thierifche 
Burh feiner Kriegsknechte, wie die Rolze Rohheit feines 
eignen Gemüthes, machte feinen Namen zum allgemel- 
nen Abichen und Schreden. Er behandelte die Baiern 
gleich Verbrecher, den Landesherrn derfelben gleich 
einem Aufrüprer 1), Maria-Therefin aber ber 


155) Am 20. Sänner ‚1742, 

456) Sämmtlic in den eriten Tagen Hornungs. 

157) Als er, bei feinem Einzug in Landshut, vom baterifchen 
Vizthum Gottl. von Fronbofen zur Tafel - eingeladen 
mar, ſprach er von allen Baiern, wie vom Kaifer 
Karl VI, in den fehmäbligften Ausdrüden, und da 
ber Bistum, zwar höflich, doch ernſt, die Befchimpfungen 
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lohnte das Glück ihres Heerführers mit der Wilrde eines 
Oberſtmarſchallſtatthalters 159), 

Der Graf von Törring hatte neue, doch nur 
geringe Streitkräfte zuſammengerafft; wenige Scharen 
au Pferd und zu Fuß. Bärnklau überfiel auch diefe 
mit Uebermacht, und fchlug fie nach Ingolſtadt zu- 
rüd 159%), So Tag alles offen vor dem Schwerd der 
Verwüſter, als wehrlofe Beute, Beherzter Wideritand 
der Städte erregte Leine Achtung ; duldende Ergebung 
fein Erbarmen. Es ſchworen die verzweifelnden Ein- 
wohner des Marfted Mainburg, lieber unter den 
Trümmern ihrer Wohnungen zu ſterben, als fie von den 
viepifchen Greueln ihrer Feinde befudeltzu fehn. Ein paar 
daieriſche Heerbanden , zufällig bei ihnen, unterftügten 
den Entfchluß. “Und fie hielten das gefchworne Wort 
im Fangen und bintigen Streit, bis die Menge der 
Oeſterreicher die Mauern erſtürmte. Männer, Weiber, 
Kinder wurden gnadenlos niedergefäbelt ; die Wob⸗ 
nungen den Flammen gegeben. — In derfelden Zeit 
brach aus den Tyroler Bergen ein neuer Schwarm des . 
Feindes hervor, von den Feldherrn Launoy und 
Stentfch geführt. Zwar hüteten einige baieriſche 
Randfabnen dort die Zugänge ihres Vaterlandes. Aber 
die Defterreicher waren auf ungebahnten Pfaden durch, 
Wald und Gebirg geſtiegen, unerblicht von den Wäch« 
teen. Als fich die Landfahnen umgangen fahn, flohn 





ablehnte, ließ der rohe Feldherr den, der ihm bewirthete, 
duch Grenadiere vom Gafimahl wegreiſſen und in die 
Hauptwacht fchleppen. (Hdfcht. des BP. Virgilius 
Raifer im Klofier zum beil. Kreuz.) - 

458) Die Kriegs und Heldengefchichte des 3. 2. Baron von 
Bärntlau m. f. m. Erfurt 1747 J eine gefchmadlofe 
Brunfrede- j 

459) Am 14, Hornung 1742, 
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fie unmuthig auseinander. Durch Traunſtein und 
Roſenheim ging, was von Tyrol her zog, und ſtieß zu 
Bärnklau's Völkern. 

Aus München waren ſchon die Schätze des Hofes 
und der Kirchen, die Waffenvorräthe und Urkunden 
geflüchtet. Beſatzung fehlte faſt gänzlich, Aber die 
Bürgerfchaft fand unter Waffen, ald Menzel mit den _ 
Fahnen Maria - Therefia’s vor die Hauptſtadt trat. 
Drei Tage Fang unterbandelten der Kriegsbefehlshaber 
in München, Freiherr von Zint, und die Abgeordneten 
der Stadt wegen Uebergabe. Menzel gelobte Sicher- 
beit der Perſonen und des Eigenthums; Unverlegbarfeit 
der kurfürſtlichen Schlöſſer, auch der ſtändiſchen Frei. 
beiten und Stadtrechte 19, und rüdte, ohne Schwerd- 
ſtreich, ein. Er trieb daranf links und rechts. unge 
heure Brandfchatungen zufammen 16%), Seine Befehle, 
von unmenfchlihen Drohungen begleitet, wurden un. 
menfchlich vollſtreckt 162). Dan ſah die Greuel des 
dreißigiährigen Krieges und feiner fchwedifchen Mörder- 
Notten wieder 5 fab wieder Weiber auf offner Gaſſe 
geſchändet; Säuglinge wieder in den Wiegen crfchla- 
gen; Männern Nafe, Ohren und Wangen weggefchnit- 
ten; andre an die Bäume ihrer Gärten erhenft. Kroaten 
und Panduren , Räuber von Haus aus, Verächter der 
Ehre und des Todes, durchfchwärmten das Land, Geld⸗ 
durft und viehifche Begierden zu fättigen. Der Sol. 
dat, wo er fich einlagerte, erpochte vom Wirth, der 
ihn nähren mußte, tägliche Löhnung in Geld 1%), 








460) Den 12. Hornung. 
461) München zahlte ihm 50,000 fl. 
162) Zeugniß geben die hiſt. geneal. Nachrichten 34, 914 ff. 


163) Für den Reiter 8 fr., für den Fußgänger 7 fr. Tuucsıım 
acta comitial. 4, 305 und 322, Yuflerdem wurde fechee 
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Ss eiften ununterbrochen wehllagende Votſchaften der Klö⸗ 
ſter, Städte und Märkte, zum Oberbefehlshaber Bärnklau. 
Er aber antwortete den Abgeordneten, die nur um 
Menſchlichkeit baten, mit Achſelzucken, wie einſt Brein⸗ 
aus, der Gale 16%), über dem Schutte Roms, den 
Nömern, da er derfelben Gold wog: „Web Ueber- 
wundnen!“ 

" Die kalte Graufamfeit der ‚Sieger ſtürzte alles 
Volk, auch wo es noch den Feind nicht erblict hatte, 
in Jammer und Furcht. Die Menfchen aus den Dör⸗ 
fern retteten ihre Habe in Die Städte; die in den 
Städten trugen ihr Gut in die Brüfte der Todten. 
Beamten verliefen ihre Stellen; Pfarrer ihre Gemein“ 
den, Die BWiltühr des Kriegsknechtes trat an die 
Stelle des Gefeged. Hin und wieder rotteten fich ver- 
zweifelnde Bauern bewaffnet sufammen in Wäldern und 
Feldern, und führten ‚einzeln den Krieg der Vergeltung 
gegen ihre Unteriocher ; ohne Zuſammenhang unter fich, 
ohne Leitung und Ermunterung von oben. Der Hof 
hatte auf den Tag der Gefapr feine Vorforge gethan; 
Feine Waffen vertheilt, keinen allgemeinen Aufftand 
eingerichtet, der fich doch bei diefem tapfern Volk, in 
allen Kriegen immer von felber gemacht, und auf das 
hingedeutet hat, was fein follte : das Zeughaus in allen 
Hütten; das Lager in allen Dörfern; ſoviel Roſſe, 
fovier Reiter, ſoviel Mann, foviel Streiter, Selten 
fennen Fürften die Fülle ihrer Macht in- der Ent 
ſchloſſenbeit und Kraft eines treuen Volkes. Oft 
wollen fie diefelbe nicht Fennen, um fie nicht ſcheuen 
zu müfen. 


B 
fache Ritterſteuer gefordert. Feder Bauernhof mußte 
30 fl. zahlen. Städte, Kirchen und Kloſter konnten die 
Summen kaum erfchmwingen. 
164) Fronus 1, 8. 


% 





Mannhaft firitten manchen Tag die biederben, 
Träftigen Landleute in den bergigten Umgebungen von 
Tölz wider ihre Räuber, und erfchlugen deren viele. 
An einem einzigen Tage nahmen fie den Panduren drei- 
undzwanzig mit ſchwerer Beute befrachtete Flöſſe ab, 
auf dem Iſarſtrom, wo dieſer aus dem Hochgebirg in 
das Blachfeld hervorgeht 105). Nicht minder ruhmvoll 
vertheidigte ſich Landsberg, des Heldenmuthes feiner 
Vorzeit eingedenk, gegen alle Uebermacht. Auf ſchwä⸗ 
bifcher Seite vom Lech, auf baierifcher von zweifacher 
Mauer umgeben, nahmen die Bürger, fechshundert an 
der Zahl, die Waffen mit demfelden Schwur zur Hand, 
wie einft ihre Väter gegen die Schweden, und glück⸗ 
Ticher, als diefe, Vereint mit eben fo ſtarker Land- 
wehr unter dem Befehlshaber Thumb, fchlugen fie 
binnen zwanzig. Tagen viermal die Yuffoderung der 
Defterreicher umd einmal deren mörderifchen Sturm 
ab 169). 

Mittlerweile war Bärnklau bei Deggendorf über 
die Donau gegangen, hatte Stadt am Hof gebrand⸗ 
ſchatzt 197) und Kehl heim geplündert. Hier wagte 
bie baierifche Beſatzung nicht , feine Ankunft zu erwar- 
ten. Sie flüchtete feigfinnig und hinterließ dem Feinde 
reiche Vorräthe von Lebens. und Kriegsbebürfniffen, und 
Vefeftigungen , an denen drei Monden lang gearbeitet 
worden war, Feldmarfyall Törring ging von Ingo . 
ſtadt mit ohngefähr zwanzig Schlachthaufen und eilf- - 
Sefchwadern. Er wollte den Feind wieder aus Kebl- 
heim treiben. Er befchoß aber die Stadt mit feinen 


465) Hiſt. gen. Nachrichten 38, 170 ff. 

466) Extract von viermaliger Aufforderung und Attaquirung 
u. ſ. w. vom 10. März bis 1. Aprıl 1742, 

467) Den 20. März. “ 
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Feuerſchlünden vergebens, und 108, nach entſchei⸗ 
dungslofen Gefechten, den bedrängten Straubingern 
au Hilfe, 

Bor Straubing war mit den erſten Tagen Aprils 
der Öfterreichifche Oberſtfeldzeugweiſter Graf von 
Wurmbrand, an der Spitze vieler Schaaren. ge- 
rückt, entfchlofien , die Stadt, deren Eroberung Kbe⸗ 
venhüller ſtolz verſäumt hatte 169), es koſte, mas «6 
wolle, zu nehmen, Er forderte Uebergabe, und Brand⸗ 
ſchaßung von bunderttaufend Gulden. Die tapfere 
Bürgerschaft aber, welche ihre Vorſtädte felber weg⸗ 
gebrannt hatte, gelobte, verbunden mit vaterländifchen 
Kriegern, unter Befehl des Oberſten, Freiherr von 
Wolfswieſen, zu fechten bis auf den Letzten. Ihre 
Veſtungswerle hatte der franzöfifche Kriegsbaumeiſter 
Du Chaval vortrefilich hergeſtellt. Wurmbrand ber 
meißterte fich alsbald der fogenannten Altſtadt, und im 
Schutz von deren Häufern eröffnete cr die Laufgräben. 
Tag und Nacht fanden in Straubing Kriegsieute und 
Bürger brüderlich auf den Wällen, unerſchrocken dem. 
Tode im Angeſicht. Sie ſchlugen viele Stürme. ab. 
oder erfchredten den Feind mit ihren plöglichen Ueber⸗ 
fähen. Noch lebt in Straubing das Gedächtniß des 
Mitbürgers Einſiedler, des glücklichen Stückſchützen, 
der vom Wau berab Jedem, welchen er ſich erfah, 
unfehlbaren Tod fandte; noch die Erinnerung an die 
kübne Verfchlagenbeit des Gerichtödieners Gfchran 
von Donheim, welcher an der Spige der Freiwilligen 
vielmals unter Panduren und Kroaten fürchterliche 
Blutbäder anrichtete. Er, wie Niklaus Lukner 


168) Woraus ihm nachher Bormwörfe erwuchſen. Geſch. und 
Thaten des Grafen v. Abevenbüller ©. 192. 201, 


Vierier Vaud. 7 
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von Cham, der unter ihm diente 369%), haben nachmals 
in den Kriegsgefchichten der Preuſſen und Franzoſen 
glänzende Namen und Würden erworben 7%). Als nun 
<örring berannahte, und Warmbrand verzweifelte, die 
Stadt zw beſiegen, ließ feine Mache zu wiederholten“ 
malen feurigen. Negen von Bomben, Haubipgranaten 
and glühenden Kugeln und Steinen über fie falten 171), 
Doch nichts erfchütterte. den Sinn der Belagerten. Da 
zog der Feind, mit Hinterlaffung großer Opfer, in dunkler 
Morgenftille des elften Apriltages wieder ab. Frob⸗ 
lockend ſah von den Wällen die Bürgerschaft feine. 
Flucht 172), So das baierifche Vol, 

In Frankfurt am Main lebte Karl VIL. indeſſen, 
umgeben von kaiſerlichem Gepränge, freudenarme Stun⸗ 
den. Er hatte zwo vielbeneidete Kronen gewonnen; 
amd fein eignes Land darum eingebüßt. Ohne Selbſt⸗ 
kraft/ flebt' er in rührenden Ausdrücken wechſelsweis 
die Könige von Preuſſen und Frankreich zur Rettung. 
feiner Staaten an. Frankreich aber, beſtürzt durch. 


- 469) Der nachmalige feanzöfifche Marſchall. Sein Later war. 


. zu Cham, wo derſelbe den 16. Mai 1730 flach, Brauer. 
und Hopfenbändier. 

170) Soh. Mich. Gfchray, ben Karl VII. wegen feiner Ver⸗ 
richtungen in Straubing zum Hauptmann berittner Frei» 
willigen erhob, diente nachher, als Oberfifiatthalter, im 
preuffifchen Heere, und farb im hohen Alter zu Wemb⸗ 
ding. Bof. Ritters von Mußinan Vefefligung und 
Belagerung der baier. Hauptſtadt Straubing ©. 234. 

47 1) Binnen fünf Tagen fielen, Brandfugeln und Steine un⸗ 
gezählt, 975 Bomben, 534 glühende Kugeln. (Umflände 
liche Relation u. ſ. 1m. geſchrieben d. 16. Aoril 1742.) 

472) Karl VI. lohnte Straubings Tapferkeit und Opfer durch 
ein Schreiben vom 23. Horn. 1743; bob die Heerdſteuer 
gänzlich anf, und fehte die jährliche Entrichtung vom 
500 fl. wegen bes Stabt- Oberrichteramtes anf 50 fl. 
herab. Mußinan ©. 41, 
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die unfaälle ſeiner Heere an der Ens und in Böheim, 
oder mißtrauiſch gegen Preuſſens Spiel, hütete ſich mit 
ſtrenger Umſicht, entſcheidendere Schritte au wagen. 
Friedrich IL, König von Preuſſen, welcher Maria 
Therefiens gewachſene Stärke, die Uneinigkeit der ver⸗ 
bünderen Höfe, die Antüchtigfeit der fransöfifchen Feld⸗ 
berrn, die Schwäche ihres und noch mehr des bairifchen 
Heers kannte, fann ſchon damals, für fich felber rühm⸗ 
lichen Frieden zu machen, um nicht Opfer fremder Um⸗ 
triebe und Febltritte gu werden. Der Wiener. Hof da- 
gegen hatte fchon beim erſten Glück feiner Waffen, den 
‚vorigen Stolz wieder angenommen, und fchien fich nicht 
mehr vertheidigen , fondern nur noch die Verwegenheit 
‚der Feinde ſtrafen zu müffen. Als der preuffifche König 
ſolches wahrnahm, beſchloß er, durch einen großen Gang 
in Feindes Land die verlorne Ehrfurcht für fich herzu⸗ 
‚Selen: Seine Fahnen, vereint mit den färhfiichen,, 
flogen über Olmüg und Hradiſch bis zur Teja. Go. ſehr 
ſchreckte die Erſcheinung derſelben das Königreich Un— 
garn, daß ein großer Theil des aufgebotnen Heerbanns 
daſelbſt wieder auseinanderlief. J 
Obgleich die Preuſſen, ſehr lau von den Sachſen 
anserfügt , und zu arm an Geſchütz, um die mähriſche 
Hauptvete Brünn mit Nachdrud gu belagern, ſich, 
wegen Mangels haltbarer Pläge, wieder nach Böheim 
und Schleſien zurückzieben mußten, brachte der. große 
Streifzug dem Könige doc, ‚neues Anfehen unter den 
. Feinden und ſelbſt den baierifchen Landen, wo Mi 
Erlöfung vom der Noth, doch Erieichterung,, 
weil in der gleichen Zeit von Frankreich. awansigtaufend 
Mann feifcher Hitfevölfer gegen die Donau eilten, gu 
welchen drei Schaaren tapfrer Helen in Kaifers Som 
ſtießen, zogen die Defterreicher vom Lech und der Star 
zurück, um gedrängtere Stellung bei Palau und Schär- 








100 


\ - 
"ding zu wählen, Sie raumten in’ erfter Furcht fogar 
München. Mancher der ihrigen ward beim Abzug vom 
‚den rächerifchen Fäuften der Bürhtzer erfchlagen. Aber 
auf Khevenhüners Befehl mußte Baͤrnklau fogleich wie⸗ 
der mit fünftanfend Mann binziehn, die Hauptſtadt gu 
beſetzen. Er fand die Thore gefperrt 173), Die Bürger 
batten die Brücke der Iſar abgeworfen, und auf die 
Wäne ſchweres Geſchütz geführt , welches von ihnen 
‘bisher vergraben and heimlich gehalten worden war. 
Die Oeſterreicher gingen im Sturmſchritt, unter dem 
Feuer der Münchner, gegen die Brüde; Kelten Fe 
der; drangen in die Vorſtadt, das Lechel genannt, und 
forderten die Uebergabe der Stadt, Während der 
Bürgermeiſter, nebft einigen Rathsgliedern, hinausging 
zu unterbandeln, ſchlichen Trents Panduren durch das 
"Thor des kurfürſtlichen Gartens in die Burg, und 
rächten am Leben manches Einwohners den Tod ibrer 
bier gefallenen Gefäprten. So wurde die Stadt einge- 
nommen, Täglich mußten viele hundert Landleute an 
neuen Verfchanzungen graben, inzwiſchen aus den 
ſchönſten Stämmen der benachbarten Wälder Floͤſſe ger 
baut wurden, die Kriegsvorräthe, Lebensbedürfniſſe 
und allen Raub aus Baiern eiffertig nach Oeſterreich 
‚gu entführen, 

Denn das Hilfsheer aus Frantreich betrat endlich 
wirklich den baieriſchen Boden. Es waren fünfund⸗ 
zwanzig Schlachthaufen und dreißig Geſchwader. Der 
Herzog von Harcourt führte fie. Fünfzehn andre 
Schlachthaufen wandten ſich nach Böheim. Da gebot 
Abevenhüller den Seinigen allgemeinen Rückzug. Er 
legte fich mit feiner Macht an die Donan, von Plein- 
ting bis Ofterhofen. Paffau hielt er gedect; das Schloß 


173) Ym 6, Mat. 
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Hengersberg ‚nicht fern davon, ſtark beſetzt. Kroaten 
ſchwaͤrme flatterten wachſam nach allen Seiten aus 
Hareourt, und Törring, weicher zweitauſend Pfälzer 
und drei. big viertanfend Heſſen mit fich vereint batte, 
folgten dem Feinde. Aber fie mogten ihm wenig an⸗ 
haben. Khevenhüllers größerer Feldherrugeiſt vereitelte 
blutig ihre Anfchläge auf Palau, und zwang fie, ihn, 
wenngleich ſchwacher als fe, au fürchten. Harcourt, 
um den Nachzug des übrigen Tpeits der franzäfifchen - 
Heere zu erwarten, lagerte fich bei- Niederaltaich, von 
der Donau bis zu den Bergen von Gravenau, fharf ver⸗ 
ſchanzt; Feldmarſchal Türring bei Plattling, am 
linken Iſarufer bis zur Donau. Es fehlte nicht. am 
Scharmügeln und heftigen Gefechten. Die Baiern 
erflürmten Deggendorf und verloren es wieder. Wiek 
Blutetz ward in fruchtloſen Gemetzeln vergoſſen; aber 
nichts Großes verrichtet, was die Kette den Umſtände 
erfchättert , ‚oder einen Umſchwung der Verhältniſſe her⸗ 
worgerufen bätte- Es if nur ungewöhnlichen Geiſtern 
gegeben, Zeit und Stunde zu erkennen, da fich des 
Schickſals Knoten willig Föfen und die Wagſchaalen der 
Beltverbängniffe ohne Mühe verrücken laſſen. Frie d⸗ 
rich non Vreuſſen ſchlug Oeſterreich in der drei⸗ 
ſtündigen Schlacht beim Dorfe Chotuſitz in Böheim 17. 
Da opferte ihm erſchrocken die Königin von Ungarn 
Schleſien auf, den furchtbarſten ihrer Gegner zu ver⸗ 
ſobnen. Und Friedrich der Sieger ſchloß mit ihr dem 
Grieden zu Breslau 175). Sachen Folgte ängfifich feinen 
Veiſpiel. 

Dieſer Schlag verwandelte die Geſtalt aller ante 
Hude, Maria⸗Thereſia, gerettet durch gegenſei⸗ 


174) Am 16. Mat. 
475) In 11. Vrachm. 
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tiges Mißtranen und falfches Spiel ihrer verbündeten 
Widerſacher, athmete freier. Die Fortſchritte der 
Gpanisr in Italien ſtanden nun plöblich gebannd. 
Marſchall Belle⸗Jsle in Böheim war. gezwungen, 
ſch mit dem frauzöfifchen Heer in Prag einzuſperren, 
we, ihr der Grimm. des belagernden Feindes und das 
Schrecken des Hungers.verfolgte. Kard NXII. in Franke 
furt· ohne Geid, ohne. Land, vom Reich armfelig un⸗ 
tarſtürzt 17%, ,- glich. auf dieſer Bühne: der Welthtindel 
mehr woch- einem troſtloſen Zuſchauer, als der Erſten 
aller Berfonen, ‚für welche und um weiche der große 
Bang; des: Trnuerfpiels bewegt ward. Es blieb ihm 
eng: has demüthigende Loos, fein Schichſal an Frank 
weicht Gunſt und Glück zu.hängen, und jeden. Aulas 
wörlihen Zwiſtes mit diefer Krone vorfichtig dusgtt- 
meirben, um nicht die letzte Stütze einzubüßen. Darum 
berief er end den Lagern an der Donau den Feldmar⸗ 
ſchall Törring, als Großſtaatsbeamten für auswärtige 
Angelegenheiten „. an feinen Hof. An deſſen Statt tr 
sonne er den Graf von Sekkeudorf sum Ober⸗ 
defehlsbaber des haieriſcher Heers. So hofft’ er zwi⸗ 
ſchen feingn und. dem. franzöfffchen Feldheren, durch 
Wechſel der Perſonen, die verderblichen: Wneinigfeiten 
zu tilgen, welche ſich aus Raugſtreit oder Eiferſucht 
erhoben hatten. Setkendorf, zwar. ein Greis ‘an 
Zapren „aber voll. heißer Ruhmbegier, wie. ein Jüng⸗ 
Ting im Beginn der Laufbahn, hatte’ fhon unter Oeſter⸗ 
reichs Fahnen in, den Türkentriegen große Erfahrungen, 
aber nur zweifelhafte Lorbeern, gefammelt, Mishande 
Jungen, mit denen der Wienerhof feine Dienke ver« 


golten, machten ihn iht der Sache Baierns um ſo er⸗ 
gebner. 


376) Es wurden vom Reichſtag 50 Romermonat bewilligt. 





403 


Bis an ſeiner Ankunft beim Heer führte Feldzeug⸗ 
meiſter Minuzzi den einsweiligen Oberbefehl daſelbſt. 
Dieſer brannte, ſich durch, eine glänzende Waffenthat 
ſchueil Namen zu machen. Er veranſtaltete den Kriegs⸗ 
rath). Auch der Herzog von Harcourt erſchien 
dazu. Man war einverſtanden, in dieſem Augenblick 
ſtürker, als Kbevenhüller zw ſein, der durch große Ab⸗ 
ſendungen nach Böhelm geſchwäch⸗ war. „Warum ſäumen 
wir dann?“ ſprach Minuzzi zum Herzog von Han⸗ 
‚count: „Um zthntauſend find wir ſtärker, als Kheven⸗ 
büller. Jetzt ruft und: der Augenblick. Die Wage 
‚schwankt. Ein großer Streich entſcheidet; ſtelt die 
Sachen Baierns uud Byhetns ber und rettet ein halk⸗ 
verlornes Spiel, Zaudern wir, und erleiden Broglic’h 
mb Bege⸗ Zole ß, Heere Unfänte in Boöbeine fo. wird 
Kbevenhöller bald wieder ums Doppelte mächtiger, deng 
wir, und er der Mugreifende fein.- Können wir's ver 
BGott und Menfchen. verantworten, wenn wir die Ge⸗ 
‚Tegenbeit fabaläſſig sntfchlüpfen laſſen“ — Harcourt 
‚fühlte: das Gewicht von: Minuzzi's Gründen wobl / aber 
Aautwortete kalt „Ich trage meines Hofes ausdrück⸗ 
elächen. Befebl, nichta zu wagen, ohue befondern Auf⸗ 
rag meines Königs... Was ich ihun lann iſt, uun die 
Merſtäekungen angekommen find... vom Hofe Erlaubnis 
aum Angriff zu begehren.= Damit, war Minnzzi's An 
Arag pereinlt; die überlegne Macht der Heere auf die⸗ 
‚fer Seite gglähmes ein gunſtvoller Mugenblic verſcherzt. 
Seklendorf Sam 7%; aber auch an Harcourts 
Stelle der, Graf don Sachfen. Zener, welcher im 
Lager Muthloßgkeit und ‚Mangel aller. Bedürfniß fand, 
Amchteter gwerß die traurige Lage deſſelben zu Ändern, 





477) Den 11; Heumonde 
478) Den 29, Auguſt. 
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and mit dem neuen Heerführer der Gramzofen volles 
Verſtündniß anzufnüpfen. Der Braf von Sadfen 
aber, gebunden, wie er fagte, durch beſtimmte Wei⸗ 
fungen von Verſailles, nahm bei. Deggendorf feinen 
Weg durch die obere Pfalz, um. zum Marſchall Maille⸗ 
bois zu ſtoßen. Diefer führse nämlich, zur Rettuug 
der Franzoſen in Böheim, ein frifches Heer vom Rhein 
herbei. Alſo ward Geltenborf gezwungen, den Be⸗ 
‚weguugen des Grafen non Gachſen zu folgen, Er ging 
Über Straubing , welches er Rärker beſetzte, in ein 
Rager nach Pfäter und Stadt am Hof,  Khevenpüller 
folgte lauerfam dem Buge des Grafen von Sachſen 
nach; Treuts Kroaten and Banduren fehmärmsen bis 
Edam, J 
In dieſem Städtlein lag Graf Künigl mit einem 
Saierifchen Schlachthaufen und zwo Banden Grena⸗ 
dieren, woblverſchanzt. Sie gehörten zu jenen Kriegs⸗ 
leuten, die beim Abzug aus Linz, als Gefangne, hatten 
geloben müſſen, keine Waffen mehr gegen die Königin 
von Ungarn zu führen. Eham mar Ihnen zum Aufent⸗ 
halt angewieſen. Dieſen Umſtand benutzte Künigl, 
das Gtadtlein, als unpartheiſames Gebiet, geltend zu 
machen; Trenf aber, fi deſſelben obne Schwerdſtreich 
zu bemeiſtern, weil feiner der Baiern gegen ihn fechten 
dürfe, Lange ward unterhandelt, Es fielen inzwifchen 
einzeine Schüſſe von den Mauern, Trent- verlangte 
Auslieferung der Thäter und empfing Be nicht, Dar⸗ 
über Erbitterung, Er Heß durch verlleidete Soldaten 
Feuer in die Vorftadt legen. Bald RKiegen Flammen 
“aufs Sturmwind warf fie umher, Inter diefen Schrek⸗ 
ten geiff Trenk die Schangen mit dem Gäbel in der 
Fauſt an, nahm fie und richtete ihre Stüce gegen die 
Stadt. Vanduren erfietterten die Ringmanern. Der 
Vulverthurm, vom Feuer ergriffen, ſſog während des 
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Gefechte  Teachend in die Laft und zermalmte mit 
feinem Fall eine halbe Straße, Durch. Rauch und 
Slut, unter dem Geheul des. Sturms und der Er⸗ 
ſchlagnen und Streitenden; drangen die Giegenden vor. 
Ber drinnen flüchten konnte, rettete fich Über das Ge⸗ 
Bält der abgetragnen Brüde, von Gchüffen verfolgt. 
Nun Mord und Verwüſtung nach allen Seiten. Weiber 
amd Jungfrauen wurden. entehrt; dann ind Feuer gt» 
ſchleudert; ihnen nach in die Glut Säuglinge; bie 
Männer niedergehauen; die entflohnen Soldaten im 
Bald aufgefucht und. gefangen weggefchleppt 7%). . 

Indeſſen hatte Marſchall Marllebots die abere 
Pfalz erreicht. Bei Amberg ſties der Graf von. Sachfen 
‚zu ihm, . Beide nahmen „die Richtung nach Böheim, 
Vrag und das Herr ‚darin zu befrein, Vergeblich hatte 
‚au Frankfurt am Main der Kaiſer verlangt / ſich ſelber 
an die Spitze dieſer franzbſchen Hilfsvölker zu: ſtellen, 
und, laut Vertrag von Nymfenburg, den Oberbefebl 
zu führen. Ausweichend erwiederte des KRünigs ven 
"Sronkreich erſter Großbeamer, der greife Fleaunn: 

Es würde kaiſerlicher Majehis übel ſtehn, ohne ihrer 
Würde geziemenden vrunt / ver einem sur w fh 
“nen, und gu gebieten * 189), 

Der Zug der Franjofen nach Säpelm ward. xdod 
für Baiern Gewinn. Denn Khevenhüller eilte an der 
Spitze ‚feiner :Hanptmacht zur. Berfiätkung der. Oeſter⸗ 
seicher in jened Königreich, und ließ nur Bärnklau 
mit zehntanfend Mann in München und andern Städten 
des Herzogthums zurück. Sekkendorf, diefem allein 
genugfam gewachſen, verlor feinen Tag. Er ſchritt 


179) Es gefchab am 14. und 15. Herbfimends, Der Gefanguen 
waren 772 Mann. 


480) Gchreisen vom 19. Augul. 
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über die Donauzurüd. "Er nahm Abensberg amdy 
durch Ueberrumpelung/ Laudsbut. In dieſer Stadt 
hatte die Beſatzung der Oeſterreicher die äußere Ziſar⸗ 
brücke zu beſſerer Sicherheit abgedeckt. Eine baieriſche 
Heerbandt Freiwilliger aber erſchien im Morgenächel 
eines· Herbſttagers 1), nom Oberſwachtmeiſter Troft 
raugellihrt. Fünfund zwarzig Waghülſe trochen über die 
Endbäume der Bricke; bahnten den Weg; erfchafen 
De Wachten; bemeiſterten Ach des Thors: und drangen 
‚in die Straßen. Ihnen nach die übrigen. Der feiad⸗ 
Tiche. Hauptmann, überrafcht und wüthend, verſuchte 
mit den Geinigen erſt Vertheidigung, dans Flucht; 
‚Beides umfont, : Viele wurden am Thor erſchoſſen; die 
-andern. gehangen 2). Sektendorf rückte folgenden 
Tages mit der Hauptinacht dem keden"Wortrab' nach. 

Ari: Gefahr, non den Baiern umwickelt zu werden, 
verließ Bärnklan München. Er eilte dem Inn zu 1. 
Sebtendorf aber, den thätige Wreis., : mucheand mit 
Augenbticken, Defekte die Heuptüadt 134) ;- und. lich 
durch den Feldherrn Preiſing; der. am Lech Seht» 
staufend Matt geſfammelt hatten. bie- nach vom Feinde 
«befegten: Orte mis Sturm odew: Riff nehmen. .. So Heineiee 
Sektendorf binnen wenigen Wochen Beiern his sum 
‘Yan, aus :der Gewalt ber Fremden: ; Bärnflan, 
welcher auf dem Küng die: Stadt Burghauſen, 
noch mit: Ungarn ve m und ver 





231 Der 4. Deirminde, Dingen um s ur. : 

:482) Die Mönche, weil die That am Tage des heil. Brancis- 
ens geſchehn war, eigneten die Ehre des Siege, nicht 
dem Oberſtwachtmeiſter, ſondern ihrem Heiligen mit 
großen ‚Lobfprüchen zu. 

-483) Den 6. Weinmonds, 

184) Den 7. Weinmonds. 

485) Den 11. Weinmandd, . . 
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dieſe Meſte gu erſtürmen, eine Abtheilung feineeKriegs⸗ 
volts gelaßen hatte, nahm erſt bei Schärding bleibende 
Stellung im feſtverſchanzten Lager. Hier ſtand er, 
aufrieden, fich fo Tange behaupten gu Fünnen,, bis er 
Härter fein würde, Es lam mit den Baiern der Fürft 
von Hildburghauſen, and griff die Ungarn in 
Burshaufen au. Da ward an-ihnen, wegen viebi⸗ 
ſchen Frebein, ſchwere Rache geübt, Verzweiflungs⸗ 
not vertheidigten ſich ihrer die letzten in den Häuſerij 
und von den Dächern, bie beim Schall der — 
Gnade verkündet ward 13%), un 
Des Kaiſers Feldherr, im Lager bel Stammes, 
das ‚er bofteit hatte, wagte nicht, die Oeſterreicher, 
ztaͤglich an ‚Menge wachſend, in ihren. Schanzen ‚bei 
Schärding anzugreifen. Marſchall Maillebois verbies 
immerdar aus Böheim Hilfe, ohne fie je zu ſenden 
Das Landuolt ward freilich aufgeboten, . fch. gegen dig 
nmgarifeben:Völter zu bewaffnen 27). Einige Tauſend 
Schürtzen eiſten freiwillig au dan Fobnen ‚ihres. Vater 
landes. Aber dieſe Haufen, ungeübt und ohne Sold, 
gaben: mehr: Verwirrung, als Beiſtand. Beſſern Troſt 
gewabrte endlich Maillehgis, welcher, nachdem er 
vergebeus verſucht batte, bis Prog. vorzudringen· / üher 
Eger in die Oberpfalz zurückkehrte, Allein es varlie ſen 
augleich , ihn beobachtend, auch fünfundgmansigtaufead 
Defterreicher Böhmenland und lagerten fich binter dem 
Inn von Vaſſau bis zum Markt Altheim. Da zog ſich 
Seffendorf nach Altenötting zurück, furchtſam vor ſo 


186) Am 16. Weinm, „Relation mas vom 11. bis 17. Oktober 
ſich jn Burghauſen begeben.“ Drudiche. Bei 200 Une 
garn wurden in den Straßen umgebracht. 

487) Befehl vom 18. Weinm. 1742. Es wurde von den Ledi⸗ 
‚gen der fünfte, von den Verheiratheten der fechste Mann, 
von 18 — 40 Yahren aufgehoten. B 
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überlegner Macht. In die Belle Brannan fele eu 
den Feldherrn Minuzzi mit dreitaufend Tapfern. Er 
batte ſich kaum entfernt, beraunten 19%) die Oeſterreicher 
dieſe Stade, und beſchoſſen fie aus Mörſern und Hau—⸗ 
bien. Bei hundert Häufer wurden in Aſche gelegt, 
Die Umgegenden im Grund verwüſtet. Der unerfchrodne 
Minuzzi, feine Krieger, alle Bürger fochten. beiden- 
finnig unter dem Hagel der Feuerkugeln, bis Maille⸗ 
böid zu Geltendorf ſtieß, und beide Entfag brachten 19), 
"Nun, dei Altheim überflügelt, wählten die Oeſter⸗ 
reicher in dem bügelichten Lande bei Ried eine feftere 
Stellung , rückwärts. Obgleich farsburgifches Gebiet 
unpartheifam geachtet worden war, bemächtigten ſie ich 
dennbch der Stadt Laufen, um durch die Galzabrücke 
in gerader Verbindung mit Tyrol zu fein, und den 
Nüden der Verblindeten bedrobn zu können. Doch 
Sekkendorf/ abne Raſt, durch Negen und Schnee 
beröber anf ſchlechten Straßen, rückte vor’ Laufen; 
jagte die Feinde hinaus und aus dem samen Erz⸗ 
bisthum. 

Allſo war mit des Jahres‘ Ausgang Saierh wieder 
feet, bis auf einen geringen Steich Landes am rechten 
Inn Ufer. Die Heere pflogen der Winterruhe, Von 
Salzburgs Grengen , über Mühldorf, bis Neuburg und 
Ingolſtadt dehnten fich die Baiern aus. Minuzzi 
ſtand mit ſiebentauſend Mann bei Braunau; Sekten⸗ 
dorf im Hauptgelager Landshut. Die Franzoſen lager⸗ 
ten von Dingolfingen und Eggenfelden über die Donau 
durch ‚die obere Pfalz bis in das von ihren Waffen bes 
ſebte Eger in Böpeim. Zwiſchen Baflan und dem Traun. 
Aus fand der Feind. 

188) Am 26. Wintermonds, " 
189) Den 10. Ehrifimonds. „Extract eines Schreibens d. a. 

10, Dez. 1742.“ Druckſchr. 
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9 Sortbauer des Lrieges im 8. 1743, 

Der Königin von Ungarn fchien die Räumung 
Baierus geringer Beruf neben dem übrigen Gewinn 
des volibrachten Feldzuges. Sie, die der. Anfang def 
felben mit Untergang bedroht hatte, fab ſich am Ende 
deſſelben ihren Widerfachern weit überlegen, Sie batte 
Vreuffen und Sachfen von ihnen getrennt; Sardiniens 
Beiſtand gewonnen; die Spanier ans der Lombardei 
getrieben ; Böhelm wieder erobert, Mitten im Winter 
war Marſchall Belle⸗Isle mit den Ueberbleibſeln ſeines 
Heers aus Prag 199) unter großem Ungemach nach Eger 
entronnen. Ron da 308 er durch die obere Pfalz gen 
Frantreich Heim, Die Defterreicher aber harten ihn 
Bis an die Nab verfolgt, und umringten die baieriſchen 
Bande in weitem Halbfreife. Aus Großbrittanien ka⸗ 
men, zum Troſt der Königin, Hilfsvöller in die Nieder⸗ 
lande, und reiche Soldſummen in ihren Schatz. Ihre 
Krieger hatten, vom Glück ermuthigt, die ſtolze Zuverſicht 
und Haltung wieder gewonnen, welche den Sieg verheißen. 
Zu Frankfurt wohnte Karl VIL,' der die Hälfte des 
babsburgifchen Erbes angefprochen, in unkaiferlicher 
Demuth, machtlos; mehr cin Gegenftand des Mitleids, 
als der Ehrfurcht. Das Heer deſſelben, kaum noch 
fechtsehntanfend Dann flark, lebte, wie er felber, ohne 
Much und Vertrauen, Sekkendorf verfuchte wobl, ‚die 
Zabl der Kriegsfchaaren zu verdoppeln 194), es gebrach 
aber bald an Geld, bald an Waffen, bald an. Kleider 
und Lebensmitteln, Des Kaifers Sache zu verſchlim⸗ 
mern, ward noch der Argmohn des Reichs künſtlich 
gegen ihn aufgeregt, Man vertheilte zu Regensburg 





1%) Den 16. Chriſtm. 1742. 
49) Aufzeichnung aller waftenfäbigen Mannfchaft von 16-20 - 
Bahren. Befebl vom 11, Bännen 1743. 
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Druckſchriften des Inhalts: Zu London ſel Rede ge⸗ 
weſen;, Friedt gu vermisteld. Der baieriſche Gefandte 
daſelbſt, Freiherr von Heslang, habe vorgeſchlagen, 
an ſolle Batern zu einem Königreich erheben; es mit 
benachbarten Erz ⸗/ und Hochſtiften, die man verwelte 
lichen könne, und mit einzuverleibenden Reichsſtädten 
vergrößern, auf daß die Einnahmen Baierus um ſechs 
Millionen erboͤbt würden, So könne, ohne Oeſterreichs 
Schaden, auf Unkoſten des Reichs Alles unblutig aus⸗ 
geglichen werben 192). Solche Gerüchte verbreiteten 
in Deutſchland Unwilen und Sorgen. Mehrere Für- 
Ken und Städte des Reichs wünſchten laut, den Zepter 
des Kaiſerthuns in der. Hand des mächtigen Hauſes 
Habsburg - Lothringen , Fiher. wenigſtens, als in der 
Hand eines Fürſten zu fchn.. welcher erſt Durch Um⸗ 
Kurz der Verfaſſungen reich und mächtig zu machen wäre, 


Karı VI, durch Maria-Therefiens gefährliche 


Staatsklugheit nicht minder, als durch das Glück ihrer 
Waffen gebeugt , widerſprach ſtark und genugthuend in 
offnen Kundmachungen dem verläumderifchen Geſchrei, 
ohne es ganz unterdrüden au können 19), 

Er begab ſich darauf von Frankfurt hinweg wieder 
in das befreite München, voll Ungenuld, fein Teidenpes 
Volt zu tröfen. Ibn begrüßte unbefchreibliches Frob- 
locken. Die ewige Liebe der Baiern zu ihrem Fürfen- 





492) Fabri-Stantsfanzlei 84, Mil, 
493) Er erflärte, Frankfurt am Main 9. März 1743 und noch 
am 15. Hornung 1744: fich „viel ehender mit Vorbehal- 
. tung feiner Rechte, mit feinen auf das Blut ausgefaugt- 
und im Grund ruinirten Patrimonial-Landen alleinig bes 
gnügen zu wollen, als auf einige Secularisation - oder 
fonftige reichsfapungswidrige Beſchrankung eines Standes 
des Reichs (mie gering und von welcher Art folcher auch 
fein mögte) zu gedenten.“. 
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banfe loderte bei feinem Anblick bell auf. Leutſeligkeit 
feines Weſens und Größe feines Unglüus ·permebrten 
die Begeifterung. So Bing er. in die Burg ſeiner Va⸗ 
ter ein 194) ‚anter dem Jauchzen der Entzückten, herr. 
lich, nicht wie ein. ueberwunduer/ ſondera wie ein- 
"Sieger: ö 
Aber er .überseugte {7} sat und. mit, Samn, 
daß er weder nermögend fei, die Wunden, an, weichen 
fein Bolt. Hintere, zu heilen, noch, durch Aufbietung 
größerer: Macht, nene zu verhäten. Auch. Gesten-: 
dorf erkannte das Unmögliche. Er begab ſich zum: 
Katfer 99) , der den grauen Kriegsmann. mit Webmuth 
umarmte, und deſſen Math verlangte. :Dier Graf ſtellte 
den: dürftigen Zuftand des Heers, die Verfiegung aller 
Hilftquellen, die Unzuverläſſigkeit der Buudesgenoſſen 
dar, und rieth zur Verſobnung wit der Königin van: 
uUngarn. . Denn Baiern aus. fih allein könne nichts 
mehr leiſten; das Neich unterſtütze ſchlecht und mit 
Widerwillen; Böhein fei unwiderbringlich verloren; 
Vreuſſen habe, nachdem es, mas es begehrt z enpfan⸗ 
gen, den Bund verlafien; Frankreich habe nie im Ernf 
beifen , fondern Defterreich. nur auf fremde Koften-be- 
ſchäftigen wollen, um fich felber Eroberungen zu ma- 
hen. Zwar führe der Kaifer den Namen Statihaiter 
des Königs von Frankreich bei defien Heeren in Deutſch⸗ 
land, aber den Befehl und die Macht führe der, fran⸗ 
zöſiſche Marſchall. Go fei das Bee: um jede Ber 
dingung Frieden gu nehmen, . 
Bei diefen Worten erwachte im Kaifer das ſtolze 
Seldfigefühl. Er fprah: „Ich will Frieden; will ihn 
auch ohne einigen Vortheil; aber nicht mit Schmach. 


194) Am 19. April 1743. . 
495) Den 28, April. 
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Baiern hat oft ſchwere Schickſale erfahren; viel durch 
widerwärtige Verbaͤngniſſe eingebüßtz niemals feine 
Ehre. Diele darf es nicht verlieren. Ich will mich. 
Broglio, dem franzöffchen Marſchall, verfändigen , 
amd, ſobald er geneigt if, augrifsweis zu gebn, mich 
an die Spitze der Heere Feilen. IH will das Letzte 
für das Legte wagen.“ — So ſprach der Kaifer; 
and wie er, Törring⸗Jettenb ach, fein Großſtaats⸗ 
Beamter und Bertsauter, ein Mann mit baieriſchem 
Herzen. „Böhelm ift verloren,“ fprach dieſer: „aber 
noch ſtehn die Framoſen in der Veſte von Eger. Dies 
iR die Pforte des Konigreichs; alſo immer noch der. 
Eingang in unferer Gewalt, Baiern, Oberpfalz and 
ſelbſt Salzburg find vom Feinde leer. Unſre Fahnen 
wehn wieder an den Schwellen Defterreicht. Vom 
Glück und Zufal das Beſte hoffen, ik Unbefonnenbeitz 
aber das Böfefte von ihm fürchten, weibifcher Kreinmuth ; 
Ehre über Alles.“ 

Mit Broglio, dem franzöfifchen Marſchall, und 
dem Fürſt Eomti ward, nach diefer Unterredung 
Raths gepflogen wegen Eröffnung des Feldzugs. Es 
geſchah auf dem Schlofe Wolluz ach 7%. Der Kaifer 
felbf war zugegen. Cr drang auf Angriff der feind⸗ 
lichen Stellung bei Schärding; auf engere Werbindung 
des franzöfifchen und baieriſchen Heers. Sein Bemühn 
blieb fruchtlos. Broglio zeigte anf fein Fußvolk, 
von Noth und Krankheiten des Herbſtes und Winters 
fo furchtbar gefchwächt, daß zwanzigtauſend Nele 
gemorbne, die vom Rhein Tommen follten, kaum die 
entkandnen Lücken ausfüllen konnten. Auch beffagte 
er, ohne Befehle feines Hofes, den Krieg nicht. angriffte 
weis führen zu Können. 


196) Am 17. Mai. 
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Während man noch berieth , andre Entwürfe ſpanu 
and Boten nach Paris ſchickte, brachen die Oeſterreicher 
ſchon ans. ihren Winterlagern anf, und gingen bei 
Schärding und Niedenburg Über den Fun, gegen 
Gimbach und Braunau. Minussi befekigte bier 
noch den Kerm der baierifchen- Macht, kaum achttau⸗ 
fend Hart; Die Stienfeite feines Lagers deckte zum 
Speil ein Breiter Waſſergraben mit ſteilen fern; den 
rechten Flügel die Veſte Braunau, den linken aber 
geringes Schanzenwerl. Nur eine ſchwache Kette zer⸗ 
Kreuter franzoͤſiſcher Vefagungen zu Thann, Eggen⸗ 
felden, Pfarrtirchen, Griesbach verband diefe Stellung 
mit der franzöfifchen Hauptmacht. Es fand Fark 
Eonti mit zwölfsoufend Franzoſen bei Landau. 

. Graf Khevenplilter ward feines Vortheils bald 
inne, Durchbrach er jene Kette, hatt’ er die Baier 
vereinzelt und umgangen, Weder Eonti, noch Setten⸗ 
Dorf, der bei Landshut fand, nahmen Bedacht, jene 
Verbindung zu Rärten 17). Alſo ließ Khevenhüller 
jäblings , was zu Griesbach und Pfarrfichen war, 
merfallen und aufheben. Nun flohn, ohne den Feindt 
au erwarten , die zu Thann und Eggenfelden nach Lau⸗ 
das, wo Eonti alsbald , ohne Rückſicht auf Minuzzi/ 
über die Iſar zurückzog. Fürſt Karl-von Lothringen, 
mit achtundvierzig Schlachthaufen und nein Reiter⸗ 
ſchaaren, drang inzwifchen gegen das’ Lager bei Sim. 
bach an, nachdem vor demfelben die baierifchen Schan⸗ 


197). In Seltendorfs Lebensbeſchreibung wird bei dieſer Gele⸗ 
genheit Conti, und mit Recht, angeklagt, welcher alles 
unterließ, feine Verknüpfung mit Minuni fiher zu 
fielen, ungeachtet ihn Sekkendorf gewarnt hatte; aber 
Seklendorf wird dadurch nicht eutſchuldigt, daß er bei 
Bandshut müßig, das wicht that, was Gonti ver⸗ 
fäumte, & 


Wirster Band, B & 
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gen bei einer Dorflirche erſtürmt waren. Auf großen 
Ummwegen wandte ſich eine andre Abtheilung des Hesıh 
gegen Minuzzi's fchlechtbewahrten linken Grügel, So 
war feine Stellung umgangen. 
.  Minnzst Hatte von Seltendorf Befehl, gegen 
Landsbut zurückzuziehn, fobald er: ohne MWerhindung 
mit Conti fein würde, Aber in der Begierde, ſich 
durch ein Wagftück auszuzeichnen, dem vieleicht das 
Glück die Krone fehenkte, achtete er weder des Befehle, 
woch der dreifachen Webermacht des Feindes. Go ber, 
gann am neunten Maitag des fiebensshnhunders drei⸗ 
audejersiaften Jahres das morderiſche Treffen 9). Die 
Tapferkeit der Baiern blieb ohne Glück nad Rubm. 
Zwiſchen zwei Fruer gerathen, wurden ihre Glieder 
Krriffen, zerſprengt. Viele retteten ſich unter) das 
Geſchütz von Braunau, andre nach Burgbauſen. Pie; 
nuzzi ſelbſt mit einigen feiner Feldberrn und Oberſten 
in Gefangenſchaft. Darauf umlagerten die Sieger 
Braunanu, welches, mit neuen Werken beleſtigt 19), 
der Fürſt von Hildburgsbaufen vertheidigte; 
nahmen lials Mühldorf and eaſerarg recht drangen: 





>”) König Friedrich II. fagte: Les Bavarois s’enfuirent sans 
#ttre defendus.”... Er hatte dies von einigen Breuffen.ges. 
hört, die- unter; den Defterreichern, als Freimiliige, ges 
bient hatten, und. mithin der Baiern Freunde nicht. 
wären. (Hist. de mon temps chap. 8.) gnzwiſchen wären 
doch der Getödteten' und Verwundeten anf Seite der 
Boaiern bei 30005 felbft Minuni war in Kebensgefabr. 
Der Verluſt der Diflerreicher betrug, nach eignen An⸗ 
gaben, einige hundert Mann. Hif. gen. Nachrichten 
42, 560 #. Geſch. und Thaten d. 8. v. Ungarn 2, ff. 
Hn Selkendorfs Lebensbeſchreibung wird der öſterreich. 
Verluſt auf 1000 Mann gefchägt. 
499) Unterm 7. Som. 1743 ging ber Befehl ans, om und 
Arbeiter nach Braunau zu liefern. 
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de gegen Dingoffing und Landau. Dingolfing, von 
den Franzoſen mis dreifachen Schangenreipen umgeben, 
ward erfiirms , geplündert und in Brand gefteft. Die 
vertriebne Befagung zündere bie Iſarbrücken hinter ſich 
an. Gleiches Schickſal hatte Landau. Es legten die 
Franzoſen Feuer in die untere Stadt, und begaben 
ſich in die obere, als beſſer zur Vertheidigung gelegen. 
Aber verfolgt vom ſchweren Geſchütz des Fürſten von 
Lothringen, lieſſen fie auch hier die Wohnungen in 
Flammen auflodern, und flüchteten in nächtlicher Dun. 
kelbeit über den Ffarfirom. Bald fiel auch Deggen⸗ 
dorf 20%), Diefe Stadt if auf der einen Seite von 
Hügeln umgürtet, auf der andern durch eine Meine 
Ebne vom Donauftrom getrennt. Die Franzofen hatten 
alle Höhen mit Schanzen bedeckt, mit Wählen unter 
ſich verbunden; die Ebne durch Wafferleitungen aus der 
Donau überſchwemmt. Hier befehligte Fürft Conti 
felber. Seine Gegenwart rettete die. Stadt nicht. Ihre 
Shore wurden eingehauen. Was nicht daraus entfam, 
flel unter der Schärfe des Schwerdtes. Die weichenden 
Franzofen , nachdem fie das Städtlein hinter fich ange» 
zündet, fochten und zogen von Schangen zu Schanien 
zurück an's andre Donau⸗ Ufer. 

Was geſchehen war, hatte Sekkendorf lange 
geweiſſagt, ohne dem Unglück wehren zu können. 
Marſchall Broglio blieb gelaſſen bei dieſen Ereig⸗ 
niſſen zu Straubing; der Graf von Sachſen zu 
Stadt am Hof. Keiner beklagte die Unfälle, oder be⸗ 
gegnete den Tünftigen, Jeder fehlen mit vergnügter 
Eiferfucht die Niederlagen des Andern zw erwarten 
und zu begünfigen, und ſchrieb künſtliche Gelbft- 
entſchuldigungen, oder Anllagen gegen die Deutſchen 


%00) Am 27. Dei, 
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on feinen Hof. Als nun die Macht’ der Oeſterreichen 
immer gewaltiger don beiden Seiten an der Donau 
binaufdrängte, wandten fich die Feldberru Fraufreicht 
mit einer Eil aus Baiern, die an Flucht grenzte. 
Aaiſer Karl VIL, Zuſchauer dieſes tranervollen, 
unerklärlichen Spiels, verfont in ‚großen Kummer, 
und ſchien Tange ungewiß, ob ex das Opfer der fiolzen 
Marſchälle oder des räntereichen Hofes von Verſailles 
fei? Die geringe Macht, welche Selfendorf führte, 
Tonnte ſich, de rechts und links die Franzoſen wichen, 
im Angeſicht des Feindes nicht behaupten, Es waren 
faum neuntanfend Mann übrig. Anfänglich hatten fie 
bei Ebersberg und Erding, dann zwiſchen Mossburg 
and Landshut Lager gefchlagen , als wollten fie Müns 
chen decken; endlich unter. den Wählen, von Ingolſtadt 
Sicherheit gefucht, um nicht von den. Feinden um 
ſchlungen zu werden. Denn. diefe fchwärmten in une 
gezählten Schanren vom Jun daher, aus den tyroliſchen 
Bergſchluchten hervor, aus den böhmifchen Wäldern 
- herab. Ein feindlichen Oberſt berannte München wir 
leichten Geſchwadern von Hufaren und Lykanern, und 
der Stadtrath überreichte ihm zitternd die Schlüſſel 201), 
Der Kaifer hatte fchon wenige Tage zuvor feine Haupt, 
ſtadt verlaſſen und nach Augsburg Zufuchtgenommen 202), 
Nur die Herzogin Leopoldine Eleonore von 
Baiern war. aurückgebfichen, Schutzengel einer ſchönen 
Btadt gegen Zerkörungsmwuth von Barbaren zu fein 205), 





201) Den. 12, Brachm. Eine Befabung von mehr deun taufend 
Mann vermifchter Kriegsvölter, Franzoſen, Baiern, 
Heflen, ward triegsgefangen, und großer Vorrath yon 
Stroh, Mepl und Heu des Eroberers Beute, 

202) Am 8. Brachm. 

203) In der That wurde ihrentwillen nur geregeltes Brig 
volt in Dis Stadt gelegt; die Aykaner mußten aufs Land · 
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Es waren ſeit Eröffnung des neuen Feldinges kaum. 
Fünf Wochen verfirichen, und ſchon das obere und nie 
‚dere Baiern, Bid anf wenige fehle Plätze, und bie 
gauze Pfalz im Nordgau verloren, Marfchall Broglio, 
am das Schickſal diefer Länder wenig Defümmert, ver- 
Vieh Re und eikte unaufhaltſam dem Rheine zu, gang 
Deutſchland zu räumen: Er kündigte ſolches, als Be⸗ 
seht feines Koniges, dem Kaifer. an. Diefer erwiederse 
mit Zorn und Schmerz: „Ihr völliger Rückzug und 
der. Grund zu demſelben befremder mich, während in 
ben dieſen Angenbliden Ihr König und Here mie 
‚meldet, daß ex die Ehre feiner Krone an die meinige 
Binde ,. und mich, feinen Vermandten und Freund, nie 
veriaffon werde. Go bleibt mir denn- feine Zuflucht:, 
Ws dee Edelmuih meiner Feinde: Einſt aber werd’ich 
auch‘, ich bof’ es, Ihrem Könige die Mugen öffnen. 
Und tauſend Köpfe, wie der eined Marſchalls von 
Brogkie , ſollen nicht vermögend, fein, ben Verluft 
aweier Königreiche und zweler Heere zu verantworten, 
am die sr feinen. Gebieter and mich gebracht hat“ 204). 
«4 Er verlieh Augsburg. Schon ſah man die Ungarn 
am Rech. ‚Ex begab ſich nach Fraukfurt 20), Doch 
aunlammeite er Nor der breiſe ue eine 
x ME nachher Barnklau fette nach⸗ ändern PR 
ſprach er der Herzogin, zwei Stunde in der Runde um 
3: De Hauptſtadt Ärenge Manntzucht zu halten: Reopol» 
dine Eleonore, geb. den 22. Weinm. 1691, war des 
” . 8 falsgrafen Philipp Wilhelm von Neuburg Tochter, 
und Schwefler von ber Gemalin Herzeg Ferdinand» 
a Movies, des Bruders Karl⸗ Albrechts. ’ 
WI) Das’ Schreiben ift in’ mehrer gleichzeitigen Werfen ab · 
gedruckt. Broglios Holje Erwiederung beweißt, daß ck 
©. nicht, ohne höher Refchl, verſabes. IP} 
WI. DER RB, Arathm. . Er; 
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rath um fih. Cr fprach vom Unglück des Vaterlandes⸗ 
‚von der. Doppelzüngigfeit framöffcher Staatstunf, 
deren Richtung ein Hauch des Augeublicks kehrt, und 
deren Öffentliche Befehle an die Feldherrn van geheimen 
Weifungen widerfprochen würden. Es mar Frage; 
welchen Weg der Rettung in ſo verzweiflungsvollet 
Verlaſſenheit wählen? Man- befchloß, ur Schonung 
"des Staates’ und des Heeres, den feindlichen Befehle 
vabern Waffenſtillſtand anzubieten. 

Setktendorf eilte, ſich des demuthigenden au 
trags zu entladen. Zu Niederfchönferd fand tr 
‘die oberften Feldberen der Königin von Ungarn. -- er 
werbieß ihnen, die noch von Franzofen und Baiern be⸗ 
‚fegten Feftungen zu räumen, wenn man. das Krtegtvoit 
Des Kaifers, als ein dem gegenmärtigemiKriege fremdes 
MNeichsbeer, betrachten und unangefochten laſſen wolle. 
gürk: Kart von Lothringen nahm die angebotne Uchen- 
gabe von Ingolſadt, Braunau, Straubing und Hil« 
chenhall an; wegen des Uebrigen war der Entfcheib 
‚der Königin von ·Ungarn zu erwarten. Dieſe ſprach; 
Sie führe keinen Rrieg gegen das Oberhaupt des 
Meichs; als ſolches habe ſie den Kurfürſt von Baiken 
nie erkannt. Sie amöge alſo wohl-gefatten, daß er und 
fein Kriegsvolt ſich auf Neichögebiet zurückzößen, aber 
is: Baiern-mürde ſie beide angreifen laßen ı wo ſie ſich 
aeigen. “, 

Die Zrümmer des baieriſchen Heers wurden bei 
Wemding zuſammen gezogen. Es waren zwolftauſend 
Dann, mit Inbegriff aller noch aus den übergebnen 
Feflungen genownmen Befagungen, Hiey.und in andern 
Gegenden Echmabeng und Franken: und am Rhetin 
zerſtreut, blieben ße den ganzen Sommer ı.ald verach⸗ 
tete und müßige Zufchauer des iriegs.n Mur dreitaufend 
Franzoſen behaupteten noch, verbunden mit. vierhandert 
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Baiern, den Beſitz von Jugolſtadt, fo Tange bis ihnen 
die letzte Hoffnung des Entiages verfchwand 20%), 
Denm ſtiehenden Broglio aber eilte der Fürſt vom 
Lothringen mit. Maria⸗Thereſtens fiegreichen Fahnen 
zum Rhein nach, Bärnklan hielt Baiern mit zwanzig⸗ 
taufend Diana im Zaum. Da banfeten die wilden Völker 
mit granfamer Willtühr und robem Uebermuth in Städ⸗ 
ten, Kloͤſtern und: Dörfern. Wo ihnen einf beim Rül- 
zuge Uebels gefcheben war, nahmen fie nun unmenfch- 
liche Rache. Auch Roſenbeim gerierh in Gefahr , 
won den Vanduren in Afche verwandelt zu werden, weis 
bier zweibundert ber Ihrigen dem Herbſt zuven in bai⸗ 
eriſche Gefangeuſchaft gefallen waren. Schon Banden 
#e fertig , die Mordfackeln anzuzünden. Der Befehl⸗ 
war gegeben. Weiber, Männer, Kinder flohn blrich 
und zitternd and Hauſern und Wagen. Da arat Vater 
Romedius, Oberer der Kapuzinen, in ehrwürdigen 
Geſtalt, vor den Hauptmann der Panduren, Georg von 
GSehlangen. Er wish auf diefes Volkes Elend und; Une 
ſchuld; auf die Heiligkeit der Tempel des Herrn; auf 
die Rache ded ewigen Vergelters. Bei den Worten des 
Gottesboten erſchrad des Saupimannd Dreh und Noſen· 
heim ‚mgrd gerettet. 

„Die Ausfchweifungen der Reiegstnechte, up: br, 
Sanpilente waͤhrten noch fort, auch als zu München 
eine iſterreichiſche Verwaltung Baisınd am der gbern 


a. Wei der Wimerhof Pr Varbuns von Sogettatt duech 
bie Maiern nicht · hatte geßadten wollen / waren die Fran⸗ 
ppfen, dom Graf Grauville befehligt, darin geblieben, 
und fe vertheidigten ſich gegen Barnklau, der fr mit 
C64000 Wann belkgerte) bdie gain Be: Auguſt. Danu 
mathten ſiet ben. Vertrag, wenn Frankreich nicht bis 1. 
eis Erfah brachto/ die Feſtung zu übergeben. Der 
Tas kam; der Eutſatz nicht. Allo ogen ſie aus des Stadt. 
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Balz angeorduet ward. Johann Unten; Graf von 
Goes, Freiherr auf Karlsberg und Moshurg, erſchien 
en der Spitze der Verwaltung 277). , Landſtäude und 
sefammte Unterthanen mußten der Königin von Ungarns 
deu Eid des Gehorſams und der Treue ablegen. Karl VII. 
verwahrte in feierlichen Kundmachungen. feine Rechte, 
u0d mahnte feine Unterthauen ab, in feindlichen Dieuſt 
zu gehn 205). Des Giegers Gewalt verſpottete bie 
Ohnmacht des Ueberwundnen, und machte treue As 
banglichteit des Bürgers am. Landesfürken zum todes⸗ 
wertben Verbrechen 209). Verträge, unter welchen 
Städter beim Abzug ihrer Beſatungen übergeben marc, 
wurden bohnlachend zerriſen; und gwifchen bem Januner 
ausgerlünderter Menschen und bleicher Hungergeſtalten 
über. dem Schutt ihrer Wohnungen, ſcholl das Jubel⸗ 
geſchrei das ſcwwelgenden weindes ber geinen Berügelagen 
und aſmalen⸗i. RE 
’ vol 
20. — Dec. —— — * — 
sgarls VD. Ted. 
:.BabsiıTda. 1743, 
. Sie ui Dur teenienie der weniicicſchen 
Chriſtenheit, führte Karl VII. nnterdeifen zu Fraukfurt 
an iraienreiches: Leben. & mopatt‘, valb vergeſen 
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Br) undthuung derfelben unterm is. "us, in J 

208) Frankfurt am Main den 22. Aug. m 

9) Ein Buchbruder zu Stadt am Hefrmelher bie Rechts« 

verwahrung Kauls V. abgedruckt batter wurde yon ben 
Deſterreichern verutiteit/ auf agenilichen Viari gebentt 

2.2 AR werden. DE RTL Paper: 

210) Als die Ahgensönsten ve aerrridiſchen cherwoltung nach 
Straubing lamen, die Huldigung der Stube. einzu· 

uchmen, koßete der. Scheaauß beim Gen 1700: f.-28 Fr. 

af Muhinen 10, en 
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won der Belt, in der Stille feines Vallaſtes; ohne 
Freunde, ohne Feinde, Der Glanz feiner Würde ver 
mehrte nur das Mitleiden; fo mie der Anblick feines 
unthätigen Heers , an welchem die Sieger verächtfich hin⸗ 
sogen, den Spott. Das wechfeinde Blüd der Schlach⸗ 
sen ſchien den Dann nichs mehr zu berühren, von dem 
oder für welchen der große Krieg des halben Welttheild 
angehoben war. Er blieb in feiner eignen Sache ohne 

Stimme, ohne Recht, ohne Antheil, Er hatte der 
Königin von Ungarn Verföhnung und das Opfer aller 
feiner Anfprüdge- gegen billige Entfchädigung erbieten 
laſſen/ aber zur Antwort enmpfangen: Man werde ihm 
höchſtens fein Erbland und den Kaiſertitel "bewilligen , 
wenn: ır vollen Erfag ber Kriegstoflen gewähren, und 
den Bund: mie Frankreich fahren laſſen würde. Go 
gering: achtere ihn Maria-Eherefia, daß fie zu 
Sranffurt unter feinen Augen begehren lieh, feine Er⸗ 
wählung’ zum Kaiferthum ungiltig gu erklären. So 
ohumächtig war dr, daß er den, wider feinen Willen 
ertornen neuen Etzkanzler nicht einmal hindern konnte, 
ſolch einen kränkenden Autrag den: Reichtverhandlungen 
einzuverleiben. 

Dieſer Stolz der adnigin verſchloß ſein Herz auf 
immer’ gegen ſie. Als daher ſeln Bruder, der Kurfürfi 
von Köln, unzufrieden gegen Frankreich im Begriff 
ſtand, mit den Seemächten zu Gunſten Oeſterreichs 
‚Verträge einzugeben, und nach‘ Frankfurt kam, ihn 
zur Nachfolge zw bereden: fuhr er denſelben jornig an, 
und entließ er ihn mit harten Worten, ! Er ſandte den 
alten Feldmarſchall Sekkendorf aus, nach Dresden und 
Berlin, um. Gunf. und Beiftand: diefer Höfe zu werben, 
Dresden ließ ihn ohne Troß und Hoffnung, Denn der 
Kurfürk von Gachfen ;. gefchtedt durch Oeſterreichs 
Waffenglück, oder durch Preufens Vergroßerung in 
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Schleßen, batte ſich ſchon der ſiegreichen Königin vor 
Ungarn durch Bündniſſe zugethan 211), 

Eben diefe Bündniſſe aber hatten zu Berlin neuen 
Argwohn gegen Wien angefacht, oder den -alten ver⸗ 
Härte, König Friedrich, welcher nie ſchönen Worten 
aberwundner Feinde traute, kannte Maria-Therefieng 
Werdruß zu wohl um das verlorne Schlefisn, und ihre 


Becgierde zum Wiedergewinn deſſelben. Ihre künftigen Ab⸗ 


ſichten hatte fie ſchon in den Verträgen mit Englaund und 
Sachſen zu Worms und Warfchau ſchlecht nerbeblt 212), 
Die Fortſchritte iprer Waffen am Rhein and in Ita⸗ 
lien; ihre Bemühungen, ſich noch die Mächte des 
Norden, zumal Rußland, zu gewinnen, ‚mabnten des 
‚König, eigner Sicherheit nicht zu vergeffen.: So empfing 
er, den. Marfchall- Sekfendorf mir nicht ungünfigen 
Aeuſſerungen. Bald gingen dieſe wirklich wieder in 
‚engere Verbindung. mit Frankreich, mit, dem verkafenen 
Kaiſer, und andern Fürften über , welche Heſterreichs 
‚Uebermacht oder Frankreiche Rache ſcheuten. 
Nachdem der preuffifche König fein Einverkändnig 
mit dem. Hof. su Verſailles befeſtigt hatte, ſchloß er zu 
Frankfurt am Main mit Karl VIL., mit Karl Theodor, 


dem jungen: Kurfürſt von: der rheinifchen. Pfalz; und 


dem König Friedrich von Schweden, als Landgrafen 


von Heſſen, einen Verein 21). Der Zweck deſſelben 


war angeblich Auftechthaltung geſammten römiſchen 
‚Reichs „in wohlhergebrachter Verfaſſung; Herſtellung 
‚des Friedens in Deutſchland, und Erhaltung Faifeg 
Hiper Würd: und Macht. Darum rue. vom Viener⸗ 
m 
211) Is den Beiträgen" von ®. Ebriam. arm u 1. . Dit 
744, ade 
:212) Hist. de mon temps: S. 24ff. 
213). Am 22. Mai 1744. Fahri EStaatslanllei 66, 2f. 
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bofe vor allen Dingen Anerkennung Karls VIL., als 
Oberhaupt des Reichs, Auslieferung geſammter Reicht» 
urlundenſchaft, und Zurückſtellung der feindlich befegten 
Rande Batern verlangt, dann getrachter werden, dem 
Streit um die Öfterreichifche Erbfolge durch ſaͤmmtliche 
Stände Bes. Reicht. yütlich zu vermitteln oder richterlich 
zu entſcheiden. „Die vereinten Höfe gelobten inzwiſchen 
gegenfeitigen Schutz ihres gegenwärtigen Beſitzthums, 
und geſtatteten allen übrigen deutſchen Fürſten freien 
Zutrin⸗ zu ihrem Buno. 

Wie friedlich und gerecht der Buchſtabe dieſes 
Bereinigungs⸗ Vertrages lautete, welchem Fraukreich 
willig beitrat 214) ; war doch der Geiſt derjenigen Fries 
geriſch, welche Fich im. Ihm verbanden. Es war noch 
einmal anf Demüthigung Oeſterreichs abgeſeen. Preuſſen 
waffnete. Ludwig XV. vermehrte feine Macht am Rhein, - 
wand. Kieß:.alles unter feinen ‚Fahnen :dienende deutfche 
Kriegs oil zum Heer: Nariz VAL: ſtoßen. "Ditfes Here 
ſfammtlie Marſchall Serrendor f wieder ats den zer⸗ 
ſtreuten Lagerplaͤtzen eifrig hinter den Verſchanzungen 
bei der Veſte Bhitippäbntg. - Ep zaͤhlte gegen ſechszebn. 
tanſend Van... Doch gehrach es ihm an. den erſten 
Nothwendigkeiten. Der Kaifer hatte kaum Meld genug: 
die Vedrfniſſe feiner Hofhaltung zu befriedigen. Frant⸗ 
veid pflegte die bundesmäßig zugeſagten Hilfsgelder 
ſebr uurichtig zu ſenden. Das Reich leiſtete feinem 
Obexdaupt ur: kaͤrgliche Anspilfe. Die Geſandien am 
Reichstag verloren ſich lieber in langweiligen und end⸗ 
loſen Berathungen über Geſtattung ejniger Römer⸗ 
monate, ober: über Verſorgung der Reichsveſten mit 
Lebensmitteln, als zur That zu ſchreiten. Eifriger, 


210) unterm 2. Brach. AT Wen PH Codei juris gentium 
u 4163, " 
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als uns des Reichs Wohlfahrt und Ruhm, hatten dier 
altfürſtliche and kurfürſtliche Geſandten um:@leichheit 
des Titels gezankt, oder gräfliche oder fürſtliche Ge⸗ 
ſandtſchaften, weil jene, wie dieſe, mit ſechs Roſſen 
auffabren und Hochgeboren beißen wollten 215). Sek⸗ 
kendorf / Oberfeldpere bes erbabenften und Armfen 
Herrſchers in Europa, rieth daher demfelben, alle feine 
Kleinodien zu.verpfänden, um dem muroenden riet 
volt zablen zu können. . 

Mittlerweile eröffnete Fürſt Kart. von: Botpringen, 
an dir Spitze der öſterreichiſchen Heeresfraft, ben vier⸗ 
ten. Feldzug. Er fchonete nun. des faiferlichen Krieger 
voltes nicht. länger, meil es aus Frankreich: Unterhalt 
Berog und öffentlich von franzöfifchen Volmächtigen ger 
muſtert wurde... Er ging über den Rhein und : drang 
‚gegen die Städte des Elſaß. Da brach ber’ Preuſſen 
Sriedrich .‚plöglich auf, mit hunderttauſend Maus 
wach Boheim, um größere Gefahr: von feinen Bundes⸗ 
genoſſen absumenden 21%). ‚Das. plöpliche Erſcheines 
bes Tüniglichen Helden, die Stärke und Eil feines 
Heerzugs machten den, Wicnerhef.sittern, ° Türk Karl 
wurde eiligſt vom Eifaß heimmberufen, das. fchmerbedränte 
Königreich an ſchirmen. Dieſer gemandte und fühne 
Beldperr.. vollbrachte den Rückzug Bed: im Ungeficht 
feiner Feinde. Sekkendorf beſchwor vergebens die 
Heerführer Ludwigs XV. ,. den Marſchall von Coigny, 
den Henꝛog von Roaites, ‚vereinigt mit am, den Füre 





213): Der Kaiſer hatte Ihnen enstiä den gie vech⸗ unb 

3: Woblgeboren durch inen Hofbeſchluß vom 27. Yuguf 

.nNas gegeben. ee: 

216) Am 8. Yuguf hatte er den Frankfurter Berein . a. 
.  beflätigt; . ‚a 13. ‚fand ‚fein Bolt ſchon an der böpmi- 
fchen Grenze. , 


I 
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en anzugreifen. Sie hüteten ſich deſſen wohl. Dig 
Untücptigteit diefer Männer brachte. dem Gürft von 
Lothringen fo viel Ruhm, als feine Kluge Entſchloſſen⸗ 
beit. Ex ſchritt unangefochsen.umd ſtolz durch's deutſche 
Rand gen Boheim, während die frauzößſche Hauptmacht 
vor den Mauern von Freiburg im Breisgau müßis la⸗ 
gerte, und Ritter Belle⸗JIsle amölftanfend Frauzoſen, 
unter dem Namen des Taiferlichen. Huldigungsheers, 
nach „Ronkang vud in die Valdenn am. Oberrbein 
umber führte, 

Settendorf, au der Spige von: smanjig Salach· 
Haufen und acht Geſchwadern, folgte dem überlegnen 
und furchtbaren Feind ſehr langſam, in gemeſſenen 
Schritten. -An allem, was zur Führung des Krieges 
gebört, mebr oder minder ensblößt, kaum mit noöthigen 
Geſchütz verfehn , begnügte er ſich, anne. Gefapr dem 
‚verlaffegen Baiern näher zu fommen. Es ward Herbfl, 
ab’. er bie Grenzen deſſelben bei Hochſtädt :erreichte, 
Hier Hatte der Zürk von Lothriugen den Feldherrn 
Barnklau mit einem ſchwachen Heerbaufen gurädgelaffen, 
Derfelbe bielt die obere Pfalz brandſchahend beſetzt, 
und warf ſich bei Rain dem kaiſerlichen Kriegsvott 
beherzt entgegen. In Donaumörth wachten die 
Ungern. — Sekkendorf aber, durch die Schlacht⸗ 
haufen der Pfälzer und Heſſen au viersigtanfend Many 
erwachſen, befabt dem Fürſt von Hildburgshauſen, 
Donauwörth zu übersumpein, um beider Ponaunfer 
‚Here zu werden, . 

"  Hitdburgbaufen rückte gegen die Stadt. Der 
verwegne Vartheigänger Gfchran ſchlich in der Dun. 
tkelheit ‚eines Herbſtmorgens 217) zum Pfahlwert, riß 
es nieder, und brac mit den Baiern icchtend in die 


2m P" 2. de6 Weinnvnden on. sen, Mache, 72, iom, 
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Stadt ein, wo die Ungarn, noch ſchlaftrunken, nur 
verworrenen und vergeblichen Widerſtand Teifieten. Sie 
flohn ans dem Thor, hinter einem Graben neue Ver⸗ 
sbeidigung zu beginnen , nachdem fie die Brücke hinter 
ſich angezündet hatten, Die Baiern ſtürzten ihnen über 
die brennenden Balken nach und fingen oder tödteten 
die Vertriebnen. Go mar die Bahn gebrochen zum 
Reh. Sekkendorf ging Über den Strom; fchneh 
von Friedberg bis Dachau. Aus München flüchtete die 
Öfterreichifche Landesverwaltung 21%) zu Bärnflan, 
welcher , unfähig mir’ zroötftanfend Streitern das Land 
iu behaupten, der Äbertegum Stärte feines Zeindes 
auswich. 

Dieſe glücklichen gortſcheitte der Franzoſen und 
Baiern waren bie Frucht von König Friedrichs. Zug 
nach Böheim-gewefen. Aber ihm ward von den Buudes⸗ 
genoſſen Übel gedankt. Denn die Heerführer Ludwigs XV., 
zufrieden, Elſaß und fich felber gerettet gu ſihn, gaben 
Die Preuſſen der vereinten Macht des Zeindes und 
ihrem Schickſale preis, während fie fich mit uandthigen 
Belngerungen, Zügen umd -Giegesgeprängen unter» 
bielten. Fürſt Karl erreichte Böheim. Zwanzigtauſend 
Sachſen ſtieſſen da zu ihm. Allgemeines Aufgebot erging 
durch Ungarn. Friedrich ward atprmgen⸗ Bobeim 
zu verlaſſen, um Schleſien zu retten 219. J 

Wäprend des großen Umſchwungs ver Krieges⸗ 
ſchickſale war Karl VIL zu Frautkfurt von einer. ſchwe⸗ 
sen Krankheit geneſen. Gichtbeſchwerd' und Blutſturz 


248). Den 12. Weinmonde 1744, J 

219) Darüber empört, ſchrieb der König an Selfendorfi Jo 
ne demande plus, sil y x des Frangais ou des Imperiaur 
au monde, car je m’attends rien de vous. Aretins 
Nachr. zur baier. Geld. 1 365. 
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hatten ihn fchon dem Grabe nab gebracht. Raum aber, 
mar ibm die frobe Borichaft vom Vordriugen feines 
Kriessugls In Baiern geſchehn, verlieh. er mit un⸗ 
gedumd Frankfurt, die Stadt feiner Zuflucht 29 und 
eilt’ er gen Uugsburg, von da nah München. 22‘), 
Er bielt feierlichen Einzug zu Pferde, mit großem 
Gepränge, Feierlicher aber denn alles, man der Aus⸗ 
deu reiner, in allem Elend der Zeit nur. höher ge⸗ 
wordner Liebe von Männern, Weibern und Kindern, 
die ihn mit Sreudengefchrei und Thränen umpingten ,. 
wie einen wichergefundnen , lange. verlarnen Vater. 
a allen Tempeln fchol aus mufend bewegten Herisn. 

das „Herr Gott, dich Toben wir!“ mit. Juhrunſt sum: 
Himmel, . BR 
Fechtend und langſam, alles .verwüftend, 109;BC1D } 
derr Bärnklau aus deu ‚baicrifchen: Städten. zurück, 
As Straubing von feiner Befagung verlaſſen wurde⸗ 
ſprengte fie die alten Feſtungswerte, dieſe rühmlichen, 
aft blutgefärbten Zeugen bürgerlicher Tapferkeit, ju Die. 
Zuft 22), Seftendorf folgte rächend his Msbofen. 
Der Fürſt von Hildburgshauſen nahm. wit. fürs 
mender Zauf Burgbaufen. Die Beſabung von drei⸗ 
zehnbundert Mans murde theilg niedergehauen, iheils. 
in die Wellen der Salza geſtürzt, theils gafangen. Es 
erſcholl allgemeines. Aufgebot an das Landpolt, zur 
Vertreibung der Oeſterteicher von baierifcher- Erde 223). 
Da Hand es in wilder Rache, mannigfach bewaffnet/ 








220) Am 17. Weinm. 1744. 
221) Am 8, -Weinm. 
222) Am 10. Weinm. Kaiſer Karl VII. "geehrte die Start mit 


‚due gelnen Schaumunze für ihre Treue, Mußinan 
). 169. 


223) Den 26, Weinm. 1744, 
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aufs Aberfiel die feindlichen Nachtrabe; jagte ihnen 
großen Raub ab; drang -in ungeordneten Haufen auf 
Reichenhall, uud eroberte es, ohne es jedoch bebaurten 
zu können, 

So war Baiern abermals aus Maria⸗ cdereßab 
Waffengewalt befreit. Nur Jugolſtadt noch, auch 
Schärding und Braumam blieben feindlich beſetzt. 
Die Oeſterreicher zogen in feſter Stellung zwiſchen 
Braunau und Paſſan, unter Graf Batiaui's Befehl 
zuſammen, Verſtärkungen zu erwarten, und mit dem 
wiederfehrenden Frubling bervorbrechen zu kännen. Auch 
Getkendorf führte fein Heer mit Anbeginn der rauhen 
Jahrszeit in die Winterlager. Des erfchöpften Landes 
zu fchonen, wurden die Kriegsvöller weit umber verlegt. 
Daſſelbe geſchah auch in der Oberpfalz, wo fich die 
Baiern, nebſt den Franzoſen, unser Befehl des Grafen‘ 
von Segur ausgebreitet. hatten. 

Dies gethan, trat der greife Sekken dorf zum 
Kaifer, und legte in defen Hand verdroffen den Heer⸗ 
befebl nieder. Denn ihn: fchmerzte, fich von allem: 
Seiten verkannt zu ſehn. Die franzöffchen Feldberrn- 
hatten mit ihm, als wär er gegen Frankteich übel 
gefinnt, far alle Gemeinſchaft aufgehoben. - König: 
Sriedrich von Breuffen- verachtet' ihn, als einen feineri 
Stellung nicht gewachfenen Mann. Denn Friedrich 
verzieh nie, daß er in Boheim ohne Unterſtühung ge⸗ 
laſſen worden; und dieſen Unwillen mogte ſein Geſandier 
am pariſer Hofe, Graf von Schmettau, durch perſoön⸗ 
lichen Haß gegen den Faiferlichen Oberbefeblshaber/ 
erhöht haben 224). Darum legte Setkendorf einen Heer⸗ 


224) Von Schmettau's Empfindlichkeit gegen Eekkendorf findet 
man im Eeben des lettern Öftere und unverkennbare 
Spuren. Aretins Nacr. zur baier. Befch. L.- - . = 
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befehl ab, In welchem er fürchtete, felnem Herrn durch 
ale Siege nicht ſo viel Vortheil, als-durch Argmohn 
oder Unzufriedenheit der Bundesgenoſſen, Schaden zu 
bringen. Doc Karl VII, verfannte den treuen und 

einſichtsvollen Mann nicht, Er erfüllte zwar des grauen 
Kriegers Bitte; bebicht ihm jedoch an feiner ‚Seite, 
als Freund, welcher in ſchweren Stunden- immer Roth 

- oder Troft. hatte. Der Kaifer verzweifelte aber an der 
wiederkehrenden Huld des Schickſals täglich mehr, 
Der ſtandhafte Hab feiner  unverföhnlichen Gegnerin 
in Bien, die Selbſtſucht feiner Freunde and Bundes. 
genofien hatten einen Geiſt gebeugt, der, niemals ſtart 
und beidenmäßig, nun auch'von den Leiden eines krant⸗ 
haften Körpers niedergegogen ward, ohne fich wieder 
aufrichten zu Tünnen, „Mich wird das Unglück 
nicht verlaſſen, bis ich es verkaffe!“ fagte Karl 
Albrecht vielmals zu den Seinigen. Seine ‚Kräfte 
ſchwanden ſichtbarlich. Faſt ſeit einem Jahre war mur 
noch Milch ſeine einzige Nahrung geblieben. 

Die Königin von Ungarn hatte inzwiſchen, durch 
Großbritanniens Fürwort bewogen, ausgefprochen, daß 
der Kaifer und fein Hof zu München nichts- von ihren 

- Heeren zu fürchten habe , auch wenn ihre Waffen wie⸗ 

. der fiegreich vordringen würden. Um fo furchtlofer 
Lam nach diefer Erklärung die KRaiferin mit ihren Töch⸗ 
tern von Frankfurt zur Pflege des: Gemals und Ba 
ters 225), Desgleichen begab fich der Reichsbofrath 
nach München, ö “ 

Jene berubigende Zuficherung der Königin von 
Ungarn ward bald um fo wichtiger, da die Oeſterreicher 
wirklich, nach gefammelten Kräften, ohne Winterraſt 
au machen,. wieder auf. den Kampfplak traten. Bärn« 


225) Sie bielt am 17. Epriftm, feierlichen Einzug in München, 
Vierter Band, 9 
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tlau rückte von Paſſau über Deggendorf und Stadt 
am Hof in die obere Pfalz; griff Franzoſen und Baiern 
daſelbſt an, und drängte fie zurück, während Feldherr 
Thüngen aus Böheim mit ſtarken Heerbaufen über 
Pfreimt und Hirfchau nach Amberg ging. Graf Segur 
war gezwungen, bis Kelheim zu weichen, und deu 
‚ Feinden abermals die obere Pfalz zu räumen. 
Zumitten dieſer Heeresbewegungen jenſeits ber 
Donau erſcholl unerwartet die Botſchaft vom Tode 
‚ Kaifer Karls VII. Eine zurüdgetretug Fußgicht hatte 
‚ binnen wenigen Tagen Leiden und Leben feines Kör- 
pers geendet, der, an den edeiften Eingeweiden ſchad⸗ 
haft 226), im ſchönſten Alter der Mannesfraft zur Auf⸗ 
- Vöfung reif geworden war. NIS er fein letztes Stündlein 
nahen gefehn, hatte der Kaifer in der Morgenfrühe des 
Todestaged noch feine Gemalin und den einzigen Sohn 
Maximilian Joſeph am das Sterbebett ‘gerufen; 
. biefen, dem nur wenige Wochen 227) zur Vollendung 
des achtzehnten Jahres fehlten, vollmündig erklärt, 
und mit rührender Andacht gefegnet; dann ſich, unter 
- heitern Ahnungen eines befiern Seins, zur Rube ge» 
legt. Der greife Sektendorf gelobte dem Sterbenden, 
dem jungen Erbfürſten getrenlich beigufiehn mit Rath 
and That, und ihm zu ehrenbaftem Frieden zu helfen. 
Alſo farb der Kaiſer am Ausgang des zwanzigſten 
. Zännertages im fiebenschnpundert fünfundeierzigften 
Jahr unſerer Zeitrechnung, dem achtundvierzigfien 
feines Lebens, Sein Leichnam wurde dem Bolt. zur 
Schau geſtellt; dann mit Faiferlichem Gepränge zur 


. 226) Man erblidte bei der Leicheneröffnung in-feinem Herzen 
. einen Bolypen, in der Niere einen Stein von Größe 
eines Pfirſichterns; Ling und Leber verdorben. 


227) Neun und eine halbe Woche. 
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Gruft bei den Theatinern, das Herz nach Aitendtting, 
geführt. Selten erweckte die düſtre Pracht eines Leichen» 
auges fo lebendig die Gefühle von menfchliher Eitel⸗ 
keit, wie bier. Mor dem Sarge ward die Welttugel 
einhergetragen , als Ginnzeichen von der Macht defien, 
der während feiner Herrfchaft kaum eigenes Land ber 
feffen. Die feierliche Todesverfündung hieß ihm den 
Unüberwindlichſten, als triebe man noch mit der. Schmach 
des Verftorbenen, wie mit dem Verſtande der Lebenden, 
Spott. Go gebot es die Sitte damaliger Zeit und 
böfifcher Thorheit. Man feierte den traurigen Prunk 

"einer Krone, welche felten dag Glück, üfters das Un⸗ 
glüd ihrer Träger verdoppelt hats 


el Zweiter Abſchnitt. 


"Die Zeiten Maximilian⸗Joſephs, des Letzten vom 
Stamme der Ludewingen in Baiern. 





J 
1. 


Kurfürſt Marimilian-Joſepbs Gemüthsärt. Der 
Sriede von Fueſſen. 
3. 1745, 


Die Natur batte für den erſtgebornen Sobn N) des 
verbfichenen Kaiſers, den Jüngling Marimilian- 
Zofepb, viel getban, ihn zum Liebenswürdigſten aller 
zeitgenoffifchen Herrfcher zu machen. Im zarter, edler 


4) Er hieß mit vollem Namen Marimilian Joſeph Karl Zo⸗ 
bann Leopold Ferdinand Nepomud Alegander, und war 
am 25. März 1727 geboren. Er batte einen jängern 
Bruder , Joſeph Ludwig, gehabt, geb. 25. Aug. 1718, 
der fchon den 2. Chriſtm. 1733 gefiorben war; aufferdem 
vier Schweſtern: Maria Antonia Walburgis, geb. 28. 
Heum. 1724, vermält im 8. 1747 mit Fried. Chr. Leo⸗ 
Hold, des Königs von Polen, Kurfürften von Sachfen, 
Sohn, geit. den 17. Ehrifim. 17635 — Therefia Bene 
dieta Maria, geb. 6. Chriſtm. 1725, gef. zu Frankfurt 
am Main den 29. März 17435 — Maria Bofephe Anna 
Yugufla, geb. 7. Auguft 1734, vermält 1755 mit Marke 
graf Georg Ludwig von Baden-Baden, ge. dem 22. 
Weinm. 17615 — Bofephe Marin Antonia Walpurgis 
Felicitas Regula, geb. 30. März 1739, vermält 1765 


mit dem romiſchen König VLoſeph II, geſt. den 28, Mai 
1767. 


Leibesgehalt wohnte ein menſchenfreundlicher Geiſt, 
voll Sehnſucht, eine Welt zu beglücken. Es mangelte: 
ihm nicht an vortrefflichen Gaben jeder Art. Doch die, 


Führer feiner Kindheit, uneingedent, für Tpron und. . 


Herrichaft den Fürſtenſohn zu erziehn, hatten- ihn, nur, 
mit einem Wuſt von Schulgelaprtheit befchwert. Durch, 
einen feiner Lehrer , Zobann Adam Ikſtatt, war. 


er in die weitläuftigen Irrgarten aefammter, Rechts⸗ 


kunde, durch einen andern, den Jeſuit Daniel 
Stadler, in alle Einzelheiten der Meßlunſt und, 
Größentehre, wie in die unfeuchtbaren Spipfndig, 
Teiten damaliger Weltweisheit eitigeführt worden 5, 
Er kannte Fudäa befer, als feinen Staat, und, Romg 
Geſchichten vollfommner , als die feines Vaterlandes. 
Umſonſt hatte die Wißbegier des edein Knaben, nam 
beſſern Kenntniffen gedüritet, Mehr denn einmal war, 
feinem Eifer durch den fchlauen Gewiſſensratb Siadler 
Einhalt gethan worden mit den Worten: man müßte, 
zeitlichen Dingen nicht allzufaſt obliegen, und nie ver, 
gefen , dag mit größerm Wiffen größere Verantwor« 
tung vor Gott ermachfe 9. 


Neben den Mängeln de Unterrichts und den ver \ 


führerifchen Neizungen ‚eines üppigen Hofes hatte. der 
Züngling ‘dennoch die erſte uUnſchuld ſeines Herjend 
treu bewahrt. Gtreng gegen ſich, gütig gegen Alle, 
redlich, bieder, leutſelig, war er ein Muſter der Sitte 
lichteit für fein Volt, welches er ‚mit, Zärtrichteit 
liebte. Wer den Namen des Baiern feng, hatte Pi 
auf fein Herz. 


2) Es ward für nichts Kleines geachtet, daß der Sohn eines 
» Kaifers im. 8. 1743 zu Franffurt am. Main öffentlich 
über gegebne Süße gelehrte Streitrede führen kannte. 

PD So meldet Wilh. Nothammer in ne, Biographie 
Marimilians 1.6.9 
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. Kaum in der Reife des jugendlichen Alters von 
den’ nelehrten Schulbefchäftigungen, durch den Tod des 
Vaters, zum Thron gerufen, besrat er denſelben, un, 
kundig der verworrenen Staatenverpältniffe und Fürften- 

ſorgen. "Seine Erblande Tagen von mehrjährigen Kriegen 
wüſte, feine Schagfammern erfchöpft, alle Ordnungen 
jertreten, alle Ausfichten verdüftert. Aus folhem Sturm 
das Schiff des Staats mit Ehren zu retten, wäre auch. 
dem Gewandteften am Stenerruder die ſchwerſte Auf⸗ 
gabe geworden. Dies, und eine unbaltbare Geſund⸗ 
beit, fcyon im zarter Kindheit faſt tödtlich erfchüttert ©, 
daneben die angewohnte Ehrfurcht für Einfiht und 
Erfahrung bejahrterer Männer , binderten ihn eben fo 
fehr, fich den Arbeiten mit beharrlicher Anſtrengung, 
als den eignen Ueberzeugungen mit Zuverſicht bins“ 
jugeben. 

"Der Tod des Kalfers, davon die Botfchaft Baiern 
ſchreckte, tönte inzwiſchen den Bundesgenofien deſſelben 
fo erwünfcht , wie feinen Feinden. Diefe fahn in der. 
Kette aller wider Oeſterreich verſchwornen Fürſten einen 
Hauptring , jene binwieder eine Bürde Täftiger Ver⸗ 
pflichtungen gelöst. . Wien atbmete flolzere und fröh- 
lichere Hoffnungen. ‚Zwar Frans, Großherzog von 
Tostana, fchrieb dem jungen Marimilian- Zofeph z 

‚Nichts hat mich fo fehr gerührt, als der Verlüſt, 
den Em. kurfürſtliche Durchlaucht erlitten; die Königin 
füblt fich darüber chen fo betroffen , als ob Dero Haug 
allezeit in größter Freundſchaft mit Defterreich gelebt.“ 
Aber mit diefen Bezeugungen des Beileidd flogen zu⸗ 
gleich Befehle an ale Fahnen Maria» Therefiend, aufe 


4) Sn feinem ſiebenten Jabr. eine: Genefung eben veran⸗ 

laaßte die Eltern, dns Bild deſſelben von Silber, fa 

ſchwer,/ wie er ſelber war, der Gnadenmutter von Altene 
oͤtting/ als „verewigtes Opfer“ zu überfenden. 
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zubrechen in Haſt und die erfie Beſtürzung Baierns zu 
nutzen. 
Alſo verdoppeite Feldzeugmeiſter, Freiherr von 
Tbüngen, den Eifer, die letzten unüberwältigten 
. Städte der obern Pfalz zu nehmen, Schon war Neu— 
martt gefallen; Amberg, wo der franzöfiiche Be⸗ 
feblshaber d' En vie fand, umzingelt und belagert. 
Von zwo Stückſchanzen auf dem Marienberge, von eben 
‚fo vielen auf dem Katharinen-Kirchhofe und dem Erz⸗ 
berge wurde die Stadt beſchoſſen, und mit glühenden 
‚Kugeln geängftigt.: Die Bürger von Amberg, die 
Zünglinge der Schulen, fochten heldenhaft an der 
Seite alter Kriegstnechte. Als fie aber des Kaiſera 
Hinfchied durch die Belagerer vernahmen, und: der 
franzöfifche Befehlshaber nächtlicher Weile aus ihren 
Stadt binweg auf den.nenhefeftigten Rothenberg zog 9/4 
unterwarfen ſich die Verlaſſenen, voll zwiefachen 
Schmerzes, den Siegern. Gleichzeitig ward in: dem 
Lagern des Öfterreichifchen :Heereg bei Palau. große 
Bewegung erblidt, und alles zu .cinem entfepeidanden 
Streich über Baiern vorgerüften. 
Die Gefandten der verkünderen Mächte zu munchen " 
ermuerten ben jungen Bebietes von Baiern, ſtandbaft 
auszuharren: Noch.fei minder verloren und zu fürch⸗ 
ten, denn jemals; der pyeuffifche Friedrich mit feiner 
Heldenſchaar fertig, den neuen Feidzug zu beginnen; 
Coigny's und Segurs verflärhte Kriegsmacht nahe; das 
Heer der Baiern ausgeruht und. muthvoll; das Erblaud 
rechts der Donau leer von. Feinden. Dazu verbieß 
ibm Ehavigni, Frantreichs Geſandter / ‚monatlich 
‚fünfmalpunderttaufend Pfund Hilfsgelder im Namen 
feines Küniges. Dies Alles ensfchied ihn , deu Bundes⸗ 


5) An 25. danner 1745, 
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genoſſen ſeines Vaters treu gu bleiben. Er erklärte in 
einem Kreisſchreiben den Höfen, er werde ſich feiner 
woblererbten Rechte nicht entfchlagen. Cr behielt, 
gar. Behauptung derfelben, den Titel eines Erzherzogs 
von Oeſterreich bei. In gleicher Zeit ſchloß er mit dem 
ſchwäbiſchen Kreiſe, welcher aller Theilnahme am Kriege: 
feierlich entſagt hatte, einen Unpartheiſamkeitsvertrag 
für die von Schwaben umgebnen Herrfchaften Wieſen⸗ 
Feig and Mindelheim. Den Heerbefehl über die Baiern 
ließ er in der Sand feines Feldmarſchalls Lörrius⸗ 
Jettenbach. 

Ehe dieſer noch aus den zerſtreuten Winterlagern 
Vie Kriegsvölber geſammelt hatte, drang Graf Ba- 
thiany fchon von Schärding und Braunau mit dem 
erſten Frühlingstagen in Baiern herauf‘); feine Stärfe 
in drei Heerſäulen vertheilt. Ueber St. Salvator und 
Pfarrkirchen, Griesbach und Eiderbach kamen die Fah⸗ 
wen der Königin von Ungarn. Vilshofen, mir befe 
sicher Lefagung, ward beſtürmt; die Vorſtadt in Brand 
gelegt. Die Kroaten fürgten zwiſchen den Flammen 
durch in die Straßen; megelten: nieder Alt. und Yung, 
was ihrem Schwerd begegnete. Kaum ihr. eigner An. 
führer Tonnte, mit dem Säbel in der Fauſt, die Ras 
fenden von der Mörderei abtreiben. 

Zörring, nur mit wenigen. Laufenden bei Lands⸗ 
but, rief eilfertig die Beſatzungen Burghauſens, Waſſer⸗ 
burgs, Reichenhalls, Kelheims und Anderer Städte 
au fih. Er gab die eine Hälfte Baierns den Feinden 
preis, um:die andre, nebſt der Hauptſtadt, defto kräf⸗ 
tüger zu decken. Er gäbfte auſſerdem auf Coigny's vers 
beißnen Beiſtand; nicht minder auf Verbindung mit 
den fraugößfhen Fabnen unter Segur's Befehl. Aber 


6) Den 21. März 1745 
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“ Eoigny, ſtatt durch Schwaben heranzulommen, wan⸗ 
derte zurück gegen bie Ufer des Nedar. Segur, 
weicher mit achttaufend. Dann. bis Pfaffenbofen ge» 
Tangte , ward dafelbft durch Tapferfeit und Uebermacht 
von den Ungarn. des Grafen Bathiany aufs Haupt ge⸗ 
ſchlagen ). Er. floy unabläffig ‚vis Donauwörth ; bald, 
uneingedent feiner prablerifchen Verheißungen, us. . 
sum Rheine, B 

Schon der Anfang diefer Unfälle machte den munch-⸗ 
ner Hof verzagt und zwieſpältig. Viele riethen zum 
Frieden, andre zur ſtandhaften Fortſetzung des Krieges;. 
alle, weniger wie ihnen des Staates Vortheil undı 
Ruhm, ſondern mehr Partheiſucht und eigner Nutzen 
eingab. Nebenbuhleriſch um die Gunſt des jungen, 
Fürſten, und begierig, ihn zu leiten, ſpielten Höflinge 
und Feldherrn, Weiber und Männer ihre. Umtriebe, 
ihm, fich wichtig, oder andere verhaßt zu machen, deren: 
Einfuß fie beneideten. Wider Sekkendorfs Anfehn; 
waren die meiſten, weil er das. Meifte vor dem ‚jungen 
Fürſten galt; weil er ein Fremdling war, und häus⸗ 
Tücher Verhältniſſe willen, fi Oeſterreichs Gnade zurück⸗ 
wünſchen mußte). Feldmarſchall Törring ‚arbeitete, 
ihm befonders entgegen; mit ihm Jeder, der, wie er, 
voll vaterländifchen Selbſtgefühls, die Herabwürdigung 
Baierns durch Oeſterreich, oder. die, Vernichtung der. 
Rechtſame und Anfprüche des Fürſtenhauſes für das, 
Uebelfte. aller öffentlichen Weber hielt. j 

Der Kurfürſt hörte die ‚Stimmen Aller, Sek⸗ 
kendorf ſprach: „Des Krieges erfier Zweck if vera 


7) Den 15, April 1745, ur! 
8) Er batte nämlich, wie man bon ibm felber wußte, „noch. 
dei 100,000 fl. Nückſtande vom Wiener Hofe zu fordern. 
Kr erhielt endlich auch nachmals (im 8. 1755) davon, 
Doch nicht mehr, als 12,000 ſi. Axetins Nacır. 4, 377. 
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ſchwunden; keine Hoffnung, der Königin von Ungarn 
die Länder und Völker zu entreiffen, welche fchon im 
vierten Zabre mit fo gewaltiger Begeiſterung für fie 
fireiten. Richt um Eroberung iſt's mehr zu thun; nur 
noch um Gelbſtrettung und Befchirmung der alten Erb⸗ 
lande. So furchtbar liegt das Spiel geändert. Auf’ 
wen follen wir zählen, wenn wicht auf eigne Kraft ? 
Aber wo finden mir diefe? Die Lande Baiern find 
erfchöpft, ein jammervoller Gchanplag der Heeres 
Felder öde; Gewerbe zerſtört; Dörfer ausgeraubt; 
Städte von Brandfchagungen verarmt: öffentliche Ein- 
fünfte gehemmt; erfparte Schäge verronnen. — Sollen 
wir anf Franfreih unfre Hoffnung bauen? ben 
Frankreichs fchlafe "oder treuloſe Staatskunſt bat 
Baiern ins Elend geworfen. Wie vormals Broglio , 
iſt num Coigny unerbittlih. Er war nur gekommen: 
fein Heer von unfern Tegten Biffen zu fättigen, und 
Zeuge der feindlichen Forsfchritte zu fein. . Nund wan⸗ 
dert er, gleichgiftig um unfer Schickſal, wieder dem 
Rbeine zu. Segur wird Ihm folgen, — Die Verbind⸗ 
lichkeiten des. Franffurter Vereins hat der Teste Odem⸗ 
gug des Kaifers aufgelöst. Sie galten vornämlich die 
Anerfennung feiner Würden, und der Epre derer, der 
ihn wählten. — Vielleicht follen wir noch auf König 
Friedrichs von Preuſſen Schlachtenglüd rechnen. Ge⸗ 
fahrliche Rechnung! Er ſicht für Schlehen ; nicht für 
Baiern. Wahr it's, er bat dem Feldzug mit Vorthei⸗ 
Fen begonnen 9); aber doch nicht auf Feindes, fondern 
eignem Gebiet. Ihn haben die Unfälle der vergangnen: 
Monate fchwächen müſſen. Wer will verbürgen, daß 


9 Doch waren damals (im März) noch nicht die Tage von 
Hobenfriedberg und Sorr gefommen, Uebrigens fichen 
diefe und folgende Gründe Sektendorfs, die er für den 
‘Frieden auffiellte, in feiner Lebensgeſchichte angegeben. 





Friedrich, kann er's mit Ehr' und Nutzen, wicht aber 
mals wie vor zwei Fahren , einſeitigen Frieden fchließt? 
So it's an der Zeit, daß Baiern, ohne Rüdficht äuf 
Andre, fein Heil bedenke, Verwandelte Umſtände, 
Unzuverläßigteit der VBundesgenofien, des Feindes 


NuUebermacht, und eigne Gefahr enden jeden Vertrag. 


Rettung eines Volks gilt vor Welt und Nachwelt mehr, 
als Rettung eines Wortes, . das unter Verhältniſſen, 
die niche mehr find, Höfen gegeben wurde, die wicht 
Hänger daran halten, als ihnen gefällt.“ 

So ohngefähr redete Sekkendorf. Ihm ent 
gegen, andern Geiftes, Marfchall Tärring, mit ſei⸗ 
nen Freunden: „Zehn friedliche Jahte bringen des- 


. Randes verlornen Wohlſtand, hundert aber die verlorne: 


Ehre nicht wieder. - Und mäffen wir aus Baiern weichen 
zum drittenmal, mie werden zum deittenmal ruhmhaft 
wiederfommen. Weber Preufen, noch Frankreich, 
Tonnen uns fallen laſſen, wenn fie ſelber nicht fallen 
wollen, Es in wahr, die franzöfifchen Heere ziehen 
ungefchlagen zurück; weniger aber aus Furcht vor 
Oeſterreich, als ans Furcht vor Baierns Unentfchlofs 
fenpeit. Sie · wollen ſich nicht in die Gefahr wagen, 
bei plöglichem Frieden von unferer Seite , in feindliche 
Hand ausgefpielt zu werden 10). Zeigen wir nur un. 
fern Bundesgenoſſen Standhaftigkeit , und wir werden 
ihre Zuverficht erndten. Wir Fönnen nichts verlieren, 
was wir nicht verloren geben! Das war vor Zeiten; 
weier Maximiliane von Baiern Grundfag im Unglück 
des dreißigiährigen, wie des ſpaniſchen Erbfolgekriegs. 


‚And fie endeten mit rühmlicher Behauptung ihrer Lande, 


40) Ob ſich wirklich "eine friedensluſtige Varthei mit einem 


folhen Entwurf getragen, iR ungewiß; aber Gerüchte 
waren davon Iaub 
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Äbrer Rechte, ibrer Ebren. Warum folder dritte 
Marimilian die Helden - Fustapfen feiner Väter meiden? 
Er trägt den ererbten Namen eines Öfterreichiichen Erz⸗ 
herzogs: Tann er ihn, ohne den Schatten feines erlauch- 
ten Vaters, ohne ſich ſelber zu entweihen, kleinmüthig 
ablegen? Er erbte die gerechten Anſprüche des Fürſten⸗ 
baufes Baiern; es ift möglich , fie bleiben unter wider⸗ 
märtigen Verhängniſſen des Augenblicks unerfüllt. Doch 
fo tief find wir nicht gefunfen, daß wir fie mit eigner 
Hand einer glüdlichern Nachwelt rauben ſollen. Noch: 
ſchwanken nur die Wagfchaalen. Was für Baiern in 
Baiern verloren ward, iſt in Schleſten für Baiern 
gemonnen worden. Warum muthlos über das Schick“ 
ſal entfcheiden ,. ehe es über uns entfchieden hat?“ 
Der junge Kurfürſt folgte dem Rufe feines ſchlich⸗ 
ten Biederſinnes, und Ehrgefühls, in der. Noth fein 
gegebenes Wort zu brechen. Tren an Frantreich und ˖ 
Breuſſen, befahl er, den gemeinfomen Kampf fortzu⸗ 
ſetzen, und bereitete ſich, Baiern zu verlafien und nad: 
Bannpeim zu geben. ‘ 
Run Tiefen Botſchaften um Soiſchaften ein: «6 
zögen die. pfälzifchen und heſſiſchen Hilfsvölker vom 
baterifchen Heer zurüd, ohne fernern Theil an diefem. 
Kriege nehmen zu wollen; es meiche der gefchlagene 
Segur gänzlich nach Frankreich; Baiern bleibe ver» 
einzelt,.der gefammten Macht und Rache Oeſterreichs 
preisgegeben. Nun mahnten die Gefandten von Mainz 
und Köln zur eifigen Annahme des Friedens, eh es zu 
fpät werde, Nun trat die verwittwete Kaiferin bervor, 
and befchwor mit allem Ernſt, mit aller Liebe einer 
Mutter, den Kurfürſten, fich mit Oeſterreich zu ver⸗ 
ſohnen. Wenn er fih, drohte fie, feinem Wolfe als 
Flüchtling ganz entziehen wolle, würde fie nach Wien 
seifen, und ihn mit ihren Augen nie wiederſehen. — 
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Die Mutterthränen ſiegten über den Sobs. Marimi⸗ 


: Than Joſeph entschied für den Frieden N). 


Eilfertig benugte Sekkendorf diefe Stimmung. 


- Er berief einen feiner Verwandten, Karl Ludwig von 


: Settendorf, einen geiftvollen jungen Mann, zu ſich, 


welcher als üfterreichifcher Hauptmann kriegsgefangen 


. bei feinem Vater zu Ansbach auf Ehrenmwort Iebte. 


Diefen ſandt' er in das Hauptgelager des feindlichen 
Feldherrn Thüngen bei Amberg, denfelben und den 
Biener Hof mit des Kurfürſten Gefinnung befannt zu 
machen. Eilboten brachten gewogene Antworten. Der 
Unterhändier flog zur. Königin von Ungarn, während 


: Magimifian Joſeph von der Nähe feindlicher Waffen 


bedränt, München fchon. verlafien, und in Augsburg 
Zufucht genommen hatte. Es wurden Bollmächtige 
zur Abfchließung des Friedens ernannt; von Defterreich 
Graf Colloredo; von Baiern der Oberſthofmeiſter 
Fürſt von Fürſtenberg, weichem der Feldmarſchall 
Gettendorf, ald Ratgeber , zugeordnet ward. 

Zu Fueffen, jener Stadt des Hochſtifts Augs⸗ 
burg am Fuße der Alpen, mo der Lechſtram ans. dem 
Schlund des Hochgebirgs Hervortritt, kamen die Abge⸗ 


ordneten zufammen. Colloredo betrieb den Abfchluß 
- der Hanptbedingungen mit großer Eilfertigfeit; denn 


Friede mit Baiern brachte für die Königin von Ungarn 


- und Böheim auch Friede mit Pfalz und Heſſen; freietes 
» Spiel gegen Preuſſen; freiere Ausſicht sur Laiferlichen 


i. 


Krone für das Haupt ihres Gemals. Darum ward in 
Fueſſen ſtärker gedroht, freundlicher geſchmeichelt. 
Der Fürſt von Fürftenberg leiſtete im Unterhandeln 


—9— Er pflegte fpäterhin vielmals zu ſagen: „Ich verſtand damals 


von Allem, was vorging, gar nichts.“ Weftändig, his 
an fein Ende, cd er seuen ben Gwefner Bean aufn 
gebracht. os. 
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ſchwachen Widerſtand. Ihm mar die Werfühnung 
Baierns mit Defterreich wichtig, wegen der böhmifchen 
Güter feiner Gemalin. Der Marfchal Sekkendorf/ 
welcher gern das Anfehen bewahren wollte, nicht ſowohl 
dem Haufe Baiern, denn vielmehr dem ehemaligen 
Reichsoberbaupte gebiene zu baben, machte Feine Hin- 
derniſſe. Er hoffte einem fünftigen Kaifer feine Dienite 


weihen zu können, und zweifelte nicht, daß diefer Kaifer 


aus Defterreich kommen werde. Alſo eilten die Unter- 
händler mit gleicher Begier zum Ziel. Der Friede 
zwiſchen Kurfürk Marimikian Joſeph von Baiern und 
Maria Tperefia, Königin von Angern und Böheim, 
ward am zweiundzwanzigſten Tage Aprils im Jahre 
fiebenzehnhundert fünfundvierzig unterzeichnet. 

Es entſagte der Kurfürſt allen Anſprüchen auf die 
Erblande der Königin; verhies dem Großherzog vom 
Toskana ‚nicht nur Anerfennung im böhmifchen Kur- 
rechte, fonderm auch Baierns Stimme in der fünftigen 
Kaiſerwahl; dann allezeit in Neichdangelegenpeiten mit 
Defterreich zu gehen, und der Vergefellung der fünf 
vordern Reichskreiſe beizutreten. Dazu verfprach er 
noch in geheimen Zufägen und befonderer Webereinkunftz 
künftig mehr nicht, als fechstanfend Mann Kriegsvolt 
zu haften, und nicht nur, wenn die fünf Kreife fich 
erklären würden, fondern auch jederzeit auf Verlangen 
der Königin von Ungarn und Böheim, feine Mannfchaft 
ins Feld rüden zu laſſen. Maria Therefin erkannte 
dafür des verſtorbenen Karls VII. Faiferliche Würde an, 


und gab ohne Entfchädigung an Baiern zurüd, mas fie 


von diefem Lande mit ihrer Kriegsmacht eingenommen 12). 
Der Vertrag von Fueſſen ward befätige *) und 


12) Yung. WDilb. Wents Codex juris gentium euro; rocen 
tissimi. 2, 180 ff. B J 
33) Eine damalige Flugſchrift? m Erwägung der iedigen 
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vollzogen. Die Königin.vief ihre Völker aus Batern 
und der obern Pfalz ab; auch aus den drei feſten Städ- 
sen Jugolſtadt, Braunau und Schärding, ſobald alles 
erfünt war. Die Bundesgenoſſen Baierns aber über. - 
bäuften den Kurfürften mis ihren Vorwürfen 19, und 
tengen defien Rathgebern lange ihren Haß nach 15). 
Vreuſſen ſchloß nun noch in demfelben Jahre 1%), 
Frankreich erk drei Jahre hernach !7) mit. Maria The⸗ 
tefien den Frieden. 

Bon den Baicen felbft wurde die Fueſſner Ueber⸗ 
einkunft verſchieden beurtheilt. Es fehlte nicht an ver⸗ 
ſttändigen Männern, welche dieſelbe von der verzweifelten 
Lage der Dinge, unter welchen fie ihr Dafein empfing, 
gerechtfertigt hielten. Wäre fie verworfen worden, 
würde nur Auswanderung in die Pfalz oder nach Franke 
reich, verlängertes Elend des Landes und Alles ‚ins 
Spiel zu wagen, übrig geblieben fein. Oft wird dag 
widerwärtige Verhängniß durch kluge Ergebung im 


Coninncturen in Baiern“ verfichert, der Kurfürlt, welchen 
Settendorf nur das fromme Kind zu nennen pflegte, habe 
die Mebereinkunft Anfangs durchaus nicht genehmigen 
wollen. 

14) Als der preuffifche Geſandte Klingaräf dergleichen machen 
wollte, antwortete ihm Marimilian Zofeph bitter: „Fan⸗ 
den Sie es denn nicht ganz vortrefflich, als Ihr Hertz 
der König, den Frieden zu Breslau machte, ohne ſich 
am den Kaifer, meinen Vater, im geringften zu ber 
tümmern?“ 

45) „Wodurch mir aber, klagte der alte Sekkendorf: von dem 
König von Breuffen einen ſolchen Haß zugezogen, daß ee 
durch die am Ende des 1758ten Bahres erfolgte gemalt» 
thätige Wegführung nach Magdeburg mir folchen hart 
empfinden laſſen.“ 

46) Dresden am 25. Chrifim. 1745, _ 


a7) Machen am 18, Weinm; 1748, 
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" rechten’ Augenblick verföhnt, während" es den wider 
ſpenſtigen Stolz in feinem Grimm gerfchmettert.. Andere 
* aber nannten jenen Vertrag den ſchmachvollſten, welchen 
Baiern feit Jahrhunderten eingegangen ſei. Mehr würde 
“ Defterreich auch nach Beſiegung der prenfifchen und 
+ franzöfifchen Macht, nicht haben erzwingen können, als 
zu Fnueſſen gutwilig Hingegeben worden. Nicht die 
Rechte des Fürſtenhauſes allein, fondern Baierns ganze 
Unabhängigkeit wäre dem Wiener Hofe fchimpflich ver- 
tauft. Viele Freunde der Ehre Baierns trauerten ; 
> unter ihnen Feiner anhaltender, als Marimilian 
Joſeph, der Kurfürk ſelbſt. Doch fein Wort war 
"gegeben. , 
Am Hofe zu München wohnte Maria Anna, 
Schwägerin Karl Theodors, des Kurfürften von der 
Pfalz 19), und Gemalin Herzogs Klemens Franz 
von Baiern 19), welcher Kaifer Karls VU. Brudersſohn 
war. Der vaterländifche Stolz diefer Fürſtin verab- 
fcheute das zu Fueflen vollbrachte Werk fo fehr, daß fie 
ihren Gemal, als damaligen nächften Erben von Baiern, 
gern beredet hätte, feierlich feines Haufes Recht und 
Anfpruch zu verwahren und giltig zu erbalten. Der 
- Herzog aber vermied Entzweiung mit dem Kurfürf und 
- dem Wiener Hofe. Doch übertrug er auf der Herzogin 
Zufpruch, feine Rechte, wenn je davon Gebrauch ge- 
* macht werden könnte, an Kurfürſt Karl Theodor von 
der Rheinpfalz, als wahre Schenkung 2%, 


" 48) Sie war wie oben gemeldet if, eine Tochter des Erbfürken 
Karl Joſeph von Sulzbach, Echwefter von Karl Theodors 
, Gemalin Maria Elifabeth. Fu 
\ 49) Sohn von "Herzog Ferdinand» Maria, dem Obeim des 
Kurfürkten Marimilian Bofephs, wie ebenfalls fruher 
ſchon angezeigt if, J 
20) Die Urkunde der Uebertragung vom Herzog Klemens an 
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8. Die 'erften Früchte der Aube. Hofleben uns" 
Hofparteien. 
Jahr 1745 — 1750. 
Diefe Verſuche einer baier iſchen Fürſtin, das für 
glüclichere Zeiten gu retten, mas jet von der Miß- 
gunſt der Umſtände nicht zu erhalten» und durch Selbſt⸗ 
ſucht oder Feigbeit der Zeitgenoffen ſchuöderweiſe dahin- 
gegeben war, blieben der Königin von Ungarn und 
Böpeim Fein Gcheimniß, Aber Maria Thereſia, 
ßegreich ans dem großen Kampfe getreten, mürdigte 
die Beſtrebungen Maria Annens kaum der Aufmerkſam⸗ 
teit; noch, daß durch Betrieb der Fürſtin die alten 
Bande zwifchen Rbeinpfalz und Baiern, in Ernenerung 
der Hausverträge 2!) für fünftige Tage fefter geknüpft 
werden mußten. Oeſterreich genoß die Erndten ſeines 
Glücks. Ohngefähr acht Monde nach Kaifer Karls VIL 
Hinfcheid empfing der Großherzog von Toskana, als 
Sram I., zu Frankfurt am Main die verwaifete Krone 
des Reichs 22). Baiern hatte bis dahin Reichsberweſer⸗ 
ſchaft geführt 3). 


Karl Theodor if ansgefertigt zu Münden am 10, Met 
1745, Die Annahme der Schenkung durch Karl Theodor, 
iſt urkundlich ausgefielt zu Mannheim den 10, Brach⸗ 
monds 1745, 

21) Die Erneuerung dieſer Hausverträge, und bie genauere 
Beltimmungen in denfelben, gefchaben wiederholt in dem 
Yabren 1746, 1761, 1766 und andern ſpatern Bahreny. 
davon in diefen Gefchichten künftig Nede ifl. 

2%) Um 4. Weinm. 1745, 

8) Laut Vergleich zwiſchen Baiern und Rheinpfalz im 8. nei 
follte von beiden die Reichsverweſerſchaft zwar gemeim 
fchaftlich geführt werden; da diefem aber, als einer den- 
Eopungen der geldnen Bulle widerforechende Neuerung, 
bart widerfprochen worden mar, vereinigten fie fich durch 

: einen nenen Vergleich, vom 26. März 1745, zu abwech⸗ 
felnder Führung des Reichsverweſerſchaft. 
Vierter Band. 10 


16 . — 

Von num an trachtete Marimilian Joſeph 
nur dem Erfüllen des edelſten Fürſtenwunſches nach, 
ein glückliches Volk um ſeinen Thron zu erblicken. Vor 
allem ward dazu Wiederherſtellung des zerrütteten Staats⸗ 
haushaltes dringend, und- das Tilgen der verzehrenden 
Rander chulden. Er begann mit Aufhebung entbehrlichen- 
Brunfes und Trofies am Hofe. Er fchränfte fich, andern 
als Beiſpiel, in feinen -Vedürfniffen ‚ein. Ja, in edel 
berziger Aufwallung faßte er fogar einen Entſchluß, wie 
ihn vor alten Zeiten einſt Herzog Heinrich. vom 
Landshut genommen hatte?). „Ich wi, ſprach er: 
in ein’ fernes Land zieben und in fremden Dienft ; fo 
wird ein Hofſtaat erfpart und dem Volk geholfen 2I.« 

Doc an Vollziehung ‚des Vorſatzes hinderten ihn 
Mutter , Verwandte und Räthe mis beweglichen Bitten. 

So führte er der Eingegogenheit treu, "bürgerlich 
Filed Leben. Seine Erholungen waren Jagd uad Ton⸗ 
Zunft, oder bildnerifche Arbeit an der Drechſelbautk. 
An feinem Tiſche herrſchten Einfalt und Gaſtfreund⸗ 
lichkeit. Jeden feiner Unterthanen hörte er mit-Licbe, 
Er erfchien vor dem Volke, wie der Vater vor Kindern; 
welcher, Teutfelig und ernf, für Ale, wo nicht Hilfe, 
doch Troß hat. , Keinen, der ihn fuchte, wies er zu⸗ 
rüd. Seine Worte famen aus cinem Herzen, -defien - 
Güte im offnen großen Blicke feiner Augen Tächelte, 
So mard er in kurzer Grit die allgemeine Zuverſicht 
and Freude feines Volks, Der gemeine , ‚Dann bieß 
ibr nur den guten Max. 

- Daneben wurde Jedoch, was fürptihem Samt; und. 
Ninfeben gesiemt, wicht verfäumt, De 
— * 

20) Wie in dieſer Geſchichten vierten Wuchs fan 4,42, 

19 erzählt worden iſt von Heinrich KVA. vrozeta 

3) Er wollte, hieß es, in ſpaniſche Kriegsdienfte treten: Mots 
bammeré Biogr. Mar. Voſephs. ©-56, Euer Be 


sr 
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mie vor Alters, aus dem Oserfihofmeiter, Oberſt⸗: 
tämmerer, Oberſtmarſchall und Oberäkattmeifter.2% ,- 
weiche meiſtens mit der Bedienung bei Hofe befchäf- 
tigt, den Stab, als Zeichen ‚richterlicher Hoheit über 
die niedern Hofbeamte , zu führen befugt waren. Ihnen 
ſtand auch das Hofgefinde der Übrigen Fürſten und: 
Fürftinnen untergeben. Desgleichen dauerten die fünf 
Erbämter, als Ritter -Mannsichen, wie vor Zeiten," 
am Hofe fort; der Erblandbofmeiſter, der bei Huldi⸗ 
gungen und Landtagen den Grab führte; die beiden 
Erbmarfchäfle, bei Feierlichkeiten. das Schwerd tragend; 
der Erbſchent ; weicher den Herzogshut; der Erbtruchſes, 
welcher den Reichsapfel auf rothſammtenen Kiffen hielt," 
und der Landiägermeifter tw Weidmannstracht, dem ein 
FSorſtmeiſter den. Bluthund nachführte. Auch bie: ger 
wobnen Einrichtangen der Öffentlichen Berwaltung wur⸗ 
den beibehalten. Im geheimen Rathe führte der Aur⸗ 
fürſt ſelbſt den Vorſid. Hier oder im Zuſammentritt 
mir feinen verttauteſten und erſten Staatobeamtta! 
wurden die wichtigſten Ungelegenheiten verhandelt 27) 51 
Nechtsfachen beim Hofranh 23); die Sraatsnischfnft: 


26) Der Oberfiiägermeifter,, Oberffaltenmeifler, Oberflächen. 
meiſter, Oberfilberfämmerer, Oberflauffeher der Bühne” 
und des Tonſaals, gleichwie die beiden Hauptlente ber 
Reibwacht hatten feinen Stab. 

87) Eine eigene Abtbeilung für auswärtige Angelegenheiten, 

‚ bie font im engeren Ausſchuß des geheimen Natbes (ger 
beime Eonferenz genannt) behandelt waren, wurde erſt 
im 3. 1764 begonnen. Der erfie Großfiaatsbeamte für 
dieſen Gefchäftsfreis war in demfelben Zahre der Graf 
von Baumgarten. 

68) Neben demfelben beſtand noch, als eine oberfle Gerichts⸗ 

bebörde, das fogenannte Revisorium, um dig Verbrechen - " 
einer feilen Berechtigfeitspflege zu vermindern. Das war 

»Bfflatts Schöpfung. Der Kurfürft ſelbſt behielt fo bier 
ben Vorſit. 
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in’ der Hoffammer; Firchliches Gefchäft beim geiſtlichen 
Nash; Sachen des Heermefens beim Hoffriegsrath. Zu 
Landshut, Gtraubing, Burgbaufen und 
Amberg befanden, in herfümmlicher Ordnung, jene 
Randesverwaltungen fort, welche „Regierungen“ geheife 
fen, die Befehle der höchſten Behörden vollſtreckten. 
Det Grafvon Sektendorf behauptete ſich, auch 
nach geſchloſſenem Frieden, in Guuſt und Vertrauen 
des jungen Kurfürſten. Er gab, zur Verbeſſerung des 
Öffentlichen‘ / Haushaltes, die erſten Einrichtungen an; 
verminderte die Menge des Hofgefindes, verabſchiedete 
das enthebrliche Kriegsvolf, und machte den Entwurf;- 
die Güter und Cinfünfte des GStautes zu verpachten, 
weil derjelben Ertrag, bei unmittelbarer Verwaltung, 
anzuverläfig, oder durch Unttene der Beamten zu ſehr 
gefchmätert werde. Was er that, gefchah nicht ohne" 
Widerfpeuch eingeborner Baiern, welche den Einfluß - 
des Mannes in den Friedenstagen fürchteten, bie er! 
dem Vaterlande fo rubmlos herbeigeführt harte, Ihm 
mard vorgeworfen, daf er, ein Fremdling , der: Baiern 
wohihergebrachte Mebungen und Rechte zu wenig ehte; 
mit ungarter Gewalt oder zerſtörender Mebereitung ſelbit 
dein Beflen, was er wolle, den Werth raube; und feine 
Macht benutze, am die Stelle verdrängter Kinder deg 
Vaterlandes, feine Geſchlechtsverwandten zu erheben??). 
Das preiswürdigſte Werk wird in der Hand des Eigen⸗ 
nutzes zum ekelbafteſten. Doch ihn unterſtützte die 
Faiferliche Witwe; nicht minder, wer noch aus der 
Zeit Karls VIL Anfchen am Hofe genoß; der Fürf 
von Fürſtenberg; der Graf von Kaiferftein, 





39) Die ſchon erwähnte Heine Flugfchrift: „Erwägung der 
jebigen Coniunctusen in Baiern“ gibt mebrere Thatfachen, 
doch nicht ohne heftige Leidenſchaftlichleit gegen Gele 
lendorf. 
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deſſen Hans in Öferreichifchen Landen dlübte; eine 
Gräfin Kinsky und andere der fremden Höflinge mehr, 
us aber Franz J. den Kaifertbron beftiegen hatte, 
wandten fich die meiſten derſelben wieder der neuen 
Sonne zu. Auch Settendorf verlieh Münden, um 

in Frankfurt am Main zu den Füßen des Reichsober⸗ 
hauptes feine Huldigungen darzubringen 3%). 

Inzwiſchen nun, was der Krieg verwirrt und 
gebrochen hatte, nach voriger Weile hergeſtellt wurde; 
in Städten und Märkten Gewerbe begonnen, der Plug 
im Felde ficher ging: knüpften ſich auch die zerriſſenen 
Freundſchaftsbande zwiſchen Baiern und den benach⸗ 
barten Höfen nen an. Mit dem Haufe Sachſen wurde 
beſonders engere Verbindung gefchloffen. Hier blübte 
die Schönheit Marionen-Sophiens, der neunzebu⸗ 
jäprigen Tochter König Auguſts II. von Polen, 
Ihre Anmuth, wie der Ruf ihrer Tugenden, reiste die 
Aufmerkfamteit, bald die Neigung. des zmangigjährigen 

Kurfürſten von Baiern. Und an demfelben Tage 3), 
da feine Schweher Maria Antonia ihre Bermälung 
mit Friedrich Chriſtian Leopold, dem fächfifchen Kurs 
Erben beging , feierte er die feinige mit deſſen Schweſter, 
der pofnifchen Königstochter, 

' Die junge Fürkin fand am Hofe zu München die- 
ſelbe Berrichfamfeit mannigfaltiger Barteiungen , welche 
fie zu Dresden gefchen und verlaffen hatte; Nebenbup- 
Iereien und Ränke um die Gunit eines gutmüthigen 
Heren, and um die Leitung öffentlicher Gefchäfte. 
Bon der einen Seite übte noch die Kaiferin - Witwe, 


30) Es gefchab; ſobald er die Wabl des Großberzogs von Tage 
fana vernahm. Die ihm noch fehuldigen Näckſtande 
wurden vom Kurfürft nach einigen Kahren mit 55,0007 
ball, Gulden bezahlt. Aretins Nacht. 1, 378, 

31) Um 30 Drachm. 1747, 
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:Amalia, ihr mütterliches Auſeben; fromm, betfuchtig / 
‚den Mönchen hold, und ihrem Stammhauſe Oeſterreich 
‚ergeben. Von der andern Seite Hand mit Killer Wirk 
ſamteit die Freundin des preuflifchen Friedrich, Marta 
‚Anna, die geiſtvolle Gemalin des Herzog Klemens. 
Sie aihmete nur für die baieriiche Unabhängigkeit. Die 
Edelſten im Volke und am Hofe achteten fie hoch. Zwi⸗ 
ſchen beiden wandelte , mit eignen Anfichten, im Schein 
.frommer Anforuchlofigfeie, der kurfürſtliche Beichtvater 
Daniel Stadler. Die Dankbarkeit und Ehrfurcht 
Magimilian-Zofepbs. gegen den chmaligen Lehrer räumte 
‚dem gewondten Jünger Loyola's um fo größern Einfluß 
‚ein, je weniger der geiſtliche Herr das. Anfehen ver- 
langte, im mehtliche Dinge einaugreifen. Die Ber, 
ſchmitztheit der Höflinge «aber. säufchte er nicht. Selbſt 
die Geſandten auswärtiger Mächte fuchten und fürchteten 
ihn. Sogar die junge Gemalin des Kurfurſten, welche 
‚ihn haßse, ‚mar nicht ‚vermögend, ibn aus dem Ver⸗ 
trauen des Fürſten zu verdrängen 32), Herzogin Maria 
- „Hana, mit ibr Feldmarſchall Törxring, welcher, für 
-ein felbfifändiges ‚Dasein Baierns, Herſtellung des 
Heerweiens forderte, . und. jeder. Biedere fchente und 
mied den fchlauen Frömmling. Andere, wie die Grafen 
‚von PBreifing und Seinsheim, welche um dem 
‚Borzug in. den ‚Gefchäften nebenbupleriich sangen, 
ſchloſen ch atwechſelud an ihn. 





= wa Daateten Berriögenheit bei den Churfürften wird 
immer -geößer, -bingegen wachtt der Generalbaß gegen 

ihn, fonderbeitlidy von der Churfürfin und andern Hofe 

Ienten, welches aber er, Stadler wenig zu achten ſcheint.“ 

So meldete Bob. Wenz. Freiherr von Widmann, 

ar oͤſterr. Geſandter am baier. Hofe in feinen gefandfchaftl. 
Berichten vom 3.1750. In Aretins Beitr. zur Geſch. 

und Riteratur. Jahrg. 1806. S. 290, 
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Neben allen Umtrieben und Einftüſterungen, zwi⸗ 
ſchen welchen die Entſchlüſſe des jungen Gebieters 
ſchwankten, feblte es nicht an Männern von großer 
Kraft und Einficht , deren Arbeitſamkeit dem. Lande Heil 
brachte, So Franz Joſepb Freiherr von Unertl, 
Kanzlar des geheimen. Rathes 3), welcher ſchon feit 
Marximilian⸗Emanuels Zeiten dem Staate fing. und 

thätig gedient hatte, Maximilian Franz Joſeph Freiherr 
von Berchem, Geheimerath, ein Mann von großen 
Gaben zur Staatsführung, aber. beberricht won unmä⸗ 
Higer Begierde nach Gold und Wolluſt 3) ,.Fohann Adams 
von Ikſtatt, welchen die Dankbarkeit feineg erlauchten 
x Zöglings in den freiherrlichen Stand erhoben hatte %), 
Die Gelehrſamkeit dieſes Mannes wurde chen fo ſehr 
‚bewundert, als feine, feile Gefchmeidigkeit verachtet, 
mit welcher er der Fürſten, Paͤpſte und Birchöfe Hoheit 
x zum Nachtheil der Untertbanen. vertheidigte. und für 
Gnaden und Belohnungen feine beffern Ueberzeugungen 
.. zum Opfer brachte... Ehrwürdiger, denn er, blich 
Aloys Wiguleus Freiherr von Kreitmayr, 
feiner Zeit einer der geündlichkien Nechtöfundigen; eis 
Mann von firengen- Oruubfühen a ernſten ‚Sitten, 


33) &r farb in einem Ater von 2 hahren Sinner 

. 1750. 

-84) Er war 1706 zu Teambling, Um @heggeriäigaihen, geboren; 
ward nachmals von. Bafeph UI. am 4. Zänner 1772 in den 
Neichsgrafenſtand erhöht, war Unterverſteher der Hofe 
Tammer und Oberftauffeber ber lurfürſtl. Hof und Lufte 
gebände. 

35) Am 6. "Heumonat 1745. GSelbſt feine Lobredner h Magen es 
nicht, ihn von de ihm - gemachten Vorwürfen freisus 
ſprechen. Schubarts Reben bes Freibrn. von Alßats. 
© 119. u 3 
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3. VBerbefferung der Rechtspflege in Balern. 


Durch diefes Mannes Einfcht und Cifer geſchab 
es, daß das Volt von Baiern, zum Schirm des Eigen⸗ 
tbums und Lebens, verbefieete Gelege empfing an der 
Stelle der alten. Was im fünfzehnhundert zwanzigſten 
Jahr, unter den Söhnen des preismwürdigen Herzogs 

Albrecht IV. für das bürgerliche gerichtfiche Verfahren 
geſtiftet, hundert Jahre nachber im verbefierten Lande 
recht gemehrt worden war, hatte ſeitdem der Zuwachs 
zablloſer Verordnungen, Befehle, erkänternder Beſchlüſſe 
unförmlich ausgeſtaltet. Vieles erfchien nun dem Be 
dürfniß des Zeitalters zu weitläuftig, vieles su färglich 
bedacht. Der Streit zwifchen kirchlichem und welt“ 
lichem, römifchem und deutfchem Recht hatte die Ver⸗ 
wirrung vergrößert, und rechtsmörderifcher Lift gewand⸗ 
ter Zungendrefcher mannigfache Spielräume und Schlupfe 
winte eröffnet, 

Kurfürk Maximilian Joſeph, verkürzte durch 
Aufteilung einer neuen Gerichtsordnung den Weg derer,” 
"die vor Gerichten Recht fuchten, und befchräntte ge» 
wiſſenloſe Willkühr 39. Dazu wirkte befonders auch die 
Wohlthat ſeines bürgerlichen Gefegbuches 37), Durch 
Einfachheit, Licht und Volksthümlichteit, iſt es lange 
ein Töbliches Denkmal der Zeit und feiner Verfaſſer, 
wenn gleich nicht vom Roft des Zeitälters frei geblieben. 
Verhältniß des Standes und der Geburt befchräntte die 
Freiheit der ehelichen Verbindung, Geſammtgut eines. 
Geſchlechts die Erbfolge, Weldgang den Gebrauch des 
Landeigenthums; fremder Glaub und fremde Kirche das 
Recht zu erben, zu vererben und Gläubige zu heirathen 


36) Die Kundmachung des cod. juris bavarici judiciarii heſchab 
unterm 14. Eprifim. 1753. 


37) Bekanntmachung defielben vom 2. Bänner 1756, 
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oder zu bevogten. Selbſt noch vom Erwerb der Leib⸗ 
speatsafı ſprach das Beleg. Herder waren Geiſt und 

ſuchſtabe des Beinlichen über Verbrechen und Stra, 
fen). Die Natur der Wergehungen mie den Zweck 
ber Beftrafungen verfennend erfchien es, mit Blut ge» 
ſchrieben; ſchauerlich und ungerecht in feiner Anwen» 
dung. Ein Handel um geringes Gut, auch nur um 
den Werih von mehr denn fünfzig Gulden, konnte vos 
unsern Gerichten zu den höhern, bis zur höchſten Stelle, 
fortgeführe werden; nicht alfo, wenn es um Leib und 
Leben ging. Viel biich der Willtühr des Richters 
beimgeſtellt; der Menfchlichkeit das Wenigſte. Das war 
die Wirkung anererbter Ehrfurcht vor dem Spruch mofal- 
{cher , römifcher und Firchlicher Geſete, und des grau⸗ 
fomen Grundfages: daß. Strafe des Verbrechens die 
Rache der menfchlichen Geſellſchaft am Verbrecher, und 
ihr Tester Zweck ſei, andere zu ſchrecken. 

Daher verdammte das Geſetz ſchon um dreimal 
wiederholten Diebſtahl eines Werthes von mehr dens 
dreißig Kreuzern, oder, wegen Eatwendung von zwanzig 
Gulden, zum Strang; den Entmeiher eines Heiligen. 
Bildes zum Tode durchs Schwerd; den Mishandler des 
geweihten Abendmahlbrodes der Altäre zum Gcheiter- 
haufen ‚ gleichwie den, welcher der Hexerei oder eines 
Bündniſſes mit dem Teufel begüchtige mar. Wer tödtete, 
ward wieder gerödter; der Selbſtmörder unter dem 
Galgen begraben; feinen Erben der dritte Theil der 
Hinterlaffenfchaft genommen. Der wiederholten Unzucht 
folgte Landesverweiſung; der Unzucht mit gottgeweibten 
Berfonen oder mit Zuden, Türken und andern Ungläu- 
bigen, Stanpbefen; dem dreimaligen Ehebruch, Tod, 





38) Das veinliche Befehbuch wurde ſchon unterm 7. Weinm.175$ 
Sand gemacht. . 


1 — 


Tod war auch Über Abtreibung der Leibesfrucht und 
Kindesmord verhängt; als Kindesmord ſelbſt die Helms 
liche Niederfunft einer Unvermälten mit einem lebloſen 
Kinde angeſeben. Aber frei aus ging der reiche Wol⸗ 
lüſtling, melcher die Unſchuld betrogen hatte; und wenn 
eine Schwangere von Gemeinde nnd Haus verſtoßen 
ward, daß Mutter und Kind in Schmach und Elend 
unter freiem Himmel verdarben, ſchwiegen die Geſetze. 

Bon dieſer Zeit an find ſchier in keinem deutſchen 
Lande mehr Menfchen gehenft, geföpft, gerädert und 
verbrannt worden, als in Baiern 9); opne dag die 
Zahl der Verbrechen vermindert wurde. Marimilian 
Zofepb unterzeichnete mit ſchmerzlichen Gefühlen die 
Menge. der Todesurtheife, und lebte jedesmal einen 
traurigen Tag nach Handhabung der ſchrecklichſten feiner 
Fürftenpfächten. Man fah ihn finfter und ſchwermuths⸗ 
vol, während das gemeine ort, beim Läuten der 
Armenfünder - Glocke zum Schaufpiel der Hinrihtungen, 
wie zu Luſtbarkeiten hinausraunte / um das rothe Tuch 
vom Nathbauſe wehen nach verleſener Urgicht den 
Stab brechen, und die gräßtichen Geſchãfte des Henlers 
zu ſehen. 

Das Vorurtheil von ungleicher Geburt und natür⸗ 
Uuicher Verſchiedenheit der Stände, rohen Zeitaltern 
entſtammt, galt, wie im ‚gemeinen Leben, auch im 
Gefeg noch. "Der Kurfürſt, mit Bildung und Dentart 
des Bürgers und Landmanns wenig vertraut, folgte den 
Anfichten feiner Käthe, daß der’gemeine Mahn, ohne . 
Ehrgefübl und Zartfinn, nur durch Schrecken in Zaum 
and Ordnung zu halten ſei. Man fchonte daher der 
vornehmen Sünder, oder züchtigte fie glimpflicher, als - 


- 89) Nur im Rentamt Burghaufen wurden vom I. 1748 bis 1776 
durch Henkers Hand bei. 1100 Menfchen getödtet. 
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wäre die Schuld derer geringer, welche beffere Erzie⸗ 
‚bung und Cinficht, aber nicht beffere Sitten, denn der 


Vöbel hatten. Wurden aber Miſſethäter von hoher Ab⸗ 


kunft des Todes: würdig gefunden , entzog man wenige 
ſtens das Schaufpiel der gefeglichen Rache dem Anblick 
der Volksmenge. Noch zeigt man heute. die Stätte des 
Mullerthurms und Faltenthurmis , in welchen hochadliche 
Verbrecher, waren fie in die „Verfällung“ verurtheilt, 
zum Fallbrett geführt worden fein follen, wo fie, hin⸗ 
abſtürzend zum mörderifchen Abgrund, in den Armen 


der „fillen Zungfran“ von sufanmenfahrenden Meſſern 


derſchnitten farben 4%. 


Auch die peinliche Frage mit Daumſtock, Aufsichen 
und Spitzruthen ward noch, als rechtliches Mittel, zur 
Erzwingung des Geftändnifes benugt 41). Bei hart- 
nädigem Läugnen verfchärfte fich die Folterquaal durch, 
den Bock. Da faß der Verdächtige halbnackt auf kurzen, 
gefpisten Holznägeln eines Brettes; die Daumen auf 
dem Rüden. mit Bindfaden fcharf sufammen gefchnärt, 


- eben fo die großen Zehen; und zwiſchen beiden bloßen 


Armen wurde ihm: eine mit. höfgernen Nägeln gefpicte 
Stange gezogen: und gedreht, während der Leib unter 
"Rurhenftreichen blutete. Oder, was fchmerzlicher denn 
Alles ‘war; man legte ibm achtundvierzig Stunden 





Bu Ertl estbie,. daß nach zu: feiner Zeit adliche Verſonen in 
. bie „Verfallung“, wie diefe Art der Todesſtrafe hieß, 
verurtheilt worden feien. So wäre denn auch den Fürſten 
zu Baiern ein Mittel zur heimlichen Graufamfeit und 
Nache, oder zum Gerechtigkeitsmorde gegeben geweſen. 
Doch nie dat man vernommen, daß es von ihnen gebraucht 
worden fei. 
41) Aber das unter den Märtern gegebene Eingefländniß der 
Schuld galt nicht, wenn es nicht exıra metum et locum 
vorturae erfolgte, 
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anbaltend-einen Leibgürtel mit einwärts gefchrten Eifen- 
Kacheln um. Doch blieb den Furfürklichen Beamten, 
‚ohne Erlaubniß der höhern Gerichtöfielle, die Anwen⸗ 
dung der Folter unterſagt; und immer bei Schwangern, 
oder fchwächlichen oder blödfinnigen Leuten. Desgleichen 
ward die peinliche Frage adelichen und mit Würden 
befleideten Verſonen nicht gegeben, obwobl dieſelben 
vermöge ihrer Klugheit ſchwerer, als Unwiſſende nnd 
Einfärtige aus niedern Ständen, sum Geftändnig zu 
bewegen waren. Rühmlich ik, daß neben fo vieler 
Grauſamteit doch verbefierte Einrichtung der Gefäng- 
niſſe befohlen ward, weil durch Irrthum zuweilen die 
Kerker auch wohl Wohnungen der Unſchuld werden 
Tonnten #2). . 

Die marimilianifchen Geſetzbücher wurden auch in 
Die obere Pfalz eingeführt, welche biöher nach eignen 
uebungen gerichtet war 4). Nur nahm man dabei 
fchonende Rückſicht, wo des Landes und Volkes eigen⸗ 
thümliche Verbaͤltniſſe Ausnahmen erheiſchten. 

Alte dieſe Veränderungen, welche vorzeiten nie ohne 
Rath und Genehmigung der verfammelten Landſchaft 
bewerkfiellige werden Tonnten, wurden, unbefümmert 
um fie, vollbracht, Man batte fich fchon gewöhnt, 
Befehle für Gefege zu halten; darum achtete man Ge⸗ 
ſetze ſchweigend, als Befehle, die vom Jürſten kamen. 
Noch Tagen in den Urfundenfammern bie alten (rei- 
heitöbriefe aus Tagen, da Pfaffen und stitter, Städte 


42) „Weildie Gefängnuß nicht zur Bein, fondern zum Verwahr 
dient, fol biefelbe alfo befchäffen ſeyn, daß niemand am 
feiner Gefundbeit dadurch Schaden leidet.“ Beinl. Gefeh- 
buch v. 1751. Ch. 2. Kay. 6. 5.9. Dennoch blichen die 
Kerker ſchauderbaft ſchlecht. 

4) Verordnungen vom 2. Weinm. 1751, vom1d. Ebriſm. 175% 
and vom 2. Bänner 1756, . . 
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und Narkte kar Ihe und des Landes Heil vor dem Stuhl 
des Herrn gu fprechen gehabt hatten: Aber den beſtaͤubten 
Vergamenten fragte keiner nach. Der Geiſt Rändifcher 
Sreiheit war durch den eignen Buchſtaben, der ihn ſchir⸗ 
hen follte, gemordet worden., Man lieh nämlich ein, 
deiner Hofmarköheren, Klöſter und Städte herlömmliche 
Rechtſame unangeraftet; das übrige dem Landesfürften, 
der feine Einmifchungen in den Umfang feiner Befugniß 
Öufdere, Alſo wurden auch die Verordneten der Land⸗ 
ſchaft, beim Entwurf der Geſetzbücher zwar befragt 44), 
doch nur- wegen ihrer eigenthümlichen Rechtfame , und 
inwiefern dieſelben in die nene Geſtaltung der Gerichts. 
und Rechtsordnungen einzufügen waren. 

Demnach wurde theilweis das Kite in das Neue 
Übergetragen, oft au beider: Verderben, ' Diejenigen, 
welche bisder Hatsgerichtsbatteit "ähen- Tonnten „-befrel- 
ten den Blutbann, und das gefährliche Vortecht, ze 
jeder Zeit Vardachtige auf Die Folierbank fchleppen und 

gefürchtete Peiniger ihrer Angehörigen werden zu Können. 
Nav felten Yörte man in Vaiern ‚vom Mißbrauch diefer- 
Gewalt. Um fo wiliger ſchonte Marimilian Kofepp 
Die ereebten Vorrechte. " Gr betätigte ohne Furcht pein⸗ 
liche Gerichtöbarkeiten , wo fie zweifelbaft, oder ertheilte 
andere, wo fie nie vorhanden gemefen 4%), Alſo that.er 
aus freier Gnade, wem er wohlwollte; ungebunden durch 
das Anfehen der Stände, Die VBerordneten derfelben 
Sannten fi hchſteus dem Hefe noch dur Sträuben 


4) Das es der Borm wegen in hen Kandmachungen der Gelehe 
bücher heiſſen konnte: „mit rathlichem Zuthun einer 
lieben und getreuen Landfchaft,“ ' 5 

45) Belege dazu giebt Ripomsfy.in feiner Gefch. des Baier, 

= riminalvcchts. Beil. 86: u. 27. ebenfo in der. Beil. 28, 
ein Aebaliches von Karl Tender, Kurfürk in Bolera, 
im 3. 1786, 
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"einige Wichtigkeit geben, wenn alleufans von. Gchmäte- * 


zung ihrer Einkünfte Rede ging‘). Geit: hundert: 
Jahren und länger nicht mehr des balerifchen Volkes 
Anwälde vor dem Thron, waren fie allein Schugreduer 
ihrer Vorteile geworden. Wer aber nur für fich und 
für nichts anders tangt , der tangt In Wahrheit zu nichts. 
So die gefreite Landfchaft in Baiern zu diefer Zeit, 
Ihr Dafein pflanzte zwifchen Bürgern deſſelben Landes; 
und Unterthanen defelben Fürſten nur cine Ungleichheit 
fort, welche weder dem Schritt der Zeit und der Geiſtes- 
bildung, noch dem Heil des Staates länger nothwendig 


war, - : 

Wenn jedoch. auch Verfaſſung und Gefed Schooß⸗ 
und -Stieffinder des Vaterlandes kannten; das Herz 
Maximilian Joſephs kannte den Unterſchied wicht. Der 
Geringfie feines Volkes mar ihm tbeuer; und der Vor⸗ 
nebmfte des Adels fand ipn niemals ſchwach. Ein Graf, 
der bei ihm viel galt, und deswegen ſchon etwas Magen: 
zu dürfen glaubte, hatte eink-im Zorn einem niedrigen. 
Beamten zwölf. Stodfreiche gegeben. „Ga zahle 
der Graf ibm Schmerzengeld, für jeden 
Streich taufend Guldea!“ Der Graf geborchte 
wit Schreden. 


4 Weſchafrenheit des Staatshaugbaltes is 
diefer Seit. 


Die Thaten eines triegeriſchen Fuͤrſten, der Vaffen 


wechfelndes Glück, und das fchauderbafte Gefolge der 
Girge ‚oder Niederlagen entſlammen und ergötzen die- 





6) Die 1. ©. im 8. 1750, da man der Landſchaft die ihnen ſeit 


Vahrhunderten eingeräumten Bölle zum Behuf des Schul- 


.. bentilgungegefchäftes . abnehmen mehte.. Widmanns 
Sericht vom 19. Heum, 1750. Areliu⸗ Beitr. dehis· 
4806. S. 8. 
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Einbildungekdft. Aber das ſtile Sinnen und Wirken. 
des Hausvaters auf dem Throne, iſt für, die nachkom⸗ 
mende Welt Iehrreicher , gleichwie der Zeitgenofienfchaft- 
feegenbringender. Darum will ich die. Sorgen Maxi⸗ 
milian Joſephs für fein Volk mit, größerer Liebe, denn 
Kriegeswerte feiner Vorfahren erzählen... Es if Zeitz: 
daß die Welt den. Wahn verlaſe, als fel.auf dem Blut⸗ 
felde das Hinfchlachten der Wölfer ruhmreicher, dene 
ihr Beglücken. 

Baiern trug, nach dem Tode des letzten Fürften cine 
Schuldenlaſt von ohngefähr vierzig Millionen Gulden, 
Der viel gefchwächte Staat konnte fich nicht unter fo. 
ſchwerer Bürde aufrichten. Schon Kaifer Karl VIE 
hatte fie gu erfeichtern versucht und ein Schuldenable⸗ 
digungswerk gefiftet 4); das Unheil des Krieges- aber 
Alles wieder zerflöhrt. Won den Defterreichern waren 
die dazu geweihten Einkünfte hinweggenommen, und, 
vom Kaifer dvinwieder in. den Nothtagen die früheren. 
Schulden mit neuen vermehrt worden. 


‚Nun hörte Maximil ian den Rath ſeiner Erſob⸗ 
genden... „Er trat mit den Berordneten⸗ der Landſchaft 
aufommen, ſebte aus Gliedern derfehben. and: feinen tige, 
ag Rätpen einen Autzſchuß nieder, das verwickelte 
Geſchäft zu ſchlichten; die nothwendigen Einnahmen zur 
Entrichtung der Zinſen, oder zur Abtragung der Hanpt⸗ 
ſummen auszumitteln; deren Verwaltung zu veranſtalten; 
die Zablungsfriſten feſtzuſtellen und die Laſten durch 
gütliche Abbruchsbandlungen gu erleichtern. Das ge» 
ſammte Schuldenwert wurde in ein altes und neues 
getheilt; zu jenem Alles gerechnet, was Baiern, feit 
dem Zapre taufend fünfhundert dreiundpierzig bis zur 





)ekanntmachung vom 0. Seum. 1727; Erläuterung. bierge 
untere 14, Wugug deſſelden dahres. 


“ a 
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Stiftung von Karls VI. Schufdenablebigungsiwert, an 
anfgenommenen Geldern zu zablen verpflichtet war; zu 
diefem, was feitbem ald neue Schuld verzinfet werden 
mußte 42). Jenes ward fortan von der Landfchaft zu 
Baiern allein, dieſes von kurfürſtlichen und land⸗ 
ſchaftlichen Angeordneten gemeinſchaftlich geführt 1). 
Schulden aber, welche erſt feit Beginn von Magimilian 
Joſephs Staarsführung entflanden waren, fielen aus⸗ 
ſchließlich der Hoftammer zu. Bon da an wurden den 
Glaͤubigern die Zinfen regelmäßig entrichtet, aber oft 
willkührlich erniedrigt und von fünf auf vier, fogar auf 
deittehalb vom Hundert der Hauptſumme herabgeſetzt. 
Durch folche Gewaltthätigfeit verſtieß man das äffent- 
liche Zutrauen, um welches geworben ward. Kein 
Gtaat kann Eigentpümer betrügen , ohne fich ſelbſt. 

Es wurden bie gewohnten Abgaben mit Strenge 
und Ordnung erhoben; von Zeit zu Zeit durch neue 
vermehrt, um zwifchen den öffentlichen Einfänften und 
Ausgaben das verforne Gleichgewicht herzuſtellen. Mau 
nahm ampährlich drei- und vierfache Steuern, deren 
Ertrag in. den verfchiedenen Gegenden des Landes aber 
eben fo ungleich, als der Mansftab war, nach welchen 

„I erhoben wurden?‘), Aehnliches Mißverbaliniß waltete 





45) Kundmachung vom 23. Herbſtm. 1749, 

49) Raut Befchluß vom 18. April 1749, Wegelmäßig heiragen 

die Ausgaben auf das gemeine Schuldenwerk einige hun⸗ 
dert tauſend Gulden. Im 8. 1777 betrugen ——— 

BSandſchr. 

&) Der Fuß einer einfachen Landfleuer betrug im verrrsthum 
Baiern fünf vom Hundert des vierten Theiles des Vera 
mögens, mithin 1 fl. 15 fr.’ von 100 fl. des Vermogens⸗ 
werthes nad) der alten Schadung v. 8.1594; in der obern 

a Ball and Leuchtenberg 15 tr. von 100. des Vermögensa 
wertbhes; in der Eraffchaft Hang 3 f. 20 fr.; In def Graf⸗ 
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in den Anlagen der Stände, aus alter Zeit beibehalten. 
Der Ritterſtand zahlte nur ein Zehntheil des Ganzen, 
inzwiſchen der geifliche fünf, und Städte und Märkte 
vier Zehntheife entrichten mußten 51). Auch die Bea 
ſteuerung der Höfe, genannt Hofanlage, mar in gegen. 
wärtigen Zeiten'fchon eine bleibende Quelle öffentlicher 
Einkünfte, Bor hundert Jabren wurde fie nur in Tagen 
des Drangfals gu aufferordentlichen Hilfen geftattet 52) 
And wie fie damals im Sturm der Umſtände geſchaffen 
worden, verblieb fie in urfprünglicher Unvolltommen⸗ 
beit, ohne Nüdficht, ob ein Hof vierzig, oder mehr denn 
hundert Juchart Feldes umfange, 

Diefe und andere ungleichmäßige Bertheitungen der 
öffentlichen Laften mußten, nebit den wachfenden Be⸗ 
dürfniffen des Staates, eine Grundverbefierung der 
GSteuereinrichtungen in's Gefühl rufen. Der Kurfürſt 
anerkannte ihre Nothwendigkeit. Aber niemand wagte 
fich in den großen Irrgarten wider den Minotaur des 
Hertommens. Schon der’ bloße Anblick von der Menge 
unausweichbarer Vorarbeiten, und des Aufwandes von 
Zapren kounte den Muthigſten zurückſchrecken; um fo 


ſchaft Sobenſchwangau hingegen 41 fl. vom Hundert des 
Vermögenswerthes. Achnliche Verfchiedenheit des Steuer» 
fußes auch anderer Orten. 

54) Nrfpränglic) fielen von 100,000 fl. der Ständeanlage 50,000 
anf den Brälaten«, 10,000 auf den Kitter- und 40,000 auf 
den Bürgerfiand. Auf dem Landtage v. J. 1669 wurde ° 
die einfache Anlage zu 66,000 fl. herabgefeht. 

52) Während des dreißigiäbrigen Krieges find im 8. 1639 die 
Hofanlagen zum erfienmal von der Landſchaft bewilligt; 
nachber auch, doc) öfters nicht ohne Widerfpruch, wieder 
zugeſtanden; endlich aber im 8. 1716 von der Eurfürfil. 
Kammer ausgefchrieben nnd eingezogen worben, ohne dee 
wegen die Landfchaft anzufragen. 

Lierter Band, 4 
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mehr, weil die vom Alterthum in die Verfaſſungen 
gepflanzte Nechtsungleichheit der Stände und Bürger zu⸗ 
letzt eine billigere Lafenvertheilung unmöglich oder durch 
Erfhüterung von den Grundvefien des Staatsgebaͤus, 
gefährlich machte, Im gerechten Ehenmaas aller Theile 
Der Verwaltung berupt zwar feſter Gang, Haltung und 
Schönpeit des gemeinen Wefens. Aber Staaten find 
wie Menſchen; fie geftalten fich langſam ans. 

Darum, weil Teichter if, gewohnte Mängel zu 
ertragen » als zu verbannen, ward bie bisherige Unvoll- 
kommenheit der öffentlichen Haushaltung unverrückt 
beibehalten, Neben den erfien Auflagen, aus den älte⸗ 
fen Zeiten des Herzogtbums Baiern , den Mai-, 
Herbſt⸗, BVogtei- und andern Steuern 5) , dem Um⸗ 
gelde 54), den Gerichts. und Gtrafgefällen 5%) , Mat 
then und Zöllen 59, Brangefälen, Bierpfennigen 57 

‚ und andern mehr, wurde eine lange Reihe fpäter eine“ 


2) Dieſe warfen im Durchſchnitt jährlich, mach Abzug der 
"  Unfoffen, über 30,000 fl. ab. 
54) Die Umgeldsgefälle betrugen in Baiern rein obngefäbe 
"15,000 fl. , in der obern Pfalz Über 56,000 fl., im keuch ⸗ 
tenbergifchen bei 2000 fl. 


. 65) Bon den Gerichtsgefällen hatte der Staat feinen baaren 


Gewinn, fondern zur Beſtreitung der gefammten Ausb 
lagen für dieſen Verwaltungszweig bedeutenden Zuſchuß 
zu machen. 

56) Die reinen Einnahmen von Mauth- und Aecisgefällen in 
Baiern fliegen auf 4 bis 500,000 fl., in der obern Pfalz 
auf 39,000 fl. 

67) Im Herzogthum Baiern warfen die Braugefälle gewöhnlich 
‚gegen 200,000 fl. ab; dazu trug noch der vierte Bier⸗ 
pfennig über 12,000 fl. ein. In der obern Bfalz beliefen 
fich die Einnahmen vom alten und neuen Bierauffchlag 
und von der Ausbeute der weiſſen Brauhauſer auf 
40,000 fl, 
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gefüßtter Abgaben 5%) ; unter mancherlei Namen, ge⸗ 
fordert. Dazu floſſen alljährlich die Geldbewilligungen 
der Landſchaft 5). Und maren alle aus diefen Quellen 
bervorgehende Geldſummen zur Beſtreitung des öffent 
Itchen Bedarfs ungenügend, erfand man ohne Mühe 
neue dazu. So die Anlagen auf Tanzbewilligungen 69, 
Roß - und Schinderhaare 61), Kalender - Stempel 62), 
Müpfbenteituch ) und andre Dinge. Als einen Bei—⸗ 
frag der Inländer zum Weggeld brachte man, unter 
dem Namen der Mähnatanlage, eine Abgabe von jeden 
Mähnküd oder Zugvieh auf ). Unter dem Vorwand, 


58) Es waren in den Staatsrechnungen bei viersig verſchiedng 
Quellen der öffentlichen Einnahmen angegeben. 

59) Die fogenannten landfchaftlichen Postulata brachten jahrlich 
bei 800,000 fl. ein. Bm Bahr 1776 betrugen fie 5.8. 
801,187 fl. 19 Er. 3 pf.; im Jahr 1777 aber 786,200 fl. 
Das Ordentliche, worauf das Poſtulat eingerichtet zu 
werden pflegte, betrug, ohne das Auſſerordentliche, für 
den Kameralbeitrag 250,000 fl., für das Kriegsweſen 
285,394 ſi., für das gemeinfchaftliche Schuldenabledi⸗ 
gungswerk 188,606 fl., für das landſchaftliche Exfore 
derniß 50,000 fl. - 

60) Die Tanzanlage trug in Baiern bei 6000 fl., im der oben. 
Pfalz über 1600 fi. 

61) Seit dem 8. 1748. 

62) Ebenfalls feit 1748. Verordnung vom 17. Heum. Dann 
auch unterm 23. März 1765 der Kartenſtempel. 

63) Statt der Mühlbeuteltuch- Verpachtung wurde unterm. 
31. Weinm. 1752 die fogenannte Mühlanlage eingeführt, 
die in Baiern jährlich 10 bis 11,000 fl. reinen Ertrag 
gewaͤhrte. 

64) Im 8. 1766 wurde eine neue Mauth⸗ und Bollordnung 
gegeben, und unterm 14. April 1766 nach Aufhebung 
der Mittelmauthen die Mahnftückanlage geſchaffen. An« 
fangs wurden von jedem Stüd Vieh 16 Er., nachbey 24 fr, 
bezahlt , und die Abgabe auf die Gemeinden, als eine 


4, — 

das Feine Kriegsheer in Friedenszeiten , ſtatt durch He» 
zwungne Ausbebung der jungen Mannſchaft, durch 
freiwillige Werbung ergänzen zu wollen, wurden Wer⸗ 
bungsgelder , „Rekrutenanlage“ gebeißen 9) , ausge» 
ſchrieben. Auch die Geiftlichfeit mußte von den Gütern 
der Kirche Hilfe Teiften 6). Die Schagung derſelben 
wurde von Zeit zu Zeit vermittelſt päpflicher Bullen 
aufgeftelt oder genehmigt. 

Auſſer allen diefen Befenrungen nahm man, wie 
billig, die Ausbeute der Berge, Salgwerte und Forfen 
in Anfpruch, und trachtete, den Ertrag derfelben zum 
Vortheil der öffentlichen Einkünfte zu mehren. Die 
Eifenfieingruben von Bergen Gerichts-Marquartitein, 
and zu Fiſchbach au im Gericht Aibling, das Blei- 
bergwerf gu Raufchenberg bei Traunftein, und die 
Witriofgruben von Bodenmais im Gericht Viech⸗ 
tach 67) wurden, wie die Werke der obern Pfalz am 





ſich gleich bleibende, gelegt, das Zugvich mogte ſich 
mehren oder mindern; fie betrug in Baiern bei 100,000, 
in der obern Pfalz bei 13,000, im Leuchtenbergifchen 
Taum 700 fl. 

65) Seit dem 8. 1766. Man fchritt nachher zwar wieder zur 
Aushebung der Mannſchaft; aber die Auflage blieb, 
welche in Baiern immer gegen 300,000 fl. betrug (im J. 
1775: 306,499 fl., im 8. 1777: 290,332 fl). Im der 
obern Bfalz warf die Werbungsanlage obngefahr 20,000 ſi. 
ab, im Leuchtenbergiſchen bei 1000 fl. . 

66) Unter der Benennung Decimation feit dem 8. 1759. Cie 
beteug'z. B. im 8. 1777: 171,843 fl. 29 Er. 3 pf. 

67) Dies erfie und einzige Vitriolwerk in Baiern, mweldes 
Herzog Albrecht V. im 8. 1551 an Karl Kek verſchenkt 
batte, war nachher wieder durch Kurfürſt Magimilian- 
Emanuel von den Eigenthümern zurücgefauft wurden. 
8. ©. Lori Sammlung des baierifchen Bergrechtes, 
Ginleitung 5. 34, 54, 75, 108, 
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Erzberg au Amberg, u Bodenwöhr und Gottes— 
gab am Fichtelgebirg , mit ‚neuer Kraft angebaut; 
andern verborgnen Schägen der Erde ämfig nachge- 
ſchürft. Marimilian-Zofepb verlieh den Bergleuten 
Befreiung vom Kriegsdienſt, eignes Bericht, nebſt wei⸗ 
tern Vorzügen und Rechtſamen, und machte die oberſte 
Bergwerksbehörde unmittelbar von ſich allein abhängig. 
Um diefen Vermaltungszweig erwarb fich damals Graf 
Siegmund von Haimbhanfen viel Verdienſt 9). 
Diefer finnvolle, gernthätige Dann, welcher auf Reifen 
and aus Schriften nicht gemeine Kenntniß vom Innern 
Bau der Erde und der Gewinnungsart unterirdiſchen 
Reichthums gefammelt hatte, ward ‚Schöpfer vieler 
nupbringenden Cinrichtungen. Die Steinfohlen von - 
Tölz und Miesbach verfuchte man zum Brennen den 
Siegel. Eine bei Paſſau gefundene kieſelthonartige 
"Erde gab zu Nymfenburg, wo der Kurfürſt den 
Ban der fchönen Anlagen vollendete, neuen Werkftätten 
das Daſein 9), deren Nuhm fich bald über Deutfchland. 
ausbreitete. Deun die ans jenem Thon verfertigten 
Vorzellangefchirre: ſtanden an Güte, Lieblichkeit der 
Formen, and Pracht und Zartheit der Farben und 
Bilder, wenigen von den berlpmteften des Auslandes 
vach. 


68) Ex war, den 28, Chriſtm. 1708 je München geboren und 
Karb hochbetagt, am 16. Bänner 1793, einer von den um 
Baiern wmohlverdientefien Männern. Weftenriedee 
Geitr. 4, 429) hat zu feiner Lebensbefchreibung einige 
werthvolle Züge geſammelt. Noch mangelt’s den Baiern 
an einem Plutarch; nicht an Helden und der Unſterb⸗ 
Tichkeit würdigen Männern. Die Bergwerkstaſſe, welche 
zuvor ohngefabr 7000 ſt. Einhafme hatte, fand im 8. 
1776 mit 16,500 fl. Ginnahmen das im 8. 1777 mit 
10,579 fl. 31 ir, 

69) Im 8. 1758, 
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Die ewigen Salzquellen Reichenhalls befchäf- 
tigten immerdar bei dreitaufend arbeitfame Menfchen , 
- and mebrten jährlich das Einkommen des Staats um 

einige Tonnen Goldes 7%. Nicht minder die Gefälle 

vom Halleiner Salz 71) , deſſen alljährlich das falz- 
burgiſche Erzſtift, lant befichenden Berträgen, eine 
große Menge an Baiern abzuliefern hatte 72, Weit 
hinaus, bis in's rbeinifche Deutſchland und in die 

Alpenthäler der Schweiz 73) gingen die Erzeugniſſe 

von den Sudwerken Traunſteins und Reichenhalls. — 

‚Zur Unterhaltung fo mannigfaltiger Gewerke, wurde 

‚die forglichere Pflege der Forſten nicht vergeſſen, 

‚und. allgemeine Aufzeichnung der Waldungen des 

70) Sr den Yahren 1763 bis 1772 betrugen die ſogenannten 

reichen Salzgefälle-ohngefähr 114,000 fl. jährlich; im 8. 

. 4776: 517,390 fl. 21 Er. ; im 8. 1777: 309,245 fl. 8 fr. 
2 pf. nach Abzug von 747,970 fl. 19 Fr. 1 pf. Unkoſten. 

11) Im Jahr 1776 wurden die balleinifchen Salzgefalle zu 
676,687 fi. 21 #r. 2 pf. angefehlagen; im Bahr 1777 zu 
94703 fl, 54 kr. 3 pf. nach Abzug von 1,147,058f. 15 kr. 
3pf. Unkoſten. Die Gelammteinnabme eben dieſes Jabrs 
hatte aber auch 1,241,762 fl. 10 fr. 2 pf. betragen, 

12) Wie ehemals wahrten Deswegen auch iht nach zwifchen 
Baiern und dem Erzbifchof Sigmund, Graf von Schrat- 
tenbach, viele Brrungen und Streitigkeiten fort. Noch 
im 8. 1766 ward am 19. Herbflmonds ein folcher Swik 
durch Vergleich beigelegt , der fchon Iangrvierig vom 8. 
1759 bis 4761 vor dem Reichdfammergericht geſchwe bt 
hatte, wegen Abfuhre des Salzes zu Wafler und zu Kand, 
wegen Mans und Güte der Wanre, wegen des Breifes 

und feiner Erhöhung, wegen des Galjvertriebs zu Dos 

nautwöreh und Ingolſtadt u. ſ. m. 

73) Su Buchborn am Bodenſee wurde im 9. 1755 eine Nieder 
Tage von dem in die Schweiz gehenden Salz angelegt. 
Der desfalfige Vertrag mit der Stadt in Mofers 
Staatsarchiv 1, 603 ff. 








PR ..167 


Landes und ihres Beſtandes angeordnet 7). Wie 
ausgedehnt aber auch die Wälder von Baiern Maren, 
warfen fie doch nur geringen Nuhen in den Staats- 
ſchab. Mehr als die volle Hälfte ihres Ertrags ver⸗ 
ſchlang üble Verwaltung, oder Eigennug untreuer 
Beamten 7). 

Morimilian Sofern, von Jabr au Jahr 
nenen Entwürfen hingegeben, fein Vermögen und den 
Woblſtand des Volkes blühender zu mathen, ſah ſich 
dennoch immer gleich fen vom Zick aller Beſtrebungen. 
Es ſchmolz die Schuldenmenge kaum bemerkbar ab. 
Die Vervielfältigung der Cinfünfte frommte nichts, 
Gewöhnlich erblickte map. fie am Schluß des Jahres 
wieder von unberechneten Yusgaben verfchlungen 79. 
Das entfprang aus der verworrenen Einrichtung des 
Haushaltes, den niemand mit Klarheit durchſah; aus 
"dem Fehler vielfach getrennsen- Berwaltungen ; und aus 
dem Uebermaas angeflellter Beamter, Diefe, um fich 
u bereichern ,„ drängten dazu noch oft dem Unterthau 
das Sechsfache mehr ab, als die Steuer betrug. Zu 
dem mar die Erhebungsars der Einfünfte. nicht ſelten 
weis drüdender, als. die Abgabe felbfl. So murde das 
Volk anf mancherlei Weife gequält; ungleich gehalten; 
im Gewerbofleiß gebemmtz theilweig durch unbillige 


74) Verordnung vom t. Chriſtm. 1752. 

75) Die Forfigefäle im 8. 1777 betrugen 4.8. 103,858 fl, 
53 fr. 2 pf.,’die Husgnben: 64715 8. Sp fr.u.blich Ber 
winn nun 39,119 ſi. A kr. Apf. 

76) In den zehn Lahren von 1763 bis 1772 wurden 4,183,307 a. 
52 fr. mehr ausgegeben, als eingenommen. Bm. Dabr 
ATTT wieß die Staatsrechnung zwar einen Gewinn von 
344,469 fl. 20 fr. aus; aber zu ben Einnahmen waren 
im gleichen Jahr unter andern auch 807,008 B. aufge 
aqumuer Belder gezahlt. 

% 
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Gunſt bereichert; und bei dem Aufwand der Kraft 
dennoch der Staatöfchag nicht gefüllt. 

Denn obwohl das durch alle jene Anfirengungen 
erſchwungene Einnehmen des Staats von Auflagen und 
Steuern, befondern Einkünften und nutzbaren Rechten, 
oder aus dem Ertrag der liegenden Güter, gewöhnlich 
nier bis fünf Millionen Gulden betrug 7); ward es 
dennoch von den gewöhnkichen Musgaben für Hofſtaat, 
bürgerliche Verwaltung, Kriegsweſen, ſo wie für Zin- 
fen, und Friſtenzablung alter. Schulden 7%) faft ale 
Zapre weit überfchritten 7). Daher mußte, zumal 


77) Sch babe dazu mehrere handfchriftliche „@eneraltabellen 
vom Zufland der Finanzen“ unter Marimilian Bofepb 
benugt, eben fo die lichtreiche ueberſicht, welche Fr, 
9. Arenner, unter ber Auffchrift „baierifcher Finanze 
auftand in den Yahren 4777, 1798, 1798, 1799 u, 1800“ 
im Jahre 1803 drucken ließ, welche aber fogleich untere 
drückt und verboten wurde, fo, daß fein Abdruck davon 
ausgegeben worden ift. — Noch im leuten Jahr Marimilian 
VSoſephs, nämlich 1777 , betrug das Gefammteinnehmen 
von Staatsauflagen und Steuern  3,212,511 fl, 3944 fr, 
von Einkünften ausnubb. Rechten 529,253 — 32% — 
‚von Fiegenden Staatsgütern .. 609,662 — 311, — 


Sufammen..... 4,381,427 — Aa — 

18) Die Staatsausgaben im Zahr 1777 betrugen insgefammt x 
4,453,379 fl. 46 fr, Darunter war die Unterhaltung des 
Hofftants allein mit 729,822 . 2444 kr., das Kriegsweſen 
mit 1,164,509. fl. 5844 fr. , das Kirchen» und Schulweſen 
mit 136,821 1,134 fr, angeſetzt. 

” In dem oben angeführten Jahre um 71,952 fl. 235 fr. Es 
waren aber, auffer den in voriger Anmerkung genannten 
gewöhnlichen Staatsansgaben noch aufferordentliche ge» 
Tommen, weldy 685,689 fl. 1234 Er. betrugen. Diefe und 
das obige Mindereinnehmen zu decken wurden auch Durch 
auſſerordentliche Mittel noch 4,039,158 P 31 3 kr. her⸗ 
beigeſchafft. 
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wenn aufferordentliche Bedürfniſſe eintraten , auch zu 
anferordentlichen Mitteln, neuen Auflagen oder Geld⸗ 
anleihen und Güterverfäufen Zuflacht genommen werden. 
Das geſchah nur allzuhäufig mit gewiſſenloſem Leicht» 
finn , zum Verderben des Landes und der guten Sitten, 
Freiberr von Berchem 3), welcher lange Zeit deu 
Gang der Staatswirthſchaft leitete, blieb dabei nicht 
ohne Vorwurf, mehr feinen, als des Volkes und des 
Fürſten Vortheil bedacht zu haben. Diefer Großbeamte 
von Baiern, eben fo fehr knickerndem Geize, als vera 
fchmenderifcher Vijllerei und Wolluſt ergeben, würde fich 
fehwerlich in der Gnade eines tugendhaften Gebieters 
behauptet haben, wären feine übrigen Eigenfchaften nicht 
von vorgüglicher Art, oder wären Maximilians Zutrauen 
und Güte fcharfblidender geweien. Berhim, im 
Gewirr feiner Gefchäfte allein daheim; gewandt jeden 
Knoten zu löfen; immer finnseich, feinen Fürſten zu 

beruhigen; immer willfährig, deſſen Bedürfniſſe zu ſtil⸗ 
len, immer fertig den Verlegenheiten des Hofes abzu⸗ 
heifen; machte fich durch feine Kunſt zum unentbehr- 
lichen Mann. Welcher Mittel er fich auch bedienen 
mochte: er mußte das Gchlechtefte zu beſchönigen. 
Witwengehalte der Beamten zu fparen, gab er dem 
Witwen felbft, oder deren Töchtern die Nemter, oder 
doch Anwartfchaften. Die Unfugen des Lottoſpieles 
wurden, zum Vortheil des Hofes vermehrt, Man führte 
zu dem ſchon vorhandenen ein Neues cin 31), Unter 
wirflichem oder geheucheltem Borwande, ed fei au Guns 


80) Geboren 1706 zu Traubling im Bfleggericht Haidau.. 
S1) Kundmachung -vom 22. Zänner 1749, Es war eigentlich 


eine größere Lotterie mit 1 fl. Einfa und eine kleinere 
mit 15 kr. Einſatz. 
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Gen der Armen 32), ward allen Amtleuten hefohlen , bie 
Geiſtlichen und Übrigen Unterthanen, zu reichen und 

. freiwilligen Einlagen zu ermuntern. Nachdem endlich 
diefes Mittel feine Wirkung verloren hatte, mußte das 
Lotto von Genua empfohlen werden, weil es für die 
Spielenden das leichtfaßlichſte von allen. italiäniſchen 
fei 3). Anfangs war dafelbe einem Welſchen ver- 
pachtet 34), und jedem Baier verboten, fein Geld in 
ausländifche Glücksanſtalten zu verlottern; nach zwölf 
Jahren übernahm es der Kurfürk anf eigene Rech⸗ 
mung 5). Schon war die Sucht nach leichtem Gewinn 
fo gemein im Lande geworden, daß auch der Aermſte 
fein Scherflein sum Glücksbafen trug, ‚oder auf Karte 
und Würfel wagte. Manche Haushaltung verdarb in 
der Spielwuth; mancher Geblendete ward zuletzt zun 
Verbrecher. Es war daher ebenfo thörigt, als frucht- 
106, durch Verbote kleinerer Zufallsfpiele im gefelligen 
Reben, und durch Strafgeſetze °% die Ausfchweifungen 
einer Leidenschaft zu tigen, die man durch verwerfliche 
Reizmittel hervorgerufen batte, und nährte, wo ch Vor⸗ 
theil des Hofes fein konnte. 


82) Es fei, hieß es in ber Bekanntmachung: „um Abſtellung 
F bes ehevor fo häufig ergangenen Iandfchädlichen Bettels 
zu tbun, der je langer, je mehr verfpürt werde.“ 

83) Unterm 6. Auguſt 1760. 

&) Bofeph de Santo Vito empfing unterm 1. Winterm. 1760 
u But auf 12 Bahre und hinterlegte 50,000-fl. Bürge 

R ft. 

85) Den 12. Marz 1772. Der Kurfücft hinterlegte zur Sicherung 
der Anftalt 60,000 fl. In Streitfällen wegen Lottoſachen 
entſchied kein anderes Gericht, als der Hofrath. Seit dem 
33. Wintermonds 1769 hatte man Togar noch eine kur⸗ 
fürfiliche „Rentenlotterie“ in Bang zu bringen verſucht. 

86) Verbot der Sufählsfpiele mit Karten und Würfel den 28. 
ug. 1747, Den 2, Herbfim.1765, Den 7. Jänner 1772, 
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6. Beförderung des Handels, Gewerbes und 
Randbaues. Armenpflege B . 


Wohl feegensreicher wären die Mühen geweſen, 
welche der Bflege des Handels, des Landbaues und 
nüglicher Handthierungen geweiht wurden, Allein Auch 
bier entfprach nicht jederzeit der Erfolg den woblge⸗ 
meinten Abfichten. Oft vereitelten fich die loͤblichſten 
Unternehmungen fchon durch den LWiderfpruch der Maß⸗ 
regen, melde von verfchiedenen Behörden, die fein 
gemeinfamer Geiſt verband, ergriffen wurden; oft durch 
die raube Gewalt der Mittel; oder durch ungeduldiges 
Berlangen nach Erndten einer kaum geſtreuten Saat. 
Wenn zum Beifpiel von der einen Seite die Landſtraßen 
mit firenger Aufmerkſamkeit unterhalten wurden 87), 
am den Verkehr zu begünſtigen, verminderten auf der 
andern Seite wechfelnde Ausfuhr» und Cinfuhrverbote 
das Leben auf denfelben; oder es erfchienen Verord⸗ 
nungen in Zoll. und Mauthfachen, welche den Waaren-· 
verfendungen durch Befchaunng , durch ewige Gebühren⸗ 
entrichtungen und kleinliche vlagerelen und Vorſchriften, 
beſchwerlich ſielen. 

Es war damals unter den deutſchen Fürſten das 

Beginnen eines rühmlichen Wettſtreits für den Anbau 
ihrer Staaten, für Vermehrung der Betriebſamkeit und 
des Annfifldißes vegen, denn je. König Friedrich IL 
von Vreuſſen, durch Liebe der Wifenfchaften und im 
Umgang inir trefffichen Geiftern über die Vorurtheile 
des Zeitalters gehoben, machte zu jener Zeit mit Ent- 
faltung feiner großen Entwürfe den Anfang, durch 
welche er bald Gegenftand der Eiferfucht oder bewun⸗ 
dernder Nachahmung wurde, Aber noch waren die 
wenigſten Höfe mit den Orundfügen richtiger Staats⸗ 
87) Befehl 9-14, heun. ußS. 
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wirthſchaft vertraut. Sie behandelten die Emporbrin⸗ 
gung ihrer Länder , wie bloßes Kunſtwerk; die Unter⸗ 
tbanen, wie Unmündige und Eigene, deren ganzer 
Werth gedanfen- und willenlofer Gehorſam ſei. Bon 
Hofe aus glaubten fe, mühe Begriff, Bewegung und 
Leitung geben; die untertbänige Menge aber, als ſtum⸗ 
mes Werkzeug, zur Bollbringung des Werks wirken, 
wie auf dem Schlachtfeld die gegliederte Heerſchaar zum 
Siege, im Sinne des Feldberrn. Das Beifpiel Frank⸗ 
reichs, noch mebr Großbritaniens und der Niederlande 
und aller Reiche, die je durch. Gewerbfamfeit blühend 
geworden, fand da; aber der geheime Quell ihres wach⸗ 
senden Reichthums verfannt, nämlich Freilaſſung der 
Boltsfraft in dem, worin fi das Volt am befien 
felber helfen Tann, 

In diefer Verbiendung mwandelten auch die Räthe 
Maximilian Joſephs. Sie handen, regelten, fpornten 
Alles kunſtmäßig und trieben den Menfchen in fcharf- 
begrängten Bahnen zum Ziele, Es wurde ein Handels“ " 
rath 85), es wurde ein Wechfelgericht mit Wechſelord⸗ 
nungen aufgefiellt 3). Dan rief vermögliche Bürger 
auf, Großgewerbe aller Gattung anzulegen ?); unter, 
Kügte Träftig die ſchon beftehenden oder neu geftifteten 
Berffchaften, und begünftiste den Abſatz inländifcher 
Waaren gegen die Nebenbublerei der ausländifchen?‘). 


88) Oder vielmebr den ſchen chmals hefiandenen erneut. Den 
2. April 1748, 

89) dm 8. 1754, 

90) Kundmachungen v. 2A. Weinm. 1746, vom 2. u. 23. Märg 
arar u. ſ. w. 

91) 3. B. die Strumpfwebereien. Generale v. 1763. — Im 
83.1746 war der Tabakshandel Frei gegeben. Nachber ward 
die Einſchwaͤrzung ausländifchen Tabals hart verboten 
unterm 5. Aug. 1748, 1. Brachm. 1754, 17. Vrachm. 1769, 
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Dee Kurfürſt gieng ſelbſt mir ermunterndem Beifpiele 
voran. Er gab zur Anlage großer Lederbereitungen 
beträchtliche Vorſchüſſe 9. Nörhige Wollenzeuge im 
Lande. zu verfertigen, erfchlenen Befehle, Unmeifungen 
für beſſere Schaafzucht 93), und Ermahnungen zur 
Wollenfpinneret ?), Den eiteln Erwahnungen folgten 
warnende Drohungen; endlich Gebote: Unbemittelte, 
Ermachfene wie Kinder, mit Zwang zur Spinnerel 
anzubalten”), und fahrläfige Ortsvorſteher, wie träge 
Hausbaltungen, heimlich durch vertraue Leute belau⸗ 
ſchen und anzeigen zu laſſen, um die Ungehorfamen zum 
Schrecken anderer züchtigen zu laſſen. Müſſiggang ward 
in die Reihe bürgerlicher Verbrechen, und feine ſtufen⸗ 
weife Beſtrafung gefeglich aufgefiellt 9 ; auch die Menge 
der Feiertage befchränft. Vorzeiten war der Menfch nur 
für fein Thun verantioortlich geweien; aber jegt auch 
für. fein Nichtsthun. Das ganze Land folte fich in eine 
große Zmangarbeitsanftalt verwandeln, Darin -taugten 
am wenigen fremde Bettler. Sie wurden mit unbarm⸗ 
herzigem Eifer verfolgt; abgedankte Soldaten, fahrende 
Schüler, Zäger, Pilger, Klausner, verſtellte Pfaffen, 
Bärentreiber oder fogenannte afiatifche Prinzen, und 
Randftreicher andrer Namen, in Zuchthänfer gefchleppt, 
gebrandmarkt oder mir Peitfchenhiehen über die Gränzen 
gejagt D. 


92) Sutritt durch Antheile oder fo geheiffene „Aetien.“ Verordn. 
v. 15. Chriſt. 17625 v. 15. April 1768; 9.15. Janner 1768. 

8) Vom 15. April 1763. 

94) Generale v. 178. 

35) Befehl vom 12. Jänner und 10, Herbfim. 1762, 

96) Verordnung v. 14. Aug. 1765. 

97) Unter andern die Verordnung vom 14. Auguſt 1765. Hand» 
wertsburfche ließ man jedoch, gegen Vorzeigung ihres 
Wanderzettels, unangefochten geben, 
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Beder dieſe Streuge, noch jene lockenden Auf" 
munterungen, oder aller Aufwand zur Schöpfung eines 
mannigfaltigen Gewerbes und Verkehrs, riefen den 
Geiſt der Betriebſamkeit und des Handels herbei. Er 
flieht die Feel; folgt ungezwungen nur dem Freien. 
Einzelnes grünte, gleich Treibhauspflanze, verheiſſungs⸗ 
vol; uud wellte nach kurzem, kräullichem Daſein wieder 
unter der Hand der Getäuſchten bin. Es find von da⸗ 


mod verſchwendeten Gummen und Sorgen wenige - 


Spuren zurüdgeblieben ). Die Waaren der Fremde, 
welche man entbehrlich zu machen hoffte, blichen den- 
noch Bedürfniß, und des Geldes ungemefiene Menge 
ſtromte dafür aus. Wergebens wähnte der Hof es durch 
eine Reihe Sparfamkeit gebietender Verordnungen zu⸗ 
rückzubannen. Es wurden die alten Geſete gegen den 
Prachtaufwand new aufgefrifcht; neue hinzugethau 9); 
gemeinen Bürgern in Städten und Märkten unterfogt, 
feine Wollenwaaren, Seidenzeuge und Spihen, auch 
filderne und goldene Borten zu tragen; ihnen und den 
Landleuten einheimifcher Stoff zur Bekleidung empfoh- 
len; ſogar den vielversehrenden Bertelmönchen das 
Ulmofenfammeln beichränft 109) ; und den Genieſſern von 
Zoprgeldern und Gnadengehalten nicht geflattet, fie 


3) Wie 5.8. das vom Kurfürſt im 8.1746, unter Leitung von 
smeen Münchner Kaufleuten angelegte Großgemwerb in 
Baummollentüchern. 

. 99) Verordnung v. 4. März 17475 vom 7. Winterm, 1749; vom 
4.April 1751 und Erläuterung dazu, es betrifft die. Kleider» 
ordnung für die Bauerfchaft, unterm 21. April 1751, 
Anordnung wegen Tragens von Bold, Silber, Degen, 
ausländifche Zeuge, vom 21. Aug. 1752. . 

490) In München allein betrug, was bie Kapuziner an Lchende 
mitteln jährlich zufammenbettelten, über 5000 Gulden, 
Ripowsfy Geſch. d, Kapuziner. ©. 114. 
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auſſer Landes zu verbrauchen 10), Geſammte Verfü, 
gungen Hatten auf den Stand des baierifchen Handels» 
verkehrs mit dem Auslande feinen oder nur geringen 
Einfluß. 

Nicht die Erzeugniſſe eignen Kunſtfleißes, oder 
Entbehrung des fremden , fondern Betraid und Salz, 
Hol, Eifen und Viehzucht, brachten nach wie vor dem 
Rande jährlich über eine Million Gulden Gewinn aus 
der Fremde, über alle Bedürfnife hinaus, welche man 
von ibr. bezog 12). Der Kurfürſt, durch ein gefundes 
Gefühl deffen geleitet, was fein follte, verfannte diefen 
wahren und unzerſtörbaren Reichthum feiner Staaten 
nicht. Während er die Gewerbigkeit der Städte und 
Märkte zu beleben verfuchte, verlor er die Verbeſſerung 
des Feldbau's und der Heerden keineswegs aus dem 
Blick. Cr überſah die weitläuftige Streden Bodens 
nicht, welche feit Jabrhunderten fein Ping und Grab- 
fcheit aufgebrochen hatte; nicht die endlofen, öden 
Moore, welche noch die Hand des Fleißes erwarteten, - 
um, teoden gelegt, ald Wieſen und Fruchtfelder zu - 
prangen 19). Noch mar mitten in Baiern ans den 
Wildniſſen ein Fürſtenthum zu erobern; ſogar der ' 
Ertrag des gebauten Landes um ein Drittheil zu ver⸗ 


101) Verordnung vom 24. Bänner 176. 
102) Das Verhältniß der Einfuhr Tur Ausfuhr damaliger Seit - - 
+ fand ich feine Gelegenheit genau auszumitteln. In den 

Vahren 1766 u. 1767 fol jene den Werth von 13,340,000fl, 
diefe 14,500,000 fl. betragen haben; Taut Angabe aus . 
Münchner Intelligenzblätteen in Schlözers Briefe 
wechfel-Heft 36,366, Damit ſtimmen ähnliche andre Thate 
ſachen ziemlich zufammen, 

103) Weftenrieher (Erdbeſchr. S. 253) rechnete für bie 
»Möfer und Filse* in Baiern 16 und für ganz übe lie⸗ 
gende Gründe wenigſtens 20 Geviertmeilen, 
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größern 14). Lebendiger, denn feine Diener, fühle er, 
daß die geiftige Kraft des Volkes. immer die beſſere 
Halfte des Reichthums im Staate fei, und dag man 
ibr freien Spielraum gewäpren müfe, wo fie dem 
öffentlichen Wohl nicht fchaden könne. 

Die Vonfredung feines. Willens aber mußte die 
Aufgabe feiner Diener bleiben, weil ihm zur Erfindung, 
Auswahl und Prüfung der Mittel, Mangel der Erfah» 
sung, oder Mißtranen in eigne Kraft, den Weg er⸗ 
ſchwerten. Bon ihm ermuntert, fchritten fie. willig ans 
Werk; allein zuweilen eifriger , ald umfichtig. Er ſelber 
brachte fie mehrmals wieder in das verlorne Geleis des 
Nechten zurüd, welches ſich feinem natürlichen Ver⸗ 
Fand und zarten Sinn für Volksglück nie verdunfelte, 
Als fie ihm eines Tages wegen Beſchränkung des Weid- 
gangs firenge Verordnungen zur Unterfchrift vorlegten, 
ſprach ex unwillig: „Wer von euch mögte denn baieri⸗ 
ſcher Sauer fein, ihr Herren? Gönner doch jedem 
Hausvater freie Hand in feinem Haufe, nur daß er der 
Gemeine fchone; und gönner der Gemeinde freie Hand, 
ihre Sache zu haben, nur daß fie des Landes fehone» 
gleichwie ich mein Recht habe in Baiern, wenn ich nur 
der Nachbaren und des Neiches fchone 1“ 

Solches Sinnes vol fliftete er auch verbeferte 
Einrichtung der Gemeindeverfaſſungen, um darin hun. 
dertjäprige Mifbräuche zu vertilgen. Es hatten fih 
vieler Orten die Vorſteher Tebenslänglich in ihren Stel- 
len befeftigt, ohne der Mitbürger Vertrauen. Da 
ſpielten fie die Rollen Meiner Gewaltsherrn; fchalteten 
zu ihrem Vortheil mit dem anverrrauten Gut, und gaben 
Keinem Nechenfchaft, als den Amtsgenoſſen, die häufig 
mit ihnen einerlei Schuld trugen, 


104) Bon 1,248,746 Juchart. Ackerlandes waren nur zwei Drittel 
jabrlich traghaft, weil ein Drittheil brach Ing. 
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Das Hans macht den. Menfchen zu dem, mas en. 
für die Gefelichaft , und die-Bemeinde den Bürger zu 
dem, was dr für den Staat wird. Und wie häusliches 
Gluͤck oft anderwärtige Uebel des Lebens erträglichee 
macht, kann ein wohlgeſtelltes Gemeindeweſen, worin 


der Bürger, unter treuer Obbut, frei athmen darf, 


mit den allgemeinen Mängeln des Staats, feldk mit 


‚ einer Knechtſchaft verföhnen, die Mile drückt. Mari- 


milian Joſeph befahl fährliches Erneuern und Wäb⸗ 
Ten der Vorgefegten, und der Verwalter des gemeinen 
Gutes; fo wie bei Niederlegung eines Amtes, Rechen⸗ 
Schaft von defien Führung. Der Wechfel der Ehren» 
fielen wett den Ehrgeiz der einen, die Wachſamteit 
der andern, und nährt unter allen Bürgern das erhe⸗ 
bende Gefühl der Gleichheit, welches, weil es aus dem 
Sunerften des menfchlichen Weſeus hervorgeht, das 
reizendſte und ſtärkſte if. Zur: Leitung des Haushalts 


and der Ordnung einer Gemeinde find, neben Kennt- - 


niffen der Dertlichkeit und ihres Bedarfs, fchlichter 
Mutterwitz und redliche Entfchloffenheit genügend. Glän⸗ 
gende Geiſtesgaben und Einfichten in einem zu kleinen 
Spielraum werden oft nur gefährliche Güter. Der 
Stadt. oder Marktſchreiber allein mußte in. Rechten 
ein wohlerfabrner, und vor höhern Behörden erprüfter 
Mann fein 10). 

Auch die weitläufigen , den Felder vieler Gegenden 
des Landes fruchtbar zu machen 109), wurden mancherlei 
Verſuche getban. Der Kurfürft ſelbſt bot Belohnungen. 
Druckſchriften gemeinnügiger Männer vertheilten ſich, 
welche den Gewinuft priefen, den ein Lange verwahr⸗ 


405) Gebot v. Zänner 1748. Kreit mayr s Generalienſamml. 
©. 558 ff. " , 
206) Verordnung vom 24, März 1762, 

„Wietzer Band, J 12 
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Bofeter Grund feinem Anbauer bieten Fönne. Man lehrte 
Futterkräuter kennen, die fich zur erfien Entwilderung-. 
des Bodens am vortbeilhafteften eignen. Wellen Feld 
nach beſtimmten Friſten unangeblümt gefunden werden 
würde, ward bedräut, es als berrenloſe Sache an den 
Staat gu verlieren. Hinmwieder auf angebauten Aeckern, 
kraft alter verderblicher Rechtſame, Heerden auf die 
Beide zu fchiden, wurde mit Nachdrud unterfagt 107); 
dagegen den Landwirthen die noch wenig befannte Stall 
fürterung gebeiffen 19. \ 

Wenn eine große ‚Anzahl diefer Anordnungen und 
Mittel allerdings an fich felber Lob verdiente, nnd den. 
noch ohne Glück blieb, Tag viele Schuld auch an der 
Unempfänglichkeit des Volts. Der Geift des gemeinen 
Mannes war, wie fein Boden kräftig; aber verwildert, 
zaud ; in Vorurtheilen verfauert. Nom befiern Unter 
richt entfernt, lebten Söhne und Töchter des Landmanns 
in gedanfenlofen Gewohnheiten, und abergläubigen 
Sagen fort. Verachtet und mißbandelt von ftolgen oder 
Habgierigen Herrn und Beamten; nur zu ſchweigender 
Dienfibarfeit und Arbeit hingewieſen: ſtarb das Gefühl 
beffern Werthes und der Ehre. Wenige konnten Tefen 
oder fchreiben. In großen Amtögerichten fah man 
zuweilen faum eine einzige Schule, und den Lehrer 
derſelben ärmlich befolder, ohne Anfehen, aus den Hefen 
des Volks erforen, unfittlicher, als die Jugend, welche 
er bilden follte. Biarrer und Mönche, oft felber beſſerer 
Begriffe ungewohnt, ſcheuten wohl gar des Volfed Auf- 
tlärung, und binderten das Emporgehen richtigerer 
Kenneniffe. Sie gaben ihren Pfarrgenoffen, gu einem 
werffecligen Glauben, eine Inechtifche, unmäunliche 
Sittenlehre. Ein Drittheil des Jahres ward in Feier⸗ 


407) Befehl vom 12. Winterm. 1762. r 
408) Verordnung vom 3. Brachm. 1762, 
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Aigen und gotteddienfilichen Gebränchen müflg vers 
praßt 109). Der reichere Bauer ‚kannte kaum andere 
Genüſſe, als die er in grober Völlerei und geſchmack⸗ 
Tofem Prunfen entdedte. Die größere Zahl der Dorfe 
Bewohner aber rang unaufbörlich mit Armuth und 
Schulden. . An feilen Srundſtücken mar Weberfinßs 
Große Höfe handen oft leer. Dennoch foh man daneden 
tauſend und taufend Menichen darben. War auch des 
Preis der Legenden Güter‘ noch. fo mäßig: er war 
durch Nebenumftände für viele Arbeits. und Gewinn“. 
luſtige unerſchwinglich. Da Tadierten-, beim Verkauf, 
Gerichtsfrohnen, Schreiber und Amtlente, und fora 
derten ihte Gebühren, Sporteln und Löhnungen 119, 
Dann fraß- eine- namenreiche Menge von Auflagen und 
Steuern, Zinſen und Frohnen den beſten Theil des 
Ertrages binweg. Dies ſchreckte den Unternehmungs⸗ 
geift der Unbemittelten zurück, und mehrte die unge» 
heure Zahl der Leerhäusler oder Taglöhner. Der Aus, 
gang der letztern, wenn fie nicht hatten , Ihren Hungen 
oder andere Gelüfte zu fiillen , war} daß fie Dieberch 
in Feldern, Bärten und Hütten trieben, und Sefänge 
niſſe und Galgen fühlten 111), 


6 

409) Dies Gemälde nach der Schilderung in den baier. 
Beiträgen zur ſchönen und nüplichen Riteratur vom: 
8. 1779, Jänner, Hornunge und Marzheft. 

410) Ein angebender Viertelhöfler batte, ungerechnet bis 
Raudemien, Die gemeinlich 150 ‚bis. 300 fl. betrugen; oft, 
bloß für Schreibgebühren über 100 fl. zw entrichten, 
Baier. Beiträge u. fl w. Juniheft &.535 ff. Auch 
foäter beſſerte es nicht. Ein Bauer, der ein Gut von 
ohngefähr 1500 fl. Werth übernahm, hatte, ohne die 
„Iuventur- und Kommifjions-Koflen,“ 456 fl. 30 fr. 
en Sporteln zu bezahlen. Weftenrieder Beſchrei⸗ 
bung des Starenberger Sees ©. 152. 

Wi) „Diefe baden auffer der Erndte wenig Verdienſt, wollen, 
6e alfo leben und ihre Abgaben entrichten, fo mülfen fg 


Die Zahl der Tändlichen Hanshaftungen <bitder in 
‚ Jedem Wolfe defien größern Theil, und it Grund und 
Stüge des Ganzen, Wo aber diefe Meprpeit in Schmach, 
Dürftigfeit und Drud wohnt, Tann cin Volk nicht 
weich, nicht frei, nicht bochachtbar gelten, wie berrlich 
auch fein. Thron, wie benütert fein Mdel, wie erleuchtes 
fein Lehrſtand fe. Marimilian Joſeph felber 
kannte Leiden und Bedürfniß von der großen Mehrzabl 
feiner getreuen Baiern nicht. Er empfing davon nur 
aus den Berichten feiner Umgebungen ein mildes Bild. 
Die alten Kalifen des Worgenlandes pflegen von Zeit 
gu Zeit verkleidet in die Mitte ihrer niedrighen Unser» 
tbanen gu treten, um das au erbliden, was ihnen auf 
dem Throne der Glanz defieiben verbarg. Solche Gitte 
iR den Fürſten des Abendlandes nie gemein geweſen; 
und deshalb ihnen oft, unter allen Staatsgeheimuiſſen,/ 
ibr eigner Staat das größte geblichen. . 

Die Verſuntenheit der Vollsmenge in Kucchtsfiun, 
Armuth, Entßttlichung und. Unmifenheit raubte ‚dem 
menfchenfreundlihhn Weifungen, mie den frengken 
Befehlen des Aurfürften, Kraft und Gegen. Is 
GStädten und Märkten wurden die Gemeinwelen nicht 
beſſer; in Dörfern die Bewohner der Hütten nicht 
wohlhabender; Wüfteneien wicht blübender ; Aecker 
nicht fruchtbarer. Umſonſt ließ man fich zur ſchwachen 
Saffungstraft deö gemeinen Mannes herab, und tam 
feiner Untunde anf jede Weife zu Hilfe; fchrieb geſetzlich 
auch das kleinſte Einzelne vor; wie lange das Vieh 
auf der Weide, wie lange im Stall fein müſſe 2); 





ſteblen und betteln. Daher findet man vunter zehn Ver⸗ 
uetheilten immer neun Leerbausler.“ Baier. Weitz, 
a. a. O. 


412) Gebot v. 12. Winterm. 1762. 
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‚non weicher Größe und Geftalt Ziegel, ‚Steine und 
‚Holz zum Bauen fein follen 119; oder befahl, Bienen⸗ 
‚Körbe zu halten, Maulbeerbäume zu pflanzen; , oder 
verbot die Trift der Gänfe auf Viehweiden, weil aus⸗ 
‚fallende Federn dem Wieh fchaden könnten 114); oder 
‚beftimmte die Höhe des Lohne für Wertleute und Tage 
löhner 115), Im Schwarme der verfchiedenarsigen Ge⸗ 
bote, erſtickten gegenſeitig die meiſten derſelben durch 
eignes Uebermaas. Die beſſern gingen neben den ſchlech⸗ 
‚seen in Vergeſſenbeit; und die zuviel wirten wollten, 
„erreichten das Wenigſte. 
Ein, einziger , geiftvoller Mann, den fein vatet⸗ 
land verfannte, that zu derſelben Zeit jenſeits der 
Vyrenäen mit geringern Mitteln größere Wunder, als 
Marimilian Joſephs Großſtaatsbeamte insgefamust, mit 
der ganen Fülle ihrer Macht, vertichten tounten. Das 
war der Baier Joſeph Kaſpar Thürriegel van 
Goſſersdoerf im Landgericht Mitterfels 19), Er 
machte, die unwirihbaren Thäler und Höhen der fpanie 
ſchen Sierra Morena, unter Leitung der Aranda’s und 
"Dlavides , fruchtreich und beuöltert, Er ‚eines Hald- 
"Bauern Sohn, der in feiner Heimat Schreibersdieng 


413) Gebot v. 8. 1769, 

. 114) Berördn. a. 24. März 1762, . 

. 415) Wer mehr zahlte, warb an Geld gefraft, mer mehr 
‚nahm, mit acht Tagen im Arbeitshauſe bei. Waffer und 
Brod und. täglich zwoͤlf ‚Beitfhenbieben dazu. Diefe 
Anordnung vom 4. März 1747 war eigentlich nur Wieder» 
bolung der. vom 22. Cbriſtm. 1723, und ward 1762 aber⸗ 

- mals erneut, B 

; 316). Geboren den 31; Henm. 1733. Die kefimmteilen Nach⸗ 
sichten uber biefen merkwürdigen Mann fammelte 
Mufinan m a. O. ©, =” ff. aus urtunden und 
Samiliennachtichtnn. 


* 
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gethan, dann ſich durch Glück und Much Beim fran⸗ 
zbſiſchen Kriegsbeer, nachher beim preuſſiſchen, zur 
Ober ſtſtatthalter Stelle geſchwungen hatte, war nach 
Spanien gegangen, und vollzog daſelbſt des Olavides 
"großen Entwurf, die andaluſiſche Wüſte zu beleben 117). 
Weber die Pyrenäen zum Rhein eilend, vief er den 
deutſchen Landmann, aus Armuth, Verachtung und 
Knechtſchaft zu freiern Dafein und Eigenthum in die 
tpanifche Einöde, die nur dentfcher Fleiß entwildern 
könne. Und Zaufende und abermals Taufende folgten 
feiner Stimme, zumal aus Baiern. Hier ward „ver 
geblich mit Gakgenfirafen und ausgebotnen Preifen 
"gegen: den Leuteverführet geeifert, weil man im erſten 
Schrecken gänzliche Entvölkerung des Landes fürch⸗ 
tete 9, Thürriegel, mwohlvertraus mit. Druck, 
Verachiung / und Noth des großen Haufens im Vater⸗ 
"Yo, Töfete' feine Aufgabe glücklich 11), "Mitten im 
ſpaniſchen Bebirg leben „noch beut/ auf racarouaes 


c7 








817) Am 24. Heum, 1769 war, fein mit dem- vihri⸗ Ste 
i „ gefihloffener Vertrag ganz vollſtreckt, kraft deſſen ex 
7326 deutſche Hausbaltungen nach Spanien geführt Batte, 
118) „Da nun diefes kecke Unternehmen auf eine” ganze Depo- 
pulauion und Ausödigung Unferer Rande abzielet,“ hieß 
es in der Verordnung vom 25. Horn. 1764, und vom 
3. Zanner 1766 gegen die Anwerber zum Autwandern. 
Weberführte "Anwerber: follten binnen vierundzwanzig 
Stunden gehentt, ibre Eutdecuns mit, 50 fl für jedem 
belohnt werden.“ 
9) Erſt in einer abekmitigen-Berotttmuig vom 4. Heum. 
1768, worin aller Briefwechſel mit Thürriegel unterfagt 
“ "wird, ward feiner“ "namentlich gedacht. Man ſcheint 
" kaum gemußt.zu haben daß er ein Baier fei; es hieß 
von ihm: „wäsgeflalten- ein gewiſſer auständifäier 
Ollicier, Namens Thierriegl* u. fm. 
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Höben, Nachkömmlinge der Baiern nnter eimträglichen 
Pflauzungen 129, 

Dies Ereigniß belehrte Teinesweges die Führer 
bes Staates von dem, was eigentlich noth ſei. Ste 
fannen nur anf neue Gefege. Geſetze aber verbreiten 
nur Wohlthat, wenn fie, weniger dem Eigenfinn des 
Machthabers, als der Befriedigung öffentlichen Bedürf- 
niſſes dienen. Ihre Vervielfältigung tödter eben die 
Freiheit, welche au fchirmen ihr. Zweck iſt. Ale Aus⸗ 
manderungsverbote machen das Land unerträglicher, 
dem fie die Geſtalt des Kerkers geben. Wem feiner’ 
Heimath Boden und Himmel ein leichtes Daſein ſchenken, 
fordert es nicht von den Fernen. 

Weil alfo den Räthen des Fürften Muth oder 
Geſchicklichleit mangelte, die Agt an des Uebels Wurzel 
zu legen, konnten weder Marimilian Joſephs Liebe zu 
feinem Volk, noch dreißig Jahre feiner. friedlichen 
Staatsverwaltung, das Land fihuldenfrei und blühend 
machen. Es war. unter folchen Umſtänden als Glück 
zu ſchätzen, daß jene großen Raturplagen äuſſerſt ſelten 
erfchienen, über deren häufige Wiederkehr das Alter- 
thum geklagt hatte. Die großen Heufchredenfchwärme, 
welche im Jahr 1749. mit ihrem Fuge / wie zichende 

Wetterwolken, die Sonne verfiniterten, ſtifteten nur 
„geringes Unheil, wiewohl fie, mo fie fich in Baiern 
festen, hoch und did über die Wiefen Tagerten. 121). 


4120) Thürriegel ſchickte fein und feiner Gemalin Bild nach 
Goffersdorf. Sowohl diefer Gemeinde, zu welcher er 
auch im Glück nie die vaterländifche Anhänglichkeit ver⸗ 
‚dor, als feinen Verwandten, von denen er gern einige 
in Spanien bei fich gehabt hätte, vermarhte er ein Ge 
ſchent von 8000 ſl. Mufinan. 


-424) Maus. Eimer. 4, 616, 
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‚Die furchtbaren Erſchütterungen der Erde, welche in 
den letzten Monden des Jahres 1755 vierzig Tage lang 
von Nordafrifa über die füdlichen Reiche. Europens, 
Liſſabon zerſtohrend, bis Schwedens Küſten ergingen, 
wurden in Baiern nur ſchwach empfunden 122); deſto 
ſchwerer Mißwachs und Theurung im Anfang des ſie⸗ 
beunten Jabrzehends vom achtzehnten Jahrhundert. 
Der kalte, regenvolle Sommer des ſiebenzehnhun⸗ 
dert ſiebenzigſten Jahrs hatte den Ertrag der Felder 
geſchwächt, oder ganz vernichtet. Die dürftigen Vor⸗ 
räthe von Lebensmitteln vor Ausgang des Winters 
fon verzehrt, ſah ſich das Volt im Frühling einer 
Hungersnoth preis gegeben, Weltliche und geiſtliche 
" Kornmucherer, mit golddürſtiger Härte, und die Fürſten 

Deutschlands, auch in Tagen der Noch ohne Ein- 

verſtändniß, mit verehrten Maßregeln, vergrößerten 

das Uebel. Länder und Ländchen verhingen nämlich 
gegen einander Sperrung aller Nahrungsmittel; ſelbſt 

‚Staaten, welche ſich einander in ihren Erzeugniſſen 

„unentbehrlich waren, wie Balern und Salzburg 123). 
Noth zerriß endlich den Zaum der Gefepe, Raub und 
Diebſtabhl wurden gemein; die Hänfer manches Wucht» 
rers geſtürmt; and den Gärten die Gemüße gerifien, 
ebe fie reif waren; verſcharrtes Aas aus den Gräbern 

-  bervorgemühlt, und Gras und Wurzeln von den Feldern 
geſucht. 

122) Doch wurden am 9. Chriſtmonde, Nachmittags 3 ar, 

zu Donauwörth Marke Erdflöße verſpürt. 

423) Im Galzburgifchen koſtete im I. 1771. daher der Scheel 
Weisen, zu.8 Meben, 50 bis 55 fi., Korn io bis ASfl., 
Gerſte, der Scheffel zu 16 Metzen, 55 bis 60 fl., Haber 
22. bis 24 fi. (Beitfchr. f. Baiern 1816, 1. Heft S. 61.)5 
wabrend in Baiern felbh der Scheffel Weizen bis 40 fl., 
Korn 30 R., Berfien 20 fl., Haber 20 fl. und darüber 
valt. Odſchr. 
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Rarimilian Joſe ph ahnete kaum den Jammer 
feines Volkes, denn man verbarg ibm des Elendes 
Größe. Fuhr er durch die Straßen von München und 
gewahrte das Drängen der Leute vor’ ben Läden der 
Bäder , befchwichtigte man feine Verwunderung mit 
Berichten von unnöthiger Angſt und ungeſtümer Gier 

des Böbeld, Als er eines Tages aber and der Meſſe 
vom Herzogsfpital heimfuhr, umringte ein Hanfe bleicher, 
Hungernder Menfchen feinen Wagen und ſchrie weinend 
mit emporgefalteten Händen: „Hilfe, guädigker Herr, 
Hilfe! Denn wir find opme Brod und fterben Hungers.“ 
Er erſchrak und befragte das Volk, und vernahm mit 
Entfegen den Zuſtand der Leute. Die mit ibm waren 
läugneten nicht Tänger. Da brach ihm das Herz. Er 
gab all fein Geld den Armen, und rief mit Thränen: 
„Kinder, o meine Kinder, wie jammert ihr mich! 
Aber ihr ſollet Brod baden und nicht Hungers ſterben!“ 
Nun forfchte er, and vernahm von feinen Räthen, 
wie weit die Noth gediehn, wie die Menge feiner Korn. 
«fpeicher Teer, fein Staatsſchat erfchöpft fei. Er lich 
über die Alpen, von. Verona ber, aus Italien Getreide 
kommen, in Surzer Zeit fünfsehntanfend Scheffel, und 
verwendete beinab zwei Millionen Gulden, die Hun⸗ 
gernden im Lande zu ſättigen. Trauriger noch, als im 
Herzogthum Baiern, war das Leiden der obern Pfalz 
Denn fie, obwohl minder getreidereich und ſtärker be⸗ 
völkert, mußte noch vieles, aus ihren Kornkammern an 
Baiern Kiefern, and hatte feinen Theil an der italieni⸗ 
ſchen Frucht. Bon Städten und Dörfern wanderten 
viele Leute ang 124), 


124) Es erfolgte dagegen firenges Berbot unterm 2. Mai 17744 
durch welches man Leuten wehrte, ihr Brod andree 
Orten zu fuchen, das man ihnen nicht geben konnte. 
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- DRfe Tage daben fräftiger / denn alle Vorſchriften 
and Befehle, zur Mebrung und Beflerung des Feld» 
band gewirkt. Gärten und Aecker wurden. forran mit’ 
erhöhter Sorgfalt gepflegt; die Brachen vermindert; 
vormals wenig. geachtete Küchengewächſe in Menge cin- 
geführt 125); ſelbſt die Haufen der Armen verringert, 

„ welche fich verdoppeln zu müflen gedroht hatten. Denn 
wer Kraft zur Arbeit beſaß, warb um ein Stücklein 
Bodens. Der Kranken und verwaiſeten Kindlein er⸗ 
barmte ſich das Mitleid Des Volls. 

Schon ſeit langen Zeiten waren alle Gemeinden 
werpflichtet, für. diejenigen ihrer Angehörigen zu forgen, 
welchen durch After oder Ungefundheit das Vermögen 
zur Selbſthilfe entging. Mildthütig unterkügten viele 
Klöfter, - Die meiſten Städte und Markiflecken beſaſſen 
eigne, wenn gleich nicht: immer weiſegeordaete, oder 
wobhlverwaltete Armen. und Kranfenbäufer. Münden 
vor allen war daran reich. Hier befand noch die uralte 
Gtiftung des heiligen Geiſt Spitald vom erlauchten 

"Herzog Otto; das Gt. Joſephs⸗Spital, unter des 
erften Marximilians Herrfchaft durch Barmberzigteit 
frommer Bürger entfprungen 126), und manche andere 


1) Beitnemäße —E — halfen nach, z. B. zur Auf⸗ 
hebung der Brache und Einführung des kleinen Frucht» 
baus, 9. Chrium. 1770; Tandesobrigkeitliche Anweifung 
zum Anbau des Früh⸗Schnittkohls vom 11. Jänner 1771. 
Errichtung von Stutereien vom 19. Winterm. 1770 und 
4, Chriſt. 170. Dann und wann ging man aber auch 
wohl wieder ins Mleinliche dabei über, z. B. da man 
unterm 7. Winterm. 1774 bie Vertilgung der Oyerlinger 
als Korndicbe, befahl. - 


426) Im 9. 1614, Kürfürk Matimilian I. hatte dazu eine 
E Ausfattung von 200,000 fl. aan hundert arme Krauke 
au yflegen. 
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Wohtthteärtte. AAnſtalt. Neben deufarben hand fick; bald 
Bach ‚demräßerreichifchen Erhfolgefrieg ,. ‚eine neue er⸗ 
Hoben, die chen fo preiswündig durch ihre Senimunrs. 
als. durch dir edit: Art ihrer Grlindung war; : ur 
Es ledde nämlich zu München ein Mann ‚son Ver⸗ 
arauens auf· Gott und muthigen Erbarmens. Seinen 
Nomen; Johaunes Michaet Poppel, verdient die 
Nachwelt zu hören. Er ſahmit Schmerz die Verlaß⸗ 
ſenbeit armer Waiſen deren Väter im Krieg erſchlagen 
waren. Keiner trug Sorge für dieſelben; darum nahm 
er fie an fein Herz. :Obwopl ex ſelber dürftig, nur 
eines Faßbinders Sohn, ohne weiche oder müchtige 
Gönner war, und fh kürnmerlich, vom Unterricht in 
den Hänfern, währte,, faßte:er doch obne Furcht den 
frommen Entſchluß, Vater der vergefienen Kleinen zu 
werden. Er bettelte von Haus zu Haus Almoſen für 
‚fe. In eignen. Begeiſterung wußte er-mit Wohlreden⸗ 
‚beit gute Herzen gu erwecken. Dann, ging er hinaus 
and ſammelte an einem. Tage 127) bei dreißig Knäblein 
and Mägdlein, die, ohne Vater und Mutter, ohne 
Obdach, halbnadt und hungrig umberierten. Dieſe 
führte er erſt mit Geber in den Tempel Marias - zur. 
Hilf. Dann, nach foicher Weihung, in feine Kämmer- * 
ein. Hier, wenn auch felber darbend, Fleidete, nährte 
und lehrte er fie ſieben Jahre lana, mit harter Mühe. 
Und als nach. diefem endlich and ‚der Hand reicher 
Mäyner ihm größere Beiſteuer floh, kaufte er davon 
zu München in der Au, ohnfern der Kirche Mariahilf, 
ein Hans für feine Waifen , und bauete es ans. Oft 
fand er fich bei dem großen Unternehmen von allen 
Menschen verfhfien „ nie aber von der Zuverficht auf 
den Himmel, Darum gelang ed. "Wenn ihn auch die 


aen) Es war der breißighe Ang des Weinmonds 1747,- 
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Harıherzigfeit von den Thüren der Großen: fortttichy 
Sam er doch immer freundlich flcbend für feine Kleines 
wieder. Wenn man ibn verläumdete, ihn de6 verun⸗ 
treuenden Eigennnpes beſchuldigte, ſchalt er. mir keinem 
orie ·wieder. Bald redete mit Lauter Stimme das 
ſchone Waiſenbaus zu Et. Andrei für feine-Redlichkeit. 
Es ſtieg, eine. Zierde der Vaterſtadt, ans deren Almo- 
fen geräumig empor; und es zeuget von ihm bis auf 
Den heutigen Tag 12), Go that Michael Voppel, 
der arme Dann, der mit fürktich hohem Gemüth ein 
fürſtlich Hohes Wert vollfübrte 129). 

Als nachmals den barmherzigen Brüdern von der 
Regei des Heil. Johannes de Deo in Baiern Anſied⸗ 
Inng geſtattet wurde, haben fie eine wicht minder gute 
:Zpat verrichtet. Veſtinmt, Helfer bilfiofer Krauken zu 
fein , brachten fie mit der Erlaubniß, dreimal im Fahre 
Almoſen zu fammeln , genug ein, um aufangs in zwei 
ſchlechten Häufern ihrer Price Geige zu leihen. 
Bald aber Fonnten fe aus reichlichen Gaben zu Mün- 
"Gen ein Kloſter bauen 13) und Kirche 139). Das 
ſteuerten freudig Arm und Reich 19. Es mar cin 
‘feegensvolles Thun. Nur zürnten die Väter Kapuziner 
und Franziskaner demfelben, weil es ihnen vong den 


a28) Vom 8. 1742 bis 1791 hatte dieſe menfchenfreundlihe . 
Anfalt, zu deren Vollendung nachbet auch Magimilian 
Bofepb. half, 2518 Kinder . aufgenemmen. Weſten⸗ 
rieder Geitr. 6, 359). 

429) Er if im Bahre 1763 geſtorben. 

430) Im 8. 1754. ’ 

431) Erſt im 8. 1772. Magimilien Emanuel, Graf von Be 
ruſa, gab bazu große Summen. 

432) Ein eingiger Pfarrer, Namens Streicher, gu Kelheim, 
aab 14,000 8. zut Erichtung von Dicigchn Rranfenbetten, 


Gpenden nahm, deren fie fich fon gefreut hatten 139, 
Nach der barmperziaen Brüder Beifpiel thaten auch die 
barmperzigen Schweſtern. Sie, von der Kaiſerin⸗Wittwe, 
Maria Amalia, gen München berufen 1%), empfingen 
in der Nähe von jenen, Kloſter, Kirche und Säle, 
Bflegerinnen der Kranken meiblichen Goa w. 
werden. 


6. Gewinn Baierns durch Bumachs am Herrſchaften. Pa 
trage mit dem Auslande. Theilnahme am Perenisheiaen 

Kriege. 

9. 1750 — 1770, 

Marimilian Joſeph, ald Menſch einer der 
mildthätigken, war als Fürſt zn arm, dem Zuge ſeines 
Semüthes zu folgen, und aller Noth im Lande zu 
wehren. Auch büßt er in diefer Zeit Großes von feinens 
Hausſchatz ein, als Feuersbrunſt des Schaufpielhaufes 
ſich über den anſtoßeuden Flügel feines Pallaſtes vers 
breitere 135), Da gingen viele fürftliche Zimmer, Woh⸗ 
sungen und Koftbarfeiten unter ; Karl Albrechts prachte 
seicher Georgenfaaf und das Ritterzimmer, aus deffen 
Fenſtern der Blic längs der Iſar weis bis in die Fer⸗ 
nen von Freifing f@meiit. . 


433) Bei nachmaliger Aufhebung der Mlöher ward der barm⸗ 
berzigen Brüder noch lange gefchont. Seit ihrer Si 
. tung bis zum 9. 1802 hatten fie bei 20,000 Kranke an⸗ 
‚genommen, und davon weit aus den größern Theil ge 
fund wieder entlafien. Ebrift. Müllers Münden 
2, 4a, 
434) Im 8. 1756.. Die Kaiferin gab ihnen ein Geſchenk vom 
400 l. 
435) Im 8. 1750. Es bat 8. F. Lipowsky im 9. Heft & 
446 feiner Urgefchichten von München umfändlich, mas 
» eingeäfchert ward, aufgezählt .. 


"Bei din Heftehenden Mängeln der Mönrtiheh Ein 
tichtungen, mußte die Armuth der niedrigen Stände 
fchon dadurch forsfchreitend werben , daß Söhne und 
Köchter dürfriger Hausbaltungen leichten Sinnes Epeh 
unter einander ſchloſſen, unbe kümmert, wie fie fich ſelbſt 


oder ihre Rinder ernähren würden. Die Räthe des 


Kurfürften, ungeneigt oder unfähig, den Quellen des 
Verderbens in der Tiefe nachzugehen, und fie durch 
Berbeſſerung der Staatswirthſchaft und des Jugend⸗ 
unterrichts in ländlichen Schulen zu vernichten, hofften 
das Uebel ſtark genug zu hindern, wenn fie die Ber- 
mäfungen zwifchen armen Perfonen erfchwerten. Dan 
erlaubte demnach, gegen Entrichtung von Gebühren 136), 
nur denen die Heirath, welche fich über die Mittel irrei 
Ernährung ausweiſen konnten. Vermittelſt dieſer Er- 
findung ſchmeichelten ſich die Geſetzgeber, das wachſende 
Vermiehren der Dürftigen und Bettler au mäßigen, und 
den öffentlichen Schatz daneben durch nie Adgabe zu 
bereichern, 

Kir einmal eine Staatsführung aus den Geleiſen 
der ewigen Natur und des Nechts gewichen, wird jeder 
Folgerechte Schritt nur die große Verirrung, und jedes 
nachbeffernde Gefeh das Uebel erweitern, welches aus 
den Grundgebrechen der allgemeinen Einrichtung quillt. 
Dan wollte den reichern Aubau des Landes. Dazu ger 
börte ſtärkere Bevölterung. Man wollte die Bevöffe- 
sung; aber ſchwaͤchte fie mit aller Ausdehnung des 


136) Diefe wurden anfangs (Verordn. v. 27. Chriſtm. 1775) 
nebſt den. Abgaben von Gpieltarten,. Muſik u. ſ. w. 
zur Stiftung eines allgemeinen Armen⸗-Vermögens ber 
Kimmt., Die Einnahmen von den fogenannten Heirathi- 
Rizenzen wurden aber ziemlich einträglih. So beliefen 
fie fih 7.8. im 9. 1788 auf 18,339 fl. reine Einnahme; 
im Durchſchnitt jedoch immer auf ohngefähr 12,000 f. 








— ag 


Mönchtbums ; des Lehenweſens, des Zunftzwangs und 
der Beſteurungskünſte. Durch diefe Mittel wurde alſo 
unausgeſetzt die Menge der Armen vergrößert; während 
inan fie zu vermindern begierig war. : Es fchien aber 
den Gtaatsführern leichter, die Gewalt des Natur, 
triebes, als die Fehler des öffentlichen Haushalts zu 
unterdrücken. Man verbot die Ehen; auſſerehelicht 
Bermifchungen Fonnte man nicht verhüten. Man näbrte 
mit Gefegen die Entfittlichung des Volkes; und ſtrafte 
fe wieder durch Kerter, Schwerd , Rad und Balgem 
So ſtieß man den Strom. mit falfchen Wubren im 
Zickzack von einem Ufer verwüſtend zum andern, weil 
man ihm nicht geradeften Lauf geben wollte. Eine 
lange Weihe abwehrender und nachbelfender Verord⸗ 
nungen blieb ohne Gewinn, Wervielfältigung der Ga 
fege des Staates iſt das zuverläßigſte Zeugniß feiner 
Kräntlichkeit, welche der Arzneien bedarf. 

Für den Mangel innern , mächtigern Aufblühens 
entfchädigte der Zuwachs äufferer Befigungen nur wenig, 
welche dem Haufe Baiern in diefer Zeit zu Theil ward, 

„Durch Kauf‘ von den Erben der Grafen Fürftenderg 
ward auch das letzte Drittbeil der Herrſchaft Wiefen- 
fteig im ſchwäbiſchen Kreife erworben, davon Baiern 
fchon feit mehr denn einem Faprbundere 137) zwei Drite 
theile befaß. Gleichermaßen wurde vom Grafen vor 
Vehlin die fchwäbifche Reichsherrſchaft FTerdieifen 
an Wittelöbach gebracht 1%). Die Herrichaften Wert- 
ring und Hohenreichingen fielen, nach dem Tode 
des Fürſten Wilpelm von Grünberg, als baieriſche 
Mannsritterieben, dem Kurbaufe wieder zurück 139), 


437) Nämlich feit 1627. Der Kauf um das letzte Drittheil 
geſchah im . 1753 j 

138) Im 9. 1757. ' 

139) Im 8. 1759, 
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Der Tangwierige Streit mit den Erbtöchtern des letzten 
Grafen von Wolfftein um defien in achtundfiebenzig 
Rigentpumsfüden beſtehende Mloden ward gütlich be⸗ 
eudet; das Gut gewonnen 14), Früber ſchon hatte 
der. Kurfürft auch die Neichspflege von Donauwörth . 
Hanfweis an ſich genommen , welche der Stadtrath da- 
ſelbſt, ſowohl in Uebung einiger Nechtfame inner den 
Mauern der Stadt, als aufler denſelben, über einen 
Beinen Bezirk, genoſſen Hatte 141), Hinwieder wurde 
die Anwartſchaft auf die welſchen Fürſtenthümer Mi- 
randola und Concordia verloren gegeben, die Baieru 
feit dem dreißigiäbrigen Kriege durch Kaifer Ferdinand 
empfangen hatte 142).. Dies geſchah zu Gunken des 
Herzogs von Modena durch Oeſterreichs Vermittelung/ 
als Baiern zu Hannover mit den Seemächten Verträge 
einging , ihnen um Hilfsgelder Kriegsvolt zu geben. 
So ſchmachvoll es auch fein mogte, mit Blut und 
Reben treuer -Unterthanen Handel gu treiben, war doch 
am Bünchner Hofe die Geldnoth drüdend; allen Für⸗ 
Ken jener Zeit der Grundſatz gemein, daß ihnen zu⸗ 
„Hehe ,. unbeſchränkt über Unterthanen, als wahre 
Eigene, zu fchalten, fie zu vermiethen und zu verfaufen. 
Frühere Beifpiele fchienen in Baiern das Nachfolgen 
an rechtfertigen. Großbritannien und die Niederlande, 
obgleich feit dem Nachner Friedensſchluß 143) nicht mehr 


140) Im 8. 1768, vermittelt einer Summe Geldes, womit 
die Erbröchter abgefunden wurden. 

341), Der Rath hatte die Reichspflege feit dem Babre 1723 ber 
ſeſſen, da er fie von den Fuggern gefauft. 

442) Nämlich feit dem 9. 1638, da Kaifer Ferdinand dem 

" Kurfürft Marimilian, ſtatt Goldes, die Anwartſchaft 

auf dieſe Reichslehen gegeben, wie in dieſer Geſchichten 
B. 5. Abſchn. 2, 12 erzäple if. 

a3) Vom 30. April 1748, 
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"a Waffen gegen Frankreich, hatten dennoch gegen 
dieſe Krone die eiferſüchtige Spannung bebalten. Darum 
Randen fie jederzeit an neuem Kampf fertig, und warden 
Beiſtand für den Fall der Noch auch in Baiern. Der 
Graf von Bascht, Frankreichs Gefandter zu München, 
Bot alle Künfte auf, die Entwürfe der Seemächte zu 
vereiteln 3 trug auf ein Freundſchaftsbündnißz mie 
Baiern an, und verhieß reiche Oiifsgeider. Kurfürſt 
Karl Theodor von der Pfalz ſprach dafür; nicht 
minder Maria Mana, Herzogs Klemens Gemalinz 
welche, wie der Feidmarſchall von Tärring, nicht 
aufgehört hatte ,: alle Bewegungen des Wiener Hofes 
mißtrauiſchen Blickes zu beobachten. Mer England } 
wie die verrinigten Staaten , boten größere Summen. 
Deſterreichs Geſandter in München, Freiherr von 
Widmann, bildete eine mächtige Parthei, zu weicher 
won den vornehmen Staatsdienern Baierns gehörten} 
So unterfchrieb der, Graf von Haslang, Maximilianu 
Joſephs Sefandter, au Hannover, den Vertrag, Boy 
kraft deſſen Baiern im Kriegesfall den Seemächten 





14H Die umtriebe deswegen am Minchner Hofe erkennt mar. 
aus Widmanns Gefandsfchaftsberichten. Aretine 
Beitr. 1806 Heft 1. Der Vertrag ward am 22. Auguſt 
1750 zwifchen Großbritannien nebſt den vereinigten 
Staaten einerſeits, und Baiern andrerſeits, zu.Hane 
nover abgefhlofien. — An demfelden Tage wurde 
. dann auch noch. zu Hannover zwiſchen beiden Seemachten 
nebit dem Wiener Hof die uebereintunft mit Water? 
An einem befondern Bertrag, gefliftet, daß diefts auf 
die Anmartfchaft don Mirandola umd Concordia here 
sichte,, wogegen die Königin von Ungarn und Bobeim 
"von den 40,000 Bd. Sterling Hilfsgeldern jährlich den 
vierten Theil an Baiern zu entrichten verbindlich gen 
macht wurde, F. A. G. Wanzı oodex juris gentiumn 3} 

- 457. 461, 

Vierter vand⸗ 43 
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fechstaufend Mann Hilfsvolk bereit zu baten gelobte, 
wogegen diefe an Baiern jährlich viersigtaufend Bfund 
Sterling gu entrichten ſchuldig würden. Es, galt der 
Vertrag auf fechs Fahre. Er ward nach ihrem Bernuß 
nicht wieder. erneut, - 
© Der Kurfürft batte ibn ungern befätigt 4°), aus 
“gerechten Beforguiffen, in feindfelige Verhältniſſe ver⸗ 
wickelt zu werden. Er wollse, fo lange er herrſchte, 
Frieden. Darum glich er auch, rings um, alle Zwi⸗ 
Kigteiten mit den Nachbaren ans, wie mit Salzburg, 
fo mit dem Bisthum Eichſtädt. 

. Bir wiſſen, wie in alten Zeiten, nach Abſterben 
der Grafen von Hirſchberg, deren binterlaffene Land’ 


und Leute an EichKädt, die Grafenrechte aber und 


das Landgericht an die Herzoge von Baiern gekommen 
Fand 146), Es Hatten, von jener Zeit an, eichſtädtiſche 
Untertpanen in peinlichen und bürgerlichen Händeln 
vor Baiern Recht gu nehmen, und die nenerwählten 
Biſchofe perfönlich , vor der Laudgerichtöfchranne, die 
Bekräftigung diefer Freiheiten uud Rechte au fuchen 447). 
Nach den Verwirrungen des dreißigiährigen Krieges 
aber waren die Bifchöfe- nicht mehr in eigner Verſon 
zur Schranne gefommen ; almälig auch die Unterthanen 
“ausgeblieben; Beſchwerden darüber von Baiern vor 
des Reichs Kammergericht erhoben, und diefe in nache 
folgenden Kriegen und Unruhen unentschieden ge» 





J ‘ 
445) Wie man aus Widmanns Geſandtſchaftsbericht erficht, 
Graf Haslang follte feine empfangen Weifungen übers 
Schritten haben. Doc auch der Zeſuit Stadler Rimmte 
den Kurfürken zur Annahme. 
146) Raut fehiedsrichterlichem Eprud vom 8. 1305, wie in 
diefen Gefchichten Buch 3, Abſchnitt 2, 4 erzählt werden. 
347) Biſchof Marquard war. der Lehte, welcher auf der 
Schranne zu Beilengrieß im 8. 1640 erſchien. . 


D 





— 196 
blieben. Marimilian Joſeph, die Rechtſame feines 
Hauſes Zu ehren, hatte neuerdings die Landſchranne 
für Eichſtiidt ausſchreiben laſſen 14)} Dies veranlaßte 
neue Unterſuchungen, welche ein gürlicher Vergleich 
endete, in deſſen Folae ſich Balern der Gerichtsbarkeit 
über eichſtädtiſche Angebörige, gegen anderweitige Vor⸗ 
theile, begab 14), 

Auch mit dem ſtammverwandten Hauſe zu Pfal 
am Rheine vereinigte ſich Maximilian Joſeph in Immer 
engerer Freundfchaft. Dazu wirkte mächtig die geiſt⸗ 
volle Herzogin von Baiern, Marta Anna, Ihr 
Gemal, Herzog Klemens, Maximilian Joſephs nächker 
Vetter/ welcher des Kurfürften Erbe gewefen fein wiirde, 
mar noch nicht geftorben 159, Sie Fannte und fürchsete 
Defterreichs Vergrößerungsfucht, Es lebten ſowohl 
Kork Theodor, Kurfürſt von der Vfalz, als auch Marie 
miltan Joſeph, noch in finderlofer Ehe 15), Sie be⸗ 
fürchtete nun, tm Fall der Legte ohne Sohn Hürde, 
mögliche Anfprüche des Wiener Hofes auf Baiern; um 
fo mehr, fett Daria-Tperefiens Sohn, der henermäblte 
Kaifer Zofepb IL, Gemal von Maximilian Joſephs 
Schweſter geworden war 42. Wie Teicht iſt ed Ueber⸗ 
mächtigen, ihre Begierden in Rechtstirel zu verman- „ 
dein! — Alſo murde zwiſchen den Häufern Baiern 
und Pal ein Vertrag ihrer wechfelfeitigen Erbfolge 





448) Zu Buchsbeim im Eihhädsifhen 1749, und gu Balım 
gtieß im 9. 1750, 

449) Im 8: 1767. 

4150) &r farb aber amt 6. Auguſt 1770, 

451) Karl Theodor, der pfalzifche Kurflirſt/ hatte von feine 
Gemalin Maria Elifaberd Auguſte zwar einen Sohn 
gehabt, der aber in früher Kindheit geſtotben wat. 

489) Sie hieß Marin Bofepke und war mit Voſeph N. den 

"92. änner 1765 vormals, Den 28: Mai 1767 ſtarb fe, 
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in angeſtaumten Landen und Reichslehen 159. ayf die 
alten pavifchen Sahungen gegründet 15), Nach dem 
Recht der Erfigeburt follte die Erbfolge, mit Ausſchluß 
der weiblichen Nachlommen gefcheben , fo lange männ- 
liche Sproſſen vorbanden wären; und Aloden⸗ Auſpruch 
ſch nur auf bewealiches Vermögen erſtrecken. Fünf Jahre 
darauf, nach des Herzog Klemens Tod, befätigten beide 
Kurfürften den Erbfolgeverein noch einmal feierlich, mit 
Ausdehnung defielben anf alle bis in die neueſten Zeiten 
erworbenen Leben und Lande 15%). Much fügten fie bei: 
Münden, als der Söhne von Bittelsbach gemeinfamer 
ältefter Stammort , müſſe des einigen Landesnachfol- 
gers gewöhnlicher Wohnfig fein, und in der Pfalz - 
aroffchaft bei Rhein immerdar die Zahl der oberſten 
Räthe und Amtleute aus Männern des alten Kirchen. 
glaubens gewählt werden 156), 

Arſo ſorgete Maximilian Joſedb, daß nach feinem 
tünftigen, Hinſcheide jede Zertrümmerung Baierns ver⸗ 
hütet werde; gleichwie er, fo lang’ er athmete, nur 
ſann, jedes Unglück vom Haupte feines Volkes abzu⸗ 
wenden. ‚Fmmer vermogt er dies nicht. Die Nach⸗ 
wehen des unglädfeligen Friedeneſchluſſes von Füeſſen 





153) Wie fe , bis 1578 für Vaiern und 1568 für Pfalz, ererbt 
oder erworben waren. 

154) Dieler Hausvertrag iſt von beiden Kurfürſten unter: 
zeichnet Nymfenburg den 5. Herbfim. und Schwetzingen 

. den: 22. Herbfim. 1766. Hdfchr. B 

155) Wie fie noch im Hausvertrag vom 1773, 1728 und 4754 
beſtimmt waren. , 

456) Die übrigen Gegenfände betrafen die Abfindung der 
Alodial-Erben; das DVerzichtleiften ber Fürſtinnen zw 
Gunſten des Mannsfiammes u. f. w. Der Vertrag, 

1; vom beiden Kurfürften unterzeichnet, if gegeben München 
den 26. Hornung 1771. oa 
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wirften verberblich fort , indem fie das Schickſal 
Baierns an die Schickſale Oeſterreichs gefchlofien’parten. 
Noch betrauerte die Kaiſerin⸗Königin in der Burg 
zu Wien den Verluſt der ſchleſiſchen Fürſtenthümer. 
Den heimlichen Wunſch, König Friedrich von Preuſſen, 
ihren Weberwinder , gedemüthigt zu ſehn, bewahrte fie 
bis ing Alter. Mit Eliſabeth, der Kaiferin Rußlands, 
welche diefen Fürften perſönlich haßte; desgleichen mit 
Sachſen, defien erſten Großſtaatsbeamten, Brühl, der 
alles vermogte , fie beitach ; nicht minder mit Frank. 
weich » wo fie die königliche Betfchläferin, Bompadour, 
durch fchmeichelnden Briefwechſel feſſelte, ſchloß fie zum 
Untergang Preuſſens heimliche Verbindung. Fried⸗ 
rich IL.aber, von den Entwürfen feiner Feinde Ber 
lehrt, trat plöglich mit Areitgeübten Schaaren in das 
Innere Gachſens und Böheims, che Rußland, che 
Gachſen und Oeſterreich noch die weitläufigen Rüſtungen 
vollendet harten. Er fchlng fiegreich die Schlacht bei 
Brag, und Heß, um den Reichdtag zu Regensburg 
auseinander zu fprengen, von feinen Völtern die obere 
Balz durhichwärmen 157), Sie brandfhagten Dios- 
bach, den Markt. Die Bürger von Nabburg mehr 
sen fich männlich gegen die Plünderer 159), Won größern 
Saufen ward Hirfchan bedroht. Als aber dem Ober 
der Vreuſſen bedeutet ward, Baiern ſteh' in keinem 
Kriege mit Friedrich dem Könige, zogen die feind- 
feligen Haufen in Ordnung und Mannszucht zurüd, 
157) 13, Mat 1756, ! 
153) Sie machten mehrere Gefangne, darunter einen Haupte 
mann, den fie nach Amberg fhidten. Die Preuſſen kamen 
verfäckt zurück, und entführten, bis nach Freileliung 
des Hauptmanns, den Bürgermeiſter Büttner, nebit 
einem Rathsherrn, als Geiſſel. Feßmaiers Geſch. 
d. ob. Pfalz 2, 185. r J 





-Marimilian Fofenb fandte den Oberſtwachtmeiſter⸗ 
Janus Freiberr von Montgelas, zum Könige nach 
Böheim , daß er der Lande Baiern fchone. . 

Dies war aber bald vergeblich. Denn, das Reicht» 
beer anfgeboten, mußte auch Baiern Zuzug fenden 159); 
und noch fechstanfend Mann zu den Fahnen Defer- 
reicht. In den Blurfeldern bei Schweinitz, Breslau, 
Liſſa, bei Troppan, Olmüg und andern Orten fochten 
die Baiern nicht felten rubmbaft, wicht immer glüd- 
lich 19), Dagegen ward die obere Vfalz der Tummel- 
play bald freundlicher , bald feindlicher Streitrotten. 
Der Kurfürft Heute ihnen fehr fruchtlos die Erflärung 
von feiner Unpartheifamkeis in diefem Krieg entegen sh); 
mit befferm Nachdrud fein bei Amberg gefammelteh Ber 
obachtungheer 1°). Das Schwerd will vom Schwerd 
gebändige werden. Ward nun zwar dag Fürſtenthum 
jenfeits der Donau vom Feinde verſchont, litt es den⸗ 
noch wicht minder unter den Lagern und Zügen der 
befreundeten Heere, bis ‚der Friede zu Hubertsburg 

Deurfchlands Ruhe nach fieden fhredenreichen Jahren 
wurüdführte 19), 


4159) Im Waguf 1737 , fünf Egaaren. 

460) Aus einer Handſchrift führt Eifenmann (Kriegsgefch, 
d. Baiern 8, 170) an, daß im Anfang des Kriegs „die 
baierifchen Hanptleute vorzüglich als Ingenicurs benugt 
worden feien.“ Dazu mogte jene Unterrichtsanflalt für 
junge Krieger nicht wenig mitgewirkt haben, die der 
Kurfürk ſchon im B. 1747 unter dem Namen eine 

= nSabettenforps* errichtet hatte. 

463) Die, wie man aus einer Antwort des vreuſſ. Ober 
Költing v. 4, Brachm. 1758 erfiedt, nicht anerfannt 
wurde an einem Fürſten, der den Feinden 6000 Mann 
Hilfe gegeben. 

462) Der Kyrfürk batte im 9. 1762 ein Meines Heer won 
6192 Mann Fußvolfs und 515 Pferden. Es Toffete 
Jährlich 1,030,235 A. Hoſchr. 

163) Den 6 . Horn, 1768, 
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2. Die Fortfchritte der Geißesbildung, Gtiftung des Turfürk« 
x7 Tichen Gelehrten » Vereins. 


Friedrich, Vreuſſens König, war aus jenem 
„ Niefentampf zur Rettung feiner Kronen ſiegreich ber- 
vorgegangen. Die Welt ſtaunte das Wunder feiner 
Waffen gegen die Hälfte Europens an; mehr noch 
das größere, wie er fein Reich, an Fruchtbarkeit und 
Umfang mäßig, vom Kriege gerrütter und erfchöpft, 
in kurzer Zeit reichblübender machte, als es vorber 
gewefen. Die Zeitgenoffen nannten ihn den Großen. 
Er war &8, weil er es noch der Nachwelt iſt. Denn 
Fühn und ſtark, wie auf dem Schlachtfeld, fand cr im 
Meich der Geiſter; brachte dem Vorurtheile Krieg, der - 
Wahrheit Muth und dem Gedanten Freiheit. Da hob 
von ibm in aller Wiflenfchaft ein nenes Leben an. 
Die Euler und Bernoulli, Baumgarten, Mosheim, 
Reffing, Engel und viele andere Forfcher ſtanden auf, 
and trugen gegen die Finfterniß das Licht. ' Es fangen 
Geller, Kleiſt, Haller, Gleim und Klopſtock ihre 
eigen Gefänge. Die Kraft und Tiefe deutfchen Sin⸗ 
mes offenbarte ſich, wie ein entfeſſelter Strom, im 
Wohllaut und Reichthum der lange verhöhnten Mutter“ 
ſprache wunderbar. Der Briten, Welfchen und Frar- 
gzoſen Schüler, ſtanden die Deutſchen den Meiftern batd 
im Meifterthume gleich. - Und aus dem Norden, wo 
SFriedrich glängte, verbreiteten fich edlerer Geſchmack 
and Luſt der Forſchung zum Süden, 
Baiern batte nie Mangel an hellſinnigen Männern 
‚gehabt. Sie ſchwiegen bisper aber unter dem Zepter 
prieſterlicher Botmaßigkeit; oder widmeten nur, wie 
der verdienfivolle Urkunden - Kämmerer Joſeph Anton 
Aertenthover, ihren Fleiß unverfänglichen For⸗ 


0. — 


{Hungen peimarhlicher Gefchichten 1%), Das geiſtliche 
Weſen des Staats war zu tief in das bürgerliche Weſen 
verwachfen. Daram galt gleich gefährlich , auf Ber- 
derben oder Mißbrauch des ‚einen, mie des andern, 
- binzudensen. Beſſeres hieß Neuerung, Neuerung Frevel. 
Das Mans des Willens war von der Kirche gegeben. 
Der Meier überreichte ed dem Jünger, wie er's 
" felber empfangen hatte. Den Fugendunterricht führten 
Mönchsorden und Geſellſchaften, wie erbliches Eigen, 
thum uud Recht, Diefe gaben unfruchtbares Gedächtuiß- 
wert für Gelabrtheit, Buchſtaben ſtatt Geiſtes. Schon 
unter Kurfürſt Maximilian Emannel hatten ſich 
nennzebn Kloſter der Beuediliiner zur Erbaltung der 
Wiſſe nſchaften verbunden 165) ; fie wieſen unter fich die 
Echrpläge für Gottesgelahrtheit, Kirchenrecht und Welt 
weisdeit an. Kür das erſte Bedürfniß im Lefen, 
Schreiben, Rechnen und Gefang hatte jedes Kloſter 
Baierns feine Schule ; nicht fo für böhere Keuntniſſe. 
Feeifing erwarb zuerſt vor andern großen Ruhm is 
Bildung gelehrter Männer 16); dann Weyern, Be 
nedittbeurn, die Mdehöfchuld su Ettal und Bol 
ling. Doch auch bier führte, was gegeben wurde, 
das Gepräge des befangnen Kloſtergeiſtes. Man lag 
die Schriften Gridenlands und Roms , vom boben 
Sion derſelben ungerübrt, nur Redensarten todter 
Sprachen zu ſammeln. Weltweisheit war leeres Formen⸗ 
wert, ohne Inhalt. Natur- und Länderkunde ſah man- 





164) Die kur gefaßte Geſchichte der Serzoge von Baiern, 
welche Aettentbover im J. 1767 herausgab, bleibt, 
wegen ihrer wichtigen Urkunden, eines der beſſern 
Dentmale aug jenen Tagen, 

169) Im Yabr 1684, Dieſer Verein Iäfete (ch im Yabr 1768 
wieder auf. R 

466) Beſondert im deitraum yon 1695. bie 1715, 
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verachtet, kaum gefannt. Rirgends ward der Berfiand 
erweckt, überall der blinde Glaube, fogar in der Ge⸗ 
ſchichte. Schulgerechte lateiniſche Verſe zu bauen, 
ohne Geſchmack und Witz/ galt als edelſte Blüthe öffent. 
lichen Unterrichts. Die Mutterſprache wußte man 
weder zierlich zu gebrauchen, noch recht zu ſchreiben. 
Die bobe Schule zu Ingolſtadt, in alter Zeit wohl 
berühmt, nun jeſuitiſcher Schulfüchfereien TZummelplag, 
fand durch die toben Sitten iprer Fünglinge übel be⸗ 
züchtigt; vom Ausland verachtet; feibkt von Einbeimi⸗ 
ſchen wenig beſucht. Maximilian Joſeph gab ihre 
zwar neue Lehrer, beſſere Eiurichtungen, und der 
Jugend feiner Staaten den Befehl, fie zu beſuchen 167). 
Er drobte, Keinem Aemter zu verleihn, der feine 
Wiffenfchaft. nicht dort erworben babe. Nichts deſto 
weniger ßechte das Leben der Hochſchule fort, weil er 
ihre das verſagte, was ihr gebührte, Denkfreiheit. 

Baierus wiſſenſchaftliche Bildung fehlte, und mit 
ihr die Entwickelung der reichen Kraft des Volks. Nur 
Kunft und Kenntniß, welche nicht leicht in die Gefahr 
Todten, den Kreis Eimhlich geſtatteten Glaubens und 
Wiſſens zu überfchreiten , fondern willig und harmlos 
den Lebensgenuß mebrten nnd des Vrachtliebe fröhnten, 
wurden geebrs und vichfeitig angebaut. Dafür erſtanden 
treffliche Meiſter. Noch werden die Werke des Bild- 
bouers Roman Boos, noch die Bilder eines Martin’ 
Knoller, Wink und anderer Künſtler jener Tage 
gepriefen. Der Kurfürft ſelbſt vermehrte im Saal der 
Alterthüner die Zahl der Koftbarkeiten, und den Reich“ 
thum der großen Gemäfdefammlungen zu Schleispeim 
und München, 


467) Verordnung vom. 19. Weinmonds an a. En 17193 
3 Ausun 1732. 
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Dies genügte Männern von höherm Sinne nicht, 
Sie blickten lange mit Betrübniß anf die Verſunken⸗ 
Yet des Vaterlandes und auf die Gewaltherrichaft des 
Monchthums. Ihrer Viele tröfteren fich in Einſam⸗ 
feiten beim Genuß der Geiſteewerte von Weiſen und 
Dichtern deusfcher Art umd Kunſt. Andere wechfelten 
im gefelligen Umgang vertraulich die hellern Begriffe, 
die Wünfche des Beeren aus. Andre fanden in dem 
gebeimnißvollen Bauhüitten der Freimaurer für ſich 
Tempel des Neinmenfchlichen , dem fie, in Verachtung 
der fhnöden Wirklichkeit, nachrangen. Aber voll lauer⸗ 
famen Argwohas bindersen die Wächter der Kirche die 
Verbreitung fremder Schriften in Baiern, um das ſüſſe 
Gift des Vernunftſtolzes und feperifcher Irrthümer von 
den Belennern eines alleinfeligmachenden Glaubens ab- 
‚guivehren. Und die maurerifhen Berbindungen wurden, 
ſobald fih Spuren von ihrem Dafein äuferten, wit 
Angſtlicher Strenge im samen Umfang des Landes 
verboten 168), 

Die Freimanrerei, taum ſeit zwei Jabrzebnten 
ans dem Eiland der Briten und Schotten nach Deutſch⸗ 
Fand verpflange 1%) , haste ſich in viele Städte deſſelben 
mit unglaublichen Glück eingeſchmeichelt. Fürſten und 
Diener, Gelehrte und Bürger , Geiſtliche und Krieger 


468) Befehl vom 15. Brachm. 1751. „Wegen ben fogenannten 
Freymaurer verfchtedene umRändt, die gegen diefelben 
dillich ein ſehr großes nachdenken erweckben“ wird ver⸗ 
boten, die Freimaurer zu dulden, und, wenn auch ein« 
zelne Glieder derſelben entdedt werden, fol man fe 
dochſten Ortes anzeigen. 

469) Die alteſte Baubütte derfelben war im 8. 1733 vom eng ⸗ 
liſchen Abgeordneten in Hamburg gefiftet. Zu Leipzig 
und Altenburg und Sachſen entſtand folche im $. 1744; 
ein Jahr vorher fchon eine zu Berlin, 
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traten gu ihr. Denn fie reiste die Eiunbildungskraft 
durch den Zauber altertpümlicher Feierlichteiten und 
sieldeutiger Sinnbilder voller Ahnungen; nicht minder 
das woblwollende Gemüth durch die Menfcenfreund- 
lichteit ihrer Verpflichtungen und den Anblid eines 
Vereins , defien Genoſſen, nicht mehr durch Stand, 
Geburt, Vaterland and Kirche getrennt, in der ganzen 
Menfchheit nur ein görtliches Gefchlecht , im Weltall die 
ewige Heimath der Geifter , und im großen Baumeiſter 
defielden den Vater aller Weſen erbliden. Niemand 
kennt den wahren Urfprung der maurerifchen Geſell⸗ 
ſchaften. Es if aber viel darüber gemuspmaßer worden. 
" Einige leiten ipn aus den priekterlichen Geheimniſſen 
der Aegypter und Gricchen ältener Zeiten ab; andre, 
. „zit größerer Wahrfcheinlichkeit, aus den verborgnen 
Lebren und ſinnreichen Innungsgebräuchen der Maurer 
and Bautünſtler im finftern Mittelalter chriſtlicher Fahre 
hunderte. Die Einrichtung der Gefellfchaften gleicht 
noch heutiges Tages denen der Handwerker. Sie haben 
gleich dieſen, Lehrlinge, Gefellen und Meifter, Gruß 
and Erfennungszeichen. Aber in ihren Zufammen- 
fünften, zu denen Fein Ungeweihter eingeht, ſtellen fie 
ein Urbild vom menfchiichen Geſchlecht in feiner böch⸗ 
ſten Vollendung dar: alle Völter, losgeriſſen von Er⸗ 
findungen, Meinungen und, Vorurtheilen der Jahr⸗ 
hunderte ,. fich gleich an Pfichten, Rechten und Hofe 
nungen , in Liebe zu einander und zum höchſten Weſen 
aufgelöfet. Es if in allen Jahrtauſenden Sache. der 
Guten und Weiſen geweſen, den beiligfien und größtes 
Gedanken, defien Eterbliche fähig fein mögen, unter 
den Irrthümeru und Gayfeleien des Irdiſchen rein zu 
bewahren und lebendig fortzuvererben. Die ſolches 
thaten, verdienten einen Kranz um die Menſchheit. 
Die verfchiedenen maurerifchen Bauhütten mwichen von 
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einander weniger in ihrem Zweck, als in den Vermu⸗ 
thungen über ihr Herfommen und in eingeführten Ord- 
nungen ab. Einige näherten fich der Einfalt des Alter“ 
thums, andre hatten aus Bedürfniß oder Eitelkeit 
mancherlei Prüfungen, Stufen, Zierratben, Titel und 
Uebungen. erfunden, Unter der Hertſchaft Marimilian 
Joſephs haben ſich in Baiern die maurerifchen Geſell⸗ 
ſchaften nicht ferner fund gethan, nachdem dag Verbot 
wider fie ergangen war. ‚ 

Darum aber rubeten andre nicht, denen des Bater- 
Tandes Wohlfahrt und Ehre ein bochheiliges Gut blich. 
Zween diefer Männer in München, vertrante Freunde, 
durch Kenntnig und Tugenden einander werth, zeich⸗ 
weten ſich vor den Übrigen unternehmend ans. Der 
eine,’ Dominik von Linbrunn, Münz- und Berg 
rath, eines Landgerichtöfchreiberd Sohn 17%, der in 
der Gebirgs- und Steinkunde, wie in der Wiflenfchaft 
von den Kräften der Natur große Einfichten befaß, 

verband mit kaltem Scharffinn des Urtheils ein feſtes, 
befcheidnes Gemüth. Der audre, Georg von Lori, 
Hof- und Bergrath, ein Zögling Ikſtatts, war auf 
vielen Reifen gebildet, vorurtheillos, von fenriger 
Seele , unverdroffen in Arbeit, grundwader. in Wort 
und That 17%, Hätte cr nichts Größeres für Baiern 
gethan, er würde ſchon als Schriftſteller, um die ältern 
Geſchichten, wie um die Bergwerfötechte des Bater- 
landes, ehrenwerthen Namen behalten haben, 

Beide, von gleicher Liebe der Wiſſeuſchaft und 
des Vaterlandes entbrannt, unternahmen gegen Uns 


470) Geboren 10. Yänner 1714 zu Viechtach; geſtorben ben 14. 
Brachm. 1787. 

473) Er war 1722 am Gründel, einem Dörflein der Abtei 
Steingaden geboren, und ſtarb zu Neuburg an der 
Donau den 27. März 1756, \ 
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vwiſſeubeit und Afterglauben, die hellern Geiſter der 
Heimath, wie der Fremde, in einem Gelehrten⸗Vereine 
zu verbrüdern. Was je von vortrefflichen Denkern 
- Nüßliches erfunden und gedacht worden, ins Leben 
einzuführen; ſchlummernde Kräfte zu wecken, ſchüchterne 
u ermuntern, verfannte and Licht zu rufen; vergefiene 
Dentmale vaterfändifchen Alterthums dem Moder zu 
entreiffen; Schäge und Gaben, welche die Natur dem 
Lande, Baiern verlichen, aufzudecken; und in. jeder 
Sruß die Flamme des Gemeinfinns zu entzünden, ohne 
weiche ein Volt, wie der Leichnam ohne Leben, erſtartt 
and zerfält : das war ihr Zweck. Für ipn gewannen 
fie andre tugendfiche Männer. N 
unnd in der Abendſtunde des zwölften Weinmond⸗ 
tages vom ſiebenzehnhundert achtundfünfzigſten Jahre 
verſammelten ſich die, vaterländiſchen Weiſen in Lin- 
brunns Wohnung zum erſtenmale. Lori's Wort 
erhob Aller Herz. Dieſer Abend if für das Schickſal 
des baierifchen Volks entfcheidender und gewinnreicher 
geworden,, denn je der Abend des größten Schlacht- 
und Siegestags. Bon ihm an begann Kampf und Sieg 
wider taufendjährige Herrfchaft der Barbarei. 
Sigmund von Haimbauſen, der zu allem 
Guten und Großen freudige Graf, ward in den fchönen 
Bund für Wiffenichaft gezogen; durch ihm des Kurs 
fürften geheimer Rath, Emanuel von Törring, der 
gebeime Kanzlar Aloys Freiherr von Kreitmayr und 
mancher andre ruhmwürdige Mann des Staats. In 
alten Zeiten ift die Entwilderung der abendländifchen 
Menfchheit das Wert frommer Abteien geweſen. Aus 
der Zerſtörung der griechiſchen und römifchen Welt 
retteten und bewahrten fie die Trümmer der beſſern 
Ertenntniß. Als ihr Glaube aber in Verehrung des 
Gebeius der Todten, und ihre Weisheit in Beſchauen 
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des Buchſtabens verloren gegangen mar, Übernahmen 
Hochſchulen und Gelehrtenvereine den heiligen Beruf 
für die Menfcpheit , weichen die Kiöfter vertannten. 
Die Männer, welche bisher zu München aus—⸗ 
ſchließlich den Namen der Lehrer und Gelehrten ge 
führt hasten , fahen verwundert auf das neue Werden, 
and ſpotteten deſſelben mit ſtolzem Verdruß. Sie ber 
düntte, eine Verbindung für Wiſſenſchaft, ohne ihr 
alles wetbendes Auſehen gefchloffen, fet gegen ihr An- 
feben Empörung, Die Väter der Gefenfchaft Jeſu 
and andre Geiſtliche, an Ihrer Spitze der Beichtiger 
des Karfürſten, Daniel Stadler, widerſetzten ſich 
daher, wie ſie konnten, dem Beginnen, und verdäch⸗ 
tigten es dem Herrn des Landes. Als aber die Abge⸗ 
ordneten des gelehrren Vereines, den Entwurf der Stife 
tungsurtunde Ihrer Gefellfchaft , die fie „Akademie der 
Wiſſenſchaften“ hießen, vor Maximilian Joſeph 
brachten, und ibn baten, fie feines landesfürſtlichen 
Sqhuutzes zu würdigen, ward er von Verwunderung 
and Freude beim Anblick fo vieler Namen feiner Ver⸗ 


dienſtvollſten gerührt, die den Entwurf, als Theilneh- 


mer unterzeichnet hatten, Er ergriff die Feder, feine 
Beſtätigung gu geben. Doc) eine Bedenflichkeit bieft 
ihm plöglich die Hand zurück. „Wäre nicht gut,“ 
"fragte ers „daß die Schriften diefer Gefelfchaft, jeder- 
zeit vor dem Druck, den verfländigen Vätern der Hoch“ 
ſchule Ingolfadts zur Prüfnng vorgelegt würden?“ 
Die Abgeordneten antworteten: ein Gelehrtenverein 
unter der väterlichen Vormundſchaft der Fefuiten wahr, 
Lich wäre nicht der Wiſſenſchaft, fondern des Ordens 
Diener: weder des Inlandes, noch des Auslandes Ach⸗ 
sung fähig, und befier, fein Dafein zu empfangen, 
Schicklicher könnten Männer aus der Mitte des Vereins 
ſelbſt gewählt werben, deſſen Schriften vor Eluſchlet⸗ 
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chung glaubenswidriger Lehrfüge zu bewahren. Der 
gute Fürſt billigte dieſen Gedanken, und unterſchrieb 172), 
Er gab einen würdigen Verſammlungsort; freien Ge⸗ 
brauch der furfürklichen Bücherfommlungen und Naturs 
feltendeiten; Sternwarte; fcheidefünfterifche Werkhätte 
amd andre Vortheile; auch Einkünfte und andre Mit» 
tel, den Zweck der Stiftung au erfüllen. 


Alsbald begann die Tpätigfeit des Gelehrtenvereines 


zur Mehrung der Wahrheit und Einſicht. Es wurden 
geiftreiche Mitarbeiter im Vaterlande, berühmte Namen 
der Fremde an die Gefellichaft geknüpft; Münzen, 
Inſchriften und andre Dentmale der Votwelt aufge» 
fammelt ; gemeinnügige oder miflenfchaftliche Preise 
fragen aufgeſtellt; die Werke der beiten Redner und 
Dichter Deutfchlands durch Baiern verbreitet; Vor» 
Icfungen zur Veredlung und Reinigung der Mutter⸗ 
fprache, oder zur PRege der Naturkunde veranftalter ? 

Zeitſchriften zur Verbeſſerung des Gefchmads oder zur 
Mittheilung gefunder Begriffe und wichtiger Kenntniffe 
herausgegeben ; die älteflen Urkunden Baierns aus klö⸗ 
ſterlichen Sammlungen dürch den Drud bekannt ger 
macht. 173) ; und viele andre Preiſes werthe Dinge ge» 
leiſtet. 


172) Den 28. März 1759. Weftenrieders Geſchichte des 
baier. Atademie der Wiflenfchaften 1, 18 ff. 191 ff. 

473) Die Monumenta Boica begannen im 8. 1763; wenn auch 
anfangs. nicht immer mit Arenger Ausſcheidung des 
Entbebrlichen oder Unächten, bleiben fie doch ein wertbe 
zeiches Werk für die Gefchichte Deutfchlands. Langz 


«die Mon. boica 1 — 16, Band, vor dem Richterſubl der 
triut.· 
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& Veginnender Kampf für und-möber Hufkldrung 
‚ und Möndhtbum. - 

Eine Erfheinung wie diefe, in der Mitte eines 
Staates plöglich bervorgebend, wo die Vrieſterſchaft 
ſeit Zahrhunderten unbefchränft die Vorſtellungsart des 
Volks beherrſcht hatte, brachte nicht gemeines Aufe 
ſeben und Gaͤbren. Viele, welche das Weſen der neuen 
Stiftung Faum begriffen , betrachteten dafelbe als ein 
PVrunten gelehrter Eitelleit von vergänglicher Dauer, 
Andre Tächelten mitleidsvoll vornehm, wie zu einer 
Tborheit, daß man unter großem Geräufch Kenntnig 
der Sprache, die man rede, und der Natur, die man 
ſehe, und andrer Dinge, wovon die Schulen der Klö- 
fer nie geredet, mit wichtig thuendem Ernf behandie. 
Andre, weil fie ſich ausgefchloffen ſahn, während achte 
bare Männer des Staates an der Anftalt Theil nahmen, 
gürnten im Mißmutb verwandeter Eigenliche. 

. Am meilten befremdete Aues die frommen Jünger 
Loyola's. Sie, im Beſitz der Lehrämter öffentlicher 
Schulen, batten bei Hohen und Niedern bisher wegen 
ihrer Einfichten große Ehrfurcht genoſſen. Als Bildner 
von Männern in den erhabeniten Stellen, alsl Erzicher 
der Fürften ſelbſt, waren fie allgemeinen Vertrauens 
und findlicher Anbänglichfeit jedes Standes. gewohnt. 
Mit ſtolzer Zufriedenheit, mie am Ziel des Willens 
würdigen ſtebend, hatten fie die Fortſchritte des Fahre 
bunderts verachtet. Was fie nicht kannten, dünkte fie 
des Gelanntſeins unwerth. Wenn fich in deutſcher 
Zunge mächtige Stimmen erhoben, würdig, neben den 
gepriefenften der Vorwelt gehöre zu fein, - nannten fie 
es verächtliche Schöngeiflerei , dem Ernſte wahrer Ge⸗ 
Tabreheit ungeziemend. Boch diefe Stimmen num in 
Batern , das ihnen gehörte , vernehmen zu müſſen; zu 
ſehen, wie bdiefelben vom Voll verſtanden und gern 
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gehört wurden; wie Begriffe , Gedanken und Erkennt⸗ 
niſſe gemein wurden, die vorher fremd oder verborgnes 
Geheimniß der Schule gewefen waren, das empörte fie, 
Darum, nachdem ihnen mißlungen war, den kurfürk. 
lichen Verein ihrer Leitung zu unterwerfen, ſtellten fie 
die Verbindungen deſſelben mit fremden Gelchrten aus 
Luthers und Zwingli's Nirchen , als einfchleichende 
Keperei oder Gleichgiltigkeit in Glaubensſachen, dar; 
die Ausbreitung gemeinnügiger Kenntniffe, als Empor» 
bringung fchädlicher Halbwifferei 5 Die Erwechungen oder 
Früchte des Selbſtdenkens, als Neuerungsfucht und 
Freidenkerei. Mit ihnen machten alle, welche aus 
Selbſtgenügſamkeit ader Überftrenger Frömmigleit Schen 
empfanden vor. demr was nicht Herfommens war, 
gemeine Sache. Man bearbeitete den Pöbel wider 
großthueriſche Halbgelahrte ; heimliche Kusheraner 
"Feinde des chriflichen Glaubens. Man Tieß am Hofe 
ängſtliche Seitenblide auf die Weltverbeſſerer und Auf- 
Hörer fallen, Ein Franziskanermönch, Leo Rauch, 
ermahnte von wilden Eifers zu München fogar von der 
Kanzel, die neuen Weltweifen mit dem Schwerd' aus⸗ 
"zurotten 174), Einer der gefchäftigfien Widerfacher der 
neuen Anſtalt, Tegte dem Kurfürſt zuletzt ein Tanges 
Verzeichniß der in Baiern lebenden Freigeiſter vor, 
die, als die furchtbarſten Feinde des Staates, 
zeitig au beſeitigen ſein. Maximilian Joſeph, 





274) Einige falſchgebruckte Zablen in dem von dem kurf. Ge⸗ 
J lehrtenverein herausgegebenen Kalender gaben ihm Stoff 
zum Angriff. „Schweigen will ich nicht,“ rief er: 
„wenn auch der Scharfrichter hinter mir ſtande, ſondern 
brüllen, wie ein Leu, und die großen Hanſen und 
Berücfenköcde tapfer zerzauſen!“ — "Der Pfaff aber 
ward böhern Dris zum Schweigen gebracht, ‚Beben 
rieders Geſch. d.’ MR 1, 2257," 
Vierter Band, 44° 
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wie er das Verzeichniß gelefen, tief aber: „Wie? 
iR das nicht die Namensreipe meiner treuefien und cin. 
ſichtsvollſten Leute? Wen bat dab Land, wenn 
die fehlen?“ uUnd er wandte dem befchämten Läſte⸗ 
rer den Rüden, und warf das Blatt ins Feuer. 

So ſchüchtern auch der Kurfürſt in dem war, was 
er unternommen, beſtätigte ihm doch eben der rohe 
Ungeſtümm, mit welcher Jeſuiten und ihre Freunde 
dem Emporkommen befierer Erfenntniß entgegenfirchten, 
in. der Ueberzeugung vom Nugen derfelben für fein 
Volk. Loyola's Zünger wurden nur um fo erbitterter, 
Es galt ihre angefochtene Hoheit; und, diefe zu ver- 
theidigen, jedes Mittel ihnen billig. Selbſt des Landes. 
-fürken fchonten fie weiter nicht. In einem Schau. 
ſpiel, von ihren Schülern aufgeführt zu Landshut, 
feitten fie dem Volke die Verfügungen Marimilian For 
ſephs, als glaubensverderberifche Werke, als Pfeile 
der Hölle dar , wider das Seelenheil frommer Baiern 
gefchleudert 175), 

Die Männer aber, welche für Wiſſenſchaft und 
ihres Volkes geifige Erhebung im Kreis des kurfürſt⸗ 
lichen Gelehrtenvereins zufammengetreten waren, Tiefen 
ſich durch Feine wider fie erhobne Anfechtung irren. 
Bom Blödfinn vieler Zeitgenofen geläftert , fühlten fie 
den Gott in ihrer Bruſt, der in allen Zeiten die Zeugen 
and Kämpfer der Wahrheit geweckt und ausgerüfigt 
bat mit heiligem Muth, Gie, insgeſammt in öffent⸗ 
lichen Aemtern dienend, konnten ihrem großen Werke 
nur Mußeftunden weihn, welche andere ihres Gleichen 





475) Der Verfaffer des Schauſpiels ward aber fogleich landes⸗ 
verwiefen. Schreiben der Furfüriilichen Regierung an 
den P. Provincialis Soc. Jesu in Landshut. Höfchr. in 
Wilhelm Ms. T. 13, ©. si f. 
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Lergbblichen Zerfireunngen widmeten; der Staht ertbeilte 
Für die Mühen und Verrichtungen des Gelehrtenvereinẽ 
den. Mitgliedern nicht: Gehalt noch Lohn : dennoch Ate 
beiteten fie wertehfernd im fchöner Begeiſterung für das 
erwaͤhlte Zieh, als wäre es die einzige oder ihnen ge⸗ 
winnbringendſte · Aufgabe des Lebens. Sie riefen die 
Großthaten vaterlandiſcher Vergangenheit · in die Erin⸗ 
nerung der Lebenden zurück, damit Baiern den Stolz 
edeln Bewußtſeins feſthalte. Sie weckten das in Mönche» 
ſchulen entſchlaſene Gefühl für deutſcher Zunge An- 
meh und Würde, und lehrten, daß in des Wortes 
Kraft allein ſich die. Herrlichkeit der Geiſter offenbare, 

- Warum bat ein Volk, welches die Mutterſprache ver- 
ſäumt, ſich feiner höchſten Macht und Ehre vor den 
Übrigen Wölfen entfchlagen. Sie beämpften‘,- Indem 
BE -Begriffe läuterten, oder Urkunden des Alterthums 
entfhäubten, die Unmaßungen des Prieſterthums über 
Fürft und Volt, und verfcheuchten. die gefpenftifchen 
GSqh aaren der Vorurtheile durch Verbreitung uichteret 
Auſichten der Natur 70). 

«= Denn mas Aberglaubens aus Zehen · ithalertichee 
Beidenzeit von einer Gefchlechtsfofge zur andern’ berk 
abgekommen war,, galt noch haͤufig in allen Ständen, 
wie weithen. Die Satandeit ftöeenigen Bisenungeh 
Ko) Die umfländliche Geſchichte der alten Akademie bir Bil 
ſenſchafien von Weftenrikder gibt cine lange Reihe 
urkundlicher Belege zu dem allen /wohinzu ach die ſeit 

ii. „Dem KANsz uannterbrachen erſchienenen Abdaudlungen 

der kurf. baier. Ak. d. Wiſſenſchaf. gehören. Diele ge 

lehrte Geſellſchaft, welche zur Erleichterung ibren Wirt 

.. ſamtkeit eigne Buchdruckerei und Buchhandlung anlegte, 

batte weniger den Zweck, das Gebiet der Wiſſenſchaften 

. felfi zu erweitern, als dem Vaterlande erſt die ‚Helfen 
Srüchte ang demſelben mitzutbeilen 
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hatte ‚jonmerdar gern den Lahn einer bifdımasteleg 

Menge genäbrt; und ſelbſt die unwiſſende Frömmigkett 

der Geſebgeber hatte dazu geholfen 177), indem fie Irr⸗ 

shümer beftätigte, dieweil ſie, vol: chriſichen Eifers, 
deren Wirkungen beſtritt. Go wurde, laut Land» 
geboten, wer den. Teufel anberete, laberdig verbraunt; 
wer ihn befchwor , oder böfe Geiſter din Dienf hatte 
suthaupter, dann zu Aſche verwandelt. Wahrfager und 

Schwarztünſtler, oder Leute, welche Liebestränte gaben 

Barren durch Zaubermittel entgweiten, Weiber unfrucht- 

bar machten, erlitten Die Strafe des Schwerdtes. Wer 

zu denfelben um Rath und Hilfe ging, ward landes⸗ 
verwieſen; und wer folches auch nur qus Scherz und 

Vorwit gewagt, mit Kerker beſtraft. 

: Milo drückte das Geſetz ſelbſt dem Jerihun dej 

Pobels ein Siegel der Glaubwürdigkeit auf. Darum 

wucherten die alten , wilden Einbildungen angchemmt 

fort. - Man weifiagee künftige Dinge ans - Gterueny 

Sieben, Kriſtallen und Ringen; irachtete in Chriß⸗ 

Andreas - und Thomas⸗ Naͤchten unter, ſchaurigen Boe · 

kebrungen nach den Geheimniſſen der kommenden Tage:; 

rief auf. Kreuzwegen nächtlicher Weile die. Geifter der 

Finſterniß; ſuchte zu Wundermitteln die Alzaunwrrzeln 

amd. Farrenſamen; oder ‚brannte: Zauherpulver aus 

Todtengebeine; man beſchwor verborgne Schätzen, man 

hannte Hochgewitter, Ratzen und Mäuſe. Sich var 

und .Hichfet zu machen wurden Wundfegen gelicht ; be 
sonders Hänte getragen, in denen Kinder zus Welt 

‚gelommen, Boinen Arapen und Safe trugen 

— 

477). Hoc) unterm 2. Aprif nus war ein ausfüßefiches Rande 
gebot wider Aberglaube, Banberei und Teufelskunſt exe 
gangen. Aus diefem find großentbeils nachfolgende 
Zuge zur Begeihnung der mannigfaltigen Srhalten de 
Aberglaubens · damaliger Zeit erhoben, 
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Zauberſprüche und Gegen wider die Macht des Bäfen. 
Eltern verfchmäpten ärztliche Hilfe am Eterbebette ihrer 
Kinder, wenn das Segnen der prieferlichen Hank 
wicht half; und Landleute liefen das Vieh ohne Hilfe, 

wenn es behert bieb. Waffen, aus Ketten am Hoch“ 
gericht aufgchangner Verbrecher gefchmiedet , führten 
befondere Kraft; wicht minder Nadeln, von Sarg⸗ 
Heidern der Todten; und Waffenfalben , von welchen 
auch die in größter Entfernung gefchlagnen Wunder 
beifeten. Viele Klöfter hatten Reichthum und Rubm 
erlangt durch die Wundermacht ihrer geweihten Kräu- 
ver , Lukaszettel und Bruſtſäcklein 17%), welche fie den 
Glaubigen gegen des Tenfels und der Hexen Werk feil 
boten. Rauten und vierblätteriger Klee wurden ,- als 
Glück dringend, geſucht; im Kalender die böfen und 
guten Tage beachtet. Wenn, nach alter. Sitte, bin 
und wieder am Auffahrtstage in Tändlichen Kirchen 4 
vom Gewölbe derfelben herab, eine brennende, ſcheus⸗ 
liche Lumpengeſtalt geſtürzt ward, ranfte und balgte fich 
alles Volt um die Fetzen. Denn diefe, in-den Feldern 
aufgeſteckt, Tonnten von denſelben, fo ward geglaubg i 
Zerftörung der Hagelfchauer abwenden. Au andern 
Orten trugen Handwerker, bei Trommel» und. Pfeifen. 
ſchal, Bilder Ihrer Heiligen über die Gaſſen 17), 
fruchtbares Wetter zu ſchaffen. Lächelte die Sonne 
aber nicht Bald durch die Wolfen ; ſchleuderten fie den 
Heiligen ohn' Erbarmen in's Waſſer, wenn ſich nicht 
Bürgen für ihn fanden, daß er die Wirserung beſſern 
werde, 


478) Das Kloſter Scheyen allein verfaufte deren in einem 
Zahre bei vierzigtaufend an den Pobel in Bwilh und 
Seiden. 

479) Wie die Schmiede den St. 20, die Saitler ben St. 

Urban u. f. w. 
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Darum hieß es fein geringes Wanekhl, als einer 
von den Genoſſen bes. Eurfürklichen Gelehrtenvereins, 
am Namenstage Marimilian Joſephs, zum erſtenmale 
die Thorheit des berrfchenden Herenglaubens angriff. 
Dies war der beldenkende Ferdinand Gterzin- 
ger 12%, welcher durch Forſchungen in der Natur/ 
wie in den Geſchichten baterifchen Alterthums, ehr⸗ 
würdigen Andenkens geblieben iſt. In Hütten und 
Vallãſten erhob ſich gegen dem gelehrten Theatiner lau⸗ 
tes Geſchrei. Mit allem Aufwand des Mönchswitzes 
wurde in vielverbreiteten Schriften die Sache des Hexen⸗ 
thums aus Bibel und Kirchenvätern wider den frevelnden 
Freigeiſt verfochten. 

Aber im mehrjäprigen Streit und öffentlichem 
Austanfch der Gründe und Gegengründe machten fih 
Anvermerft, wie immer , die Rechte der Vernunft gel- 
tend. Noch einmal und mit nicht geringerem Erfolg 
erneute Sterzinger fpäter diefen Kampf, da ein Pfarrer 
des Bisthums Chur in Hohenrhätien, Joſeph Gaß— 
ner genannt, zu Ellwangen, im Namen Jeſu Krank, 
heiten erregen und heilen zu können wähnte 181), Bon 
nahen und fernen Landen frömten Tanfende dabin, an 
Krüden, in Kutſchen, des Wunderthäters Gegen zu 
empfahn, oder nur feinen Schatten zu berühren. Ster- 





180) In feiner Nede „von -dem gemeinen Vorurtheile Der wit« 
Tenden und thätigen Hegerei," gebalten am 43. Weinm. 
1766. Er war im trolifchen Schloß Kicchtenwörth den 
24. Mai 1721 geboren; und farb zu München den 18. 
März 1786. . 

181) Die Art, wie Stersinger Baßners Täufhungen enthüllte⸗ 
bewog den Kurfürſt von Baiern, dem Gaßner ſowohl 
den Eintritt in feine Staaten, als dem Volt das Wall⸗ 
fabrten zu ihm, zu verbieten. Gaßner, Gegenſtand des 
Öffentlichen Spöttes geworden, farb als Pfarrer zu 
Vondorf im Bisthum Hegensburg den 4. April 1779. 
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singer ging, voll Zweifels an Übernatärliche Kräfte 
auf Erden, gen Ellwangen, und zerriß mir flarfer 
Hand das Gewebe frommer Vorurtheile und Täuſchun⸗ 
gen 82), alfo, daß felbft den niedrigen im Volke 
gegen das Treiben der Zaıberer und Geſpenſter Ber- 
dacht erwuchs. 

Der Muth einzelner Denker begeifierte andere, 
Das Lefen lehrreicher Werke, der Streit ſelbſt zwiſchen 
Wahrheit und Irrthum, rief die Selbftthätigfeit aller 
Geiſter zum Urtheil. Wie in der Hauptſtadt, verkinten 
ſich in den Mleinern Städten Freunde des Lichts, Es 
bildete fich eine Geſellſchaft für fchöne Wiſſenſchaften zu 
Altenötting am Zen, die nachmald als laudwirth⸗ 
ſchaftliche Geſellſchaft zu Burghauſen mit nüßlicher 
Thãtigkeit fortlebte 185), Umſonſt eiferten auf Kauzelu, 
in Beichtſtühlen und Flugſchriften Prieſter und Mönche 
für den verjäprten Irrthum. Sie faben fich überftimmt, 
oft verlacht. - Sie ſchwiegen endlich » zufrieden, wenn 
mit der verfchwundnen Ehrfurcht für ipre Weisheit, nicht 
die Ehrfurcht für ihr altes Recht und Gut litt. 

Die Wirkungen des öffentlichen und verborgnen 
Meinungsfireites traten bald an den Tag. Man ſtreifte, 
am Hofe zuerſt, die läſtigen Vorurtheile, oder den 
Zwang der ihnen geheuchelten Achtung, ab. Es verbrei- 
teten fich in dem gefelligen Kreife der höbern Stände An 
Fichten der Dinge, wie man fie zuvor nicht ausgufprechen 
gewagt hatte. Beſonders ward bei der Armuth des 
Zandes und der Erfchöpfung des Stantsfchages das Um⸗ 
fichgreifen des geiftlichen Arms nach irdifchen Gütern 


132) Ein Verzeichniß feiner dabin besüglihen, wie auch an⸗ 
dern Schriften, fammelte, nebſt Zügen aus feinem Res 
ben, Weftenrieder in den Beiträgen 1, 34 ff. 

183) Ihr Stiftungsiahr zu Detting war 17665 fie dauerte mit 
abnehmender Kraft in Burghauſen bis zum 8. 1801. 
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am unerträglichiten. Zwar ſchon vor beinab hundert 
Jahren war Klöfteen und geiſtlichen Körperfchaften die 
Vermehrung der unbeweglichen Güter befchränft wor» 
den 1%). Deſto reichlichere Schenkungen batten die» 
fsiben aber von frommen Gebern an Geld genommen 135), 
Nun wurde ihnen auch diefe Art, das Vermögen des 
Landes zu verfchlingen , geſetzlich begrenzt 59 ; dem 
Heer der Bertelmönche unterfagt, fich über die ſtiftungs⸗ 
mäßige Anzahl in Klöftern zu vermehren; die frühere 
Minderung ihres fchamlofen Almofenfuchens mit Schärfe 
erneuert 137) und ihren heimlichen Gchwelgereien und 
Ueppigfeiten ernſter gewehrt. 

Es begab fich zu derfelben Zeit, daß Peter von 
Dfterwald 1%), Mitglied des Turfürflichen Gelehr⸗ 





184) In 8. 1672. 

485) Die Einnahme der Geiſtlichkeit an ihnen ertheilten Vers 
mächtniffen und Gefchenten war bedeutend. Binnen 60 
Sahren, nämlich von 1688 bis 1748, betrugen diefelben 
nur von Seiten der Bürgerfchaft Münchens 1,740,243f. 
Wilbelms Rel. Mss. T. 14. Hdſchr. — Im Zahr 1770 

? hatte Baiern aber in feinen vier Rentämtern München, 

x Burghaufen, Landehut und Straubing 120 Klöfer, 
4027 Bfarreien, 2064 Filiale. 

186) Erweiterung bes „Amortiſationsgeſetzes“* vom 13. Wein» 
monds 1764, 

der) Schon im 8. 1729 mar ihnen der Ertrag der Almofen 
herabgefeht, z. B. den Kapuzinern in München der Geld» 
werth der Gaben am Nahrung und Trank. von 5000 fl. 
auf 3000 I. Livomsty Geſch. d. Kap. 114. Dennoch 
betrug die Einnahme nur der Sranzisfaner in ihren 
dreißig verfchiedenen Niederlaffungen im Habt 1769 baar : 
429,299 fl. 58 fr., und der Geldeswertb von erbettelten 
Kebensmitteln wenigfiens eben fo viel. Weftenrieders 
Dahrbücher 2, 44, ‚ 

488) Geb. 1718 zu Weilburg im Naſſauiſchen. Ex farb am 
39, Yänner 1778 zu München, 
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tenvereins, verborgen unter dem Namen Beremmmds 

von Lochſtein, in öffentlicher Schrift, mit eben fo 

vieler Kunde der Gefchichte, als des Rechts, die Ge⸗ 

freitheit der Geißlichen in zeitlichen Dingen angriff 139), 

Er lehrte, auch -Brieher uud Mönche wären von ihren- 

Neichthümern dem Staate , defien Schug fie genöffen , 

Abgaben fchuldig. Die Geiſtlichkeit erſchrack. Vielleicht 

würde fie dem Manne mit chriſtlicher Sanftmush eine 

Verirrung im Glauben, eine Todfünde vergeben haben, 

Alein Grundfäge gegen die Unantaſtbarkeit ihrer Vor⸗ 

rechte, und des Vermögens gottgeweibter Stiftungen , 

forderten zum unverſöbnlichen Jorn. Klemens Wen- 

zeslaus, der Biſchof von Freiſing, ließ das Ver— 
dammungsurtheil des ſeelenverderblichen Buchs an alle 

Kirchenthüren ſeines Sprengels ſchlagen 1%), und. ver⸗ 

dot den Gläubigen das Leſen eines Werks, welches 

den wahren Lehren der alleinfeligmachenden Kirche 
widerfprah. ‚Magimiltan Joſeph hingegen nahm 
die Schrift in feinen Schug'?'), weil fie nicht Glaubens⸗ 
angelegenheiten, fondern Tandesberrliche Rechte bes 

Handle, und ließ fchon, als Eingriff in diefe, das frei 

fingifche Verbot abreiſſen 1%), Nun Gefchrei, nun 

Wehllagen und Lärmen der Mönchsfchaft, als ſei der 

Sturz der Altäre und des Chriſtenthums vor der 

Thür 79). Der gute Fürſt der Baiern wehrte Feines, 

189) „Gründe ſowohl für, als wider die geifil, Bmmunität in 
zeitlichen Dingen. Strasburg 1766." 

199) Gegeben unterm 13, Aug. 1766, 

191) Als von Dfierwalds Werk eine zweite Ausgabe veranfiale 
tet wurde, übernahm Marimilian Voſeph felber die 
Durchſicht, und milderte hin und wieder eigenhändig 
allzubarte ober gewagte Ausdrücke. Weftenrieder 
Geſch. d. At. 4, 240. 

492) Kundmachung vom 29. Aug, 1766. - 

19) Die Menge der gegen Veremund von Lochſtein erſchiene · 
nen Streitfehriften lehrt es zu Genüge. 
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wegs, daß eine ganze Flut von Schriften gegen Ofter⸗ 
walds Wott hervorbrach; doch noch weniger gebet er 

denen zũ ſchweigen, welche antworteten. Mur Anftand 

and Mäßigung empfahl er allen. Die Wahrheit,. das 

wußte er, bedarf der Schutz⸗ oder Trutzwaffen der 

Leidenfchaft nicht. Sie ift unverwundbar; darum ihr 

bloßes Eintreten in die Welt Sieg. 

Die Stimme aller Einfichtsvollen des Vaterlandes 
erhob fich für das Recht ihres Landesperrn gegen die 
Behauptungen der Kirchenfürften laut. Dies Recht zu 
bewachen und zu handhaben, ordnete Maximilian Jo⸗ 
fepb einen eignen geiſtlichen Rath an 199). Alle öffent- 
liche Verfügungen der Erzbifchöfe und Bifchöfe hatten 
fortan in Baiern nur Kraft, wenn fie zuvor geprüft 
und Tandesherrlich genehmigt worden waren. Und 
gleichwie fchon Kurfürſt Marimilian I. den Grundfag 
aufgeftelt hatte, daß in weltlichen Dingen der Fürſt 
des Landes da, mo nicht heitre Verträge und Rechte 
Anderes beftimmten, über Kirchen, als deren natür⸗ 
licher Vogt, zu ſprechen habe : fo geſchah auch itzt. 
Zu allen Wahlen der Prälaten wurde von nun an ein 
kurfürſtlicher Abgeordneter gefandt; die Kirchenhaus- 
haltung in Klöfern und Gemeinden fleiffiger unter 
ſucht 19); den Mönchsorden unterfagt , ohne Vorwiſſen 
des geiflichen Rathes, Neulinge aufzunehmen, und 
nie einen, der nicht das fünfundzwanzigſte Jahr des- 
Alters zurücgelegt babe 199). 

Eine noch wichtigere That, die prieſterliche Eigen⸗ 
mächtigfeit zu brechen, und alle Geiſtlichen feſter an 


194) In denfelben fehte er auch weltliche Mitglieder , unter 
diefe den aufgeflärten Oſterwald. 

195) Verordnung v. 17. Bänner 1769. 

196) Verordnung v. 20. Winterm. 1769, 
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Ihr Vaterland zu binden, war die Auflöfuig des Vera 
Bandes geiftiger Orden mit dem Auslande 197). Dieſer 
Befehl Marimilian Joſephs untergrub die Grundveſten 
der mönchifchen Verfaſſungen und Herefcaften. Alle 
erhoben Webtlagen. Am meiſten die Jeſuiten. 

Sie ſprachen: „Wird der. Verband mit den un⸗ 
fern in den andern Staaten zerriſſen, bringe ſolches 
nicht nur unferer Geſellſchaft, fondern auch dem ganzen 
Baiern Gefahr. Denn wie wir bisber aus der Menge 
von Ordensgliedern des In- und Auslandes immer nur 
die Würdigſten zur Verwaltung mannigfaltiger und 
wichtiger Lehr - und Kirchenämter berufen konnten, 
wird nun, find wir auf die in Baiern Ichende Anzabl 
beſchraͤnkt, jede Auswabl fehwieriger , der Mangel 
folgenreich fein. Aber auch werden wir gelähmt, bie 
Ehre Baierns ferner, durch Anftellung ausgezeichneter 
Landeskinder in fremden Reichen, zu befördern. Zudem 
machen Natur und Orduung unferer Gefellfchaft die 
engfte Verbindung aller Theile mir dem zerſtreuten 

"Ganzen nothwendig. Goll und verboten bleiben, von 
unferm Oberhaupt in Nom Verpflichtungen anzuneb- 
men, fo hören’ die Jeſuiten auf, Zefniten zu fein. 
Denn gemäß ihrem Eide hängen alle Genofen des 
Drdens von defien Haupt ab. Nicht ‚die Baiern aber 
allein, auch Ausländer haben zu biefigen Zefuiten- 
bänfern beigetragen. Mit welchem Recht darf man fie 
des Genuſſes verluſtig erflären? Der ganze ſüddeutſche 
Jeſuitenbezirk hat nur ein einziges Probehaus. Der 
alte Werband gebrochen, geben zweiundzwanzig aus⸗ 
wöärtige Ordenshänfer, aus Mangel an Mitteln, iprem 
Untergang zu, Wer kann folhes mit Gerechtigkeit 


1m) 23 Furfürfliche-Befeht erſchien unterm 30. Epriffmonds 
1769, . “ ie 
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"wollen? er Tan vergefien,. daß. es aur ansländifchen 
Jeſuiten au danken iſt, wenn die alleinfeligmachende 
Airche in Baiern erhalten wurde 19.“ 


“ Ahnen antwortete der geiflliche Kath: „Cs behebt 
das Hauptwerk eures Ordens bei ung in Verſehung der 
untern Schulen. Aber wir erbliden diefelben verwahr⸗ 
loſet; nicht mit erfahrnen Meiftern, ſondern mit un⸗ 
kärtigen Zünglingen befegt. Die Zabl der Lehrer 
Lönnte füglich verringert , dann die Auswabl derfelben 
abne Mühe befier werden, zumal wenn man zwed- 
mäßigere Unterrichtsweiſe lieben , und nicht jeden 
Knaben in die Schulen anfnehmen würde, welcher 
fich zum geiftlichen Stande meldet: Das Land bedarf 
wicht gelebrter Prieſter allein, ſondern auch tüchtigee 
Landwirthe, geſchickter Handwerker und gewerbiget 
Leute, von denen es ſchon fo ſehr eutblößt it. — Der 
fremden Zefuiten Tann Beiern gern entbehren. Bir 
ſelbſt Haben Söhne von glüdlichen Anlagen. Die Ueber⸗ 
menge der Ausländer tödtet den eigenthümlichen Geiſt 
des Vaterlandes. Unſer Staat will Bürger. Die gebet 
ihr ung durch Fremdlinge nicht, zumal in Schulen 
and Ktöftern, wo ſich die Geiflichkeit zum Staat im 
Staat erhebt. Wenn die Jeſuiten andrer Länder durch 
Uufpebung des Verbandes Abbruch Teiden, bleibt es 
ihre, nicht bes Kurfürften Sorge, in jenen Staaten 
für ſich zu ſorgen. Baiern if nicht vorhanden, um 
mit Opfern auswärtige Häuſer der Geſellſchaft Jeſu 
zu erhalten. Was Auslaͤnder je zur Gründung hieſiger 


198) Schreiben des P. Provinzial vom 30. Chriſtm. 1769 und 
vom 7. Jänner 1770. Weide, fo wie die Ertwiederungen 
baranf in Wilhelms Reliqulis Mas. T. 20, sera. im 
lonigl. Vücherſaal gu München. 
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Hänfer gaben, iſt im Berbaͤltniß ‘sum ‚Gange kaum 

. sennengwerth. Wollen ſich Fremde bei euch in Baiern 
den Wiſſenſchaften weiben; es iſt ihnen frei gelaſſen. 
Aber das ewige Abändern- und. Bandeln der Lehrer bei 
ans verurſacht, daß wafte.Schuien schlechter find, als 
Die in den Ländern evangelifchen Glaubens.“ 

+ „Daß ipr einzig nur vom Haupt eures Ordens, von lei⸗ 
en font, abhanget, iſt ein gefährliches Verhaltnis für alle 
weltliche Fürſten. So mürde Vater Riesi in Rom, 
ner Jeſuiten heutiger Oberſter, Necht ‚gehabt haben., 

‚da er einen römifchen Fürſten ſagte: Sehen Sie, von 
dieſem engen: Gemach aus beberrſch' ich die weite Welt! 
Shen dies aber macht die Aufhebung eures. Verbandes 
wit dem. Auslande nothwendig. — Zhr:behanptet nicht 
ohne Nubmredigteit ferner, Daß die rbmtſch⸗ kalboliſche 
Kirche in Baiern ‚durch die Glieder eures Ordens er⸗ 
dalten worden ſei? Mein, fie ward erhalten durch den 
Kifer nnferer alten Fürſten. Was die Jeſuiten dazu 
geleifber z deſſen ſind fie ſeit Jahrhunderten überreich 
Belohnt. Gelbſt die uralte Geſellſchaft der Vater Be⸗ 
medittiner, denen die Kirche, wie der Staat, mehr zu 
danken haben, als den. Jeſuiten, kann ſich kelner fo 
uiberſchwenglichen Gutthaten eühmen, wir ihr!“ 
2.80 $pedy:ber. geikliche Rath Marximiltan Joſeyha. 
In derſelben Zeit ward nicht geringerer Jammet auch 
won. amhenn: Kitchenfftrſten in Baiern erhuben. Denk 
Warimilian Joſeyb vernichtete unerwartet die Giltig⸗ 
keit der heimlichen Heirathsverſprechen, und zog die 
Beurtheilung alles deſen, was eine Ehe vor ihrer 
sricherfichen: Ginfegnung anging, vom geiftlichen an den 
weltlichen Richterſtubl 199). Diefer neue Abbruch ihrer 
499) Verordn. v. 24. Heum. 1769, [| 
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wollen ? ¶ Wer Tann vergefien,. daß es nur ansfändifchen 


Jeſuiten gu danken iſt, wenn die alleinfeligmachende 
Kirche. in Baiern erhalten wurde 98).“ 


Jhnen antwortete der geifiliche Kath : „Es beſtebt 
das Hauptwerk eures Ordens bei ung in Verſehung der 
antern Schulen. Aber wir erbliden dieſelben verwahr⸗ 
Toferz nicht mis erfahrenen Meiſtern, ‚fondern mit un⸗ 
kärtigen Zünglingen befegt. Die Zabl der Lehrer 
Könnte füglich verringert, dann die Auswahl derfelben 
abne Müpe befiee werden, zumal wenn man zweck⸗ 
möäßigere Unterrichtsweiſe Tieben , und nicht jeden 
Knaben in die Schulen aufnehmen würde, welcher 
ſich zum geiftlichen Stande meldet: Das Land bedarf 
vicht gelehrter Prieſter allein, ſondern auch tüchtigee 
Landwirthe, geſchickter Handwerker und gewerbiget 
Leute, von denen es ſchon fo ſehr entblößt it. — Der 
fremden Jeſuiten kann Baiern gern entbehren. Wir 
ſelbſt Haben Söhne von glüdlichen Anlagen. Die Ueber⸗ 
menge der Ausländer tödter den eigenthümlichen Geiſt 
des Vaterlandes. Unſer Staat will Bürger. Die gebet 
ibe uns durch Fremdlinge nicht, zumal in Schulen 


und Kloͤſtern, wo fich die Geiflichkeit zum Staat im . 


Staat erhebt. Wenn die Fefuiten andrer Länder durch 
Uufpebung des Verbandes Abbruch Teiden, bleibt es 
ibre, nicht des Kurfürften Sorge, in jenen Staaten 
für fich zu forgen. Baiern if nicht vorhanden, um 
mit.Opfeen auswärtige Häufer der Gefellichaft Jefu 
au erhalten. Was Ausländer je zur Gründung biefiger 


198) Schreiben des P. Provinzial von 30. Chrikm. 1769 und 
vom 7. Yänner 4770, Weide, fo wie die Erwiederungen 
darauf in Wilhelms Reliqulis Mas, T. 20, ser. im 
tonigi. Vucherſaal jun Münden, 
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Oluſer ‚gaben, iſt im Merbäftmiß sum Cangen kaum 

. sennengmerth. Wollen ſich Fremde bei euch in Baiern 
den Wiſſenſchaften weiben; es iſt ‚ihnen frei gelaſſen. 
Aber das ewige Abändern und. Wandeln der Lehrer bei 
ans verurſacht, daß nuſre Schulen fchlechter find, als 
Die in den Ländern cvangelifchen Glaubens.“ 

+ Daß ihr einzig nur vom Haupt eures Ordens, von lei⸗ 
gem font, abhanget, ift ein gefährliches Verhältniß für alle 
weitliche Fürſten. Go würde Water Riesi in Romy, 
ner Jeſuiten heutiger Oberſter, Necht ‚gehabt haben, 

‚da er einem römifchen Fürſten fagte :.Schen Sie, von 
»iefem eugen Gemach aus beherrſch' ich die weite Welt! 
Ehen dies aber macht die Aufhebung eures Verbandes 
wit dem Auslande worhwendig. — Zhr:behamptet nicht 
ohne Nuhmredigkeit ferner, daß die roömtſch⸗ kalboliſche 
Kirche in Baiern ‚durch die Glieder eures Ordens er⸗ 
dalten worden fei? Mein, fie ward erhalten durch den 
Eifer unſerer alten Fürſten. Was die Jeſuiten dazu 
geleiſtet, deſſen find. ſie ſeit Jahrhunderten überreich 
velobnt. GSelbſt die aralte Geſellſchaft der Väter Be⸗ 
medittiner, denen Die Kirche, wie der ‚Staat ,:mehr zu 
danken haben, als den. Jeſuiten, Tann ſich teluer ſo 

uiberſchwenglichen Gutthaten rihmen, wir pr!“ 
„Ga fprady: her. neiftliche Rath Maximiltan Joſephe. 

In derfelben. Zeit ward nicht geringerer Jammet auch 
won aundern Kirchenfürſten in Baiern erhoben. Denn 
Waxrimillan Joſeyb vernichtet. unerwartet die Giltig⸗ 
keit der heimlichen Heirathsverſprechen, und zog die 
Beurtheilung alles defien, was eine Ehe vor ihrer 
sricherfichen Einfegnung anging, vom geiftlichen an den 
weltlichen. Richterfinpt m. Diefer neue Abbruch ihrer 

—ii ER) 
499) Werordn. v. 84. Heum. 1769. nt 
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Rechtſame kränkte die Kirchenhäupter 200), Sie Garten 
Diefelben Lange geübt, und damit großen Einfiuß auf 
Land und. Volt beſeſſen, feitdem fie in den Verwirrun⸗ 
gen des Mittelalters aus der Unterthänigkeit gegen die 
Landes fürſten zu einer Art Mitherrſchaft emporgeſtiegen 
waren. Manches Jahr ſtritten fie noch 20), wenn 
ſchon mit finfender Kraft und Hoffnung. ® 
Gleich wichtig für das Land, wie für die menſch⸗ 
heit, ward in dieſer Zeit die Vernichtung der peinlichen 
‚Gerichtöbarfeit im Innern der Kloſterzwinger. Dazu 
gab ein ſchauerliches Ereigniß Anlaß. Die Franzis 
-Taner zu München‘, als Beichtväter der: Nonnen ik 
Anger, hatten über das Kloſter derſelben den Blutbann. 
Eines Tages vernahm der Kaminfeger dort klägliches 
KBewinfel einer weiblichen Stimme ans unterirdifchen 
Tiefen. Von feinem Anzeigen hörte: der Karfürſt. 
‚Diefer fondte Vollmächtige. - Die erſchrocknen Nonnen 
läugneten vergebens. - Dos. Klofiee ward durrhſucht. 
Dumpfes Wimmern, wie aus Gräften, leitete abwärts 
zu einem verrammelten „Kerken, : Man’ fprengte die 
Sforte deſſelben. Es erfchien cin efelhaftes Befpeuk in 
Menſchengeſtalt, gefrümmt und feufzend unter dr 
Bürde ſchwerer Ketten, vom. Unflath vergehrt , sam 
Fleiſche entſeblich modernd. Es mar eine. junge Nonne, 
Sie hatte ſchon ſeit ſechs Jahren im feuchten, licht⸗ 
loſen Behältniß geſchmachtet. Ihr Verbrechen war, 
‚alsngrobt Beeigetigteit gegen de Armen zum Nahenit 





200) Sie verloren dadurch eine jahrliche Einnabme won "ohne 
gefahr 150,000 fl. Wilberue Rear 2 Ma. Tom. 2* 
De 

2) Noch im 9. 1772 übereeiäten # eine me-anene 
ſchwerden dagegen. ———— 








—— 2223 


des Kloſters geweſen ?02). Die Geſchichte dieſer Grau⸗ 
ſamkeit ward mit Abſcheu vernommen. Maximilian 
Joſeph gebot ſtrals die Zerſtörung aller klöſterlichen 
GSefängniſſe 229) , und den Mönchen, ſich des peinlichen 
Nichteramtes über ihre Mitglieder au enthalten, bei 
Strafe gänzlicher Aufbebung des fehlbaren Ordens 3%), 
Das Land aber price den Ernf und die Menfchenliche 
feines Herrn, - 

Viele andre Unfugen noch vertilgten der Kurfür, 
die unter dem vielbededeuden Mautel der Heiligkeit 
ſtatt gefunden hatten. Much die Mibbräuche Kellte er 
ab, mit welchen ſich fogeheißne geiſtliche Bruderfchaften 
befieckten. Bor Zeiten waren folche fromme Verbrüde⸗ 
zungen. rechte Hilfsgeſellſchaften für Verlaſſene und 
Unterdrügfte, für Wittwen, Waiſen und Kranke ger 
weſen. Damals hatten fih noch aus Andacht oder 
Sormberzigfeit ſelbſt hohe Verſonen gern zu ihnen ge⸗ 
ſellt, weil fie in Bruderſchafts⸗Kitteln, das: Antlitz 
unter Kappen verborgen, Gefängniſſe und Kranken⸗ 
häuſer unerlanut beſuchen, und Leidenden unmittelba⸗ 
ren Troſt reichen konnten. Aber angehäufter: Reich⸗ 
thum hatte zuletzt auch dieſe Geſellſchaften ihrer ur⸗ 
ſprünglichen Beſtimmung abtrüunig gemacht. 


202) Sie ward. zwar im Herzogeſpital wieder gebeilt/ blieb 
aber, auch nach berge heuter Geſundheit, zeitlebens ge⸗ 
krümmt. 


203). Wie fchlecht die Möndje den. Fürſten ochorchten, Bemieh, 
daß nachmals bei Aufhebung der Klöfer in Balern meh ⸗ 
rere Kerker in denfelben noch unzerfört gefunden wurden. 
Sogar in München ſelbſt ſah man folcher beim Abbre⸗ 
hen des Kapuzinerklofers. Lipowsky Gefchichte der 

Kapuziner 117. 


201) Verordn. v. 2. Binterm. 1789, 


A. — 


Aule Anvrdnungen des Kurfürſten athmeten reihe 
Liebe zur Gerechtigteit und Eifer für das Glück des 
Volts. Fremde Grundſaͤtze leiteten ihn weniger au dem, 
was ſein ſollte, als eigenthümliche Güte und Narhrlichkeit. 
Er wollte das Beſſere, und vollbracht' es, ſobald er es 
ertaunte. Das wußte jeder ſeiner Unterthanen. Darum 
dingen fie ihm voll kindlicher Herzlichkeis an. Nur den 
lauen Geiſt mancher feiner Großbramten fürchseren fe 
ale. Ein Landmann , deffen Bittſchrift er eiuſt unge» 
leſen zu fich ftedte, ſeufzte deshalb berrübt: „So ik 
denn meine gute Sache verloren! * Der Kurflirk fragte 
lachelnd: „Wie 107% Jeucer antwortete: „Was 
unſer gnädigker Fürſt nicht Hefer, Sondern Anden 
- gibt; wir wiſſen's wohl, ih der Ewigkeit gegeben.“ - 

Den Großbeamten und Räthen des Kurfürken . 
feblte es nicht immer an Einßcht und Liebe des öffent- 
uchen Wohls; noch weniger an Klugheit oder Eifer 
in den ·Geſchuften: deſto ofter an Einheit in Anſichten, 
Entwürfen and Wolfredungen, Dieſe Einbeir dem 
Ganjen der Staatsführung zu geben, ſtand allein dem 
Fürſten zu, als Haupt aller. Marimilian Joſeph 
aber, ungeneigt oder unfähig, mit feſtem Blick dan 
Lauf der mannigfaltigen Arbeiten zu beobachten; ſie zu 
eniſtricken, wo fie ſich verwirrten; fie zu ſpornen, wo 
fie zu träg, fe zu mäßigen, wa fie: au ſchaell gingen: 
ließ es am unentbehrlichen. Mitselpunfe der Gofammt- 
beit mangeln. Daber entfprang, in Führung und Ver⸗ 
waltung des Staates, Widerfpruch und Haltungsloſia⸗ 
Seit. Die Männer am Ruder, durch Grundfäge oder 
durch höfifche Eiferfucht unter einander getrennt, firch- 
‚ten mit mannigfaltigen Richtungen aus einander. Ju 
Vielem ward zu wenig, In Vielem zu viel gethau. Der 
Geiſt wechfelsweis erſcheinender Verfügungen befriegte 
und lähmte fich ſelbſt. So geſchah, daß das Gute 
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felten alles Gute, das besielt war, das Schlechte felten' 
alles Schlechte bewirkte, und daß demnach mehr zufällig, 
als abſichtlich, ein wohlthätiges Gleichgewicht zwiſchen 
Schlimmer und Beſſerm erhalten ward, In demieiben 
Jahre, in denfeiben Monaten, da für Vernunft und 
Recht die wichtigften Schritte gefchahen; da die alte, 
finfre Macht des Prieſterthums engere Schranken em⸗ 
pfing : ward ein neues Büchergericht angeordnet 205) , 
defien Beiliger , nach Wilführ oder Maas eignen Wif- 
ſens, den Stab über fremde Geifteswerfe zu brechen 
befugt waren. Ein langes Verzeichniß verbotener Schrif⸗ 
sen vertündete darauf den Gegenſieg der Finſterlinge. 


4 
9. Aufbebung der Zeſuiten. Fortgang der 
öffentlichen Bildung, 
a 1770 1777. 


Auf St, Peters Stuhl zu Rom faß der geehrte 
Ganganelli, Klemens XIV., ein Rapft von um. 
beſcholtnen Sitten und hellem Geiſt, des Jahrhunderts 
würdig, dem er angehörte, Die Zeiten des Dirtel- 
alters, in welchem Kaifer und Könige vor dem Zorn eines 
Statthalters Jeſu auf Erden zitterten, längſt hatten ihr 
Ende gefunden: Dies erkannte der Papſt. Er mußte, 
daß der verfchwundne Zauber feiner dreifachen Krone 
weder durch Troß, noch fromme Blendnerei zurückzu⸗ 
rufen ſei. Alſo trachtete er, mehr durch perfönliche 
Tugend. und freundfchaftliches Verſtändniß mit den Be- 
berrfchern des Welttheils, denn durch vermorfchte Wafe 
fen ehmaliger Grofberrlichkeit , die Würde eines Ober 
hauptes der allgemeinen Kirche zu retten. Den Wün- 
fchen des baierifchen Hofes gefällig , verminderte er die 
unmäßige Zahl der Feiertage 2095 und, nach wieder⸗ 
205) Unterm 20. Wintermonds 1769; 

206) Unterm 16. Mai 1772 geſchah die Berfündigung des 


väpftlichen Breve. 
Vierter Band. 45 





236 — 


doltem Andringen vieler Fürſten Europa's gab er Bes 
febl zur allgemeinen Aufhebung des Jeſuitenordens 207), 
Schon früher waren Loyola’s Jünger, des Königsmordes 
verdächtig , “aus Portugal 20%) , wegen ungebeurer 
Handelsunternehmungen aus“ Frankreich 20%), ſelbſt aus 
Spanien 2%), Neapel und andern Ländern vertrieben. 
Die Geſellſchait Jeſu hatte, während zweihundert 
dreiunddreißigiäbrigen Dafeins , eine Höhe der Macht 
und des Reichthums erſchwungen, wie keine andere 
vor ihr. Weder der Kirche ganz, noch der Welt ganz 
angebörig , aber in beiden gleich gewaltig, bildete fie, 
in (ich selber abgeſchloſen, ein eignes Reich mitten 
unter den Reichen der Fürſten. Die Bürger dieſes 
wunderbaren Staates , bei zweiundzwanzigtauſend 211), 
ober zur Hälfte Prieſter, wohnten in allen Theilen des 
Erdbodens zerſtreut. Kaifertbümer und Königreiche 
erfchienen blos wie Berirke ihrer weitläuftigen Herr⸗ 
ſchaft. Das Nep ihrer Verbindungen war von Por- 
tugal bis Litthauen, von Flandern bis Neapel ausge» 
fpannt. Sie befaffen in Amerifa, Afıa und Griechen, 
land Pflauzſtädte und Sendungen ; eigne Banken zu 
Venedig, Rom, Liſſabon und in andern Handelsſtädten. 
An den Ufern des Paraguay und Urayuay batten fie 
ein amerifanifches Königreich gegründet, lange den 
Europäern unbefannt. Dort waren von ihnen große 
Einfamfeiten mit dreimaihundertraufend Hausbaltungen 
der Eingebornen bevölfert worden, welche in Dörfern 
and ſchönen Fleden Viehzucht, Ackerbau und Gewerbe 


207) Am 21. Heum. 1773, \ 

205) Im 3. 1739. 

209) Im 8. 1761. > 

210) Im 8. 1767. 

211) Die Gefeufchaft.zählte bei ihrer Aufhebung 22,538 Mit ⸗ 
glieder, von welchen 10,799 die Pricherweihe hatten. 





trieben, Sie hatten daſelbſt Bergwerke, Handel und 
Kriegemacht eingerichtet, und bei ihren Wntertbaneh 
das Urbild einer Leib» und Geifleigenfchaft verwirt⸗ 
licht, dergleichen feine grenzenloſere je gefehen worden 
war. Gleichwie jeder Jünger Loyola’s mit unbeding⸗ 
sem Geborfam an feinen eignen Obern bing, fo ſah das 
Volk am Paraguay mit Kummer Ehrfurcht und blinder 
Folgſamkeit anf den Geringiten der Jeſuiten. Es war 
von zarter Kindheit An gewöhnt, in den frömmen. Bä- 
tern Weſen böherer Are zu erbliden, Es küßte die 
Hand , unter deren Streiche es blutete. Es war fein 
Volt, fondern eine Heerde menschlich neftalteter Thiere 
mit verflümmelter Vernunft, die, obne Eigenthum, 
ohne Sorge der Nahrung, wie ondres Hausvieh, zur 
Arbeit gemaͤſtet wurden. 

Dieſe Siellung der Jeſuiten und die Größe ihrer 
Reichthümer, die Schlüpfrigfeit ihrer ſittlichen Grund⸗ 
füge, erregen in Europa wider fie den allgemeinen 
Aufruhr des Netdes; wie der Furcht. Ibren Sturz 
befchleunigre der Fürſten und Vöiker Warhstbum in 
vorurtheilloſer Erfenntniß , das Zurücbleiben der Or⸗ 
densgenoffen ih freier; wiſſenſchaftlicher Ausbildung ; 
“und der dem Jahrhundert widerſtrebende Geift ihrer 
Kr . 
Die päpftliche Bande; „Unſet dert und Erföfer 
JFeſus Chriſtus,“ das Vernichtungsgefep der Geſellſchaft 
Zefa, wurde wenige Monden nach der Erſcheinung auch 
in Batern verkündet; der Orden aufgelöst; fein But 
eingegonen, Er verſchwand aus der gefellfchaftlichen 
Verknüpfung der Dinge mit geringerem Geräuſch, als 
man vom Sturz einer fo alten, mächtigen und angefe» 
benen Berbindung erwartet hätte; Sein Untergang ward 
‚Öffentlich kalt beklagt, im Stillen mit Gleichgiltigteit 
oder Verguügen geſehen, wie der Tod eines felbftfüchtigen 
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„Reichen, welcher, Riemandem verwandt, Feinen Schmerz, 

Feine Lücke feines Dafeins, fondern lachende Erben zu⸗ 
rückläßt. Der Staat bemächtigte fib der Ordensgüter. 
Dan rieth dem Kurfürften, fie insgefammt zum Vortheil 
der Hoflammer zu verpachten. Er aber weihte fie, ihrer 
erſten, edlern Beſtimmung und feinem volfstrenen Her- 
‚gen entfprechend , ausfchließtich zur Ausflattung der 
Wiffenfchaften und Lehranftalten, 

Diefe waren der großen Babe bedürftig; die Schulen, 
ſelbſt die höhern, verwahrlofeter , als fie geweien ; che 
fie an die Fünger Loyola’s übergegangen waren. Dazu 
hatte die innere Einrichtung ded Ordens mitgewirkt. 
Denn wie anlagenreich auch der Beift eines Jünglings 
fein .mogte, welcher in die Gefellfchaft Fein trat, er 
ward nur dem Zwed feines Ordens, nicht der bürger- 
lichen Welt erzogen. Zwei Fahre Fang mußt' er, um 
die Weihe zu empfahn, unter andächtigen Betrachtungen, 
mit Verläugnung feiner ganzen GSelbfiheit, bei unbe 
dingter Hingebung in den Willen feiner Obern , und in 
unendlicher Zerfnirfchung ded Herzens vollbringen. Hatte 
fich diefe Stimmung einmal feines Gemüthes bemeiftert, 
blieb ihm, bei aller Liebe der Gelehrſamkeit, felten 
lebendiger Sinn zur freien Forſchung. AU fein Willen, 
au feine Klugheit gehörten dem Heil des Ordens, "Ge 
naue und glücliche Vollziehung der von den Obern 
empfangnen Befehle hieß fein höchſtes Verdienſt. Kam 

im Jahre die Prüfung des Gehorſams an ihn, mußt’ 
er ohne Murren Wohnort, Amt, Freunde, Befchäf- 
tigungen verlaſſen, ſelbſt Lieblingswiſſenſchaften anf- 
geben, und bald den Lebrſtuhl der Glaubensdinge mit 
dem der Meßkunſt, bald diefen mit dem der Gefchichte 
vertaufchen. Go, und nach mangelhaften Muftern, 
weiche der Orden unübertrefflich hieß, gebildet, gelangt’ 
er ſelien zur Reife einer gründlichen Kenntniß, oder 
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eines edlern Gefchmads. Daher der Verfall der Schr, 
Anftalten unter den Jeſuiten in Baiern. 

Die niedern Schulen des Volks lagen, mie vor 
jeher, in noch tieferer Verſunkenheit, als die höhern. 
Doch haste der Volksfreund Marimilian Joſeph 
ſchon zu ihrer Verbeſſerung die erften Schritte gethan. 
Sein Befehl zur Herſtellung deutſcher Schulen war 
gegeben 212), Großen Werth ums Vaterland erwarb 

Sic) dabei Heinrich Braun von Troßburg 213), ein 
Tebpafter , thätiger, vertändiger Dann, welcher nur 
in beſſerer Volksbildung die Grundlage der beſſern Zus 
kunft Baierns erkannte, Schon zuvor hatt’ er, als 
Lehrer deutfcher Sprach” und Redefunft in Münden, 
dann, durch leicht und faßlich geſchtiebene Werke und 
deitſchriften nicht wenig beigetragen, edlere Anfichten 
unter ſeinen Landsleuten auszubreiten. Er hatte für 
Stadt- und Landſchulen neue Ordnungen und Lehr« 
bücher entmorfen. Zur Bildung der Lehrmeiiter ſelbſt 
war in der Hanpefadt eine Anſtalt auf öffentliche 
Koften errichtet worden 214). In allen fühlte fich Braun 
Träftig vom Hofe unterftüßt, Dazu half vor Allen der 
edle Graf Karl Schaftian von Banmgarten, einer 
von des Kurfürſten vornehmften und einfichtigften Rär 
then. Wie aber der Tod diefen treuen Helfer nahm 215,, 





212) Kurfürſtl. Befehl und Vorfchrift zur Serflebung beutfät 
. Schulen v. 3. Herbfim, 1770, J 
213) Er war im Markt Trosburg im Bahr 1732 geboren, und 
farb am 8, Winterm. 1792, 

- 24) Im 8. 1771. Dazu kamen aus ben Kirchengeldern be 
lich 1000 fl. , eben fo viel von der Landſchaft; der Kur⸗ 
fürſt zahlte 600 fl. für arme Schulkinder, aus feinen 
Hausgelde. 


215) Im I. 177%. 
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wie darauf die reiche Erbfchaft vom Jeſuitenorden des 
Schulweſen zufiek, und eine große Zabl von den Vätern 
der aufgelöfeten Geſellſchaft andrer Verforgung bedürf- 
sig ward, entſpang fich mancherlei Verwirrung. Nun 
kämpften Verbeſſerungsentwürfe in Menge unter ein. 
ander um den Vorzug. Gewohnheit des Herfommens 


and Haß der Neuerung firäubten fich fpröder wider dag - 


Unbekannte, Im Gehader zablloſer Stimmen über Ere 
ziehung und Unterricht wurden foribare Fahre verloren, 
Durch Berfchiedenpeit der Grundfäge oder Gemüths⸗ 
arten entitanden Mißverſtändniſſe unter denen, welchen 
die Xeitung des Ganzen übergeben war; und der Hof 
ermüdete im der endlofen Reihe der Gchulfkreitigkeiten , 
aber die er entfcheiden mußıe 21%), 

Doch diefe Gährung, wenn fie gleich den Gang 
der Unternehmungen erfhwerte, war durch Reizung 
geiſtiger Selbſtthätigkeit noch heilſam. Es traten groß⸗ 
gedachte Entwürfe, neue Urbilder des Beſſern qus Licht 
hervor, Freilich fehlte es zugleich nicht an ausfchweie 
fenden Träumen und Berirrungen derer, welche unbe 
gnügt mit dem Nüplichen das Vollkommeuſte wollten, 
and weit fie jenes verwarfen, dieſes nie erreichten, 
Einige glaubten fogar, mir Hilfe der Schulen, wie 


S 


durch einen Zauberfchlag dad verarmende Baiern jäh⸗ 


lings in cin blühendet Gewerbsland umwandeln zu 
können. Gig warben zum Antauf der Hofmark Hep⸗ 
erg bei Jogolſtadt reiche Theilnehmer; ſammelten 
dann daſelbſt mehrere Hundert verlaſſene oder verwaiſete 
Kinder beiderlei Geſchlechts, und richteten fie im 


216) Biel Licht gewähren über alle jene Verhältnifie die, were 
murblich von dem geiftreihen Anton Bucher gefchries 
benen, „Qeityägg am einer Schul⸗ und Erziebungs. 
Geſchichte in Batern.“ und die „pragmatiſche Gefchichte 
der Echulzefgumarign in Vaiern, aus Achten Queen 


D 
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Spinnen, Zwirnen, Nähen, Stricken, Band. und 
Glor- und Tuchweben, Spitzentlöppeln, Garten -, 
Küchen ..und Hausarbeiten ab. Aber diefelbe nahm 
bald, durch üble. Berechnung, traurigen Ausgang, 
sum Schaden der Theilnehmer, und zum Verderben der 
meiſten Kinder, 

Weiſer bedacht war der Gedanke des greifen Ik⸗ 
ftatt, den öffentlichen Unterricht genan den Bedürf- 
niſſen der verfchiednen Stände des Volks anzuſchmiegen. 
Allein auch er fand ſich bald von vielgeſtaltigen Hin- 
derniffen umgarnt. Selbſt an der Ingolſtädier Hoch“ 
ſchule, welche feiner Aufficht anvertraut war, fonne 
er die Fälle feiner Wünfche uur mangelhaft zur Wirk- 
lichteit einführen. 

Wenn aller ſchon nicht Alles ward’, mas werden 
konnte oder follte, war doch fehon Groſſes geleiſtet, 
indem die Baba gebrochen , das Nachdenken nachge- 
rufen, das Ziel erfannt war, Schadenfroh Fächelten 
Die Freunde alter Schlechtigfeit zu der Verwirrung 
und Zwietracht der Meinungen, und priefen das Ge- 
weſene. Ihrem blöden Sinn entging, daß alle Gäb⸗ 
rung Vorſpiel und Entbindung-nenen Lebens fei. Hein. 
rih Braun, der fenervolle Mann, gab, wenn auch 
die erſten, glänzenden Erwartungen, doch nie den 
Much auf, Er änderte nicht fein Ziel, nur die Pfade 
zu demfelben, Geraume Zeit waren ihm, in Leitung 
des öffentlichen Schulweſens, zween würdige Männer 
‘des geiftlichen Rathes beigeordnet worden: der verſtän⸗ 
dige Kolmann 217), der ängſtlich-pünttliche Stee b. 
‚ber durch Verfchiedenheit ihrer Denfarsen mehr in 





247) Batob Anton Kolmann, eines Bägers Sohn von Fried» 
berg, geb. 21. Heum. 1728, gef, den 5. Weinm. 1787 
au Afſing im Bfleggericht Aicha. 
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ſeinen Zwecken gehemmt, als befördert, zog er ſich - 
zurück, bis nach dem Tode Ikſtatis, er noch einmal die 
Dberaufjicht des Unterrichts allein übernahm, 
Der turfürſtliche Gelebrtenverein, ohne Theile 
nahme an den Streiten und vielfachen Umſchaffungen 
des Schulweſens, ſetzte inzwiſchen ruhig dad groß— 
begonnene Wert für Wiflenichait und Aufklärung des 
Vaterlandes fort, Er fab in feinem Kreife die ehr⸗ 
würdigſten und verdienfivolten Männer der Zeit vom 
geſammten Baiern vereint; neben vielen, die Dir 
ſchon genannt find, den edeln Freiherrn Johann 
Eucharius von Obermayr, als Gefchäftsmann 
‚end Schriftſteller nur für das Vaterland athmend, der 
durch feine Nachrichten von baierifchen Münzen fich 
-Jangeg Andenken gefifter 219); den biedern Anton 
Johann Lipowsky, der Vielen viel, fich felber 
‚nichts war, und, der heimathlichen Alterthümer uner« 
mudeter Forfcher hieß 219); den gemeinnügigen Ober- 
richter der Stade Münden, Michael Adam von 
Beramann, welcher. die. älteften Schickſale feiner, 
Vaterſtadt ind Licht trug 29); den Vorfieher des kurs 
fürſtlichen Bücherichages Andreas Felign. Oefele, 
welchem Baiern und ganz Deutfchlayd die Rettung fo 
vieler löſtlichen Denfmale der Vorzeiten aus der Ver⸗ 





218) @eb, d. 26. April 1724 zu Wending, farb den 5, Heum. 
1789, B 

219) Geb, zu St. Martin in Batern den 28. Weinm. 17234 
Gehermfchreiber des geiſtlichen Nathes, ſtarb den 19, 
4780 zu Münden. Sein Gefehleht ſtammt aus Lipowiz, 
ohnweit Prag in Böheim. Pracop Lipowsky war vom 
da vem Pfalzgraf Friedrich im Jahr 1619 ins Elend 

r sefolgt, 

220) Geb. d. 15. Auguſt 1733 zu Münden, wg ex auch den 
20, Mai 1783 ſtarh · 





geſſenbeit dankt 221), den fleiffigen Benediktiner Hetw 
mann Schollinger 223), der, wie Peter Finauer 
323), Repomut Mederer 224), oder wie der Gelehrte 
Abt und fromme Prieſter Gottes Frobenius zu St, 
Heimeran 235), wie Zirngiebel der Unermüdliche 29 
und Andre, ihres Lebens edelſte Stunden den Geſchich⸗ 
ten baierifcher Vorwelt geweiht haben; den weifen Be⸗ 
nediktiner Ildefons Kennedy, durch welchen die 
höhere Kunde, von den Kräften der Natur Liebe in 
Baiern gewann 227), die Bfeffel, du Buat, Vac⸗ 
chiery, Beda und andere mehr. 

Für Wifenfchaft und Vaterland erhoben fich im⸗ 
merdar in großer Mannigfaltigkeit vormals kaum ger 
kannte Stiftungen; Beobachtungsſtätten zur Kunde der 
Witterung Ind des ewigen Wandels der Erfcheinungen 


921) Geboren zu München den 17, Mai 1706, flarb er am 24, 
Horn, 1780, Seine Seripiores rer. boic. bleiben ihm 
felber unvergängliches Denkmal. 

222) Geboren zu Freifing den 15. Zänner 1722, geforben den 
16, Heum. 1795. 

223) re zu München 1732, gefiorben den 22. Winterm. 


224) eine Bauern Sohn, von Stödelberg in der Oberpfalz, 
geb, d. 2. Wrachm. 1734, Lehrer der vaterländifchen Ger 
ſchichte zu Ingolſtadt, mg er am 13. Mai 1808 hoche 
betagt farb, , 

235) Geb. 1709 den 30. Aug. zu Königsfeld in Oberbaiern. 
Er if’s auch, der im 8. 1777 die vollftändigfte von allen 
Ausgaben der Werke des Flaocus Alcunius’ auf eigne 
Koften veranſtaltet hat. 

326) Roman Birngiebl, hochverdient durch feine zabllafen For 
fhungen und Sammlungen farb zu Regensburg am 29, 
Aug. 1816, 

337) Er wurde den 20, Heum. 1722 in ber fchottifchen Lande 
ſchaft Perth geboren, und ſtarb zu Minuten den g, 
April 1804, 
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‚im Luftmeer 22%); auf dem Gaſteigberg die Stern⸗ 
"warte 229); für amgebende Künftier die Zeichnungs- 
ſchule 239); die Bildungsanſtalt für Prediger in geiſt⸗ 
licher Veredfamfeit 231) ; bleibender aber nnd glänzen» 
der, denn alle, die Bühne deutſchen Schaufpiels. 

Bisher maren an den meiſten Höfen lange nur 
Frangöfifche oder italienifche Sänger, Tänzer und Spie⸗ 
Ter gekannt, welche, durch Dartellung von Meiſter⸗ 
werfen ausländifcher Dichter und Tonſetzer, dem Ge 
ſchmack und Sinn der Vornehmen ein fremdartiges 
Wefen gaben, oder bloß ihren üppigen Grlüften fröhn⸗ 
sen. Den großen Haufen dey Volls ergögten wan- 
dernde Boflenreiffer mit Spielen aus dem Gtegreif, 
vol roben Schwanfs und zotigen Witzes. Allein mit 
dem Erwachen. deutfcher Selbſtheit in Wiſſenſchaft und 
Kunft , hatte auch die Bühne höhern Ernf und Adel 
angenommen, Lefſing, Gotter, Brandes, 
Weiffe und Andre, dichteten für fie; und in den 
Schöpfungen derſelben offenbarten ſchon ein Brot» 
mann, eine Saceo die ganze Wunderfülle darſtellen⸗ 
der Kunſt. Baiern aber kannte, was im übrigen deute 
ſchen Lande gefcheben war, nur noch aug Schriften 
oder Sagen der Reifenden. 

Da begab fih , daß in München einſt zur Faſchings- 
zeit Fünglinge die Aufführung eines befern Schaufpiels 
verſuchten. Johann Baptiſta Nicher, der Rechts⸗ 


228) Der Anfang. dazu ward ſchon im Daher 1761 zu München 
gemacht. 

229) Im 8. 1774; vorher auf dem Roferl, einem Gebaude 
auffer dem Gchloßgarten. 

230) Im 8. 1770; durch einige der erſten Künfller , Chriſtian 
Wink, Roman Boos, Kaver Feuchtmayr. 

231) Auch diefe brachte vbeinrich Braun im gabe 1777 in 
Thatigteit. 
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gelehrtpeit. beftiſſen, entzüdte dabei mit Natur und 

Wabrbeit feines Spiels die Menge der Anmefenden 232, 

Drei der ehrmwärdigien Mitglieder deg Turfürktichen 

Gelebrtenvereins, Lori, Ofterwald und Obere 

manr, befanden ſich unter den Leptern, Diefe er- 

munterten den Füngling, feinen Reichtbum künſtleriſcher 

Anlagen auf Deutschlands beſten Bühnen gu vollenden, 

Er ging « dem innern Beruf und der Mahnung diefer 

Weiſen folgend. Nachdem er Bildung und Kenntuik 

erworben, kehrt' cr beim und fammelte eine ausgewählte 

Geſellſchaft deutſcher Künſtler. Am zehnten Winter» 

monds des Jahrs 1771 führte er zu München das erſte 

ordentliche Schaufpiel auf 233). So ſchuf er der Haupt⸗ 
ſtadt eine: deutſche Bühne, welche bald durch ihre Vor⸗ 
trefflichkgie den Sinn der Gebikdetern von den roben 

Späflen der Weberſpiele, wie vom Gefallen an Aus⸗ 

Händerei ablockte 23), Mas in altyergangenen Tagen 

Gründung einer Abtei in der Einnöde zur Vermenſch⸗ 

lichung der Wilden geweſen, das wirkt in dieſen Zeiten 

zur Milderung der artlofen Sitten die auf der Bühne 
verbundene Zaubermacht aller edeln Künfte, Ein Volt, 
das zarter fühlen, edler finnen lernt, iR fchen in 

232) Er war von Augsburg gebürtig, und iſt im Bahr 1811 
su München geflorben. 

833) Die Wirthfchafterin, von Stephani dem Aeltern , im 
Faberbraubaus. Das erſte deutſche Singfprel, welches 
bei vollem Haufe zwanzigmal gegeben wurde, war das 
Fifchermädchen, Lipowely Nat. Garde Yabrb. van 
1814, &. 41, “ 

234) Binnen vier Jahren, van 1772 — 1776, wurden, vom 
baierifchen Dichtern und Schriftfieern ſelbſt, einund⸗ 
vierzig Schaufpiele, tbeils eigner Erſindung, tbeilt 
ung, geliefert. Weſtenrieder Geſch. d. Atad. 
u 
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Wort und Wert dem Menſchlichſchönen näher. Und « 
Sitten bleiben. das ſchützende Gewand der Sittlichkeit. 
Bon dieſem Standpunkt betrachtete der kurfürſtliche 
Gelchriennerein- die Aufnahme deutſcher Schauſpiel⸗ 
Hanf zu München. Mir: jener Liebe, die ihm Alles 
zum heilgen Kleinod machte, was Segen oder Zierde des 
Vaterlandes war, feierte er den Sieg des befieren Ge⸗ 
ſchmacks durch goldne Dealmünzen auf Nießers Ver⸗ 
dienſt 236), Selbſt der Hof blieb gegen den Werth und 
Vorzug deutfcher Kunft- bald nicht mehr gleichgiktig, 
Zuerſt ward die Gemalin Maximilian Joſephs ihre Be⸗ 
ſchirmerin 239), und derſelben die prachtreiche Schau⸗ 
bühne am Hofe eingeräumt 23%), 

So flieg in Münden, und von der Hauptfladt 
Durch ganz Baiern, ein neuer Geiſt auf, Es regte fich 
ein frifches Leben voll Ahnungen des Herrlichern, wie 
beim Entdeden neuer Welten. Der finfire Kloſterſinn 
firite die großen Verwandlungen nur obnmächtig an, 
die fich von felbft voMbrachten, Zu fiegen hofft' er kaum 
mehr. Er tröſtete fih von Zeit zu Zeit in feinen 
Zellen nur an Opfern unedler Rache, die er erreichen 
konnte. Zwei derfeiben verdienen genannt zu fein, das 
eine des Mannes wegen, dem der Mönchszorn dränte 5 
das andre der That wegen ,..die dieſer verübte, 





235) Mit einem Belobungsſchreiben vom 3. Aug. 1774, 
236) Sie felber gab ein von ihr aus dem Franzöfifchen übers 
feßtes Stück, „die Nothleidenden ,“ zur a fführung, 
Sipowsky Nat. Garde Jahrb. 1814. ©. 42, 
J — Matimilian Joſeph hatte (in den Zahren 1752 — 1765), 
für die großen italicnifchen Sixgfpiele ein neues Schaus 
foielbaus erbaut. Das alte nahm nachher der Kämmerer 
Kofeph Graf von Seeau für das deutfche Schaufpiel im 
Vacht, im 8. 1776, Folge davon war die Verabfchice 
dung der franzöfifchen Schaufpieler. 
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Es lebte damals zu Münden, als öffentliche 
‚Lehrer, Lorenz Weftenrieder 2%), ein tugend⸗ 
bafter Jüngling in aufblübender Kraft, an feltnen 
Gaben des Geifed und Gemüthes reih, Es iſt ders 
ſelbe, weicher nachmald durch den Ruhm feiner Schrife 
‚ten die Zierde des Vaterlandes geworden if, Denn 
‚von Keinem feines Volkes vor ihm ift er an gründlicher 
‚Kunde der Gefchichte , verbunden mit Tiefblick in des 
Dienfchen Herz, und im Adel der Gedanken übertroffen 
‚worden, Als Jüngling fand er muthig in-den Reihen 
der Edeln, welche die Herrfchaft der Barbarei befämpfe 
ten, wie er als Dann. und Greid der Cato Baierns, 
‚ein Priefter ſtrenger Zucht und Sitte, mitten im Strom 
‚einbrechenden VBerderbens und üppiger Weichlichkeit, 
‚geworden it 239). Um der Jugend die Grundwahr- 
‚beiten des Chriſtenthums in Tautrer Wahrheit darzu⸗ 
ſtellen, hatt’ er ein Lehrbuch des Glaubens verfaßt 49), 
‚sein vom Unweſen gottesgelahrter Spigfindigfeiten. Das 
ward ihm zum Verbrechen gezählt; er zur Verantwor⸗ 
sung nach Freiſing gefordert, und von den Mönchen 
ſchon, als Herold der Keyerei, verdammt, ch’ er gehört 
war, Er ging. Die Blinden richteten den Sehenden, 
and blieben unbewegt ‚durch feine Vertheidigung 241), 
Zu München vetnahm man aber die gefchehene Ber- 





238) Geb, zu Minchen im 8. 1748, 

239) Ein einziges Wort (Babrbücher der Menfchbeit 2, 306), 
das er fprach, bezeichnet ihn ganz: „Es iſt beifer, daß 
unfre Häufer abgebrannt Werden, denn daß unfre Sitten 
zu Grunde gehn!“ 

BA0) Unter dem Titel: Inbegriff der Religion 1775, 

241) Als er in derfelben unter andern auch den Gottesgelahrs 
ten Serufalem anführte, mußte er feinen Richtern erſt 

"erklären, daß er nicht die Stadt diefes Namens, ſon⸗ 
dern den braunfchweigifchen Abt von Riddagsbauſen 
meine, B 
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baftung. Kolmann, der geifliche Rath, drang sur 
Kurfürften, flehte für Weſtenrieder, und Maximilian 
Joſceph bewirkte durch ſchleunigen und ernſten Befehl 
an das Hochſtift angeſäumte Loslaſſung des Mannes, 
den er bochachtere. 

Trauriger war das Roos des Nontas Gfchatt, 





‚eines helldenkenden Mönches der Abtei von Dber- 


altaich242), Meisbaren Gemürhed, Feind der Heuchelei, 
aber fromm und liebenswürdig im Wandel, fchalt er 
nicht feiten mit unvorfichtiger Heftigfeit die zügelloſen 
Sitten feiner Mitbrüder; oder geiſſelte er mit Spott 
den Stolz ihrer Unwiſſenbeit. Darum ward er vom 
ihnen gehaßt. Sie lauerten auf einen Borwand ihrer 
Rache , und fanden denfeiben in feinen freien Aeuſſer⸗ 
ungen über Kirrhenlehren. Als Glaubensverderber nun 
verurtheilt und verhaftet, ſah er ſich ihrer Wurh zur 
Beute gegeben. ie durchwühlten feine Schriften 


und ſuchten vergebens nach einem Grund zur haͤrteſten 


Strenge. Dennoch verdammten fie ihn zum fcheuslich“ 
fen ihrer Kerler. Als er fi im denfelben zu geben 
weigerte, beten die frommen Väter, feine Leibesſtärke 
fürchtend, ihren großen Kettenhund. Dann, da er 
biutend gu Boden geriffen Tag, banden fie ihn, und 
ſchleppten ihn bei den Füßen über die Treppen binun- 
ter ind tiefe Verlies. Don diefer Graufamteit über 


> wältige, wurde Nonnos, nachdem ex die Freiheit 


wieder empfangen, zwar behutfamer, aber feinen ge⸗ 
füblloſen Kloftergenoffen nicht befreundeter, Er lebte 
in fich getehrt, Dürer, unter den Monchstücken ein 
freudenarmes Leben, Nur zuweilen klagt' er in Briefen 
entfernten Freunden die Härte feines Schickſals und 


842) Er wir den 20. März 1735 zu Freifing genen, und 
Horb ain 4. Chriſtm. 1775 
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das ruchlofe Wefen vom Innern der Abtel, Ihm zum 
Unglüd ward durd die lauerfamen. Mönche der Briefe 
einer aufgefangen; dann neuer Verhaft gegen ibn ver⸗ 
bängt und mit Unmenfchlichkeit vollzogen. In ſchweren 
Verbören geängitigt, mit allen Schreckniſſen des Glau⸗ 
bensgerichts bedrängt , ohne Ausficht feiner Rettung, 
ward fein Herz der Verzweiflung zum Raube. Er 
entleibte ſich ſelbſt in großer Ang, um der Qual 
langſamen Kerkertodes zu entrinnen 233), Die Mönche 
fanden ihn, im Blute fchwimmend, noch Tebendig. 
Nun erfchrad der Abt des Kiofters, Joſeph— 
Maria, denn das Befchebene mar nicht zu dere 
beimlichen. Er lieh, um von dem Gotteshaufe böſen 
Verdacht abzuwälzen, im nabgelegenen Straubing ärzt⸗ 
liche Hilfe rufen. Sie kam zu ſpät. Der Gterbende 
hatte kaum noch Kraft , den zugleich erfchienenen Ab⸗ 
geordneten der Obrigkeit von Straubing die Urfache 
feines freiwilligen Ganges aus dem Leben zu ent⸗ 
decken 244), 

Die Sage vom fehredlichen Ausgang des Nonnos 
erregte großes Entſetzen in Baiern. Der Kurfürk ver- 
bing fogleich Unterfuchungen über die Geſetzbrüchigkeit 





243) Ex durchſchnitt fich die Kehle; überlebte die That aber 


noch zwanzig Stunden. Zn feiner Verbaftung hatte er, 
kurz vor Ausführung des Entfchluffes, auf eine ſteinerne 

Tafel die Worte gefchrieben ; Veni, Domine Jesu, 
Amen. ‚ . 


244) Nonnos genof, niegen feiner Gelehrſamkeit und Herzens⸗ 
güte, große Achtung. In Straubing batte ein anger 
febener Mann ihn aufgefordert; wenn er noch einmal 
eingekerkert werden follte, es eiligi zu melden. Reim 
Verhör in den letzten Lebensſtunden fchrieb er, da cr 
nicht mehr fprechen konnte, feine Antworten, 
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der Abtei 245), welche, feinen Befehlen zum Trotz, 
Kerter und Pflege peinlichen Rechts zu behalten ge» 
wagt hatte. 


Marimilian Bofepbs Sorge um Baierns Zukunft. 
Sein Tod. 
Jaber 1777. 


In ehmaligen Zeiten hatten weit mehr Granfam- 
keit und Unrecht geringern Unwillen erwect. Das Ge- 
räuſch, welches dem Tode des Nonnos folgte, war fchon 
Stimme einer andern und döhern Geſittung. Das 
Volit von Baiern hatte binnen einem Jahrzehend zu 
feiner Mündigkeit Schritte gethan, wie vormals im 
feinem Jahrhundert, Mm Thron des Landesfürſten 
Kanden Vernunft und Menfchlichfeit muthig dem alten 
Gewaltthum der Priefterfchaft entgegen, Sie ſtürzten 
Geſetze, die von diefer noch vor faum zwanzig Fahren 
aufgeftellt waren , in Vergefienbeit, und milderten den 
Blutdurſt der andern. Wenn fchon noch die fchred- 
lichen Landgebote wider Zauberei und Tenfelsfunft be⸗ 
fanden, ſah man fie Doch ihres Anfebens gänzlich Ber 
raubt. Wollen Beſeſſene zum Entſetzen des Pibeld 
Rollen fpielen und Geiftliche dabei glänzen, wurden 
jene unter Aufficht und ärztliche Behandlung geſtelt, 
dieſe zurückgewieſen 24), . Mapimilian Joſeph war 
durch die Stimme der Zeit geweckt, und er erwedte 
fein Volt, 





245) Der bald nach diefem erfolgte Tod des Kurfürften, darauf 

" die öfterreichifche Beſetzung Niederbaierns, brachten Alles 
in Vergeffenheit. Andreas Zaupfer hatte zu ciner 
Rebensbefchreibung des P. Nonnos die Etoffe gefammelt. 
Aus Zaupfers Handfchriften find obige Nachrichten ges 
ſchöpft. 

246) Ein Hofrathsbefehl vom 10. April 1776. 
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Seine Herrfchaft wäre bie preismürdiafte geweſen, 
bätte der. engendliche Geiſt, welcher ihn zur Liebe der 
Baiern machte, in allen feinen Räthen und Beamten 
gewaltet, Manche von dieſen aber fchalteten in ſtolzer 
Leichtmüthigteit, und zertraten des Edeln viel, vom 
Eden ausgeſäet. Sicher durch des Gebieters gutmü⸗ 
thig es Vertrauen, folgten fie frech den Eingebungen 
ſelbſtſüchtiger oder herrſcheriſcher Launen. Wo der 
Fürft von Untertbanen nur Gehoriam und Liebe be⸗ 
gehrte, verlangte der Hochmuth unwerther Diener 
knechtiſche Untergebung und Abhängigkeit. Dan erblidte 
die Stellen des Landes durch fie ohne Noth verviel⸗ 
facht, um viele Anhänger zu.verpflichten; und häufig 
übel beſeht, weil durch Gönnerfchaft mehr, als durch 
Berdienh erreichbar mar. . Der Hof, in Weberfiuß 
ſchwimmend, lieb den arbeitenden Stand von Abgaben 
erdrückt. 

Dies ſah das Volk ſebr wobl. Der Has. deffeiben 
gegen einzelne Staatsdiener war fo groß, als groß 
feine Liebe zu ders verrathenen Fürſten. Am lauteſten 
nurrte der affentliche Unwille wider den Reichtgrafen 


‚non Berchem, dem die Verwaltung der Staatswirtb- 


ſchaft zuſtand. Dieſe Ing im der. That zerrütteter, als 
de je geweſen; die.Öffenliche Schuld, ſtatt abgethan, 
vermehrt , und viel Ent des Landes verpfäudet. Auch 
Maximilian Joſeph, zwar im Tanggewohnten Um⸗ 
gang dem Manne zugethan, weichen Geſchäftskenutniß 
und Thätigkeit empfahlen , verabfchente jederzeit deſen 
erfinderifche Gewiſſenloſigkeit, die in Geldbedürfniſſen 
des Hofes nie um Mittel verlegen ward. Vielmals vers 
bütete der Fürſt ihre Wirkfamfeit. Einf, da man ber 
trächtlicher Summen vonnöthen war, ſchlug Berchem vor, 
Käufer wie Verkäufer des Getreides von jedem Scheffel 
auf · dem Markt zwölf Kreuzer zahlen zu ren, Der 
Sierter Band, 





242 


Aurfürſt wandte fich jedoch mie Verdruß von ihm ab, 
und ſprach: „Sol ich unter meinem Volte noch 
Mäuberei treiben?“ Und der Graf von Seinsheim, 
welcher anmefend war , fpottete dazu: „Beſſer, man 
geböte dem Bauer, das Korn, flatt auf dem Markt, 
ohne Besablung im Schloß abzuladen ; das brächte weit 
mehr ein.“ Aber Demürbigungen, wie dieſe, jagten 
dem geübten Höfling Feine Röthe ab. Im Lande ging 
Die Sage, daß Werchem auf ungerechte Weiſe großen 
Reichthum gefammelthabe. Die Ausſchweifungen feines 
Geizes waren. wie Die feiner Wolluſt, befannt. Obne 
Beſtechung feiner Hansdiener gelangte man nicht Leicht 
zu ihm. Daher, als er geſtorben war 247) uud fein 
Leichnam zur Schau Hand, las man in Anſchlagszettein: 
„Heut Täßt fich der Graf von Berchem zum erſtenmal 
unentgeldlich fehn“ 248), 

Was Leides üble Beamte dem Volke zufügten, 
Werfüßte wieder Marximilians väterliche Huld und ein 
dreißigiäpriger Genuß des Friedens. Darin’ genaß das 
Rand; wenn auch langſam, von alten Wunden. Es 
erkannte uud pries fein Glück. Der Kurfürk, wohia 
er Fam, begegnete nur fegnenden Augen, Wenn eines 
Volkes herzliche Freude und far abgöttifche Liebe den 
Herrſcher beglücken ktönnen, hätte Maximilian Joſeph 
der Glücklichſte von den Fürſten Eucopa’s fein müſſen. 

Er war es nicht. Kinderlos geblieben in uafrucht⸗ 
barer Ehe, brach ihm der Gedanfe uft zu Allem Much 
und Luſt, daß fein fchönes Batern in die Hand eines 
Nachfolgers fanen könne, der es wicht wie. feine Hei⸗ 
4 





347) Den 18. Chriſtm. 1777, 

248) Die Erinnerungen daran, zum. Theil auch in den „Brie⸗ 
fen eines Neifenden, während feines Aufenthalts in 
Mündyen. 1778% herührt, leben jet noch in Baiern. 
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-Maih-Tiebe; oder daß ein Grbfolgefrieg Über feinem 
Grabe einſt alle feine Saaten zerfiören mögte. Denn 
er kannte das Ländergeizen der Fürſten; die feile Ge⸗ 
fähigfeit ihrer Diener, die Verhöhnung des Völker⸗ 
rechts; die Meineide der Höfe. 

Jene mit dem Haufe Pfalz , fchon nach dem Tode 
des Herzogs Klemens, enger gefnäpften Verträge 249), 
gewährten ihm feine Zuverficht, daß nach dem Schluffe 
feiner! Tage, das ſelbſtſtaͤndige Leben des baterifchen 
Wortes unbedrängt bleibe. Was harte einft der Teste 
wre König Karls von Spanien, was Kaifer Karls VI. 
‚Erbfolgegefeb, mas die Gewährleiſtung vom balben 
Bereit gefrommt? 

EGedrangt von: folchen düſtern Abnungen hatte ſich 
—2 Joſeph viel und oft mit dem greifen 
Fepart'v- feinem Lehrer, dem in Rechtsverhältniſſen tief 
WeRipknen Manne, beratben, Es mar darauf, nach 
deffen Rath, um jeder Möglichkeit eines Zwiftes über 
das Erde von Baiern vorzubengen, zwifchen beiden Kur⸗ 
fürften zu Baiern und zu Pfalz am Rhein ein wirklicher 
gegenfeitiger Schenfungsvertrag ihrer Länder gefchloffen 
und befiegelt worden 25), Darin lautete es ausdrück⸗ 
Bd: Einer räume dem andern- fchon gegenwärtigen 
Mitdefig gefammter , : beiderfeitiger Lande ein, doch 
alſo, daß derfeibe zwar gegen jede Anmaßung des Be» 
Fatbums von einem Dritten volle Wirkung haben, 
aber , fo lange der beiderfeitige Mannsſtamm dauere , 
w feinem Gebrauch gegen einander dienen könne. 


249) Vom 8. 1771. 


350) Von beiden Kurfürſten unterzeichnet, München den 49, 
Brachm. 1774. Die Beitrittsurfunde Herzog Karls von 


Bweibrücen erfolgte erſt, von som unterfchrichen, une 
term 8. März 1778, 
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Ferner: Es follten ale Ansfertigungen , welcht 
dermaleiuſt zur Begergreifung vom Lande des einen 
oder des andern nöthig fein dürften, vorausgethan, 
unterfchrieben, und, nur Zabl von Tag und Jahr 
leer gelafien, zu München aufbewahrt werden. 

Diefe Uebereinkunft war im engſten Geheimniß 
bewerkftellige worden, aut mit Beizug eines vertrauten 
Rathes von jedem der Fürften, und der Herzogin Mar 
via Anna, Herzog Klemens Wirtwe, beider Vertraute. 
Diefe geiftvolle Fran, vol vaterländifchen Argwohns 
ale Bewegungen Oeſterreichs belauſchend, hatte 
nicht wenig zu beider Fürßen Einverſtändniß bei⸗ 
getragen. . 

Es begab. ſich aber nach wenigen Jahren, daß der 
Großitaatsbeauute Karl Theodors, des Kurfürken 
von der Pfalz, Anton Heinrich von Beckers, Frei⸗ 
berr zu Weſterſtetten, Todes verblich 251). Unter feinen 
Vapieren wurd auch ein Briefmechiel mit dem Ershaus 
au Bien, und darin Rede von uralten Anfprüchen deſſelben 
auf dag Erbe des Herzog Fohann. gefunden, des-Lebtern 
von Baiern-Stranbing. Diefe Entdedung hinterbrachte 
man eilfertig dem Herzog Karl von Zweibrüden, 
welcher, als nächſter Vermandter der Kurfürken, vos 
Rheinpfalz und Baiern, im Fall ipres kinderlofen Ab- 
ſterbens, beider Erbe fein mußte, Derfelbe hatte immier 
treue Leute am pfälzifhen Hofe. Ohne Verzug begab 
er fih nach München und offenbarte dem erſchrocknen 
Marimilian Zofeph, mag er vernommen. Nun, dere 
traute feiner dem Kurfürſt von der Pfalz mehr. Man 
ward einig, für den abgefchlofenen Hausvertrag mäch⸗ 
tige Gewährleiftung bei Frankreich und Vreuſſen, den 
natürlichen Gegnern Oeſterreichs, iu ſuchen. Maria 


251) Im Yugufl 1777. 
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Anna, Freundin des großen Friedrich," von ihm ge» 
tannt und geehrt 252), wollte fich felber närh Berlin 
begeben, um fein Wort auszuwirken. Freiherr Mägi- 
milian von Leyden, baierifcher Gefandter beim Reiche» 
tage zu Regensburg, ein geprüfter Gefchäftsmann, vol 
ıreuer Anbänglichkeit, follte an den Hof von Verſailles 
seiten. Herzog Karl von Zweibrüden felbfi de- 
ſchloß, dahin vorauszueilen, dem Gefchäft Nachdruck 
und ſchnellen Gang zu geben. 

Noch waren die Veranftaltungen nicht beendet, als 
Kurfürſt Marimilian Joſeph eines Abende, von 
den Feierlichkeiten des Feſtes der Georgenritter in fein 
Schlafgemach tretend, Webelbefinden verfpürte 39). Cr 
werfuchte zwar des andern. Morgens, einer großen 
Hirſchjagd beisumohnen, die er angeordnet Hatte; aber 
Bittern befiel ihn, das ihn zur Rückkehr zwang und 
auf das Siechenbett warf. Darum verliefen ihn feine 

. Sorgen um Baiern nicht. Er verrichtete unausgefegt 
die Geſchaͤfte feines Berufs. Mur der Menſch war 
Iranf, der Fürſt gefund. Es verbreitete ſich Ausfchlag 
über feinen ganzen Körper. Der betagte Leibarzt, 
Sänftl, unwifend und prahlhaft, nannte die Er- 
ſcheinung Rötheln. Es waren die Kinderpoden. Da 
fühlte der. Kurfürft bald die Nähe feines Todes und 
bereitete fich zu demfelben. 

Im Schloſſe, durch die Hauptſtadt, Über gang 
Baiern brachte ſolche Botſchaft unbefchreibliche Beſtülr⸗ 


253) „Dans quelque Aoignement que je me trouve de Votre 
Altesse, j'ai &tE constamment un de ses admirateurs; je 
kui ai applaudi de loin, comme les chretiens fätent les 
anges, dont ils publient les merveilles, mais qu'ils ne 
voient jamais.“ Aus dem Briefe des Königs v. 13. Horn. 
1778 an die Herzogin. 


2) Am 8. Ehrihm, 1777, 
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sung und Trauer. Da ward gefehn, wie ein Volt fer 
nen Fürften liebt. In Palläſten und Hütten hörte 
man Stimmen des Webllagens , Ängflichen Hoffens 
und rührender Gebete zum Himmel, Eine Ortſchaft 
fandte der andern unaufgefordert Boten mit Berichten 
und Sagen, wie fie wechfelten, ihren Schmerz oder 
Troſt mitzutpeilen. Die häuslichen Freudentage wur⸗ 
den abgefieft, wie wenn in jedem Halıfe -ein. Vater 
darnieder liege. Wohin man fih wandte, wurden 
Augen voller Thränen gefeben, Tempel voller Betenden, 
Straßen voller Umgänge. Selbſt Fuden liefen in der 
Verwirrung des Schmerzes zu chriflichen Vrieſtern, 
und brachten Geld, für das Leben des Vaters von 
Baiern zu beten. Es war nicht, als wenn eines cin. 
zelnen Mannes, fondern eines ganzen Volles Ende ber 
vorfiche, 

Als die Boden endlich abfchmanden, und Hoffnun⸗ 
gen zur Rettung des theuren Lebens wurden , ging die 
Klage des Landes in ungeſtüummen Jubel über. München 
ſchlug Denfmünzen. Straubing und andre Städte 
feierten Öffentliche Dank⸗ und Frendenfefte vor Gottes 
Altären. Doch zu früb. Es Fam zu den Wunden des 
Kranfen Entzündung , die, bei der Gorglofigkeit des 
auf fein Willen alzufichern Arztes, den Tagen des 
guten Fürſten fchnelen Schluß brachte, Er empfand 
es. Er nahm Adfchied von feiner Gemalin und ſeufzte 
noch mit ſterbender Lippe: „Leb wohl, ewig wohl, 
Liebe! — — Du mein ſchönes Land, meine 
lieben Unterihanen, ihr lieget mir am Her- 
sen! — Betet für mich; auch ich will euch 
Segen bei Gott erffehn!“ 25%) 


254) Dagebuch von der Ichten Krankheit Matimilian TIL. u. ſ. w. 
vom Arzt Baader geſchrieben. 
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Dies kund geworden, und ba man bei wachſender 
Gefahr die Thore fchloß, gerieth. das Volk zu München 
in neues Verzagen. Man frömte mit ringenden Hän- 
den zu den Kirchen. Dan erneute die öffentlichen 
Bittgänge, und trug unter priefterlichem Gepränge das 
Bild des Landesheiligen voran. Dem folgte betend, 
beulend die Menge der Menſchen. Allenthalben bleiche, 
eutſtellte Gefichter ; ſtarre Blicke; und in Häufern und 
auf Straßen Knieende. Der gefübllofe Pöbel zitterse 
vor Furcht der kommenden Dinge. Der Fremdling, 
vom allgemeinen Jammer bewegt, weinte um den Für- 
fen, welchen Reiche, wie Arme, ihren einzigen Freund 
biegen 255). Plötzlich dröhnte vom Thurm der dumpfe 
Ton der Sterbeglode. Jeder, erſtarrend, verſtand ihn. 

Marimilian Joſeph war fanft verfchiedenz 
am dreißigften Tag des Chriſtmonds im ſiebenzehnhun⸗ 
dert fiebenundfiebenzigften Fahr. Die Aurfürftin ſank 
ohnmächtig mit den Worten zufammen: „Mir if nicht 
zu rathen und zu Helfen 51“ So war nie ein Fürſt 
in Baiern gelicht worden, wie diefer, der Letzte der 
Zudewingen. Es hatten die Nachkommen Ludwigs des 
Baiern feit dem pavifchen Vertrag vierhundert acht- 
undvierzig Jahr Baierland , und huudert neunund⸗ 
vierzig Fang die obere Pfalz beherrſcht. Und in der 
ganzen Reihe diefer Erfauchten, über zwanzig an der 
Zahl, von verfchiednen Gemüthern und Schicfalen , 
war fein Einziger gewefen, vom dem man gefprochen: 
Er war böfe. Am theuerſten aber war Allen dev Letzte 
der Geliebten, ‘ 


255) Die Hausarmen dezogen jährlich aus feinem eisnen tige 
lichen Geld über 40,000 fl.; Gnaden- und Bahrgelder 
zablte er über 200,000 fl. 

356) „Mir auch nicht!“ murmelte der Reibarzt Gänftk Ges 
taubt, und Mod vom Hofe. Baaders Tagebuch. 
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Als fein Odem gewichen, äffnete der Kanzlar des 


geheimen Rathes, Freiherr von Kreitmayr ein Käſt⸗ 
Tein, in Gegenwart der Großſtaatsbeamten, wie es ihn 
der Verſtorbene geheiſſen hatte. Darin fanden fie feinen 
letzten Willen 257), desgleichen wie er es mit feinem 
VBegräbniß gehalten wien wollte 253) und eine ſchon 


257) 


258) 


Bon ihm fchon den 4, Weinmonds 1769 ausgefertigt ; 
mituntergeichnet vom Oberſthofmeiſter Hof. Franz Graf 
von Geinsheim; dem VBorficher der Hoffammer Em, 
Graf von Törring; dem Dberktämmerer, Graf Voſerh 
von Baumgarten; dem Oberfifalmeifier, Karl Graf v. 
Daun; Sem geheimen Kanzlar, Aloys Freiberen von 
Kreitmayr; dem Freiheren of. Albrecht von Beh, ge 
heimen Rath; und dem Freiberen Hof. von Erdt, gebeis 
men Rath, allen als Zeugen. Urſprünglich war darin 
Herzog Klemens als Landeserbe eingeſetzt; nach deſſen 
obne männliche Zeibeserben erfolgenden Abgang aber der 
dann vorhandne, alteſte und nachſte Verwandte von dem 
Bfalzgrafen bei Rhein; dogh unter Bedingung , daß er 
katboliſchen Glaubens fein müſſe. Er vermachte feiner 
Gemalin, der Kurfürſtin, 227,260 fl. auf die Herrfchaft 
Sllereichen, (Statt defien aber nachher unterm 28. Märg 
4773: 235,000 f., tbeils in der Wiener Bank, teile 
auf herzoglichen Herefchaften in Bobeim ſtehend.) ei» 
nen Schweſtern, der verwittweten Kurfürfiin von Sach- 
fen, Maria Antonia; und der Markgräfin von Baden 
Baden, Maria Joſepha, vergabte er den großen Rubinen ⸗ 
Schmuck (274,866 fl. wertb, von Mar. Emanuel noch 
in Brüffel angefauft). Andrer Verfügungen bier nicht 
zu gedenken. Notarial. Abichrift des lehten Willens, 
Odſchr.⸗ 

Das geſammte Habe der kurfürſtlichen Verlaſſen⸗ 
ſchaft in beweglichem und unbeweglichem Gut betrug 
2,407,979 fl.; die Schuld 15,888,603 fl. Hdſchr. 

Das Herz follte an den Gnadenort der munderthätigen 
Mutter Gottes nach Altenötting gethan; ſchleunigſt allen 
Ordensobern und Kloſtern die Nachricht vom Tode ge⸗ 
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ausgefertigte Verkündung vom Antritt der Herrſchaft 
des Kurfürſten Karl Theodors über Baiern. 

Noch felbigen Tags vor Sonnenuntergang würden 
die Thore der Stadt München wieder eröffnet, und die 
Worte jener Verkündung von einem Herold feierlich in 
den Straßen verlefen. Eilboten flogen nach allen Rich- 
tungen, den auswärtigen Höfen das Ercigniß zu meiden, 





bracht werden, um Meßopfer und Gebet ohne Verzug 
nfür Unfer Seelenbeil“ zw verrichten. Den Armen in 
Münden und Altenötting waren Almoſen zu vertheilen 
(es wurden an 7674 Berfonen in München, jeder 12 fr., 
gegeben), und 5000 fl. eilfertigft an die bier Rent⸗ 
ämter und in die Oberpfalz zu verfendenz; die wurden, 
mit Ermahnung zum Gebet für die abgefchiedne Seele/ 
an Hausarıne gefpendes, 


Dritter Abſchnitt. . 
Karl Theodors Herrſcherjahre in Baiern. 


4 
Karl Theodor als Kurfürft in der Pfalz. 
3. 1777. 


Es ſab das Volt der Baiern der Ankunft des nenen 
Gebieters in furchtfamer Ungewißheit entgegen. — 
Karl Theodor, ein Sohn des Pfalzgrafen Johann 
Ehriftian, geweſenen Herzogs zu Sulzbach, war 
damals fchon ein Herr von dreiundfünfgig Jahren 1). 
Schon als eilffährigen Knaben hatte ihn nach dem Tode 
feines Vaters 2 fein Vetter und Vormund, Kurfück 
Karl Bhilippd, gen Manbeim zu fich genommen, 
und dafelbfi erzogen. Karl Philipp war ein ſtrenger, 
einſichtsvoller Herr geweſen, Nachfolger feines verftorb- 
nen Bruders, Johann Wilhelm‘), in der Kur 
würde, und Sohn jenes Philipp Wilhelm 9, 
welcher beim Ausfterben des Zweiges Pfalz - Simmern 
die rheiniſche Pfalz empfangen hatte 9%. Mit dem 


4) Geboren am 10. Chriſtm. 1724. Gein vollßändiger Name: 
Karl Philipp Theodor. 

2) Den 20. Heum. 1735. 

3) Der den 4. Winterm. 1661 geboren war. 

4) Geb. 19. April 1658, gefl. 8. Brachm. 1716. 

5) Er war geb. 5. Winterm. 1615; geſt. 2. Herbfim. 1690. 

6) Siehe diefer Gefchichten 5. Buch im 3. Abſchnitt 8. 
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eilundächtzigtährigen Karl BHilipp ift darauf auch 
das Hans Neuburg erloichen 7); und deſſelben nächſter 
Erbe, der junge Herzog von Sulzbach, Karl Theo» 
dor, geworden , fein hoffnungsvoller Zögling. Diefer 
batte alfo, als ein Jüngling von achtiehn Jahren, die 
Bfalz bei Rhein und des heiligen Reichs Brifbapmeihen 
würde gehabt. 

In jarter Kindheit war er.gar gottefürchtig von 
feiner frommen Mutter erzogen worden 9), die ihn, 
nach damaliger Sitte Fatholifcher Höfe, ald Folge eines 
Gelübdes, in das Ordensgewand der Paulaner Fleidete 9. 
Zu Mannpeim, als Füngling, hatte er für Wiſſen⸗ 
{haften feltne Wißbegier 1), und, nach der Heimfehr 
von hohen Schuien und Reifen, vielſeitige Kenntniß, 
richtiges Urtheil und gewandsen Geift in Gefchäften 

bewieſen 1). Im Umgang fein und leicht, war die 
natürliche Würde feines Aeuſſern, wenn er wollte, 
nicht beſchwerlich, fondern einnehmend. Der fcharfe, 
- fefte Blick feiner Augen verrieth durchdringenden Ver⸗ 
Kand und huldreiches Gemüth. In Stunden der Er⸗ 


7) Am 31. Ehrifim. 1742, 
8) Sie hieß Maria Anna, war eine Tochter und Erbin Franz 
Ego's, Herzogs von Auvergne und Markgrafen von 
Berg op Boom, und ſtarb am 28. Heum. 1728. 

9) Daher vieleicht feine Anhänglichteit an diefe noch in fpd- 
tern Babren. Jederzeit fuhr er zu München am 2. April 
dem Feſttage des heil. Franz von Paula, in die Kirche 
‚der Baulaner , eine Meſſe zu bören. 

10) Seiner Lehrer einer war der -gelebrte Zefuit grani Se 
‚dorf geweſen. 

41) Man machte ihn auch zum Hauptmann der kurfürſtlichen 
‚KReibfchaar, und quälte ihm mit Kamafchendienft und 
Kleinlichkeiten, um ibn zum Krieger zu bilden. Das 
brachte ihm vom Soldatenweſen einen Ekel bei, den er 
behielt. 
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beiterung ſpielte er, wicht obne Zartheit, Geige und 
Flöte, oder freut’ es ihn, den Künſten der Zafgenfpichr 
nachzugaukeln. 

Freigebigkeit und milde Herrſchaft erwarben ibm 
am Mheine die Liebe der Unterthanen. Gein Hof war 
glänzend; cin Sammelplatz von Gelehrten und Künſt⸗ 
tern, Sie faben bier köſtliche Schäge von Gemälden, 
Altershümern, Kunfiwerten aller Art, ſeltenen Büchern 
und Handfchriften. Mannheim empfing durch dieſen 
Fürſten einen Gelchrienverein 12) , defien Verdienſt um 
Wiſſenſchaften das gefammte Europa ehrte. Die Schrift 
Heller vergötterten den freigebigen Stifter. Für Werke 
der Kunſt, für Aufführung prachtvoller Gebäude, 
ſcheute Karl Theodor den Aufwand von vielen Millionen 
wicht 13). Noch zeugen von ihm die weitberühmten 
Gärten Schwezingens ; noch viele Palläſte am Rhein. 


Er war der erſte von Deutſchlands Fürſten, welcher 


das franzöſiſche Schauſpiel aufpob, und feinem Hofe 
deutſche Bühne gab 1). Daneben glänzte das italie⸗ 
niſche Singfpiel, ‚mit unermeßlichem Prachtaufwand 
ausgeſtattet. Zum Bühnentanz ließ er die ſchönſten 
Leute beiderlet Geſchlechts ſuchen. Von Ausführungen 
großer Tonſtücke hörte man in Deutſchland nichts 
Vollendeteres, als der Hof von Mannheim beſaß. Dies 
Alles ſich in reinſter Gediegenbeit zu gewinnen, hatte 
der Kurfürſt ſogar eigne Schulen für Schauſpiel, 


12) Am 15. Weinmonds 1766 5 auſſerdem auch zur Bildung 
guten Geſchmacks eine deutſche Geſellſchaft. 

43) In den Rechnungen gefammter Ausgaben für dieſe Gegen⸗ 
ſtande, während des Lebens in Mannheim, finden Ach 
fünfunddreifig Milionen Gulden verzeichnet: Hdſchr. 

11) Er berief den berühmten Leſſing deswegen zu ſich, feinen 
Rath zu hören. s 
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Tanzkunſt und Geſang gefiftet und mit großen Meiſtern 
beſetzt. 

Bon allem, mas menſchlicher Witz erſinnt, des 
Rebeus Anmuth zu erhöhen, mangelte ihm faſt nichts, 
Nur die edelften der Freuden im häuslichen Kreife; das 
Glück, Vater zu fein, entbehrte er. Einen Sohn zwar 
batte ihm die Gemalin Maria Elifaberh 15) gebo⸗ 
ren. Derielbe war aber fchon in erſter Kindheit ge» 
ſtorben. inter den Schmerzen, in welchen die Kur- 
fürſtin das Kind geboren und verloren, hatte fie auf 
immer der Hoffnung und dem Willen entfagt, noch 
einmal Mutter gu merden. : Diefer Entſchluß, wider 
bie Beſtimmungen der Natur aus Furchtfamfeit ergrifs 
fen , mit unmeiblicher Feſtigkeit gehalten, brachte ihr 
ſelbſt, ihrem Gemal , ihrem Haufe, zuletzt Taufenden 
ibrer Unterthanen verderbenvolle Wirtungen. Karl 
Theodor wandte ſich von ihr, und den Reizen frem⸗ 
der Weiber zu. Die Früchte ehebrecherifcher Liebe 
mußten ihm den Verluſt häuslicher Zufriedenheit erſetzen. 
Sein Herz bing vol väterlicher Zärtlichfeit an den natürli⸗ 
chen Kindern !Y, Den Vorwurf feines Gewiſſens berubigte 


15)· Wie fhon oben in diefem-Buche gemeldet, war ſie ihm 
vermält den 17. Jänner 1742, an dem Tage, da Karl 
Albrecht, als König von Bobeim, nach Mannheim ge» 

. Tommen war, zur Kaiſerwahl in Frankfurt näher zu fein. 

16) Don denjelben find befonders befannt: Karl Augufl, Graf 

\ und nachher Fürft von Brebenbeim, der fpäterhin in 
Ungarn als ein begüterter Großer lebte; dann deſſen 
drei Schweftern, von denen eine nachmäls den Statt ⸗ 
Halter zu Amberg, Max. iGraf von Hollnftein, heirathete, 
deſſen Bater, ein natürlicher Sohn. Kaifer Karls VII, 
ebenfalls Statthalter zu. Amberg gewefen;. die :andere 

. heiratete den Graf von Leiningen- Bundersblum; die 
.- Dritte, erſt gefürſtete Aebtin zu indau, vermälte ſich 
nachber dem Graf von Weſterhold, der, in thurn · und 
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die fromme und kluge Beredſamkeit das Beichtvatert 
Sramt, eines Jeſuiten. Darum war ibm dieſer 


"Mann bis in die fpäteften Tage feines Lebens theuer, 


fo sie derfelbe jederzeit und munter allen Verhältniſſen 
der trene Fürſprecher jener Kinder geblieben iſt. 
Mannheim, wo der Nedar durch niedre Ebnen 
sum Rbein ſtrömt, erweiterte und verfchönerte fich 
unter Karl Theodord Pflege zu einer der aumuthigſten 
Hauptſtädte 1). Erſt im Anfang des ficbenzehnten 
Zaprbunderts hatte fie Kurfürf Friedrich IV. ans 
einem alten Dorf und Schloß zur Stadt erhoben und 
mit Niederländern bevölkert, die in Glaubensnoth ihr 
erſtes Vaterland verlaffen hatten. Da ward nun wich 
Glanz und Gewerbigkeit erblickt, deren vornehmſter 
Urpeber Karl Theodor war. Er gründete hier: große 
Webereien und Färbereien für Seidenzeuge; zu ihrem 
Behuf und des Seidenwurms Pflege, weitläuftige 
Blanzungen von Maulbeerbäumen. Mildreich unten 
ſtützte er hier Großgewerbe sur Berfertigung von Por 
selan ,. Wollenzengen, Schnallen, feiduen Strümpfen, 
und Dünnzeugen, Gruchtefügfedereien und viele andye 
Bewerte! So that er nicht minder in den fibrigen 
feiner Städte, wie davon des feiffigen Fraukenthals 





tagifchen Dienften ſtehend, erſt von Karl Theodor im 
8. 1790 in den Grafenfland erhöhet ward. — Von einer 
frübern Geliebten (einem Backermädchen) hatte Karl 

Tbeodor fchon eine Tochter, die als Gräffh von Berge 
flein den Fürſt Friedrich von Dfenburg heiratete, 


“ Die Stadt batte im 3. 1778 eine Anzahl von 2200 Häu« 

: fern , deren. Werth wenigſtens 8 Millionen Gulden ger 

ſchatzt ward; es fanden auf den Käufern 1,800,000 

Waiſen · und Wittwengelder. Sie hatte gegen . 24,000 

\ Einwohner. Schreiben kurpfalz. Negierung an den 
Kurfürſt v. 30. Brachm. 1778. Obdſchr. 
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Wohlſtand ein ruhmbaftes Denkmal geworben if. 
ueberall freigebig, dem Ruhme eines weiſen Fürſten 
nachſtrebend, gab er dam. Verkehr große Befreiungen 
und Rechtfame; trefliche Landfiragen, reichere Schiff 
fahre. Das Gerichteweſen freute fich durch ihn großer 
Berbeſſerungen. 

So erwarb Karl Tbeodor am Rhein einen 
geprieſenen Namen unter den übrigen Herren und 
Königen Deutſchlands. Brachtlichend, geiftreich , auf- 
geklärt, ‚und vichfeitig gebildet, kamen ihm Wenige 
in worteefflichen Eigenſchaften gleich. Die Geſchäfte 
des Staats Fannte.er chen fo genau, als er fie mit 
ſßcherer und leichter Hand zu führen wußte. Viele 
derſelben vettichtete er ſelbſt. Nicht felten aber von 
ſchönen ¶ Weibern und. Günſtlingen, oft nur von einer 
xZanne beherrſcht, war er in der Wahl feiner Rätbe 
und Vertranten zuweilen glücklicher, als vorfichtig. 
Es wird erzähit, daß er einſt, in Werlegenbeit, 
wen er zum Großbeamten der Staatswirtbſchaft er- 
nenue,. den Grafen von Goldftein, einen reichen 
Niederländer , in feiner Geſellſchaft erblidte. Er fab, 
wie derſelde "die goldne Tabalsdoſe, von Edelſteinen 
fanfelnd.; hervornahm and ‚daraus mit abgemeffener 
Würde ſchnupfte. „Diefer tauget zum befien;“ ſprach 
er bei ſich ſelbſt, „an feierlichen Anftand gebricht es 
dom nicht; reich genug iſt er, um nicht Plünderung 
des Landes wünfchen au müſſen; und wer fein eignes 
Hausweſen wohl verwaltet , wie diefer, kann auch das 
eines Staats führen.“ Darauf ſetzt' er denfelben über 
die Öffentlichen Einnahmen und Ausgaben, zu des 
Grafen und aller Welt Erſtaunen ). Die gefammten 
48) „ind ich bin nicht übel mit ihm gefahren; er bat mir 

gute Dienſte geleiftet,“ fagte der Kurfürst: Hinzufägend, 

. wenn er die Ast lachend erzählte, wie ex ſeinen Staats - 
Diener gemacht, Odſchr. 
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Staaten des Aurfürhen , zerſtückelt, ohue Zuſammen⸗ 
bang, von fremden Beſitzungen vielfach dnrchfchnitten, 
waren übrigens, am beſten zu verwalten, wenn man fie 
in Hergefommnen Ordnungen nahm nad ließ, und 
Tediglich nachhalf , wo das Räderwert zu ſtocken drehte. 
So that Karl Theodor, und erndere des Volkes 
Dant. 

Die Lande der Pfalz. am Rhein, mit neunund⸗ 
dreißig Städten, und faſt taufend Markiflecken, Dör⸗ 
fern und Weilern, zwar fruchtbar an Getreide, Wein, 
Dbfgärten und Vichweiden , zählten dennoch : minder 
Einwohner und Gewerbfchaften, ald vor Zeiten. Das 
war noch der Fluch, theils franzöfifcher Kriege, theils 
alter Glaubensbedrängungen des Volks. Zur Heidel« 
berg, wo vormals der Bialgrafen Sig geweſen, blühte 
noch feit vier Jahrhunderten in ungeſchwächter Kraft . 
die hope Schule. 

Neben den vierzehn Oberämtern dee vialz/ Gefag 
Karl Tpeodor die beiden Fürſtentbumer Neuburg und 
Sulzbach im Nordgau. Diefe, welche nach dem 
landshutiſchen Erbfolgefricg den Enfeln des reichen 
Herzogs Georg, unter dem Nomen der jungen Pfalz 
gegeben worden waren 1%), hatten lange beifammen ge⸗ 
fanden, bis fie an des Pfalzgrafen Philipp Ludwigs 
Söhne vertheilt wurden 20). Siebenzig Fahre nach 
ſolcher Trennung fam Neuburg auerf wieder an die 


19) Durch den Reichsforuch zu Köln im 9. 1505. Giche diefer 
Geſchichten 4. Buch, 3. Abſchnitt 14, 
2) Bhilipp Ludwig, Pfalzgraf von Neuburg, Sohn Pfalfe 
grafs Wolfgang von Zweibrücken, flarb 1614. Da em⸗ 
> pfing fein älterer Sobn, Wolfgang Wilhelm (geb. 29. 
Weinm. 1578, geft. 1653) Neuburg, und fein Sohn 
Wuguf (geb. 2, Weinm. 1582, gef. 1632) Sulibach. 
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Bfalz bei Rhein 2; dann mit Karl Theodor auch ſein 
Erbe, Sulzbach. 

Neuburg, das Herzogthum, an Aeckern, Wieſen 
amd Gärten fruchtbar, nährte auf mehr denn fünfiig 
©eviertmeilen beinah neunzigtaufend Menfchen 22). Auch 
‚mit dem alten Stammlande am Nbeine wieder vereint, 
batte es befondere Verwaltung, Hoffammer, Geſetze, 
Nebungen und Gerichte in den neunzehn kleinen Pfleg⸗ 
-ämtern behalten. Aus dem Alierthume bewahre es 
feine Londitände, welche vor ihren Herrn nicht felten 
dem bedrängten Wolke oder eigenen Rechtſamen das 
Wort geführt hatten. Andre Ordnung und. andres 
Necht herrfchten in des Herzogtbumes Sulzbach fünf 
Amteien, wo im Umfang von fechsundswangig Geviert⸗ 
meilen bei zweiundvierzig taufend Seelen wohnten, 

Zu diefem Beſitzthum Karl Theodors gebörten 
:auch am Niederrhein, an der Mans und Roer zwei 
andre Herzogthümer: Jülich, mit ſechsundzwanzig 
Städten, eben fo vielen Flecken und Freipeiten zwiſchen 
üppigen Wiefen und Wäldern ; Berg, voll erzreichen 
Gebirge, Viehzucht und Aderbau, fammt großem Ge⸗ 
werb in zwölf Städten und eben fo vielen Marktflecken. 
Dies ſchöne Gut war fchon zur Zeit des dreißigiährigen 
Krieges aus dem Erbe von Teifterbant an Pfalz ⸗Neuburg 
gefallen 23), dann mit diefer zur Pfalz am Rhein. Zwar, 
wie Kurfürft Karl Phitipp Einderlos aus dem Leben 


21) Im 8. 1685, als nämlich Pfalzgraf Philipp Wilhelm von 
Neuburg (geb. 1616, geft. 1690) bie vheinifche Kurwürde 
empfing. 

22) Im Jahr 1780 auf 52 Geviertmeilen 88,659 Sinmohner, 
Weftenrieder Erdbeſchr. ©. 300. 

83) als der letzte Graf don Teifterbant, Herzog Hans Wil⸗ 
beim, im 3. 1609 verfchieden war, 

Wierter Vand. 47 


Da 


ne nn. 


Bing, hatte Brandenburg , kraft Erbvergleichs, ſeine 
Anfprüche darauf erneut; doch waren die Länder durch 
gürliche Abfindung für Karl Theodor erhalten worden 2. 
«Hier genoffen von früher Zeit her die Stände des 
‚Bandes, Ritterſchaft und Städte, noch immer großer 
‚Sräbeiten. Sie fprachen anf ihren Tagen zu Düſſel⸗ 
dorf in des’ Vaterlandes wichtigen Angelegenheiten‘, - 
‚and wiefen den Fürfen Summen für Bedürfniſſe der 
‚Hofhaltung , wie des Staates an), In Düffel» ' 
dorf, der Hauptſtadt, iD Karl Theodor den welt 
berühmten Bilderfchag mit "auserlefenen Werfen ven ' 
‚größerte und eine Gefelfchaft der ſchönen Künſte 
Hißiete, Heß er auch die Herzogthümer, mach herge- 
‚braten Rechten und Gewohnheiten, durch geheimen 
Rath, Hofrath, Kammer und Kanzlei verwalten. Wir 
‚in feinen übrigen Staaten, wohnten hier in den ein⸗ 
unddreißig Aemtern, Dingkühlen und Vogteien von 
Zůlich desgleichen in des Herzogthums Berg ſiebenzehn 
Aemtern, ſammt den damit verbundnen Herrſchaften, 
Cbriſten beiderlei Kirchen gemeinſam und verträglich. 

R Nebſt Zürich und Berg war zugleich aus dem Tei⸗ 
ſterbanter Gute die Herrlichkeit von Ravenftein, 
‚dag. Städtlein diefes Namens an der Maas, nebſt vier⸗ 
zehn Dörfern, zur Pfalz am Nhein gekommen. Wie⸗ 
wobl dieſe Herrſchaft bei den vereinigten Niederlanden 
‚zum Leben ging, war fie doch dem Kurhauſe am Rheiue 
‚wohl einträglich 2%). " 


24) Im 9. 1742. u \ 
‘ 25), Die ordentlichen im 8. 1755 von den Ständen bewilligten 
Koften betrugen, aufier einem freiwilligen Gefchent von 
‚50,000 fl., 580,000 Rthlr. 


36) Das Eigkommen ward auf 40 — 50,000 Neichsthaler an.‘ 
geſchlagen. 
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Alle diefe Geblite:s welche aus ihrem freitbaren 
Volt ein fiehendes Heer von eilf taufend Mann 27) 
‚unterhalten mußten, hatte Kar Theodor fchon 
fünfwuddreißig Fahre mit Klugheit und Würde ber 
berrichs 2%), als fie nun durch das Erbe von Baiern 
und des oberpfälifchen Fürſtenthumes um mehr, denn 
"fiebendundert Geviertmeilen vergrößert wurden 29). 

Noch in derfelben Nacht, da ihm die Traner- 
botſchaft vom Ableben Marximilian Jofephs überbracht 
wurde, brach er auf, und eiltdgen München. Und 
“am andern Tage des fiebenzehnhundert achtundfichenzig- 
‚fen Jahres hielt er in die Thore der baierifchen Haupt _ 
ſtadt den feierlichen Einzug. 


3. Deſterreich fpricht den Beſitz von Niederbaiern an. 
Jahr 1778 


. Bei feiner Ankunft war das ganze Land in großer 
Trauer, Doch richtere es ſich bei feinem Anblick unter 
gemifchten Empfindungen auf. Er ward mit Ehrfurcht 
begrüßt, ald der, den das Schidfal gerufen, die alten 


27) Eigentlich 11,110 Mann, ungerechnet 600 Ausgedienter. 

Die jahrliche Verpflegung derfelgen koſtete, nad) einer 
Angabe Büfchings (neue Erdbefchreibung 7, 948), 
baar 824,244 fl. nebit 240,210 Koftgaben für die Solda- 

,, ten, und 8100 Pferdefuttergaben. 

28) Da er im 9. 1768 das fünfundzwanzigfie feiner Staats- 
führung am Rhein erlebt hatte, ward von ihm der gol⸗ 
dene Löwenorden geſtiftet, die fünfundzwanzigiährige 
Dienfitreue feiner Beamten zu ehren. Diefer Orden, 
nachmals in einen Hebergang zum Haussrden des heil. 
Ruprecht verwandelt , wurde zuletzt vom erſten König 
von Baiern, Marimilian Zoſeph, wieder aufgehoben. 

29) Baiern war zu 576 Geviertmeilen mit 879,898 Einwoh⸗ 
nern, die obere Pfalz zu 130 Geviertmeilen mit 171,784 
Einwohnern gerechget. Weftenrieden : 
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Hauptlande vom Stamme Wittelsbach nach fünftehalt- 
bundertjähriger Trennung wieder zufammengufnüpfen. 
Der Ruf feiner weiten und milden Herrfchaft am Rheine 
war vor ihm bergegangen. Viele rühmten den Fürſten, 
defien Namen Kunſt und Wiſſenſchaft verherrlicht Hatten. 
Vielen that wohl, die Seinspeime, Kreitmayr und an⸗ 
dere hochgeachte Männer des Vaterlandes täglich ap 
‚feiner Seite zu erbliden. Diele verbießen dem Staate 
oder fich neues Glück von feiner Freigebigkeit. Hin⸗ 
wieder Andre vermißten jene Leutſeligkeit und das herz⸗ 
liche Wefen , in welchem Marximilian Zofepb nicht Fürſt 
‚nur, fondern Vater des Volks geweien. Andre fürch⸗ 
teten den Einfiuß der pfälzifchen Höflinge uud Bertran- 
sen, daß ihre gefällige Wohlrednerei und Gefchliffenheit 
über der Baiern ſchlichtes, gemüchliches Weſen den Preis 
davon tragen könnte. Noch andre verübelten es, im 
Prunk und Gefolge des Fürften fogar einen Hofnarren 
"zu ſehen 39. Zwar der Narr geſiel Manchem, aber nicht 
‘des Kurfürften Geſchmack. 

Wenige Tage nach feinem Einzug in die Stadt be⸗ 
‚gaben ſich aber Dinge , weiche jedes, Baiern Herz mit 
Entfegen fülten, und dem nenen Hersfcher das Ver⸗ 
trauen vieler der Redlichſten entriſen. Banges Vor⸗ 
gefühl davon war ſchon in Manchem bei den räthſelhaften 
Aeuſſerungen aufgeſtiegen, die Karl Theodor gethan, 
noch eh’ er in das Hans der alten Fürſten von Baiern 
eingefehrt war. Als ihm nämlich fein Gefchäftsträger 
am Münchner Hofe, Reichöfreiperr Hammerer von 
Hammerftein mit Glückwunſch und Nachricht ent- 
gegengeeilt war, ſämmtliche Lande feien Namens feiner 
in Befig genommen, hatte fih Karl Theodor jäh- 


30) Er bieß Urban Mayer; gemeinhin aber nur Urberl ges 
nannt. 
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dings verſinſtert und gerufen: „Voreiligkeit, die mit 
and dem Baierlande mehr fchaden , als nüben ann!“ 

Diefe Worte fprangen ans Beſorgniſſen, deren 
Urſach wenige Menfchen kannten. 

Schon zur Zeit, in welcher zwiſchen Pfalz und 
Baiern der gegenfeitige Schenkungsvertrag über beide 
Ränder berathen morden, hatte K. Theodor feinem Vettet 
Marimiltan Fofepb vorgefchlagen, dem Wiener Hof von 
ibrer Uebereinkunft Kenntniß zu geben. Jener boffter 
folchergeftalt dem Vertrage größere Gicherheit zu erwer⸗ 
ben, zumal es leichter fein würde, allfälligen Anftoß 
beim Leben beider Furſten, ald nach dem Tode des einen 
oder des andern zu heben. Marimilian Joſeph hatte 
Aber diefen Vorſchlag mit fo großem Widermillen ver⸗ 
worfen, daß er erklärte : licher von allen Verträgen 
bzuſteben, ais Wien in das Geheimniß zu sichn. Den- 
noch war Karl Tpeödor feſt in feiner Meinung geblieben, 
Ipeimtich die Gefinnungen Defterreich für den Fall zu 
erforſchen, daß er dereinſt Herr von Baiern würde. 
"Seiner Staatsdiener erfier, Heinrich Ant. v. Beders, 
hatte lebhaft dazu geftimmt. Diefer war ein betagter, Hr 
Atem behutſamer Mann , welcher glaubte, man inüſſe 
jeder Mißpelligfeit mit dent künftigen , übermächilgen 
Nachbar zeitig vorbeugen. 

Soobald nun der pfälifhe Geſandte, Freiherr ven - 
Ritter, dem Faiferlichen Hofe im tiefften Vertrauen 
‘die Eröffnungen gethan 31), waren gu Wien vielerfet 
Erinnerungen , vergeffene Entwürfe und Wänfche er- 
“wacht. Nie batte Defterreich das reizend vor ihm ante 
gebreitete Balcın ohne Begierde gefchen 39), Zwar 





31) Sm Hornung des Bahres 1777, 
32) König Friedrich I. betrachtete (in feinen Denkwardig · 
keiten des Kriegs von 1778) ſchon die Vermalung des 
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Maria Tbereſia, in. vorgerüctem Alter bedaͤchtig 
and gewiſſenbaft, ſehnte ſich, den Abend ihrer Tage ohne 
Unruhen zu vollbringen. Allein ibr ruhmbegieriger 
Sopn, Katfer Joſeph I., gab ſich der Verfügung 
um fo ungelümer bin, je weniger Gefahr mit ihr ver⸗ 
Inüpft zu fein fchien. Denn Fürſt Kaunitz, von den 
Großbeamten feiner Staaten der Erfie, ein Mann, dem 
in Tiefe und Vielſeitigkeit der Kenntniß europäifcher 
Angelegenheiten, und in Feinheit ihrer Anwendung 
wenige gleichfamen, hing dem Ländergelüft Joſephs den 
Schmud voltommner. Rechtlichkeit um. Dem ik das 
Vermeſſenſte ein Spielwert, der im Stolz feiner. Ueber⸗ 
‚gewaltxnicht göttliche, nicht menfchliche Rache mebt 
ſcheut; Grundfäge für nichts, Gründe für alles hat, 
War doch fünf Fahre zuvor die Hälfte des polnifchen 
Reichs durch Rußland , Oeſterreich und Vreuſſen zer⸗ 
riſſen, getheilt und verfchlungen worden, weil Diele 
Mächte Härter und die Sarmaren ſchwächer geweſen 
‚waren. Nach folcher That hatte die Staatsklugbeit 
‚ber Fürſten ‚feine Urfach mehr , vor Erwerbungen Än 
‚her Art zu errötben. 

x. Sofort war dem Gefandten der Kurpfalz in Wien von 
„einem Belehnungsbriefe geredet worden, den fchon Kaifer 
Siegmund feinem Eidam Albrecht von Deßerreich , vor 
‚mehr denn- Dreibundert Zapren 3), über das Nieder 
land von Baiern gegeben, welches Herzog Jobann, 


der Letzte aus Baier. Straubing, befefen. Daraus 


wurde hergeleitet ‚daß mit Abgaug Marimilian Yofeybs 


“ beuet Theil Baierns an Selena, auch jedes um 





cCmaus Holepb mit ver Eäweter des Kurfüch Serie 
milian Sofepb als eine Rechnung Kaifer Franzens I. 
; auf mögliche Allodial⸗ Erbſchaft von Dein 


\ EX Unterm, 10, Matz 1126... 2 a... 
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Balern getragene Lehen des Reiche oder der Krone Bir 
beim, rückfällig werden müſſe. Nach langem, gebeimem 
Schtiftenwechſel ‚war. die wichtige. Belehnungsurkunde 
Siegmunds felber dem Geſandten Karl Theodors in 
ihrer Urſchrift vorgelegt worden , jeden feiner Zizeifel 
au. vernichten. Obwobl er in derfelben feinen förmlichen , 
Belebnungsbrief, fondern nur eine einsweilige in alle 
gemeinen Ausdrüden verfaßte Berwahrung des ſenigen 
Rechtes fehen mußte, welches Albrecht von Oeſterreich 
vor Zeiten au haben vermeinte , gleichivie denn auch 
eben daſſelbe Recht vom Kaifer Siegmund für feig 
sigues Haus. angefprochen war *); obwohl ferner werer 
Albrecht, noch Siegmund, noch deren Erben jemals 
Beſitß vom Niederlande genommen hatten, wozu fie dochr 
traft einer Urkunde, Zug gebabt haben follten : war deg 
Greiherr von. Mitter durch. des alten Briefes duntle 
Worte, oder durch des Wiener Hofes Wacht x 
deißung ‚und Huld, geblendet. Selbſt darauf Fegte- er 
ſchwaches Gewicht, dab ſogar Kaunitzens Schlaubeit 
das Ratbſel wicht zu Tifen; wußte, warum Oeſſerreich, 
im Beſitz ſolcher Urtunde, nie an deren Vollziehung ge⸗ 
dacht habe ? Einmal für die Sache des Wiener Hofes 
gewonnen, war er darauf nach Manbeim auchdgereifek, 
das Werk der Unterbandlung zu beenden 8). Beckers⸗ 
und die übrigen Räthe Karl, Theodors, fonder Hüfte 
«mittel, in das zweideutige Hedunfel der Urtunden 
Klarheit zu tragen‘; oder , weil fe vorausſahen, dab, 
ohne fiegende,, Gegengründe , bloß eigenfunige Wider⸗ 


—— 

34) Der aber, weil Pr „des heiligen Reichs treftiche Reben 

berübrte,* die noch nicht entfchiednen Nechtsanfprüche 

. :nDor des Reichs Mannen ausgetragen“ und desfalls 

duch. Mainz einen Bühnen ansaehrichen baben 
wollte. 

8) Im Weinmond ar 


— 
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ſetzlichkeit, Gefabr, hinwieder Ergebung, dem Kurfürſt 
Frieden, ihnen ſelbſt dankbare Gunſt bringen werde, 
erfannten das angefprochenene Recht des Wiener Hofes 
nachgiebig an. Karl Theodor, folgte dem Urtheil 
und Gewiſſen feiner Diener. Er harte feine Neinung, 
die künftige Erbfchaft unter dem Zorn eines Angren⸗ 
zers zu empfangen, der ein Begehren, defien Recht⸗ 
lichteit Niemand zu widerlegen wußte, mit bewaffneter 
Hand geltend machen konnte. Noch mußte aber , zur 
Vollendung des Geſchäftes, die Einwilligung Herzog 
Karls von Zweibrüden , als des nächſten Verwandten, 
erhalten werden. Doch von ihm ward nur ſchwacher 
Widerſtand vermuthet, da er ein gutmütbiger Here 
war , in allen billigen Dingen fonft dem Hofe von Man- 
heim willig und ergeben. 

Alfo war der Freiherr von Nitter nach Wien 
gurücgefeher 39), bevollmächtigt, eine billige Ueberein⸗ 
runft zu treffen. Gern fügte man fich hier in die 
Wumſche des Kurfürſten, ſtatt Niederbaierns, tauſch⸗ 
weißſe einſt das Fürſtenthum der obern Vfalz anzunehmen, 
Das Verabredete ward geſchrieben 37); nichts mangelte 
zur Vollendung des Vergleichs, als Unterſchrift und 
Auswechslung deſſelben, ſo wie Zuſtimmung der näch⸗ 
‚Ken Verwandten vom Geſchlecht Wittelsbach, ohne 
welche, laut Hausverträgen, keine Veräufferung des 
Siammgutes rechtsgiltig war. 

ESo ſtand die heimliche Angelegenheit, da Maximi⸗ 
Yan Joſeph von Baiern ſtarb, und Karl: Theodor als 
deſen Erbe und Nachfolger, in fämmtlichen Staaten 


20 Anfang Ehrifimonds arm. . 
37) Der Vertrag ward: zu Wien aigefätsfth‘ am“ 3. Bänner 
17785 vom Für v. Kaunig und dem Sreibere von 
Nitter unterfchrieben, 
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autgerufen ward. Oeſterreichs Geſandter zu München, 
Graf von Hartig, ſchickte nun durch Eilboten die 
ſchon feit vier Jahren fertig geweſene, ist. aber ver- 
tbeilte Kundmachung vom Befipergreifen Karl Theo» 
dors nah Wien. Man Ins fie in der Taiferlichen 
Burg; fehr überrafcht, dag der Kurfürf nicht nur 
vom Unterland Beſitz genommen, auf welches er Oeſter⸗ 
reichs Recht fchon völlig anerkannt hatte, fondern auch 
von der- Oberpfalz , die er als Erfag dafür angeboten. 
Joſeph und Kaunitz argwohnten, daß die bisherigen 
Unterpandinngen nur liſtige Täufchereien geweſen fein 
mögten, und daß das Haus Pfalz" inzwiſchen Gewähr⸗ 
keikung für die volle Erhfchaft, durch fremde Mächten 
empfangen habe. — Schnell Hab der Hof zu Wien 
Befehl zum fchlennigen Aufbruch eines Heers an die 
Grenzen, und im felbigen Augenblick eine Erklärung 
nach München : daß der abgefchloffene Vergleich zwi⸗ 
schen beiden Höfen beſtätigt und befeitige fein müſſe, 
‚oder eine Macht von fechszigtaufend Defterreichern werde 
ganz Balern und die Oberpfalz befepen. Aus Böheim 
und Suneröfierreich rücdten die Schaaren an. Den 
Berdacht des Wiener Hofes beſtärtte, daß. in der öbern 
Pfalz eine Furfürfliche -Hechtövermahrung 39) gegen 
das Einrücken fremder Kriegsvölfer erſchien. 
Karl Theodor, mit deſſen Vorwiſſen weder dieſe 
Rechts verwahrung 3%), noch. die .Befignabme geſammter 
Halerifchen. Staaten. -gefcheben war , zerſtörte den Irr⸗ 
thum Katfer Joſephs ohne Mühe; durch eine freund 
ſchaftliche Erfiuterung des Vorganges, noch mehr durch 
Beſtätigung des Wiener Vergleichs 49. Kraft deſſelben, 


38) Unterm 8,. Jänner 1778. " 
739) Sie ging zu Amberg, als Verfügung der dortigen höchflen 
Behörden aus. 
40) Er unterzeichnete ihn am 15, Jänner 4778. 
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indem er Dehsvecichb Recht. auf die Verirke Nieder 
baierns, die einſt Herzog Johann von Straubing bey 
ſeſſen, feierlich anerkannte , entfagte er diefen für ſich 
and feine Erben zu Gunſten Oeſterreichs. Richt mine 
der räumte er des Erzbauſes Auwartſchaft und unbe 
ſtrittenes Recht auf Mindelheim in Schwaben, und 
andre reichölehubare Güter, auch den rechtsbekändigen 
Rückfall der böhmifchen Lehen in der Oberpfalz ein, 
mit Hoffnung , die Ichtern ans neuer Gnade wieder zu 
erhalten. Beide Theile bebielten fich übrigens vor, 
an olfälige Austauſchung der niederbaieriſchen Ber 
zirke gegen andres Gebiet des Kurbauſes, weitet⸗ 
Uebereintunft zu treffen. 

Dieſes gefcheben,. ergingen ſchnel oͤffentliche Kund⸗ 
Ahaungen des Kaiſers und feiner Mutter, der Kaiſerin⸗ 
Königin, in die. Welt: die Beſetzung ‚Niederbeierns, 
der böhmifchen Lehen, der Herrſchaft Mindelpeim, der 
Landgrafſchaft Leuchtenberg ,. der Graffchaften, Wolfe 
fein, Schwabe, Hag, und Hals und anderer. heimge⸗ 
fallener Reichslehen, anzuzeigen oder iu sechfertigen ·. 


© Die. Katferin- Königin Church Zertänbeng an vanner 
ertklarte die Herrſchaft Mindelheim mit Zugehör dem 
" Erzbaufe, durch eine darauf (vom Kaifer Malbias im 

. 8. 1614) empfangne Anwartſchaft zugefallen. . 
Eine andre Verkündung Maria Therefiens vom 25, 
Bänner, erſchien des Inhalts: daß’alle Vestrdd Nieder 
umb Oberbaierns und der Pfalz, die einſt von der (mit 
Herzog Johann von Baiern) erlofchenen Straudingiſchen 
Rinie befeffen waren, dem Erzhauſe augefallen feien, 
* vermöge der Durch Kaifer Siegmund dem Herzog Albrecht 
"von Defterreich im Jahr 1426 wirklich gegebenen Be⸗ 

lehnung. 

I einer dritten, ebenfalls voni 15, Sanner, zeigte 
"fie an, dag mit Erlöfchung des twilhelminifchen Männt 
Bammes in Baiern (fo genannt mit Being uf Hering 
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Und. eben fo Schnell, ehe nur noch ausgemitteit worden 
war, was der Herzoge von. Baiern- Straubing vorma- 
Liges Beſizthum geweſen fein könne 42), zogen ſechszehn 





Wilhelm V.; fiche dieſer Geſchichten 5. Buch 1. Abe 
ſchnitt/ 19, Anmerkung 896 1. 397) die von der Krone 
Böheim getragenen Lchen an das böhmifche Königreich 
zurückgetreten wären, 

Kaifer Zofeph II. feinerfeits erflärte (ebenfalls durch 
Axundmachung vom 15. Sänner), daß bie Landgrafſchaft 
\ ‚Reuchtenberg , die Grafichaften Wolfſtein, Schwabe, 

Hg, und Hals, die Herrſchaften Hohenwaldeck und 
Sohenſchwangau, die reichslehnbaren Güter der Herr⸗ 
ſchaft Wieſenſteig, das Landgericht Hirfchberg, die freus 
+ benbergifchen, degenbergifchen und ſcharfenſteiniſchen 
“. Meichslchen ; Blutbann und Güter zu Rotheneck / Dyfe 
Tenbaus, Matſtes, Schwäbifhwärth, Bierdiefen und 
Werting offne, dem Kaifer, als oberſten eamaterra 
beimgefallene Neichslehen feien. 

%) Deiterreich ließ ohne Umftände von allen Ortfiaften, die 
zur Ausrumdung feiner neuen Erwerbung weckmaßig 
ſchienen, bewaffneten Beſitz ergreifen, und zwar it 
Folge der Worte „und was dazu’ gehört“ des alter 

- Zbeilungsbriefes yon 1353, oder auch, wie Ach der Graf 
nan Achrbach deswegen in feiner Deutſchrift (Münden 
27. April 1778, Hdſchr.) ausdrüdte „vermäg der bey 
einer jeden ſchiglichen Theilung nothwendigen Arrondie- 
zung.“ So blieb nun dem Münchner Hof übrig, ure 
tundliche Beweiſe vorzulegen, daß diefe oder jene Ort⸗ 
Tchaft-nicht unter dem „mas dazu gehört“ verflanden ge= 
weſen fei. Als trotz allen feierlichen Verwahrungen a 
mehreren Drtfchaften dennoch die Huldigung erzwunden 
ward, faben fich die vom Kurfürſt Abgeordneten, welche 

v.. anf feinen Befehl. der Huldigung miderfprechen follten, 

: von dem Öfterreichifchen zur Beſitznehmung bevollmäch⸗ 

tigten Grafen Hartig auf die ungeziemendſte, ſtolzeſte 
Meile behandelt, (Instrumentum Publicam Namens Sr. 
kurfürſtlichen Durchlaucht in- loeo Miesbach errichtet 
47. Mai 1778. Hdfchr.) Der Kurfürk hingegen liet dem 
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Üferreichtfehe Schlachtbaufen, wehR zwanig Reiters 

geſchwadern, mit achtzig Stück fchweren Geſchütes, 

is Niederbaiern und. die obere Pfalz cin. Dem Kur⸗ 
für Karl Theodor aber Überbrachte ans Wien der 

Fürſt von Loblowig den Orden des goldenen Vlieſſes 43), 

Nicht minder ward der Freiherr von Ritter mit 

kaiſerlichen Gmaden überbänft. 

Baiern erſchrack. Als aber bie unterthanen is 

den oberpfälzifchen Gerichten Waldmünchen, Wererfeld, 

Nr, Stadt am Hof, Pfreimt und andern Orten, un. 

eingt von den Waffen der Fremden, für Defterreich in. 

Pflicht genommen wurden, richtete das gefammte Land 

ehentliche Blicke, furchtfame Erwartungen auf Karl 
beodor, ob er nicht Retter ſei? — Er fchwieg. — 

Zu Straubing forderte Deherreich die Huldigung des 

Niederlandes 4), Won’ allen berufenen Nittern uud 

Brälaten erfchienen taum ſiebenzig. Mit Handfchlag, 

Doch opne Eid, mußten ſie der Kaiſerin⸗Königin Treue 

beloben. Es gefchah unter. Todtenftille und niederge⸗ 

jchlagenen Augen. Das zahlreich. zur Feierlichkeit ver⸗ 
ſammelte Volt fand ſinſter fchweigend umber , nur ge⸗ 

Bommen, fich mit eignen Augen von der Wahrheit eines 

— or J J J 

Beamten zu Miesbach (unterm 14. Mai 1778. Hoſchr.) 
die Weiſung jufommen ‚. „auf die obnebin ungeziemente 
Betrobhung def grafen Bon Hastigs lediglichen Fein aufe 

R merten“ au baben. 

“ als der Kurfürk das erſtemal öffentlich mit dieſen Schmuck 
derſelben Macht erſchien/ die ihm ans der Krone Baiern 
das veichfie Kleinod genonmen batte, fagt Francois 
de Neufchate au (in feiner Histoire de Poccupation de 
Ja Baviöre en 1778 et 1779. ©. 44), fab man ihn ver⸗ 
Tegener, denn jemals; er ſchien die Blicke dev Bufchauen 
wie eben fo viele Vorwürfe / zu meiden, 


MA) Um 25, Mär. 
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" unglanbhaften Gerüchten zu Überzeugen. Still wandelte 


‚es auseinander. Man börte Fein Jauchzen; wopt viel 
Sammer und Fluch. 


3. Herzogin Maria Anna bewegt die übrigen Fürfien 
ihres eat und König Friedrich I. zum Widerſtand. 
21773. 


Dieſe Begebenbeit riß alle Wunden um den viel 
hemeinten Maximilian Joſeph von neuem auf, Mas 
tab Baiern in die Hand eines Fürſten gefallen, der, 
weil ex nicht des Landes Sohn war, auch nicht fchien, 
defielben Vater werden zu fünnen, Denn, fo redete 
das Volk: mie has er mit einem gleichgiltigen Feder⸗ 
ſtrich, ohne Liebe, ohne Recht, ohne Zwang, viele 
tauſend treue Handhaltungen vom Mutterlande abge⸗ 
rien; der Donau fchönern Theil, den Innſtrom, 
Baierns Kornfluren und Salzwerke verfchlendert, ch 
er fie noch geſehen; des altmächtigen dentfchen Herzog⸗ 
thums Kraft und Stützen gebrochen, daß es fortan die 
Nahrung vom Ueberfiuß des harten Nachbars erbetteln, 
das Dafein als tägliche Gnade defielben nehmen muß! — 
So redeten Städte, Märkte und Dörfer; alle an der 
Hoffnung beſſerer Zeiten verzweifelnd. Denn auch der 
reichſte Fürſt if wicht rgich genug, einem Volke den 
Verluſt feiner Unabhängigkeit und Ehre zu erſetzen. 
Es traten aus Niederbaiern die Landftände mit ehrer⸗ 
bietiger VBorftellung gegen Baierns Zerträmmerung , 
vor den Kurfürkten, und zeigten der alten Kaifer Briefe, 
welche jede Zerfplitterung des Herzogthums ſchwer ver⸗ 
pönt hatten. Die Antwort war: Sie hätten fich fortan 
an den Wiener Hof zu wenden, 

In der allgemeinen Muthloſigkeit blieb noch eine 
Gran von hohem Geiſt aufrecht, und fann der Rettung 


» 
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nad. Dick mar die Wittwe des Herzogs Klemens von 
Baiern, Maria Anna, . Karl. Theodors Schwägerin. 
Aummer hatte fie fich bisher als dieſes Fürſten treueſte 
Sreundin bewiefen, und am Münchner Hofe Iange Zeit 
für ihn mit ſchweſterlicher Zärtlichkeit gemacht. Nun 
“aber, da fie, eine der Erſten, von ihm dag traurige 
Geheimniß erfuhr, und ale DVeredfamfeit wider eine 
Uebereintunft verfchwender hatte, melde den Haus⸗ 
derträgen, den Stiftungen der goldnen Bulle, wie deg 
‚weftphätischen Friedens, den Lehenrechten, den Landes 
freipeiten und dem Gefühl des ganzen Volles wider⸗ 
ſtrebte, trat fie erkaltend zurück. Höhere Liebe trug 
fie im Herzen für ihres Hauſes Ruhm, als für den 
Geliebteften ihrer Blutsverwandten. Sie fuchte und 
fand den Rarh treunnserländifcher Männer, Sie ſprach 
awdenfelben in tiefftem Geheimniß. Der Freiherr von 
Dbermayr, der feurige Lori und Andre ſchloſſen 
ſich der hochedeln Fürſtin voll Jubrunſt au. Sie arbei- 
teten raſlos für derſelben Wünfche, wehche die Wünſche 
‚aller Baiern waren. 

Es fandte die Herzogin vertraute Boten an Herzog 
Karl von Zweibtücken. Diefen, als den murhmase 
lichen, fünftigen Erben Baierns, warnte fie, dem ruhm⸗ 
und rechtlofen Vergleich unter feiner Bedingung bei» 
zupflichten. Seinen Bevollmächtigten am Wiener Hofe, 
‚den Freiberen Chriftian von Hobenfels, gewann 

‚fie, daß er feine Mühe fpare, feinen Herrn vor einem - 
Schritt zu behüten, welcher für Zweibrückens Hoff⸗ 
nungen ſo verderbenvol, als für Baierns Glück und 
Ebre ſei. Fu der That ‚galten dem Herzog dieſe Mah⸗ 
nungen viel; und um fo mehr, da Karl Theodor defien 
Beitritt erſt verlangte, als der Wiener Vertrag ſchon 
‚in München untergeichnet worden war, Doch wußte 
der Kuͤrfürſt das Verſäumniß, ihn. nicht wegen dieſer 


. 
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Aebereinkunft früher berathen zu baben-, auf alle Weiſe 
zu entſchuldigen: Defterreich babe allzu ungeſtüm ge⸗ 
drängt; im geringſten Verzuge wäre die größte Gefahr 
geweſen, nicht nur die in der Mebereinfunft abgetretnen 
Landestheile, fondern gan Baiern von feindlichen 
Waffen bedeckt zu ſehen 49). 

Maria Anna fühlte, daß gegen des Faiferlichen 
Hofes Gewalt bloße Rechtsvermahrungen ſchwache Waf⸗ 
fen ‚blieben. Sie richtete hilfeſlehende Zufchriften an 
den großen König von Preuſſen, der alein mächtig, 
odet durch die eigenen Verhältniſſe genöthigt genug 
ſein konnte, ſich den Vergrößekungsentwürfen Joſephs 
su widerſetzen. Ale übrige Mächte Europens waren 
entweder au erfchöpft, oder in andre- Händel verfirict, 
um'der Sache Baierns ernſte Aufmerkſamkeit zu wid⸗ 
men. England ſtritt gegen” die nordamerikaniſchen 
Mflangftätten , welche, des britifchen Joches müde, 
Baniere der Unabpängigkeit aufgepflanzt hatten. Nuß- 
land hielt die Blicke unverwandt auf die feindfinnige 
osmanifche Pforte, Frantreich, deſſen König, Lud⸗ 
wig XVI., Gemal von Kaifer Joſephs Schweſter war, 
pftog mit dem Wiener Hofe vertraute Freundſchaft. 
Darum nahm die Herzogin von Baiern ihre Zuflucht 
zum König Friedrich. 

Dieſer vernahm die Klage Marta Annas mie 
einem Vergnügen, welches feiner Eiferfucht gegen Oe⸗ 
Kerreich angemefien war. Schon an demſelben Tage, . 
dad er den Tod Marimilian Joſephs erfahren batte 49), - 
war er unruhig geworden, Er hatte fogleich den Graf 
Erftah von Görtz an feinen Hof berufen, der, 
ein tüchtiger Gefchäftsmann , zu Weimar ohne Anftele 


45) Schreiben Karl Theodors vom 22, Zanner 1778, 
46) Es war am 3, danner. 
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‚ fung wohnte 7). Diefen wählte er, um in München 
"oder Zweibrücten beimfich auszukundſchaften, ob dee 
Faiferliche Hof vielleicht mit Anfprüchen auf Baier 
amgehe? ob, wenn es wäre, Karl Theodor, oder, wenn 
Diefer nicht , der Herzog von Zweibrüden, und wenn 
auch dieſer verfiumme, der Jüngere Bruder deſſelben, 
Maxiwilian Zofeoh , Fürk von Bürkenfeld , ibhr Necht 
and Erbe nicht zu behaupten gedächten ? Denn fek 
entſchloſſen war Friedrich, es koſte was es wolle, 
Oeſterreichs Wachsthum auf deutſchem Boden, und 
Baierns Verkleinerung zu hindern. Was Habsburg⸗ 
Lothringen gewann, war Brandenburg⸗Zollerns Verluſt. 
Darum machte ihn das Schreiben der Herzogin frob und 
erſchrocken, wie er aus demſelben das Geheimniß der 
Wiener Uebereintunft und Karl Theodors überrafchende 
Nachgiebigkeit vernahm 4%). Sogleich ließ er in Wien 
durch feinen Gefandten, Freiberr von Riedeſel, dem 
Fürften von Kaunig Vorſtellungen gegen die Zerftüdes 
Tung eines großen, deutſchen Kurfürſtenthums und 
Herzogthumes machen, welches durch den Vertrag von 


47) Sein Bruder aber fand in preuffifchen Dienſten; er ſelbſt 
war dem Könige nur von einmaligem Sehen befannt. 
Die Memoire historique de la negociation en 1778 pour 
la succession de Baviere, vom Graf Euſtach von 
Görh gefchrieben , bildet einen veichen Beitrag zur 
Gefchichte diefer Begebenheiten. 

48) „Ah, Madame, que n’eties vous Electeur,* ſchrieb er ihr 
unterm 13. Horn. eigenhändig: „et nous n’aurions pas 
vu arriver les honteux &venements dont tout bon allemand 
doit rougir jusqu'au fond du coeur;. au moins la Baviere 
devra-t-elle à Votre Altesse, d’avoir redresse ce mal autant 

“quil &teit possible. Pourva que I6,Duc de Deusponts 
üenne ferme, je ne desespäre de rien, et il faut esperer 
par un effet de la justice divine, que les autcurs de ces 
trqubles en porteront la peine.“ Hdfcht. des Könige, 
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Bavla unneräufferliches Geſchlechtsgur des Hauſes Win 
elsbach fi #7, 

Der Graf von Goͤrtz vollzog andrerfeits des Königs 
Aufträge um fo glüdlicher, da feine, als eines Une 
hefannten, Reiſen an die Höfe des füdlichen Dentfche 
lands keinen Argwohn erregen konnten. Am wichtigen 
wurde feine Erfcheinung dem Herzoge von Zweibrücken. 
Diefer, im Bewußtſein gänzlicher Obumacht, wagte es 
Saum, länggen Widerſtand gegen Karl Theodors und 
des Faiferlichen Hofes Werlangen zu verſuchen. Wirklich 
harte er fich ſelbſt ſchon nach München begeben. Und 
obwohl er alles Werderbliche der Wiener Uebereinkunft 
Tannte, die von Baiern den beſſern Theil riß, und num 
den unfruchtbaren, nebſt allen Schulden , zurüctich , 
würde, er ihn dennoch angenommen haben , wenn nicht 
fein muthiger Rarhgeber , Freiherr von Hofenfels, 
immer fo Randbaft widerfprochen hätte, Diefen bewogen 
weder Schmeicheleien , noch Ausfichten auf glänzende 
Belobnungen 5%), von der Bahn des Rechts zu weichen, 
Dit den erfien Winken des Grafen von Görtz aber, 
daß König Friedrich von Preuſſen fich der Augelegen⸗ 
beiten Baierns annehmen werde, ermannte fich auch. 
Herzog Karl, Es ward eine geheime Zufammenfunft 


mit dem Ausgefenderen Friedrichd angeordnet, Der 


Zahlmeiſter der Herzogin Diaria Anna, Namens An⸗ 


Dre, ein Biedermann, der Fürſtin Vertrauter, führte ° 


den Grafen an einem dunkeln Abend 51 in das Schloß 


feiner Gebieterin ein. Hier, in einem abgelegenen " 





49) unterm 7. Horn. 1778, 

60) Er mürde für feine Unterfchrift an Geſchenken weniglen⸗ 
den Werth von 400,000 f, crbalten haben. Mdn, de 
Gosz ©. 0, j 

6) Am 6. Sornunse. 

Vierner Vand · is 


a rd 


Zimmer‘, trat der Herzog von Bweibräden, Begleitet 
von feinen Staatsdienern, Hofenfels und Ehfenbek, zu 
Km, und verabrederen den Bang der Dinge. Der 
Herzog verbieß, des preufffchen Königes Großmuth 
und Gewäprleiftung für die jüngſten Hausverträge von 
Balz und Baiern feierlich aufzufordern; eine öffent⸗ 
liche Verwahrung vor dem Reichstag gegen Rosreiffung 
Niederbaierns ſollte dem folgen 52), 

Wien ahnete von diefer Seite nicht den mindeſten 
Widerſtand. Graf Ludwig von Lehrbach, Oeſter⸗ 
reiche Gefandter, batte fchon Befehl, auch dem Herzog 
don Zweibrüden, als lohnenden Breis feines Beitritt, 
den Orden des goldenen Vlieſſes, von Diamanten 
ſtrahlend, zw überreichen. Karl aber lehnte ihn 
4b, als defielben noch nicht würdig. Lehrbach, wie 
Kurfürft Karl Theodor, erfchraden. Diefer befchwor 
ihn mit Thränen, feine Zuftimmung nicht länger zu 
verzögern; jener wechſelte mit Drohungen und glän- . 
genden Verheißungen. Man verfprach ihm, feine ge» 
fommten Schulden gu löſchen; Oeſterreich dazu noch, 
Tilgung eines Theile derer, welche auf feinen 
Gütern in Böheim 5) fanden; über alles dies die 


52) Welches auch nachher unterm 16, März 1778 gefchab. 

8) Er batte dieſelben vom Kurf. Marimjlian Zofeph, wie 
dieſer ſie vom Herzog Klemens, geerbt. Es waren rechts 
der Elbe die Herrſchaft Reichſtatt, Boliz bei Keipa, 
Bloſchkowitz bei Leutmeriz, Schwaden bei Auffig; Tinte 
ber Elbe Swolgniowes, Bufchdinrad, Tachlowiß, Katzow 
und Boritfchen. Der Kaufwerth diefer Güter betrug 
2,263,386 fl. Im Babr 1777. bafteten darauf 1,104,208 fl. 
2014 fr. Schulden, Prager Werth. Nachmals famen die, 
Güter, mit Herzog Karls Tod, an deſſen Bruder Marie 
milian Zofepb , den erfien König von Baiern, und von 
diefem, in Verträgen, an den nachmaligen se von 
Tostanq. 
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Srafſchaft Katfenftein zum Gefchenf. Der Herzog 
ſchwieg. Er begab fich nach Zweibrüden zurück, wo 
nun Graf von Görg, als Geſandter Preuſſens, auftrat. 
Bon bier aus meldere er dem Kurfürſten, wie dem 
kaiſerlichen Hofe , beftimmt die Verweigerung feines 
Beitritts. Karl Theodor, wie er diefe Erklärung 
empfing , gerieth in unausfprechlichen Zorn, und rief: 
„Will der mir die Hände binden, und vermeint er 
ſchon Erbe meiner Lande zu fein, fo fol er ſich ſchänd⸗ 
lich betrogen haben!“ Und von derfelben Stunde an 
trat in das Herz des Kurfürſten ein Haß gegen den 
Herzog von Zweibräden, den nichts mehr verföpute. 
Der Hergog felber fürchtete fich ſehr vor den Folgen 
eines Schrittes , der offenbar zum Bruch zwifchen Oe⸗ 
Kerreih und Preufen, zu großen Verwirrungen im 
Deutſchland führte, und die Rachſucht des Wiener 
Hofes: gegen Zweibrüden reiste. Zwar auch Franke 
reich war, als Gewäbrleiſter des weſtphäliſchen Frie⸗ 
dens, von ihm um Dazwiſchenkunft angegangen worden. 
Diefe Macht aber , weniger eifrig, ihr Vermittler⸗ 
Necht geltend zu machen, als Preuſſens Einfluß am 
Heinen Hofe von Zweibrüden zu verdrängen, bewieß 
fh nur lau und Rau. Dies vergrößerte die Verlegen⸗ 
beit des Herzogs, welcher, von Natur gemächlich und 
friedfam , wider feinen Willen in ſturmvolle Ereigniffe 
berüber getrieben worden war. — Nicht alfo fein Bru⸗ 
der, der zweinndzwanzigiährige Fürft von Zweibrüdene 
Birkenfed , Maximilian Joſeph. Derfelbe lebte 
su Straßburg in franzöſiſchem Kriegsdienſt, unter 
leichten Gefchäften und Zerfireuungen, wie fie der 
Dienſt einer Beſatzung, die Anmuth einer heitern-Stade 
und das Feuer jugendlichen Alters bringen. Ihn weckte 
aber das angefochtene Glück und Recht von Wittelde 
bach zum Ernſt. Er ſtärtte durch fein Wort den ängſt⸗ 
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lichen Bruder zur Bebarrlichteit; den Grafen vos 
Görtz durch Dankbarkeit zu neuen Anfrengungen, 
Die Räthe, welche ße meinem Bruder ertbeilen,“ 
fchrieb er ihm: „haben nicht allein feinen Namen un⸗ 
ſterblich gemacht, fondern werden frifchen Glanz einem 
Haufe verleihen, deſſen gegenmwärtiges Benehmen, wier 
wohl mir nicht- geziemt, daffelbe zu sadeln, fich ſeineg 
ganzen Dafeins mit - einem Federzug beraubt haben 
würde 54.“ Diefer Füngling iſt es, weichen nachmals 
das Schidfal erwählt hat, des baierifchen Reichet 
erſter König au fein. B 
Eutſchloſſener Rand una Friedrich IL. von Breufe 
fen auf, Beſchirmer von des baierifchen Haufes Recht» 
famen, und des deutfchen Landes Freiheit und Ber 
faflung gu werden. . Nicht aber nur der Kaifer und 
defien Mutter, Maria Therefia, auch andre Fürſten 
waren indefien, durch Wiens Beiſpiel gelodt, mit 
Anfprüchen auf Baiern hervorgetreten. So Meklen⸗ 
burg, welches fich erinnerte, durch Kaifer Maximilian 
den Erfien, die Anwartſchaft auf Leuchtenberg and 
andern Lehen des Reiche empfangen au haben. — So 
Sachſen, wo Karls VIL Tochter ihrem Sopne, dem 
Kurfürk von Sachfen, ihre Anrechte auf des abge» 
fchiedenen Gefchlechtsgweiges Erwerbungen, bewegliche 
Güter und Moden überteug, desgleichen auf jene dreis 
zehn Milionen, für welche die obere Pfalz an Baieru 
getommen war. Auch die Kalferin-Königin, Maria 
Tperefia, hatte zu dem, was fie begehrte, noch das 
Verlangen nach der Niode » Verlaffenfchaft des alten 
Herzoges Albtechts V. und Wilbelus V. von Baiern 
gefügt. Denn von des Erſtern Tochter, Maria, war 


66) Der Brief, von Etraßburg- unterm 4. März 1778, if in " 
ben Mem. de Goxazz S. 127 abgedsudt. ” 


He im fechsten Grade , von des Andern Tochter, Maria 
Anna, im fünften Grade ‚- abflammende Urenfelin. — 
Augsburg, das Hochſtift, ernente fein Recht anf 
Schloß, Stade und Herrfchaft Mindelpeim, das, obwohl 
dor vierhundert Fahren fchon, um theuern Preid ange» 
kauft, von ihm doch, wegen der Herzoge von Teck 
Gewaltſamteit, nie genoffen worden: war, — Kempten, 
das fürkliche Stift, mahnte an alte Entfchädigungens 
die, Über den Werth einer halben Million, ibm von 
Baiern nie gezahlt, und doch durch ein Reichegeſetz ) 
für erduldete Verluſte im ſpaniſchen Erbfolgelrieg zu ⸗ 
geſtanden waren. — Um Erſatz aͤhnlicher Art aus der 
Zeit des änerreichifchen Erdfolgekriegs that ſich das 
Erzſtift Salzburg hervor; verlangte dazu noch die im 
Berlauf der Jahrhunderte durch das Haus Baiern ent⸗ 
fremdeten Rechte auf Reichenhall zurück, und die Zab⸗ 
Bang alter Schuldforderungen für Halleiner Salz 5%. ' 

Es geſchah viel Hin- und Herhandelns darüber vor 
dem Reichstag, an den Höfen der Fürſten und in zahle 
loſen Flugſchriften 5)... Deferreich vor allen, am ſtaͤrk⸗ 


55) Vom $. 1709-’ Die Anforderung betrug 690,727 fl. . 
56) Die Entfhädigungen wegen Reichenballg feit 1611 bis 
\ 4765 betrugen, nach bet Angabe des falzburgifchen Erz⸗ 
111777 BEE EEE . 11,080,152 ſi. 
Für entzogene Salgnupungen .. 2. 267,9 — 
Für Lieferungen u. ſ. w. im Erbfolgefrieg _- 812,500 — 


12,160,648 fi; 
Nach dandſchriftlichen Denkfäriften des Fr. Tab 
Kleinmayx v. 20. Zanner 1778 und 800. Eruſt v. 
Gilowstko u. 28. Horn, B 
„nm Sammlungen derſelben erſchienen in mehreren, Bänden w 
Berlin (Abbandlungen und Materialien sc. 6 de.) und 
Wien (Sammlung aller Staats⸗, Hof und Geſandte 
ſchaftoſchriften sc. A Bände, jeder zu 4 Theilen). 
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Wen ‚durch Preuſſens Einſpruch und Drohung angetaſtet, 
verſuchte ſeine Rechtfertigung gegen die Beſchuldigungen 
unmäßiger Habſucht. „Iſt,“ ſprach es: „mein Recht 
auf Niederbaiern nicht urkundlich erwieſen? Go müſſen 
denn die Satzungen des beiligen Reichs, weit entfernt, 
unverweigerliches Recht zu verletzen, daſſelbe in Schirm 
nehmen. Ich will aber Fein Fürſtenthum zerſtückelu. 
Ohne zu erwähnen, daß weiland Herzog Maximiliau 
von Baiern die Kurwürde nur ſeinen unwittelbaren 
Rachtömmlingen erworben bat. iſt das Niederland auch 
au feiner Zeit ein unablösbarer Beſtandtheil des Her⸗ 
dogthums Baiern geweien. Immer war Nicderbaiern 
in fich ſelhſt abgeſchloſen; und hatte es feinen eignen 
Landwarſchall gebabt. Mir wäre leicht, Schadenerſah 
für ungebenere Anfopferungen und Verlufte an Baiern 
aus Ba Sa zu verlangen. Ich beſchränke wich 
einzig auf endliche Genieſſung des Lebens, welches 
ſchon Kaiſer Siegmund feinem Eidam gegeben; derſelbe 
Siegmund, von welchem auch. der Stammvater det 
arenffifchen Königes eint Kurbrandenburg augekauft 
bat. Wie kömmt nun der König von Vreuſſen dazu, 
mir Berarößerungsfucht vorzuwerfen, et. deffen ſchnelle 
Landeserweiterungen die Anfmerkfamfeit von gang Eu⸗ 
ropa erregen? Welches Befugniß bat er, ‚mir, einem 
Reichsſtande, nene Geſetze au machen, er, der immer 
von Unverlegharfeit der Reichsordnungen fpricht?“ 
Friedrich, der König in Preuſſen, erwiederte: 
» Fede Ansdebnung des Haufes Habsburg Lothringen 
auf deutſcher Erde, Ändert, zur Gefabr deutſcher Frei⸗ 
beit, die beſtebenden Machtverhältniſſe. Nun aber will 
es, allen Beftimmungen des Lehenrechtes entgegen, beim 
Aus ſterben einer Gefchlechtsreibe, die ihr blutsverwandte 
Andre ang einem Lchen verftoßen , melches nom gemein« 
famen Stammvater beider Reihen beſeſſen war. Qeſter⸗ 
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reich will ein altes Geſchlechtsgut zerreiſſen, das, laut 
vielen Hausverträgen, untrennbares Gut in; will ein 
Kurfürdenthum , das, laut Spruch der goldnen Bude, 
untheilbar ift, durch Losreiſſung des voltreichien Land- 
theils, verſtümmeln; will einen Beſiſtand im heiligen 
Reich ändern, weicher. durch den weſtphäliſchen Friedens⸗ 
ſchluß fehgeftekt worden. Und das Alles thut Oeſter⸗ 
reich, ohne Anfrage beim. Reich; ohne Genehmigung 
der Gewäprleifter des Friedens von Münfter und Os⸗ 
nabrück; ohne Einwilligung der nächſten Verwandien 
des Geſchlechtes Wittelsbach Es glaubt genug gethan 
zu haben, indem es einem einzelnen Fürſten des pfäl⸗ 
ziſchen Stammes durch ſchlaue Ueberraſchung einen 
Vergleich abzwang. Ich aber, als Fürſt im heiligen 
Meich, als Freund des Hauſes Pfalz. bei Rhein, als 
Cbeilhaber am weſtybäliſchen Friedensſchluß, fordre die 
Unveriegbarkeit des baieriſchen Kurthums und des Erbes 
von Wittelsbach.“ 

So ſprach der König in Preuſſen. Er lud auch 
die machtreiche Selbſiberrſcherin aller Reuſſen, Kat ha⸗ 
rina IL, um ihre Dazwiſchenkunft, ein. Der Hof zu 
Wien hingegen bemühte ſich, Franfreich zu gewinnen, 
darhellend : die Beßtzergreifung von Niederbaiern, an 
Sch vollkommen rechtlich, fei zugleich für die Rube 
Deutſchlauds und für Europens Ruhe das. wichtighe 
Bedürfnig. Denn, nur auf diefe Weile könne, nach 
Schiefiens Verluſt, das Gleichgewicht zwiſchen Preuffen 
und Defterreich bergeellt werden, Während der Wiener 
Hof nun diefe Gründe in Paris geltend au machen ber 
müht · war, unterließ er auch nicht, zu verſuchen, 
Friedrichs Sprödigkeit durch Anerbietungen zu mildern. 
Man ließ dem Könige, würd’ er ſich gefälliger zeigen.» 
Geneigtheit blicken, daß man zur Einverleibung der 
Fürſtenthümer Anſpach umd Vaireuth im das preuſſiſche 
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Reich nicht ungern Hand bieten würde). Der Köntg 
jedoch blich umbeweglich. Und als er fab, Wien ändre 
den Ginn nicht, fagte er dem Herzog Karl von Zwei 
brücken wicht nur Gewährleiſtung der Hausverträge zu, 
ſondern auch, daß er mit aller feiner Macht die Rechig 
des pfälziſchen Fürſtengeſchlechts gegen die Kaiſerin⸗ 
Königin und den Kaifer vertheibigen werde 5%). 

Und fchon am zehnten Tag Apriis brach er’ mit 
den Befagungen von Berlin und Votsdam nach Schle 
Sen. auf, 


a. Baieriſcher Erbfolgekrieg. Zrichensthluß zu 
Teſchen. 
8 4776. 1779. 

Während der große König mit inundachtzig Schlach 
haufen Fußvolls und hundert dreiundgwanzig Geſchwa⸗ 
dern gegen die böhmifchen Grenzen drängte, und Kaiſer 
Joſeph ihm zweimalbundert und fünfzigranfend Streiter 
entgegen fandte ; während für Baiern in maucherlei 
Gefechten Blut Ah: blieb Karl Theodor in feinem 
Vallaſt zu München ein verleguer Zufchauer des ange 
bobnen Kampfes. Durch cine ſeltſame Verkettung der 
Umpände fab er fein Recht und Eigenthum von einer 
fremden Macht wertbeibige, deren Beiſtand er nicht ber 
gehrte, und es non einer. andern gefchmätert, der er 
freundſchaftlich anhing. Er war, oder fehlen, von 
Oeſterreichs Befugnis auf das baieriſche Niederland 
überzeugt, . Darum litt er meniger durch die Stimme 
feines Gewiſſens, als der öffentficheh Meinung. Cr, 
bisbin zu den bildungereichten Fuürſten gezäblt, ſah 





8) Frane; de Weutehnteen Bintoire de Doceupation' de la 
Baviere &..67. - 


9) Schrtiben Friedricht N. an ben veney/ v. 28. März 1778, 
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4 num plötzlich vor der Welt wie einen unwiſenden 
oder Schwächhling hingeſtellt, der entweder feine eignen 
echte nicht verſtehe, oder fie zu behaupten zu feig 
fei. Dies verurfachte ihm Stunden bittern Verdruſſes 
und ficigerte feinen Groll gegen Herzog Karl von Zwei⸗ 
brücken. In dieſem allein glaubte er den Urheber aller 
feiner Unrub und Schmach zu ſehen. Je blutiger fein 
Edrgefütl in dieſem Handel verletzt war, je weniger 
änderte er feine Geſinnungen über den Wiener Vergleich 
und gegen das Kaiferhaus. Er blieb mit Oeſterreich; 
‚durch deſſen Bertich er ohne Mühe in die fünfte Kur- 
würde des Reichs trat 59), im freundlichſten Einflang. 
Aae feine Unterhandiungen mit diefer Macht, das 
Nie derland angehend, befchränften fich nur auf das bes 
ſcheldne Verlangen, einundzwanzig Aemter, die nicht 
im ſtraubingiſchen Theilbrief enthalten waren, vom Tale 
ferlichen Kriegsvolt geräumt zu fehen 6), Der Hof 
su Wien hingegen. trug kein Bedenken, den Kurfürk 
fogar einzuladen‘, fein buierifhes Heer’ mit dem des 
Katfers gegen Preuſſen zu vereinigen. Doch diefem Ans 
Finnen: wich Karl Theodor mir Klugheit aus 82). Denn 
die Meinung der Welt; auch wenn fie irrt, läßt ſich 
nicht ungeſtraft höhnen, felbft nicht von Gewaltigen 
der Erde, Der Korfürk aber Tanne die Stimmung 
"der Baiern zu wohl. Er wünſchte daher, in dem Krieg, 
welcher um fein Eigenthum und Reit geführt ward, 
unparthoiſam zu bleiben. 








60) Das dieher gehabte Erbſchahmeiſteramt Aberließ er an 
Kurbraunſchweig. Reichsſchluß v. 30. März 1778. 

61) Diefe unterbandlungen nahmen am 22. Marz 1778 idren 
Anfang, . 

62) & fiellte (wie Franc de Neufchatean ©. 34 fagt) 
vor, das Land konnte leicht Preuſſens Raub werden, 
Auch ware die Einwilligung der Stände nöthig. 
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Bon den fießenzebntanfend Kriegern unter Baieras 
Toben °) maren nur wenige, die nicht vol heiſſer 
Begier brannten, neben den Tapfern von Preuſſen zu 
fechten, und die Freipeit ihrer Brüder im Unterland 
wieder zu erſtreiten. Alles Volt feguete den großen 
König, und nannte nur den einen Gutgefinnten,. weicher 
den Waffen Brandenburgs Glück wünſchte. Die Zer- 
trümmerung des Daterlandes war dem Baierherzen ein 
ewiger Greuel, und die willige Handreichung des Kur⸗ 
fürften ein fchauderhaftes Raͤthſel. Freudig wären feihk 
Kuaben und Greiſe ausgezogen. Es gefchab nmfonki, 
daß die Freunde des Hofes, ober die, welche fich eines 
unbefangnen Urtheils rühmen wollten, in Reden :und 
Flugſchriften fragten: „Wo baben wir Waffen, mo 
Geld? Ehe das Heer zum Feldzug fertig Hände, wäre 
Defterreich fchon Baierns Meier. Beſſer einen Heinen 
Landſtrich, als Alles im ungleichen Kampf. eingebüßr! 
Unfer Vaterland bat nur. in unpartheifamer Stelluag 
ibre bee, Diefe verändert, würde Vaiern, bliebe 
Defterreich Sieger, mehr als das Unterland verlieren; 
bliebe Breuffen Sieger, würde Baiern diefem.die Opfer 
von Gold. und Menfchen theuer vergelten mäfen, unb 
immerdar in Oeſterreich einen rachdürſtigen Nachbar 
fehen.“ Berechnungen, wie diefe, nerföhnten hen öffent⸗ 
lichen Uamuth nicht. Das Urtheil des Volls geht tief 
ans dem Gefühl hervor, ſelten aus dem Verſtande; will 
nicht immer Das Kluge, aber ſtets das Gerechte und 
Ehrenhafte. — 

.. Inzwiſchen die Baiern trauerten, und Kurfürſt 

Karl Theodor, um den Verdruß ſeiner Unterthanen 

wenig befümmert, den erwählten Gang befolgte: he 

zeugten fich die Obermayr, Lori, Kreitmayr 

63) Bm April 1778 war der Beſtand der baierifchen Kriege 
macht 17,115 Mann; Abgang A41 Mann. Höfchr. 
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md andre Edle zur Rettung ‚der großen Sache des 
Baterlandes nicht müßig. Einigen war nicht unbekanut: 
jener Belehnungsbrief, kraft deſſen DeRerreich fich 
Nieverbaierns bemächtigt hatte, fei vom Herzog Albrecht 
ſelber, durch Entfagung aller Anſprüche, mugiltig ge⸗ 
macht worden. Aber in den Urfundengemölben zu 
Mönchen fehlte die alte Verzichtleiſtung. Jedes Suchen 
blieb eitel. Es gerierh fogar ‚Georg Albrecht, Graf 
von Zeh, der kurfürſtliche Urkundenkämmerer, in 
Berdacht, das wichtige Zeugniß in Oeſterreichs Hand 
ausgeliefert zu haben. Die Beſchuldigungen murben fo 
laut, daß Befehl zur firengen Unterſuchung gefchab u 
jedoch ohne Erfolg 6). 

Bas. in München verloren mar, entbedte zufäniß, 
fern von Baiern, unter den binterlaffenen Vapieren 
feines Vaters, ein heſſendarmſtädtiſcher Rath, Renatus 
Leopold von Senkenberg. Es mar der förmliche 
Wergichtbrief Herzog Albrechts von Oeſterreich auf feine 
NAnfprüche an Lande, Leute und Rechte in Niederbaiern⸗ 
ausgeſieſtt im vierzehuhundert neunundzwanzigſten Jabt 
unſerer Zeitrechnung, am St. Andreastage zu Regens⸗ 
burg. Die Aechtheit der Urſchrift war unverkeunbar 69), 








2) Befehl an den geheimen Sanzlar Freiberrn u. Kreitmaper 
v. 9, Heum. 1778, Odſchr. 


65) Ein alter Kanzleiſchreiber, Franz Kaſpar Schmid, ſagt 
aus: die pergamentne Urſchrift wirklich unter den 
Schriften des ehemaligen geh: Matbstanzlar v. Uneru 
geſeben zu haben. Instrementum Deposioriam 1, Herbſim. 
4778, Odſchr. 


&) Auch ſpaterbin noch wurden neue Veweile feiner Acchtbeit 
offenbar. Staaterirtsfchaftliches Magazin, Heft 4, “ 
2. 1801. ©. 566 €. ji 
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Der Freiherr von Senftenberg fännrte keluen Kugene, 
den glüklichen Fund bekannt zu machen 7), 

Alfo waren im Namen einer nie giltig geweſenen 
Urkunde num, binnen wenigen Monden, fchon glückliche 
Städte und blühende Dörfer verheert, Ströme. Men- 
ſchenblutes vergofien, und Leben und Muabhängigfeit 
eines der erfien Stammvälfer deutſcher Erde ‚mit Unter⸗ 
gang bedräut worden. Dach was Irrthum ober Länder 
geiz einer frevelvollen: Staatstuuſt begonnen, fetzten 
Ebrſucht aud Zorn verderbenreich fort. Kein Schwerd 
kehrte zur Scheide inräd. Dee Wiener Hof, wie hoch 


er auch die vermeinte Belebnungsurkunde Herzog AL 


brechts angefchlagen hatte; ſchlechten Werth fegteer nun 
auf deſſen Berzichtbrief. Dieſen verachtete er, während 
er mit ungroßmütbiger Verfolgung des Entdeckers eine 
Rache färtigte, welche der Wahrheit neues: Beugiß 
verlieh 9). ‘ 

Karl Theodor in munchen, nun die Tänfehung 
zerriſſen war, welche der Mißverſtand eines alten. Briefes 
bewirkt haben mogte, rief dennoch fein Niederbaiern 
nicht zurück. Das vergrößerte im Lande den Schmerz 
der Beſſern, die da fahen, mie mit Schwerd und Feder 
Fremdlinge fiber das Loos Baierns handelten , als wär 
es das Ihrige, während des Volkes Haupt, dem es zu 


67) Mehrmals abgedruckt; auch im Nachtrag des Expose des 
+ ‚molifs qui öut engage le Roi de Prusse.& s'opposer eu 
demembrement de;la Baviere. 

68) Wie unbillig und hart der Freiberr von Senkenberg, als 
er, ohne Weges zu beforgen, feine betagte Mutter in 
Wien befuchte, bier, einem Miffethäter gleich, bebhan« 
delt worden if, Tiefet man in den Materialien ‚zum 
neueften deutſchen Staatsrecht, 4. Theil, 3. u. 4. Et: 

S. 228, und 5, Theil, S. 3. Es iſt gefährlich, recht 
au thun, wenn die Gewalthabenden unrecht wollen, 
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ſchirmen oblag, gleichgiltis hinweg ſah, als wär es 
fremdes Gut. 

Der Kurfürſt bemerkte mit Empfindlichkeit die wide 
wärtige Stimmung feiner neuen Unterthanen. Ihn vers 
dros, daß Menfchen, zum Geborchen geboren, fich des 
Urtheils unterfingen. Mit Strenge gegen fie einzu⸗ 
fehreiten, war in Augenblicken, wie diefen , gewagt, 
Daber zog er vor, fich auf einige Zeit zu entfernen. Er 
begab ſich nach Manbeim, das ihn. freudig empfing , 
und verweilte einige Zeit, um die Angelegenheiten der 
Bars zu ordnen, und was auf Verlegung feines Wohn- 
fiseh nach Münden Bezug harte. Noch wußte zu Man⸗ 
heim Niemand den Juhalt der Hausverträge, welche die 
Hauptkadt Baierns zum bleibenden Sig der Kürten bes 
ſtimmt Hatten. Da man nun diefes erfahr und die Räus 
mung des Schloſſes ſah, entſtand große Niedergeſchla⸗ 
genheit. Im Namen Manheims und des geſammten 
Landes wandten ſich Vorſteher, Kanzlar und Räthe der 
Gtaatsverwaltung an Karl Theodor, und flehten, daß 
er wenigſnens abwechſelnd bei ihnen, wie in Baiern, 
wohnen wolle, 

» nor dem Thron Eurer turfürllichen Durchlaucht 
knieet,“ ſo ſprachen fie: „der Pfalz oberſte Behörde; 
nicht mehr die Behörde eines glückſeligen Landes, das, 
ſtolz auf den Vorzug, ſeinen gnädigſten Herrn erzogen, 
and ihn ſechsunddreißig Jahre angebetet zu haben, die 
gebeiligten Tage feiner fernern Staatsführung, als eben 
fo vigle Unterpfänder der Liebe bemerkte; — fondern die 
Behörde eines verlaſſenen, nerarmıen Volkes, die Mutter 
werwaifeter Kinder , weiche durch ewige Entfernung des 
gelichten Vaters im das äuſerſte Verderben geſtürzt 
werden.“ — : 

»3a, durchlauchtigſter Karl Tpeodor, Deiner 
Baterliebe haben wir hauptſächlich die Aufnahme unſeres 
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Randbaues, die Vervolkommnung des Gewerbſteiſſes die 
Verfeinerung unferer Sitten, die Stiftung fo vieler 
Denfmäter, welche Deinen Namen verewigen, zu danken. 
Und dies Alles fol nun ein Augeublick vernichten! 
Mit Deiner Entfernung wird Manheim, die treue 
und fhöne Stadt, verarmen. Gras wird fie wachſen 
fepen, am jenen Stätten, wo heut Palläſte fichen. 
Die forgfältig gebauten Felder, die Fruchiäcker, die 
prächtigen Gärten weit umher werden, bei Berminde- 
zung der Stadtbewohner und des Perkehrs, Difteln 
seugen, und den Aublick unüberfehbarer Haiden gewäh⸗ 
ven. Gleiches Leiden droht den entfernten Gegenden, 
Statt Geld des Anslandes zu empfangen , werden wir 
das unferige zur Fremde ausflieffen ſehen, und mit 
großem Aufwand unfere Gnaden an entlegnen Orten 
ſuchen müſſen.“ 

Wohl wiſſen wir, theurer Fürſt, was Du einem 
neuerworbnen Lande ſchuldig biſt. Wir erkennen die 
nun allein glücklichen Baiern als unſere angebornen 
Freunde und Brüder. So ſchwer es und anfümmt , 
wollen wir doch gern den vorher augfchließlichen Befig 
Deines Herzens mit ihnen theilen. Aber uns, Deine 
Erſtlinge, gang verfioßen zu feben, das wäre fchred- 
licher, als die verderbenvollſte Landpfage, die. uns 
treffen könnte 9). . 

Diefe Neufierungen eines, minder in der Wirkfich- 
keit, als Darfellung, überſpannten Schmerzes beru- 
digte der Kurfürft mit den DVerficherungen zeitweiſer 
Wefuche der Pfalslande 7). Gern aber ließ er jene 





) Die Vorfiellung ward gegeben Manheim 30. Brachmonds 
urs. 

70) «Bro hurfürfl. Durchl. haben nicht obne Empfindung 

ö die verſchiedenen Bezeugungen innerlihen Leidweſeus 
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Urkunde der Volfsliche den Baiern offenkundig werden, 
auf daß man ſähe, was der Fürft Fönne, wenn er das 
Herzogthum an der Donau zum Nebenlande machen 
wollte. 

Mittlerweile verfloß das Fahr, ohne daB zwiſchen 
Preuſſens und Oeſterreichs Heeren eine Schlacht ent» 
ſchied. Friedrich und feine kriegsgewandten Gegner, 
Laudon und Lascy, des Kaifers Feldherren, wobl⸗ 
erfahrnen Spielern gleich, trachteten, einander in wech⸗ 
felfeitigen Stellungen , Gefechten und Zügen den Vor⸗ 
theil abzugewinnen. Keiner wagte Glück und Ruhm, ohne 
Sewißheit des Siegs; jeder entriß dieſe dem andern, 
So wurden Böheim, Sachen und das fchlefifche Ober- 
Tand ein weiter Raum finnig berechneter Heerbemegungen 
and Wendungen. Selbſt die Rauheit des Winters un⸗ 
terbrach das blutige und verwüſtende Spiel der Helden 
nicht. Friedrich aber hatte inzwiſchen, durch Frant· 
reichs Vermitteln, die gegen Rußland drohende Macht 
der Osmanen zu friedlichem Sinn bewogen, und damit 
gu feiner Unterſtützung den Beiſtand Katharinens, der 
großen Czarin im Norden, gewonnen. Zwar auch 
Marta Tnerefia ſandte nun eiligſt nach Petersburg, 
die bundesgenöffifche Vermittlung des nordifchen Hofes‘ 
zu begehren. Ihr Bote aber fam faft an demfelben 
Tage zur Hauptſtadt Katharinens, als von daher ſchon 


wahrzunehmen gehabt, welche Dero getreue hurpfälzifche, 
abfonders allhieſige Unterthanen auf Veranlaß Höchſt 
Dero bevorfiehenden Rücktehr in Bhro bayerifche Lande 
‚bei ein und andern Gelegenheiten kurzhin zu erfennen 
gegeben u. f. w.“ Man erficht aus diefer Art Erwiede- 
derung (Manbeim 2. Heum. 1775. Höfchr.), wie damals 
ein fcheidender Fürft zu feinem meinenden Volk redete, 
und zugleich den Hof- und Kanzleiton eines fehöngeifiene 
üchen Hofes jener Zeit, 





288 
\ 

eine Erflärung in Wien eintraf: die Kaiferin aller 
Reuſſen könne nicht länger den Unruhen Deutfchlands, 
diefes Mittelpunftes europäifcher Angelegenheiten, ge» 
laſſen zuſehen; fordre an Defterreich, ſich wegen baier⸗ 
iſcher Erbfolge veichögefehmäßig au vergleichen, widri⸗ 
genfans fie dem Könige von Preuſſen, ihrem Verbün⸗ 
deren, die verlangte Hilfe nicht länger verweigern 
dürfe 1), 

Diefe Worte brachten Beſtürzung. Maria The⸗ 
reſia, weiche die Unterhandlungen mit dem preuffifchen 
Hofe noch nie ganz abgebrochen hatte, fuchte alsbaid 
den Frieden aufrichtiger, fo heftig ſich auch die Ruhm⸗ 
liebe des fenrigen Joſeph dagegen Aräubte. Frant⸗ 
reichs Gefandter in Wien, Freiherr von Bretenik, 
betrieb das Verfühnungsgefchäft mir verdoppeltem Eifer. 
So waren Preuffen und Oeſterreich, wie Rußland und 
Sreanfreich, bald über die Hauptgegenſtände zur Schlich⸗ 
zung des Haders einverfianden. .Den Waflen ward 
darauf Nude geboten. Zu Tefchen, in Schlefien, 
auf dem fürflichen Schloſſe, traten die Abgeordneten 
der Mächte zufammen 72). 

Schon war bier das Wichtigfte gethan ; Oeſterreich 

“ abgefunden mit obngefäpr vierzig Geviertmeilen Landes . 
am Inn; Sachſen mit ſechs Millionen Gulden und 
einigen lehensherrlichen Rechten Böheims anf Güter, 
die in Sachfen gelegen waren; Mecklenburg mit dem 
Vorrecht, daß deffen Untertbanen nicht mehr Reichs- 
gerichte anrufen konnten; Preuſſen, welches zu Gunften 
Pfalzbaierns alem Anfpruch auf Yülich und Berg ent 
fagte , für feine Opfer mit dem Befugniß entfchädigt, 
nach dem Tod des Markgrafen von Ansbach und Bai⸗ 





74) Im Chriſtm. 1778, 
72) Im Mär 1779 





rn 
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reuth, ſich deſſen Länder einguverleiben 5; — als uner⸗ 
wartet der Kurfürſt von Baiern erklärte : Tigber wölle 
er ſeinen frühern, mit Wien gefchloffenen Vertrag ber 
fätigen, wolle lieber fein Niederland fahren laſſen, als 
fich zur geringhen Schadlosbaltung Sachfens bequemen, 
Ein unwilliges Erkaunen folgte diefen Gefinnungen 
eines Fürſten, welcher freimilig einzubüßen wünſchte, 
mas ibm fremde Hand wieder erobert hatte”). Ruß⸗ 
land aber und Frankreich fprachens Nachdem der 
Friedensentwurf von jeder Parthei gebiligt worden, 
Kol er in Kraft gelten; wer der erſten Zufage entgegen. 
dandelt, als Feind Alter betrachtet fein, 

Es iR gewiß.» daß Kaifer Joſeph den Frieden 
dhaßte; und nicht unmahrfcheinlich , daß er, einig mir 
Karl Theodor, diefen bewog, ‚noch einmal Hinderniß 
aufzubringen. Auch Gachfen murrte gegen den ge» 
ringen Erfag feiner Verluſte, und Herzog Karl von 
Zweibrücken wollte von Baiern nicht das ſchlechteſte 
Dorf getrennt ſehen. Aber die feſte Entſchloſſenbeit 
der großen Mächte, welche den Frieden herbeiführten 
‘und gemährleitteten, endete allen Widerfpruch. Der 
Vertrag ward, wie gefchloffen , vollzogen 74), j 





”» Daß felbft einige Baiern, in feiger Seudelel, nachmals 
dieſe muthwillige Zertrümmerung gut beißen, und die 
ſchuldvolle Friedensliebe ihres Heren andern Fürdten 
sum Mufter empfehlen konnten (wie.die Schmeichelreden 
im „Denkmabl auf die fünfzigjährige Regirung und Ber» 
malung Karl Theodors, u. f. w.“ und an andern Orten 
bezeugen), ſoll nicht befremden. Ein Fürft thut felten 

ſo ſchlecht, daß es nicht vom Fricchenden Blödfinn ver 
göttert werden konnte. 


1) Die Untergeichung des zeinne Friedens geſchah am 12, 
Mai 1779, 


Vierter Vand. 19 
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fo empfing Oeſterreich jenen Heinen Theil Lan⸗ 
des, welchen der Fun, die Donan und Salzach vom 
übrigen Baiern fcheiden, Innviertel genannte 7 
Die Kaiferin - Königin entband den Kurfürken- feiner 


im Wiener Vergleich eingegangenen Verpflichtungen ‚ - 


und zog ihre Befagungen aus dem übrigen Theil des 
‚Mentamtes Straubing zurüd 7%. Auch wurden Dem 
Kurhaufe die böhmifchen Lehen in der obern VPfalt 
abermals, zugleich die übrigen Lehen des Neichs er⸗ 
theilt, wie es diefelben ebedem beſeſſen hatte. I 
“+ Das Reich gab zu: den Bedingungen des Friedent 
die Genehmigung 77), Grundloſe Forderungen zerſielen; 
andre wurden in’ billigen Verträgen ausgeglichen; das 
Erzſtift Salzburg 7%), und der ſchwäbiſche Kreis, 
Donauwörths willen 7°), mit mäßigen Geidſummen bes 
friedigt, ‘ 


75) Darin Braunau, Schärding, Ried, Mattigbofen u. ſ. w., 
» 2156 Höfe mit 64,703 Seelen. Erſt am 31. Auguf 17 

wurde durch einen befondern Vertrag Die Grenzberich⸗ 

tigung und Ausfcheidung des Sunviertels zwifchen Baiern 

und Deflerreich vollendet. Chr. Kochs Table des Traites 

entre la France et les puissances Etrangeres 2, 469 f, 

76) Deflerreich hatte, während der Beſetzung jenes Landtheils, 
aus demfelben 29,145 fl, 2 kr. 2 pf. bejogen, und vor 
den Herrfchaften Mindelbeim und Bedernau zuſammen 
nur 1194 fl. 18 fr. 2 pf.; überall milde gewalter; das 
Kriegsvolt in Mannszucht gehalten. 

77) Am 29. Horn. 1780, 

78) Es empfing, nach Anhörung von Baierns bedeutenden 
Gegenforderungen, 430,000 Rthlr. 

49) Der Kurfürf verpflichtete fih, 18. Zänner 1752, dem 
Ichmäbifchen Kreife zur Entfchädigung für die Stadt 
Donauwörth 10,000 fl., und, (obgleich fie baierifches 

Eigenthum blieb) ale Reichs⸗ und Kreisabgaben zu ente 
sichten, die vormals die Reichsſtadt leiſten mußte. Die 
kaiſerliche Beſtatigung dieſes Vergleichs vom 42. Horn. 
1785, 
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5 Karl Tpeodors San. Der Hof. Die Landfände. 
3. 1779 — 1787, 


Nach beendigten unruhen wandte Karl Zheodor 
das Auge auf. die erfien Bedürfnifie feiner neuen . 
Staaten. Der Verluft des Innviertel führte von 
ſelbſt einige Verminderung der Behörden herbei: Zu 
Landshut ward die bisher befiandene Verwaltung und 
oberſte Rechtspflege, Regierung geheißen, aufgehoben; 
dagegen zu München eine Oberlandesverwaltung ange⸗ 
ordner 3%); der öffentlichen Pflege des Rechts firengere 
Otdnung; der Hoflammer, dem Hofrath und defien 
Kanzlei, auch dem geiftfichen Rath einfacherer Gang 
der Gefchäfte vorgejeichnet 203; Beamten und Schrei 
dern feſte Befoldung ansgemittelt , daß fie ferner nicht 
durch Wilführ am geplagten Volk reich würden , und 
manche andre Cinrichtungen zum Nugen ded Landes 
getroffen. Nicht alle brachten den Nutzen, zumal wenn 
Erſparungen für. den Gtaatsichag das Gute bewirken 
ſollten, was felbft nicht die Ausgaben vermogt hatten. 
So wurden die zahlreichen Schwärme der Gerichts⸗ 
diener auf dem Lande gänzlich abgeſchafft. Ihre Menge, 
ihre rohe Geldgier mar des Volkes vielfaches Ungemach 
gewefen. Statt defielben follten fortan gegen Strolche 
und Landfreicher Dorfivächter und Leute, unter dem \ 
Namen Obmänner , die gemeine Sicherheit handhaben. 
Allein der Zweck war groß verfehlt. - Denn alfogleich 
mehrten fich in den nächften Jahren Räuber und diebi- 
fches Geſindel in fo furchtbarer Zahl, daß man ger 
zwungen war, die Gerichtsdiener , als das geringere 
Uebel, wieder zurückzurufen. Denn’ die Obmänner in 


'80) unterm 16. Yug. 1779. 
81) Diefe und folgende Verfügungen traten alle zugleich am 
demſelben Tage (16. Hug. 1779) hervor. 
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den Gemeinden verſaben ihr Aut unbelohut mit bebens. 
gefahr und Unluſt. . 

Diefe friedlichen Beſchäftigungen des Surfürten 
zerfireusen aber den heimlichen Unmuth nicht, welcher 
in ihm gegen Perfonen feines Hauſes, Hofes und 
Landes zurücgeblieben war, die durch Verhinderung 
feines erſten Feblſchrittes gleichfam Theil an feiner 
Öffentlichen Entwürdigung genommen hatten. Kalt und 
widerwärtig bebandelte er den Herzog von Zweibrüden, 
wie freundlich auch die höſiſche Sprache mit demfelben 
geführt werden mogte. Nie Lehrte zwiichen ihm uud 
der Herzogin Maria Anna, feiner Schwägerin, die 
ehmalige Vertrautheit wieder. Männer aber, welche 
diefer Fürftin und dem Vaterlande am eifrigſten gedient 
harten, wurden verdammt, Opfer eines Zorus zu wer⸗ 
den, deu er fchen gegen Höhere zähmen mußte, 

Eines Morgens 32), bald nad) Unterfieglung deb 
Friedens zu Tefchen, Fam den geheimen Räthen Lori 
und Obermanyr der Befehl des Gebieters, fein Aut⸗ 
litz auf ewige Zeit zu meiden, und ihre Tage fern von 
München zu beſchlieſſen. Jener ward an die Donau 
nach Neuburg , diefer gen Amberg verwieſen; Macht» 
ſpruch und Vollſtreckung derfelben Stunde Werk. Sie 
begaben fih vom Schauplatz ihrer Verdienſte ohne 
Klage ins Elend. Nie erfupren fie die Urfach ihrer 
Verſtoßung. Sie waren ohne Anklage, ohne Verthei⸗ 
digang, opne Nichterforuch verdammt. Der Schirme 


‚halter des Geſetzes ſelbſt hatte wider fie, in’ gewaltiger 


Willtühr, Ordnung und Gefege des Staates zertreten. 
Den Fürſten gu rechtfertigen, erfand man gegen die 


Schuldlofen Berhuldigungen, und freute aus. fie 


hätten Entwürfe genährt, den Herzog von Zweibrücken 


82) Act Tage vor dem Frohnleichnamsfeſte. 
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anf den Thron Karl Theodors zu ſehen. "Niemand 
glaubte die üÜbelerfonnenen Gerüchte. Jeder wußte, 
daß Lori und Obermanr zu edle Männer gewefen, um 
Aufrübrer zu fein. Niemand zweifelte, daß bloßer 
Schein des Hochverraths fie fchon den beftehenden Ge⸗ 
richten überliefert haben würde. Aber fie hatten, im 
Streit Ihrer Pflichten zwiſchen Fürſt und Vaterland, 
dem Baterlande mehr, ald dem Fürften gedient. Das 
ward ihnen zur Schuld von dem Manne gerechnet, der 
ſich der Schuld theilhaftig gemacht, feine Unterthanen 
in folche Verfuchung geſtürzt ˖ zu haben. 

Die Verurtheilten gingen ſchweigend ins Elend, 
and machten die Derter ihrer Verbannung zu neuen 
Zeugen iprer Tugenden. Fürſten haben die Macht; 
große Seelen hingegen das Role Entzücken des Bermußt-, 
feins. Sie erwiederten nichts gegen ausgefreute Ver⸗ 
leumdungen; ihre Rechtfertigung wäre die Anklage des 
Kurfürften geweſen. Gefcholtne Tugend glänzt reiner, 
je ſcheuer ſich die läſternde Zeitgenofenfchaft von ihr 
‚entfernt. Und die Wehmuth frommer Beifter über das 
Verderben der Zeit, die fie verkennt, iſt füßer, als 
ale Wolluſt, mit welcher die Welt Werdienfte beloh⸗ 
nen kann. In’ diefem fchönen Grame lebten und flarben 
Georg von Lori und Eucharius von Obermayr- 
die Zierden und Opfer des Baterlandes 39), 

Noch härteres Schickſal verhing der Kurfürft über 
Andere, den Zahlmeifter der Herzogin. An demfelben 
Morgen ; da jene Männer verwiefen wurden, ward er- 
anf feinem Wege zum Herzogsgarten, vom Hauptmann 
der Wacht am Neuhäufer Thor verhaftet; in einen 





83) Auf dem Sterbebette rief ber biedre Lori erblaſſend und 
freudig: „Iſt halt doc gut Verben, wenn man ehrlich 
gelebt hat!“ Weſtenrieder Weite, 1.365, 
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vierfpännigen Wagen geworfen, und unter Begleunug 
von Kriegsleuten entführt, obne den Seinigen. Nach 
sicht vom plöglichen Verſchwinden geben zu können, 
Die Feſtung auf dem Rothenberg ward feine Beftim- 
mung; im dumpfen Wallfeller ein Gemach feine Woh⸗ 
nung, von zwei Eiſenthüren mit Hangefchlöffern gefperrt, 
fpärlih vom oben einfallenden Tagesichimmer erheilt. 
Hier, vergefien von der Welt, blieb der Verlaſſene 
Zapre lang, bis Kerteriuft und Kummer fein Haar 
ſchneeweis bleichten und fein Leben. wautte. Dans 
ward.er an den einfamen .Staffelfee , auf fein Landgut 
Nieden, verwiefen, mit Verpflichtung ‚ weder Brief⸗ 
wechſel zu führen, noch München zu berühren. Cr 
geborchte duldend, Feiner Schuld bewußt, feiner ange 
tlagt 3), So rächte Karl Theodor an Getreuen 
des Vaterlandes feine Beſchämung, uneingedent , daB 
ein Zürft fich um ſo weniger zu thun erlauben darf, 
je mehr ihm zu thun erlaubt iſt. 

Gewalthandlungen, wie dieſe, ſtießen von ihm das 
Herz des Volkes zurück, obwohl er von Natur ohne 
Neigung zur Grauſamteit oder ungerechten Härte war, 
Neich an Geiſtesgaben, heimisch in Wiffenfhaft und 
Kunſt; fein im Umgang; eifrig in Uebungen der An- 
dacht y aber verfchloffen in feinen Abſichten; berrifch 
im, Entfcheid: erwedte fein Weſen Bewunderung ohne 
Vertrauen, Ehrfurcht: ohne Zuneigung, Der Blick auf 


84) Endlich im 9, 1795 ward ibm auch geflattet, wieder in 
München zu leben, doch ohne fich irgend an einem öffente 
Tichen Drt zeigen zu dürfen. Auf die rubrenden Witten 
der Verwandten hatte der Kurfürft folche Milderung ber 
willigt, „nur wünfchten Höchffelbe folches ohne fchrifte 
Tiche Acufferung thun zu können." Schreiben des Obere 

tadtbefehlshabers von München, Grafen Meraniste 
42, Herbfim 4795, Hdfhr. 





295. 


fein: haͤnsliches Leben, auf das Innere ſeines Pallaſtes, 
wo Frömmigkeit und Wolluſt verſchwiſtert thronten z 
raubte felbit den Gefühlen der Ebrfurcht nicht felten 
deren fchönern Theil, die innere Hochachtung. Wäh- 
send ‚Schmeichelei ihn vergötterte , erröiheten andre, 
wenn fie der edeln Sittenreinheit Maximilian Joſephs 
gedachten. Sie ſahen, wie nun minder das Volk, mehr 
der Günfling oder die Gelichte, des Fürften Huld ge» 
uoß. Dan erblidte nach und mach mehrere Weiber, 
durch Schönheit oder Geiſt am .Hofe mächtig; Tange 
eine Gräfin Joſephine Törring⸗Seefeld, die Toch« 
ter der Minuzzi; lange. eine Freiin Schent von Ea- 
fteit. Dan erblicdte nach und nach mebrere Männer 
zu Würden und Gewalt auffteigend, welchen nicht immer \ 
° Hoheit des Geiſtes oder Herzens, äfters nur füchtiges 
Boplwollen des Fürfen, oder Gunft einer Schönen 
den Weg au den Gtufen des Throns bahnte. Die 
Hand einer der natürlichen Töchter Karl Theodors 
reihete den Graf Wilhelm von Leiningen-Buntersblum 
nachmals in die Zahl der erſten Großbeamten des. 
Staates ein. Nach Abgang des Günſtlings, Leopold, 
Freiberr von Caſtell, führte die Gräfin von Törring- 
Seefeld ihren Schwäher zur Verwaltung der öffentlichen. 
Gelder. Selbſt ein Mann, welchen Gelddurſt, Un⸗ 
. gerechtigkeit: und Wolluſt fchon zum Abfchen des Landes 
gemacht hatten , erfreute ſich auf diefe Weife der höch⸗ 
‚Ken Gnaden. 8. Theod. Freiherr von Bettſchart, als 
Landrichter und Lehenprobft zu Sulzbach, wegen Bedrük⸗ 
fung der Untertbaneu nnd Veruntreuung Iandesherrlichen 
Geldes feiner Aemter entſetzt, ward nachmals der fchönen 
Freiin von Schenk , der kurfürſtlichen Geliebten, Ge⸗ 
‚mal 85), Er, fo verachtet , daß felbft die Landesver- 


85) Doch unter der fchändlichen Bedingung (welche Du Barry 
in Seankreih eingins, als er ſich eine Beifchläferin . 
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waltung gu Neuburg fich gefchämt, den von Sutzbach 
Vertriebenen in der Reihe ihrer Räthe zu feben, ward 
dann durch fürffiche Huld mit Gefchenten und Ehren 
überſchüttet. Ein geheimer Rath faß er an der Seite 
des Landesherrn neben Tugendbaften , welche vormals 
feine Richter geweſen. In ihrer Mitte führt er den 
‚Vortrag über die Herzogehlimer Neuburg und Gulzs 
bach, ehedem feines Wandels Antläger oder Verächter. 
Sogar zum Reichsgraf erhöht ihm zuletzt der Kurfürkz 
bis ihm ebenderfelbe, erſt ſpät feiner Schändlichfeit 
müde, ald gemeinen Verbrecher, grober Untren und 
Beſtechung überwielen, abermals in den Kerter ver 
ſtieß 39, 








Audwigs XV. antrauen Tieß), ſie nie chelich berühren zu 
wollen. In dem ‚Verſuch einer Gallerie churpfälzbaier, 
Staatsdiener, 1, Rieferung“‘ wird gemeldet, dab Bette 
ſchart bald nach der-Vermälung mit feiner Gattin in 
bie Schweiz gereifet fei, deſcloi ihre Niederkunft abzu⸗ 
warten. 
86) Seine eigne Gemalin, welche ihn verachtete, und Fieber 
"den Grafen Ehamiffo beirathen wollte, ward dem Kurs 
fürft Angeberin feiner Verbrechen. Als er verhaftet, 
und von befonders dazu Verordneten verbört worden, 
ſtellten diefe das Gutachten aus, ihn zehn Babre lang 
einzufperren. Der Kurfürk übertrug die Unterfuchung 
dem Hofrath. Diefer begehrte die Verfekung des Gra⸗ 
* fen in den Falkenthurm, in das Grfängniß gemeiner 
Verbrecher, Es geſchah. Acht Tage nachher aber gab 
ber Kurfürft Befehl, gegen Bettfchart den peinlichen 
Nechtshandel niederzufchlagen, nur ben bürgerlichen gegen 
ihn fortzuſehen, übrigens den Grafen Ichenslänglich in 
der Gefangenſchaft zu halten. Bettſchart batte fich, 
wegen feiner Gelderpreffungen vom Klofier Waldfaflen, 
auf dazu erhaltene Befehle des Kurfürſten berufen. Diefer 
geſetzwidrige Nechtsgang if von Feuerbach (Rechte 
fühle, 2. Theil) umſtandlich auseinandergefeht, wein 
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Karl Tpeodor war Tein Jäger; dennoch nahm er 
Tange die Jagd über Gebühr in Schug, und zwang 
die Anbauer des Feldes ihre Saaten gegen des Wildes 
Uebermaas mit hoben Zäunen zu deden, oder Tags 
und Nachts zn bewachen 7). Denn er wollte einem 
DOberiägermeifter , Graf von Waldkirch, wohl, weil 
deſſen fpasbafte Einfälle und Schwänke ihn und. den’ 
Hof ergögten, Er war kein Frömmling und blindglän- 
Higer Verehrer des Pfaffenthums, dachte frei in kirch⸗ 
lichen Dingen und Lehren ; dennoch lieh er gern feinem 
Veichtvater Frank Gehör und Glauben, weil derfelbe. 
wit ihm, wie in der Liche zu feinen natürlichen Kin⸗ 
dern, fo im Hafe gegen die Fürſten von Zweibrüden 
eins, dabei klug, verfchwiegen und gewandt war, Es 
hatte diefer Vrieſter weder den Rubm großer Gelehr⸗ 
Tamfeit, noch reiner Sitten. Gaumfelig an fchwelgeri- 
fchen Gaſtmahlen, in den Umarmungen feiler Dirnen 
feine Würde vergeſſend, geldfüchtig 3%) und hoffärtig „ 








noch gezählt werden muß, daß am Ende der Unterfuchung 
die dazu Beauftragtgeweſenen bei 7000 fl. Taggelder für 
fh verlangten, und der Kurfürft diefe Summe aus den 
Mitteln des Bettfchart, zum Schaden von defien Glau⸗ 
bigern, zu zablen befahl. — Bettſchart ward darauf, 
als Staatsgefangener nach Kuffiein in öferreichifchen 
Verwahr, von da im April 1797 nach Munkatſch im 
Ungarn gebracht; erſt nach Karl Theodors Tode wieder 
frei, und lebte darauf, doch ohne Anfeluny, in Münden. 

87) Wenn auch im uUrtheil leidenſchaftlich, doch in den That- 
fachen richtig, die „Anmerkungen über die Verordnung 
vom 1. Auguſt 1778 in. Betreff der Wildſchützen und des 
Randbaus, von Zoh. Theod. Freiherrn von Schollenbach 
und Neutha“ 

38) „Daßer von denienigen Geiſtlichen, denen er Bräbenden ver» 
ſchafft batte,-100, 200 Dufaten, ganze Stüde Leinwand 
angenommen babe, das wiſſen wir auch;“ lautet es in ber 
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dabei bellerer Denkart feind, fürchteten ihn die Edlern 
des Volks, ohne daß ihn die Unedlern ſchätzten. 

Es iſt in Staats⸗ wie Hausbaltungen gleich ver⸗ 
derblich, wenn Auſehen ber Perſon dem Auſehen des 
Amtes vorgeht. Dann dienet ber Vortheil des Hauſes oder 
Bandes denen, die ibm zu dienen berufen find. So 
geſchab in Baiern. Auf gleiche Weiſe, wie des Fürſten 
Gnade am Hofe die böchnen Epren ausfpendere , wur- 
den hinwieder die untern Beamtungen häufig durch will- 
kübrliche Gunft der vornehmen Staatsdiener verfchentt, 
oder um Geld und noch fchändlichere Vreiſe feil; oder 
ſchon Tange voraus den Söhnen der Beamteten, wie 
Erbtheil , zugeſichert 39); oder der Genuß der Stellen 
fogar Weibern und Töchtern gegeben ?%) , die Verrich⸗ 
tung bingegen geringbefoldeten Sachverkändigen. Was 
einſt Mißbrauch — ‚wurde nun geltender Ge⸗ 





kurzen —* des Anſehens u. ſ. w. der Geiſtlichkeit, 
von einem baieriſchen Landyfarrer, ©. 391. Der Verf. 
"mar vermuthlich der Pfarrer Schmid zu Keibelfing bei 
Straubing. 

89) Wie der Furfürfiliche Hof» und Stantskalender vom Jahr 
1799 4. B. ©. 337 oder 345 von den Nachfolgern eines 
Beamten bloß die Worte gibt : „Eines defien Kinder.“ 
So an mehreren Orten. 

9) Im gedruckten Adreßbuch ſieht man eine „Mademoiſelle“ 
als beanwartete Grenzhauptmauterin; bei den Pfleg⸗ 
gerichten Frauen und Fräulein, als bezeichnete Nach⸗ 
folgerinnen oder wirkliche Bnhaberinnen des Genuſſes; zw 
Burglengenfeld ein Fräulein an der Spitze zahlreicher 
Dberförfter und Unterförfter. „Welcher Ausländer hätte 
nicht glauben müſſen, daß er fich im einem Amazonene 
Iande, oder in dem Vallaſt des Findifchen Aleiden ber 
finde, den feine Weiber zu fpinnen gezwungen?“ fagt 

"Eprift. Müller in feinem Buche »München u. fm w.“ 
46. 14, 





brauch » deffen fchimpfliches Weſen die Gewohnheit in 


vieler Augen milderg „ nie.rechtfertigen. konnte, Auch 
binderte die Redlichkeit anderer Großbeamten des Staa» 
tes, daß der Unfug nicht alle Zweige der öffentlichen 
Kermaltung befledte. 

Als die Baiern wahrnäpmen , daß Gunſt über Ver⸗ 
dienſt, und Gnade über Recht ſtehe, wuchs ihre Eiferſucht 
zum fo mehr gegen einzelne Pfälzer , welche des Fürſten 


Berfon umgaben. Sie beneideten deren Vorzüge, oder . . 


haften deren Emporfireben zum Nachtheil der eingebor- 
nen Söhne des Landes. Immer ward von Irrungen 
and Nedereien zwiſchen Pfälzern und Baiern gehört. 
Man ſtritt, wenn zuletzt auch nur um den Vorzug der 
Vaterlande, oder des Alters von den Geſchlechtszweigen 
ber Ludewingen and Rudolfingen im Haufe Wittelsbach. 
Gelbſt jene Fleinen Abweichungen in Mundart, Sitte 
und Weſen, mit, denen die Natur Menfchen verfchiebner 
Stämme oder Landichaften zu bezeichnen pflegt, mußten 
die Spannung erweitern. Der Pfälzer fingt in den End» 
ſylben der Rede; derb und kurz fpricht der Baier ſich 
aus. Jener witzelt und höhnelt. Der Baier erträgts 
aicht ; ſchweigt eine Weile dazu, und fchlägt dann zornig 
darein, Der Pfälzer erfchien im Anzug geſchmackvoll und 
zierlich; in Weſen und Sitte fein und gefeilt; de 
Baiern Tracht altartig und ehrbar, fein Thun und Be⸗ 
nehmen ernft und feierlichfchwer. Das bot ewigen Stoff 
zum Spotten und Hadern. 

Oft war der Kurfürk gezwungen, Mittler zu fein, 
und der baierifchen Boitschümlichkeit gegen die Pfälzer 
das Wort zu führen, wenn fchon diefelbe immer mehr 


von feinem Hofe wich. Die ehmalige, feife , ſpaniſch⸗ 


deutſche Hofjucht, aus Maximilian Emanuels Zeiten, 
sing bald in leichten, franzöfifchen Ton und. ungezwun⸗ 
genes Wefen über. Tänze und Spiele, heitre Gaſtmäler, 
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Luſtfabrten und Reifen 9%), angeſponnene oder zerriſſene 
Liebſchaften, leinliche Händel und höffche Umtriebe, 
verworren und künſtlich angelegt , liſtig vereitelt, wech⸗ 

- felten mit dem Ernſt der Befchäfte, und erhielten den Hof 
von München vol Lebens und Glanzet. Daneben wurden 
jedoch deſſelben vor Alters üblich geweſene Feſt⸗ und 
"Brachttage, wie auch feine berfömmlich vorgefchriebenen 
Beſuche des Bottesdienſtes unverändert beibehalten 2), 
Der Kurfürk erfchien regelmäßig an den beſtimmten 
Tagen bei Hochämtern, Predigten, Umgängen und kirch⸗ 
lichen Feierlichkeiten, denen feine Vorfahren in München 
beigewohnt Hatten ; und jeden Sonnabend fab man 
ihn auch von Nymfenburg aus in Die Herzogsſpitallirche 
fahren, Mefie zu hören am Altar der fchmerzreichen 
Mutter, Es war ganz Grundzug feiner Eigenthümlich⸗ 
keit, gewohnten Verſonen, oder eingeführten Förmlich⸗ 
keiten, anhänglich zu bleiben. Die Schwächen jener 
ertrug er, wie den Zwang diefer , mit Ergebung , ſelbſt 
wenn er von der Enibehrlichfeit beider überzeugt, oder 
ihr Dafein ihm läſtig fein mogte. 

Deshalb ehrte er. auch mit Gewiſſenbaftigleit jene 
alte Schattengeſtalt der Landſtaͤnde Baierns und Neu⸗ 
burg, die ohne Bedeutſamkeit noch, als Erbſtück der Vor⸗ 
welt, beſtand. Doch konnte ſie ihm zuweilen in ſchwierigen 


21) Im 8. 1783, vom Mai bis Heumgnd, machte K. Theodor 
abermals eine Luſtreiſe durch Btalien, nah Nom und 
Neapel. Die Reifcbefchreibung, von Stephan von 
Stengel verfaßt, über Hofleben und Kunflfachen das 
maliger nicht gang ummerkwürdiger Seit, befindet ſich 
noch ungedruct in der Handfchriftenfammlung bes Fönige 
Tichen Bücherfchabes zu München. 

92) Der Hofe und Staatsalender gab fie zu jedem Tage, mit 

"  frenger Senauigkeit and Befimmung der Stunden⸗ 
voraus an. 
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oder .gehäffgen Dingen 9) auch brauchbares Werkzeug 
fein. War Geld nöthig, ging man die landſchaftlichen 
Verordueten zu München an. Inzwiſchen wurd’ es nur 
wicht immer der Mühe werth gehalten, fie vom Umfang 
der üffentlichen Bedürfniſſe, oder von der Beſtimmung 
der Gelder „.die fie herbeiſchafen follten , zu unterriche 
sen ; fondern man fragte Überhaupt, wieviel fie aufe 
treiben fönnten? So völlig hatten fie ihr urſprünglichet 
Recht verloren, dag fie nur vorhanden zu fein ſchienen / 
Werkzeug der Fürſten zur Abwehr des Geldmangels zu 
fein ; ſich dabei ungeftört mit reichen Befoldungen wohl⸗ 
zuthun, oder, dem Throne näher , als Andre, für ihre 
Söpye und Verwaudten Gnaden und frübe Beamtungen 
au erflehen 99). Wie unbillig auch die Wertheilung 
Öffentlicher Laſten mitunter getroffen fein mogte, die . 
Randfchaftverordneten fchwiegen in dienſtwilliger Ehr- 
erbierung, Es gefchab ſelbſt, daß bei auferordentlichen 
Anläſſen, das Herzogthum Baiern, defien Wortführer 
fie fein fonten, über Verhältniß mehr, denn alle Neben 
Tande und Kammergüter angelegt wurden 5). And wo 
fie da oder bie für das, was gerecht und noth war, 
den Mund öffneten, befand ihr höchſter Muth in zier⸗ 


3) Sum Beiſpiel bei Ausbebung von Kriegenflichtigen, me. 
man ihr „beiräthliches. Gutachten und Einverfändniß* 
gern nahm. 

HM) Wie ihnen nachmals in Ermwiederung ihrer Beſchwerden 
Karl Theodor 1794 ſelbſt vorwarf. 

95) Die Mebenländer (Dberpfalz, Sulzbach, Neuburg, Leuch - 
tenberg) und Kammergäter verhielten fich zum übrigen 
Baiern in Küdficht des Flacheninbalts und ber. Volker 
meng;, wie zwei zu fünf. Dennoch jablten die Neben» 
länder nur ein Siebentel,. die Kammergüter zwei Sie- 
bentel, das Herzogthum vier Siebentel, (Voſtulats - 
bandlungen und Adjunktentsg v. 1794.) 
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licher Rednerei, ohne Kraft zur That, Wohl war's 
ein fchönes Wort, doch mehr auch nicht, als Karl 
Nopper, Kanzlar der Landfchaft Neuburg, den nette 
vorgeſtellten Landmarſchall des Kurfürſten an die Pflicht 
des Herrfchers mahnte: daß der Unterthanen Abgaben 
für das Glück derfelben verwendet werden-follten, nicht 
für des Fürſten Freudenfefte; und man nicht Ströme 
ableite, um fie an Luſtwaſſern zu verfprigen, fondern 
dürre Fluren des Landmanns zu tränten 9). Wie in 
Neuburg, ward in Baiern gut geredet; bier, wie dort, 
"übel getban. Die Werordneten bewachten zu München 
mit achtfamer Sorgfalt nur die Unverlegbarfeit der ge- 
ringſten, wie der größten Rechtfame , die fie auf beinab 
dreizehn taufend Höfen hofmarkiſcher Gerichtsbarteit 
übten 9), Dieſe Freipeiten denn verbriefete ihnen auch 


%) Zanaz Rudbart (in feiner trefflichen Geſchichte der 
Randflände in Baiern 2, 332) ſetzt die verdächtigende 
Frage hinzu: „War Noppers Thun, wie feine Rede ?* — 
Mopper ward nachher in den fchändlichen Rechtsbandel 
des Grafen Bettfchart verwidelt, und verhaftet und an 
den gefchebenen Wetrügereien theilnehmend gefunden. 
Es mußten über 79,000 fl. baar zurückbezablt werden. 


m Der Beſibſtand der baierifchen ‚gandflände im gabe 1788 
betrug eigentlich 12,926 1346 35 7/5 Höfe. Die fünfunde 
fünfzig Klöfter Baierns Gatten allein von denfelben 
20407465 zehn inländifche geiflliche Stifter (dazu auch 
der nachmalige Malteferorden, welcher 572 9, !12 ber 
faß) 1016 und 94, *Y4s Höfe; zweiundzwanzig ausläne 
difche Stifter 146415 Bar; die zweibundertundfünfzehie 
Gefchlechter des Adels und Ritterſtandes 8321 15 Yu 
85: (am reichen waren unter denfelben die Häufer 
Zörring-Seefeld und -Bronsfeld mit 738995 da; Breie 
ing mit 53293, Yıaz Rerchenfeld mit 267 33; Fugger mit 
250 55 au find bier die kurfürſtlichen Hofmarfen 
mit 268 54 %s und 34 einbegeiffen) ; die Städte, Märkte 
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gefällig Karl Vorodor aufs neue. I). Aber der. Land» 
fchaft Freipeit war Tängft fchon des Landes Kncchte 
ſchaft. 


6. Stiftung der Maltelerzunge. Verfall des 
Schulweſens. 

Jemehr des Alters Vorrücken dem Kurfürſt die 
Hoffnung nahm, aus rechtmäſſiger Ehe einen Sohn zu 
empfangen, dem er feine Gebiete hinterlaſſen könne, 
um fo mehr fab er Baiern nur als vergänglichen Zu—⸗ 
wachs eines Reichthumes an, der ihm nicht in feinen 
Nachfommen. blieb, : An Gaben ‚groß genug, einer der 
würdegſten aller Zürften des Welttheils, und gemüthlich 
genug , einer der glücfeeligften Väter zu fein, ward er 
jenes nicht, weil ihm das Schickſal verfagte, dieſes 

zu fein. Die zärtlichſte Aufmerkſamkeit bewieß er dem 
Looſe feiner natürlichen Kinder. 

Unter diefen erblickt er mit befonderer Liebe Karl 
Anguft, den Fürft von Bretzenbeim. Nur im 
Gedanken an defien Zukunft befchloß er, in Baiern 
eine neue Zunge für den Orden St. Fobannis von 
Serufatem zu fiften. Dieſe ritterliche Gefellfchaft, vor 
fiebengundert Jahren durch die Frömmigkeit amalfifcher 
Kaufleute am beiligen Grabe entfprungen, ‚grünte noch 
mit großer Herrlichkeit in vielen Landen. Lange zu 
Schirm und Pflege andächtiger Busfahrer im gelobten 
Rande eifrig, war fie nachher anf Cypern, Rhodus und 


and milden Stiftungen hatten nur 8354, Höfe. Sdſchr. 

. Die Brüche bei den Höfen bezeichnen wirklich einen damit 

genannten Hoftbeil. So batte damals z. B. der Beſitzer 

eines Heinen Haufes auf dem Lande, ohne Grund und 
Boden und Gewerb, Y46 Hof zu verfienen, 


98) Es gefchah im 9. 1798, 
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Eandia, sufent auf dem Eiland Malta, durch Tapfer⸗ 
Seit ein Ruhm der Eprikenheit und das Gchreden der 
Unglänbigen geweſen. Als mit veränderten Zeiten und 
Sitten ibre Gelübde an Keufchheit, Armuth und Ge 
borfam ſchlaffer, ihre Seethaten wider die Türken 
feltner geworden, war ihr unter welken Lorbeern noch 
Senuß reicher Befigungen und daraus fammender 
Achtung geblieben. - 

Zur Errichtung einer neuen Zunge für den Order 
von Malta gehörte "aber kein geringer Aufwand. Karl 
Theodor hoffte denfelben ohne Mühe aus dem Reich 
thum einiger Klöfter gu erfchwingen. Er begehrte deren 
Aufhebung vom heiligen Stuhl zu Nom. Andere Fürſten 
datten ſchon, ohne Anfrage des päpftlichen Hofes, das 
Mebermaß ihrer Abteien vermindert. Darum wollte 
Pins VL nicht einen Widerſtand verfuchen, welcher 
mit Hintenfegung feiner Hobeit gu vereiteln war. Er 
fandte von Köln feinen-Machtboten Karl Bellifoni 
gen München, das Werk zu verrichten 9). Diefer, die 
altebrwürdigen Stifter zu retten, vermittelte, daß die 
Käfer von ihrem Meberfluffe 100), in Gold oder Grund» 
ßücken, einhundert fünfzigtanfend Gulden zu den Fünfe 
tigen Jabrgeldern der baierifchen Maltefer zahlen follten, 
Es ward vom Bapfe unter feinem Fiſcherringe befi« 
tige 101), 


9) Am 1. Mai 1781, 

400) Er bielt denfelden nicht für Heinz „denn, fagte er: bie 
Klöfter diefes Landes befigen große Einkünfte, von denen 
fie vieles an koſtbare Tafeln, Pferden. dgl. verſchwenden; 
ja ich babe am Hofefogar einen Brälaten mit eingepuderter 
Verrücke gefeben.“ Geheimes Tagebuch des Abtes von 
Rolling , in den Miszellen für die konigl. baier. Stagten 
4806 1. &t.©.8. 


“ 400) Am 15. Bram. 1784, 
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Wie aber Belliſoni die Hans, and Grundbücher 
der Abteien und Klöfer durchmuſterte, fand er keines⸗ 
wegs den erwarteten Meberfiuß und gerieth in .große 
Verlegenheit. Dazu erhoben die Mönche bitteres Web⸗ 
Hlagen:. Kirch’ und Glauben fei mit unvermeidlichen 
Untergang bedroht, wenn ihnen das Gut der Heiligen 
entriſſen oder gefchmälert werde, Es zerſtöre alle Grund⸗ 
fäge der Billigkeit und des Rechts, altbeſtandenen Kör⸗ 
perfchaften das ererbte Eigenthum zu rauben, welches 
beilig, wie jedes andere ım Staate ei, . Auch Areite 
diefer . Eingriff alle vielverbriefeten Nechtfame gefreites 
Stände in Baiern. Der Kurfürſt achtete des Allen 
wenig , weil er das feierliche Gutheiſſen vom Oberhaupte 
Der allgemeinen Kirche für fich hatte, 

+ Als nun die Mebte. in Verzweiflung “umberrietben, 
dem furchrbaren Schlage zu entrinnen, miefen einige 
auf die Güter der ehemaligen Geſellſchaft Jeſu, und 
forachens „Diefe könnten dem Bedürfniß der neuen 
Maltefer genügen, Weil das Zefuitengut aber, den 
Schulen des Landes gewidmet worden, follten Die. Klö⸗ 
ſter den Unterricht der Jugend über fich nehmen, und 
aus ihren Mitteln die Lehrer flelem Das wäre mit 
geringem. Koftenaufwand zu vollbringen, “ Des pt 
weges froh, traten die angefochtenen Prälaten eilfertig 
" gufammen. Sie berechneten, daß fie den geſammten 
Unterricht in Baiern mit fünfundzwanzigtauſend Gulden, 
vielleicht mit noch Wenigerm beitreiten, fich dadurch 
dem Staate von neuem wichtig machen, bie Anbäng- 
lichteit nachwachfender Gefchlechter gewinnen, und 
daneben den feindfeligen Vorwurf der Aufffürer ver- 
nichten würden, daß in diefen Zeiten Klöfterlinge dem 
Vaterlande ohne Heil und Nuben wären, Ga viele 
Vortheile machten freudig, den Vorſchlag zur Ueber⸗ 
nabme des öffenslichen Unterrichts iu ergreifen. Doch 
Biester Band, 20 
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ward befchloffen; nicht zu verrathen, mit wie geringen 
Untoßen fie die Schulen zu unterhalten gebächten; ſon⸗ 
dern flüglich das Geheimniß zu verſchweigen, bis fie 
vom Kurfürk und Papfte der begehrten anderthalb 
Tonnen Goldes freigeſprochen fein würden 12), 
Diefer Antrag, unterkügt von allen Bönnern der 
loſtergeiſtlichteit wie durch des päpflichen Machtboten 
empfehlendes Wort, gewann den Beifall des Landes⸗ 
herru. Sofort ſchritt er zur Bründung feines Werkes. 
Er verkündete der Welt feierlich die Stiftung der bai⸗ 
erifchen Zunge vom hohen Drdeu Gt. Fobannis von 
Zerufalem, um, wie er fprach , fowohl feinen Eifer 
sur Aufnahme des heiligen Glaubens der allgemeinen 
Kirche, als auch feine befondere Sorgfalt für Auſehen 
und Wohl des Adelſtandes in den Kur. und Erbſtaa⸗ 
ten Ober⸗ und Niederbaiern, Neuburg, Gulzbach, 
Dberpfalz und dazugehörigen Bezirken zu beurkunden 105% 
Er verlieh der Stiftung die fämmtlichen Güter, welche 
vordem in feinen Landen von den Vätern der aufgeho⸗ 
Denen Geſellſchaft Jeſu beſeſſen geweſen waren 104), Zu 
Münden und Ebersberg ward die maltefifche 
Großpriorei, zu Neuburg an der Donau die Große 
balley. Dazu kamen noch zwölf weltliche und vier geitt⸗ 
liche Komthureien, alle reich ausgeſtatiet an Einkünfs 
ten; desgleichen zwölf andere, genanns der Minder 
jährigen 165). Mit der Würde des Großpriors * 


402) Geheimes Tagebuch des Abtes von Polling. mieellen für 
die baier, Staaten 2, Heft. &.63. 

103) So lautet es im kurfürſtlichen Befchluß vom 14, Chriſtm, 
1781. Die eigentliche Stiftungs- und Schentungsurtunde 
iſt unterm 16. April 1782 ausgeſtellt. 

404) Die Beſttzergreifung ve Ordens güter ging im Seröfimend 
1781 vor ſich. 

106) is befand fhon eins Komthurei des Malteferordens in Gaiern 
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Maltefer-Orben baieriſcher Zunge aber bekleidete Kart 
Tbeodor feinen Sohn, den Fürſt von Brezenheim 
unter feſtlichem Gepränge. 

Die weiſern Bürger des Landes fühen voller Bes 
trübniß das edelſte Bedürfniß des Staats für deſſen 
Pracht bingeopfert, und dad Gut, welches Maximilian 
Zofeph dem öffentlichen Unterricht geheiligt hatte, müſ⸗ 
ſgen Kindern altadelicher Gefchlechter zur Pflege vers 
dienſtloſen Müffigganges gegeben, Nun traten Braun, 
nun andere vielthätige Pfleger beſſerer Volt sbildung 
von ihren Arbeiten mit gebrochenem Hetzen zurück. Was 
Anier Ernß und Sorgen vieler Jahre zu verheiſſungs⸗ 
voller Blüte aufgegangen war, ſank jäplings elend 
nieder. Mnerfahrene Kıibfterlinge empfingen Lehr⸗ 
ſtüble 1%), welche bisber von den Würdigſten der Alt⸗ 
jeſuiten und WBeitprieher befeffen waren. Der letztern 
dogen bunderte brodlos umber. Mau gädlte über. dreis 
tauſend derfeiben in Baiern 107); die Halfte und mebt/ 
abne Anfellung ohne Mnsficht: - hter viele hatten 
Bein bieibendes Obdacht viele nicht, den Hunger zu 
tillen. ort Leidensgefalten in vernachläfigten Klet⸗ 
dern auf den Gaſſen der Städte und Flecken rührte die 
Burger. Ihr bleiches Antlig, weiches Almoſen zu for⸗ 

iu Altmüpfmänfer, die im Habr 1011 an ibn gekonmen 

Wat: Vormals war ſie Eigenthum der Tempelberren 

tzeweſen. Hundii metrop Salisb. 2, 60: Auſſerdem hatte 

auch der deutſche Kitterorden in Baietn ſchon vier Roma 

thureien zu Donauwerth / Blumenthal, GAntefen und 
Recgensburg. 

406) Durch die Verotduung dom 31. Auguft i7s1. 

407) Aur zut Munchen allein Im Habe 1782. Bei dteihunderk, 
Ruͤbrend IR die Sthilderung ihtes traurigen Roofes ih 
einer zu berfelben Zeit in Münden beransgekommensd. 
Heinen Gehrift: vom Berfal der Weitprichen; 
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dern, oder gu nehmen, erröthete, verkündete nur das 
ſchmerzliche Gefühl, anf Erden, überflüſſig und läſtig 
zu fein. Nicht wenige find im diefer Betrübniß ver- 
gangen, während die mit Maltefer - Kreuzen gefhmücke 
Jugend des Adels vom Schat der Komtpureien reicht 
Geldfummen erhob, um fie nur in Freuden au ver⸗ 
ſchwenden. 

Baierns Volksunterricht, wie großer Verbeſſeruu⸗ 
gen er ſich auch fchon erfreut batte, gerieth nun alle 
mätig wieber in größern Berfal, als felbft unter der 
ehmaligen Herrſchaft der Jeſniten. Die Klöfter be 
tachteten das ungewohnte Geſchäft, wie eine Burde, 
die fie nur im Drange der Norh anf ſich geladen batten. 
Es mangelte ihnen zwar nicht an willigen, oder tüch⸗ 
"tigen Männern; -allein weil dieſe in verſchledenen 
'Drden, unter verſchiedenen Uebungen und Lehrarten 
dorgebildet und aufgewachfen waren gebrach es dem 
Unierrichtsweſen an’ Einhett und" Ebeumaß; den Mön⸗ 
rchen, neben kloſterlichen Gelahrtheit, an Uebung und 
Kunſt zweckmäßigen Vortrags, oder in der Abseſchis⸗ 
"pendelt ihrer Zellen, an Kenntniß der- Welt, und des 
menſchlichen Herzens. Was fie Iehrten, konme Wer 
“für ihren Stand, meniger für das Leben aufweifen. 

In Städten war, wie immer, für die Jugend 
beffer geforgt , und mußte mian Sich zu helfen. Nicht 
alſo in Dörfern, mo verachtete Leute, verborbene Hand⸗ 
werter den Unterricht. der Fändlichen Zugend führten, 
nie, er vor Altem gewefen. Daran erinnerte feiner den 
Kurfürken, daß es der Landmann fei, aus deſſen ver⸗ 
fändigem Fleiſe zuerſt des Staates Reichthum und 
Stärte erſprieße. Der Hof in wollüſtiger Muſſe nur 
auf Genuß bedacht , batte für die Würde der Menſch⸗ 
beit gu geringe Achtung, um für die Würde ſeines 
Fuͤrſten edler zu ſorgen; mußte nicht, daß ein erleuch⸗ 
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tetes Wort allein fähig iſt, den Thron des Gebicters 
zu verberrlichen; und daß ein goldener Stuhl, vom, 
Bettlern und rohen Knechten umringt, immer das vers 
achtlichſte Schauſpiel bleibt. 

Weiſer und tugendhafter thaten dafür einzelne Män⸗ 
ner des Landes, welche hin und wieder aus eigenem 
Vermögen den Unterricht der niedrigern Stände ver⸗ 
beſſerten; edelſinnige Hofmarksͤherrn, welche den Gebalt 
der Lehrer verbeſſerten; für arme Kinder zahlten; oder 
den Fleiß derſelben durch Preißvertbeilungen reisten. 
Auch geiftliche Sruderfchaften und andere milde Stif⸗ 
tungen halfen mit ihren Mitteln nach, wenn fchon 
dieſelben durch Tandesperrliche Zehntungen und Abgaben 
viel gefchwächt waren. , 

Es mochte für die Verfäumung öffentlicher Bildung 
ſchlechter Erſatz ſein, wenn Kart Theodor nachmals!) 
Errichtung von Arbeitäfchulen auf dem Lande befahl, 
Der Hof fchien fich begnügen zu wollen, den Bauer, 
Hart zum veredelten Menſchen, zum nüglichen Kunſt⸗ 

thier au machen, Löblicher konnte die Anlegung ſonn⸗ 
täglicher Schulen für Handwerksgeſellen und Lehriungen 
beiffen. Aber auch diefe waren Fein Werk obrigfeit« 
licher Tugend, fondern der Vaterlandsliebe gemeine 
nütziger Bürger 19), 


7. Anfängliher Fortgang, baldiges Rückſchreiten 
in der Boltsaufflärung. 

In den erfien Jahren der Herrfchaft Karl Theodors 

über Baiern ſah man noch immer den rührenden Wett- 


408) Belchluß vom 25, Mai 1790, 

109) So legte Andreas Forſter im 8. 1788 die erſte Feiertage» 
Schule im Unterland zu Landshut, und Franz Rav. Kefer 
im 3.17% eine zu München an, 


449) Der im 9.1787 aarb. 
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eifer aller Guten und Weifen des Landes, mie ih 
weiland Magimilian.Fofeph für das Glück feines Voitet 
erwedt hatte, Noch lange, auch unermuntert vom Hofe, 
eigneren gemeinnügige Männer dem Vaterlande das an, 
was Kun und Wiſſenſchaft dem nördiichen Deutſchlande 
Nützliches erfannen. Viel Löbliche Stifrungen entſprau⸗ 
gen aus ihrem Bemühen. Ein Weinwirth au München, 
Joſeph Albert u), vereint mit Unten Koll. 
mann, Gliede des geiklichen Ratbes 111), fammelte_ 
zum Troſt verlaffener Wittwen nnd Woiſen, für welche 


‚der Staat. nicht Mittel genug oder Fürforge harte, eing 


bitfreiche Geſellſchait 112), Diefe gründete im Dörflein 
Alach am Würmfluß ein Erziehungsbaus für die ältern. 
loſen Kleinen. Verarmenden Handwerkern half fie durch 
Darleben auf; fähigen Knaben zablte fie Lebrgeld, 
Kenntniß und Geſchick in allerlei Kunſt zu erwerben. 
Michael Adam von Beramann, der Hauptkadt 
Dberrishter, veranſtaltete fchmwangeren Mädchen eine 
Gebäprfinbe, die Zahl der Kindermorde zw verhüten z 
erwirkte felbft beim Kurfürſten Vefehl, daß biergeborng 
Kinder don ehelichen gleich zu achten wären. Damit 
verband fih, gehoben durch Beiträge wobldenkender 
Haushaltungen und Gemeinden, eine Hebammenfchule ; 
die erſte des Landes. Es ſteuerte weder der Hof fein 
Scherflein dazu, nach nahm er von ihr das Mufter für 
Ähnliche Anftaltgn im Meiche, Zu Lauing en bewerk« 


410) Den ſchon erwähnten alten Beförderer beſſern Schul⸗ 
weßens. 


412) Im Babre 1779. Sie war eine der nüblichſten ihrer Ark, 
keine bloße Almofengeberei. In den erſten zehn Jahren 
ihres Begbens batte fie 22,823 dl. 58 fr. aus gutwilligen 
Gaben. 5 5 
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ſtelligten verſtändige Bürger Unterricht für Kranken⸗ 
märter beiderlei Geſchlechts. Eine neue Armenverſor⸗ 
gung erhob ſich auf dem Gaſteigberg neben der Haupt⸗ 
ſtadt, in kurzer Zeit großer Hilfe mächtig 119. Für 
Bienenzucht, vor alten Zeiten ein bochgefchägter num 
verfäumser Zweig, fliftete Poöſel, der Landbienen- 
meifter , den Verein thätiger Freunde 119); Graf Anton 
pon.Törring- Seefeld auf feinen Gütern eine Acker⸗ 
bau⸗ und Zagdgefellfchaft, zu welcher Beamte, Pfarrer 
und Landſeute traten 115), Gelbit Frauenzimmer von 
edlerm Gemüth und Geift halfen freudig zur Beförde» 
zung des Guten, wo fie es vermochten. Die gewähltefte 
"Zahl iunger hellſinniger Männer ſah man jederzeit um 
die Gräfin Auguſta von Seyſſell d'Aix verſam⸗ 
melt. Sie, dem altfreiherrlichen Geſchlecht der Reizen⸗ 
ſteine entſproſſen, in der obern Pfalz reichbegütert, und 
durch die Huldigungen der Angeſehenſten am Hofe auf 
dieſen nicht ohne Einfluß, belebte durch Anmuth und 
Einficht das Streben der Beſſern für des Vaterlandes 
Ruhm. Noch waren Tage, da man in Baiern nur auf 
Köbliches hinweiſen mußte, um ed ind Leben auffleigen 
au ſehen; dies die fhöne Nachglut von der Baierliche 
Maximilian- Joſepbs. 

Und jener Bund großherziger Männer im kurfürſt⸗ 
Tichen Gelebrtenverein zu München, welcher zuerſt den 


13) Rebtere, zu welcher ein einziger Randpfarrer, Karl von 
Hetzendorf in Pörkirchen allein 6398 fl. fleuerte, mehr 
denn der Reichſte des Adels, entfiand erſt im 8. 17953 
die vorher genannten ‚Stiftungen aber hatten noch im 
den erfien Jahren von Karl Theodars Hersichaft ihren 
Urfprung, 
114) Im 9. 1784. 
. 415) Im 8. 1789; allein ihr Eifer farb nad; zehn Bahren FM 
dem Reben ihrer erfien Stifter bin, 
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Sinn des Edlern geweckt hatte, ward ſeines ſeegen⸗ 
vollen Strebens nicht müde. Die Mitglieder deſſelben, 
zufrieden mit der Achtung der Guten, empfingen und 
begehrten keinen fchönern Sold '1%). - Erforfchung der 
Natur und Geſchichte des Vaterlandes, blich ihrer 
Arbeiten michtigfter Theil, Zur Beobachtung der 
geheimnißvollen Erzengungen des Luftmeers, welches 
die Erde umſchwebt, bildeten ſie eine Geſellſchaft der 
Witterungskunde 17), Franz Zaver Epp, der Ihrigen 
einer, pflanzte muthig in Baiern den erſten Blitzableiter 
auf, das Denfmal Franklins, des amerikaniſchen Weiſen. 
Lorenz Weſtenrieder brachte die Gefchichten baieri⸗ 
ſcher Vorwelt in Hand und Mund alles Volks und der 
Jugend, auf daß ſich in der Erinnerung vergangener 
Tugenden neue entzünden mochten. Kant, der Welt- 
weiſe von Königsberg , hatte durch den Scharffirn feiner 
Betrachtungen über Macht und Schranfen des menfch« 
lichen Geifted auch in Baiern den Ernſt der Denter 
erhöht. Mochte Benedift Stattler, Loyola's ehma⸗ 
Tiger Jünger, den freien und Fühnen Gedankenflug des 
Preuſſen beftreiten ; mochten denfelben andere rühmen; 
den Hülfen des Irrthums entfällt erfi im Gedränge wider« 
* fpenitiger Meinungen das Körnlein des Wahren. Eine 
zahlreiche Reihe von Schriftftellern trat in Baiern auf, 
und wirkte in vielfachen Stiftungen, wie Placidus 
Heinrich, der Benediktiner im St. Heimerand Stift, 
weicher unverwandten Blicks der Natur gebeimes Walten 
im Dunftfreis des Erdbaus belauſchte; Matthias 
Flurl, der den Wundern und Schätzen in deu Eine 





416) Mur zur Befireitung ihrer jäbrlichen Ausgaben erhielten 
fie von Karl Theodor, der fie unterm 22, Banner Erre } 
nen beitätigt hatte / 5000 ff. 

417) Bm 9. 1780, 
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seweiden der Erde nachfpäbte; Franz von Baula 
Schrank, der große Pflanzenkundige , deſſen Verdienſt 
Europa ehrte; das. finnvolle Gebrüder Baader 1), 
in Erfindungen nüglicher Werkzeuge sum Bergbau, wie 
andern Gefchäften des Lebens unerſchöpflich; Anton 
Däzel, der freifingifchen Forſtſchule Lehrer, welcher 
die beſſere Bewirthſcaftung der Wälder bedachte; 
Babo, welcher die alten Helden der Heimath auf die 
Bühne führte; Anton Bucher, der kübne und weile 


Spötter pfäffiſchen Schlendrians 119), und vide andere - 


in andern Feidern der Wifenfchaft und Kunſt. Auch in 
Erforſchung und Beſchreibung vaterländifcher Schickſale 
trat, wie immer, zur alten Liebe neuer Sina. Da 
rettete Karl von Vacchieri, da Vinzenz Ball 
von Vallhauſen, da der, vier Lipomsty 120 um 
verdroſſener Fleiß, da Geora Sutner's, des Bürger- 
meifters von München, feiner Blick, manches Dent- 
mwürdige, das dem Dioder der Vergeſſenheit zu Theil 
geworden war. Noch könnt’ ich Dir vieler Anderen 
Verdienſt nennen; noch den um die Geſchichte vater. 
Fändifcher Rechte und Ordnungen preißwerthen Gottfried 
von Kreuner, oder Heller von Hellersberg, den 
redlichen Theodor Gemeiner, der die Zeitbücher des 


418) Franz Zaver und Spfenh, 

419) Diefer geifivolle Mann, eines Malers Sohn non München, 
nachher Bfarrer zu Engelbrechtsömünfter (geb. 11. Bänner 
1746, geſt. 11. Sänner 1817) iſt einer von denen, welcher 
zur Beförderung befieren Unterrichts in Baiern am thär 
tigften durch Wort und Schrift gewirkt. Seine meifler« 
baften Spottfchriften; Die Kinderlehre auf dem Rande 
4781 und die@harfreitagsprogeflion 1782 haben nicht minder 
dichterifches als naterländifches Verdienſt. 


390) Unton Yobann und Auguſt Mazimilian, Lohan Sch 
und doſerb Seriz. 
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alten Regensburg binterließ; Janaz Streber, den 
Münzkundigen, den unbefangenen Feßmaier, oder 
bie geiſtvollen Aretine, von weichen geſagt wird, daß 
fie aus Memenien fürftlichem Geblüt entkammen 121), 
Aber noch find fie, die nicht leben, ibrem Wolle un 
vergefien , oder fie leben, als Zierden des Vaterlandes. 

Zu diefem freudigen. Aufſchwung geifiger Selbk- 
thätigkeit Teiftete Kurfürſt Karl Theodor ſoviel, als 
ein Fürſt vermag, welcher Kunſt und Wiſſenſchaft 
wegen des Genuſſes liebt, ben fie ihm, nicht wegen 
des Seegens , den fie der Menfchheit oder einem Wolke 
Bringen, Er ſelber harte vielfeitige Bildung. Am Tiſch 
oder in Gefellfchaft waren oft Gedanken und Werke 
großer Schriftſteller und Künfler feine Unterhaltung, 
Rom , das er zweimal gefgpen, batte er, mit Horaz in 
der Hand, durchwandert. Als Greif noch ſprach er 
in jugendlicher Begeiſterung gern und viel von Alter- 
sbümern, Gemälden und Trümmern der ewigen Stadt, 





421). Sob, Bapt Ehrikonh fol, mie ein Saufſchein beſagt, 
(ausgeſtellt in Konkantinapel von Petrus Baptiſta Mauri, 
Erzbiſchef von Karthago, vicarius patriarchalis constantin, 

“unterm 3. Mai 1710) am Tag St, Bob. des Täufers 1706 

gebaren und in des armenifchen Kirche beatae Marine 
su Konflantinopel getauft worden fein, unter obigem 
Namen, mit dem Beiſatz Aroution Caziadus. Sein 
Water, beißt es in diefem Taufſchein, wäre, Baldafar 
genannt, aus feinem Gebiet am perſiſchen Meerbufen 
durch die Berfer vertrieben worden; und feine Mutter 
Eogza eine arabifche Königstochter gewefen. Unter den 
Zaufzeugen erfcheint auch ein Befuit Bacobus Caschodus. 
Das Kind foll im zweiten Jahr von Konflantinopal nach 
Venedig, und von da durch die Kurfürſtin Therefia Kuni« 
gunda, Mar. Emanuels@emalin, nach München gebracht 
worden fein. (Daber entſtand cin Gerücht, es wäre das 
Kind der Rurfürktin eigenes geweſen. 
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Er ſtellte dis Fobaren Sammlungen von Bipsabgäflen, 
Handzeihnungen und Kupferkichen auf; verſetzte die 
Manheimer Gemäldefammiung nach München; vergröfe 
ferte die alten Kunftfchäge mit neuen , und bereicherte 
die kurfürſtlichen Bücherſäle mit dem Ankauf der Werke 
welche Beter Bettori in Rom, oder Kreitmayr, der 
Kanzlar, im Lanf ihrer Tage erwatben hatten. Aber 
dies Alles, mas feiner Pracht« oder Rubmliebe ſchmei⸗ 
chelte, oder die Luk signen Genuſſes erhöhte, volbracht" - 
er, abe befonders Begierde den Geiſt feines Volkes 
für das Hereliche menfchlichen Wiſſeng und Könnens 
au erwecken. Gleichgiltig fab ex für diefes dem Streben 
großfianiger Eingedornen zur fe fehlen et ihm ſelbſ 
verächtlich. 

Während er feine Zimmer mit den Bildern fremder 
Schulen füllte, blieb es der Einficht und Neigung ver« 
Händiger Männer im Bolt überlaſſen, die Meifter und 

ünger der Heimath für Bas Vollendetere gu ermuntern. 

afob Dorner war es, ein Freund vatsrländifcher 
Kunf und Art, welcher zuerſt in München, nach anderen 
Stadte Beiſpiel, öffentliche Ausſtellung der Gemälde 
dinfügrte 122), und den Wetteifer inländiſcher Bitdnerz 
mig den Sinn des Volkes für die Kunſt reiste. Sogar 
zum großen Wirken des kurfürſtlichen Gelehrtenvereins 
fand Karl Theodor, fo untheilnehmend, daß dieſer 
Ihöne Bund für Wiſſenſchaft, den Finfterlingen ver« 
baßt, fein Dafein in öffentlichen Schugfchriften rechte 
fertigen mußte 13), Es wurden demfelben die von 





422) Om 8. 1788 war bie erfie öffentliche Ausſtellung / non der 
Weſtenrieder Beitr. 3, 413 ff. Nachrichten gibt. 

493) Ferdinand Maria Baader im Bahre 1783 in feiney 
Nebe: Was bat die Atademie zur Aufllarung des Vater⸗ 
landes heigettagen? . 
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Motimilian Joſeph eingeräumten Gchäude wieder lieb⸗ 
los entzogen, und daraus Prachtſitze malteſiſcher Groß⸗ 
priorei von Baiern gemacht 124). Eine Zeitlang war 
‚ber Gelebrienverein bedroht in dem zu Manheim befie- 
benden aufgelößt zu werden, um die mäßigen Koften 
feiner Unterhaltung zu erübrigen 135), Diefe beharr⸗ 
liche Kälte des Landesheren gegen eine des verdiene. 
reichſten Stiftungen Baierns, fchlug zulegt auch den 
Muth ihrer Mitglieder nieder. Mehrere, nicht groß. 
genug, bei allen Opfern ihrer Zeit und Kraft, dei 
Hofes Achſelzucken, oder den frohlockenden Spott der: 
alten Gegner zu tragen, traten’ verdrofien zurück. So 
gerietb in wenigen Jahren eine Anſtalt in Verfall, 
welche beſtimmt fehien, eine der erſten Säulen vom 
Baierng Wohlſtaud und Ehren zu fein: 

Der Geiſt des fechszigiährigen Fürſten neigte ſich 
aber gemach fchon aus der ebmaligen Höhe feiner Stärfe 
immer mehr dem finftern Kreife au, welchen der Jeſuit 
Frank, fein Gewiſſensrath, um. ihn 308: Dieſer 
Mann, der Alles zu fein und Wenig zu fcheinen fuchte, 
aber jeden haßte, welcher feine Gelahrtheit, oder fein. 
Anfehen zweifelhaft machen Tonnte, hatte große, doch, 
geräufchlofe Gewalt. Ihn felbft Teitete wieder in ver⸗ 
trantem Umgang Lippert, einer der geheimen Räthe 
des Kurfürſten. Lippert, obne innern Werth, nei⸗ 
diſch auf fremden, höflich in Sitte, mönchiſch in Dent- 
art, ſchloß fich dem Veichtvater an, um durch deſſen 
Einfluß in der Gunft des Fürften zu ſteigen, zu welcher, 
ihm beſſeres Verdienft Feine Bahn wich. Die Wirk- 
ſamkeit diefer Männer und anderer, die ihnen mit ver⸗ 
—o 
124) Sm Herbfl 1783. 

425) Kurfürfil. Sufceift vom 16. Chriſtm. 1785. Welten 
rieders Gef. d. At, 2, 3m. 
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Achiedenen Abfichten folgten, tbat ſich bald in manchem 
bedeutſamen Schritte Karl Theodors kund. 
Unter den Schriftftellern Baierns ward zu jener 
" Zeit, als der hellſinnigſten einer, Andreas Zaupfer 
"geehrt 126), in geiftvoller Jüngling, unbefcholtenen 
Bandels, für Wahrheit und Gerechtes Teicht entflammt, 
"hatte er früh fchon, gleich Ofterwald, die Sache der 
"weltlichen Throne gegen Anmaßungen von Kirche und 
Papſt verfochten 127), Et hatte an der alten Herzoge 
‘von Baiern Macht und Recht gegen Roms Gewalt er⸗ 
innert, und mutbig gegen det Priefterfchaft Gefreitheit 
"in zeitlichen Angelegenheiten geredet, "Darum mar er 
‘den Mönchen verhaßt. Als von Spanten ber’ fchon vor 
Jahren des weiten Olavides Schidfal laut geworden , 
"wie diefer Verfechter der Vernunft, diefer Anbaner der 
Sierra-Morena, unter der Rache erbofter Pfaffen erlegen 
‚feb, hatte Zanpfer feinen Gefang wider die Schrecken 
des Kegergerichts gedichte 122). Das Feuer und der 
‚sermalmende Ernft des Hochliedes erfchätterten groß, 
Baiern und Dentfchland halten den Ausbruch des er⸗ 
babenen unmuths zurück, Marximilian-Joſeph, der 
Kurfürſt, hatte denſelben mit ſtillem Gefallen damals 
begleitet. Erſt nach dem Tode dieſes Herrn wagte ſich 
"ein Dominikaner dagegen auf. Thomas Aquinas 
Zoft, Öffentlicher Lehrer zu Landshut, prieß die 
‚Scheiterhaufen, in deren Flammen vorzeiten zur Ehre 
Gottes vermeinse Freidenker und Gottesläugner farben, 


426) Er war zu München am 27. Ehrifim. 1747 geboren, ımd 
farb daſelbſt den 4. Heum. 1795, 

427) Er fchrieb im 9.1770 die „Briefe eines Baiern über die 
Macht der Kirche und des Bapites ,“ und gab 1772 „Zuſatze 
eines Tatholifchen Franten“ dazm. °  " 


“ 288) 8m. 8. 1777, . . ’ 
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Er predigte in Oruckſchriften laut die Einführung väter 
lich⸗ ſtrenger Glaubensgerichte in Baiern gegen die Auf⸗ 
Uärer. Wenn wilde Indianer ihren Göttern Dienfchen- 
opfer Fchlachten, fchaudern wir; was mollte diefer - 
Dominifaner und feine Meinungsgenofien Beſſeres? — 
Zaupfer errörhere für fein Vaterland, und geiffelte 
voll zürnenden Hohns den Mönch in einem neuen Spott⸗ 
‚gelang. Diefer, viel gelefen und gepriefen, ward plötz⸗ 
lich durch Machtſpruch des Hofes unterdrückt. Vier 
Raͤthe des Fürſten trasen zwar zum Herrn, und ſtellten 
vor, wie dies Verbot, Aufſehen erregend, feinen 
Ruhm fchaden, den Meiz des Gedichte nur erhöhen 
Hönne. Karl Theodor börse fie voll Verdruſſes, und 
wieß fie mit zornentbrauntem Geſichte von ſich 129), 
Baupfern ward nicht des Dlavides Loos; aber dach in 
-feinem Amte die fürſtliche Unpuld fühlbar 13), Dies 
Ereigniß flößte der Freimütbigkeit, auch Anderer, 
Furcht, binmieder den Priekern alten Geiſtes geöflere 
„Küpnpeit ein. 

Bord had) diefem begab ſich, dab Pins Vi. Nom - 
verlieh und über die Alpen ging ins deutſche gm, 
Ibm war daran gelegen, in Kaiſer Joſephs Bruſt die 





129) Zofis Schrift erſchien im 3: 1779: Die Borfiellung der 
Rathe gefchab am 15. Wintermonds 1780, 

430) Er war einer der Schreiber im Hofftiegsratbe; dieſer 
empfing die Weifung vom Hofe , den Zaupſer fo mit Ar⸗ 
beiten zu beläden, „daß ibm zu theolegifchen, fo andeiht 
Schreibereien keine Zeit übrig bleibe“, wie die Werte ded 
Befehls lauteten, Baupfer ſchwieg. Nachmals wurde er 
beim Malteſerorden als ausfertigender Schreiber; danu 
von der Herzogin Maria Anna, die ibn ſchatzte, als Lehrer 
der Weltweisbeit bei der von ihr errichteten Landes⸗ 
akademie“ angefiellt, bei welcher er auch blieb, da dieſe 
Ersiebungsanflalt im 8.1789 zu einer „Militäcafademie" 
umgeſtaltet wurde, Weſtenrieder Weite, 6,300 fi 
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verſchwundene Ehrfurcht gegen ben heiligen Stuhl zu⸗ 
rückzurufen. Die Wölter dieſſeits des Hochgebirge 
Begrüßten den Stuhlerben Peters mit verjüngter Inte 
brunſt und Glänbigfeit. Die Erfcheinung des Ober, 
bauptes der. allgemeinen Kirche, im Glanze feiner 
Demuth und Würde, rührte fchmeichelnd das Gemüth 
des Kaiſers, ohne die Grundfäge feiner Staatsklugheit 
zu ändern. Mächtiger wirkte aber der Anblick des beie 
ligen Vaters in Baiern. Pins, auf der Heimkehr von 
Wien, reifete Über München, den Kurfürſt zu ſehen. 
Noch ch’ er die dreifache Krone empfangen, -batte er 
su Rom mit demfeiben fchon freundliche Bekanniſchaft 
angeknüpft gehabt. Karl Theodor eilte ibm bis 
Altenötting entgegen, und Tüte in Ebrerbietung des 
bohenprieſterlichen Greifes Stirn. Bann führt er. den. 
ſelben mit großem Gepräng in feine Hauptſtadt ein ‘31), 
wo unter dem Klang aller Glocken, dem Donner alles 
Geſchützes, gefammte zahlreiche Geiſtlichkeit aufgeſtellt 
harrte, voran in Reih und Glied die braune, bärtige 
Schaar der Kapuziner. Ganz Baiern ward voll freu. 
iger Bewegung. Taufende um Taufende ftrömten mis 
Andacht herbei, auf ihren Knieen den Seegen des 
oberſten Hirten zu erwarten. 

Die fünftägige Anweſenheit des Papſtes vergröfferte 
den ergebenen Sinn Karl Theodors gegen Rom, fo wie 
die Gefchäftigfeit des geiſtlichen Standes, fich aus bis⸗ 
heriger Verſunkenheit aufsurichten. Zwar Stolz, wis 
lugheit des Fürſten verweigerten jeden Rückſchritt, der 
landesherrlichen Vortheil und Nutzen beeinträchtigte, 
ſchwieg aber geneigt, wenn Prieſter und Mönche, alter, 
finſterer Zucht entſtammt, wenigſtens im Volke: ihr An⸗ 
feden und Recht wieder herſtellten. Diefe ſänuten auch 





431) Den 12, April 1783, 
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nicht , dem Geiſt der Neuerung aus Maximilian-Joſephs 
Zagen muthiger entgegen zu ziehen. Bon num an ward 
faſt von feinen Verbefferungen im Kirchenweſen meht 
gehört. Was gerhan worden, ging in Vergefienheit, 

. oder fland kraftlos vereinzelt. Der ruhmvolle Eifer, 
mit welchem zur Erhebung gottesdienflicher Andacht, 
in München ſchon deutſcher Meßgeſang begonnen war !32), 
reizte zu Feiner Nachfolge. Jene Anſtalt sur Beförde⸗ 
sung geifilicher Beredſamkeit, welche ihrem Zwecke 
würdig entfprochen, verlor das Dafein mit den mäßigen 
Einfünften, die dem Malteferorden zugefallen waren. 
Noch ferner blicben nun auf den meiſten Kanzeln ges 
ſchmackloſe Vorträge und Flöferlicher Unfinn laut. Die 
Wurder der Heiligen an Kranken und Gefunden wurden 
eifriger verfünder ; inbränfiger gepriefen die Gnaden 
Maria's, auf deren Geheis die Engel an Rofeufränzen 
ſchmachtende Seelen. von des Fegefeuers Gluten gen 
Himmel ziehen. Freigeiſter und Weltweiſe ſah man den 
boͤlliſchen Abgründen unter ungeßümen Verwünſchungen 
überantwortet, und die Gläubigen dringender zu Buſſen 
and Opfern , Gebeten und Umzügen und andern Werken 
möndifher Sittenlehre gerufen. 

Was die Macht der Gewohnheit, was die natür⸗ 
liche Beiftesträgheit eines Lange verwahrlofeten Volkes 
von fich ſelbſt aufrecht erhalten haben würde, gewann, 
unterſtützt von Baierns taufend Kanzeln und Beicht⸗ 
fühlen, vergröſſerte Stärke, Während die Ausſaat 
befierer Begriffe nur Wert weniger Weilen fein fonnte, 
ward das Hegen und Pflanzen verjährter Vorurtbeile, 
das Lebensgeſchäft von tanfend Eiferern, Denn je von 


432) Schon im 9. 1779 befonders durch Betriebſamkeit des 
Hoftammerrathes Bob. Kohlbrenner, der im Babr 1788 
ſtarb. 
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* 
hundert Einwohnern des Landes war beinab immer einer 
dem geiflichen Stande geweiht 13), Was hätte gegen 
dieſe ungeheuere Schaar zulegt die vereinte Macht aller 
Weifen und Guten vermoht? . 

Kart Theodor fah und fchwieg. Er that gleich 
den meiſten Fürfien jener Zeit. Erbaben über den 
Wahn des Pöhels, dulderen fie denſelben, zufrieden, 
wenn Gchorfam und Fleiß der Unterthanen Steuer und 
Zinfen in Fülle gab. Sie erblidten im Staate nur 
das Landgut; in den Bewohnern mur Arbeiter und 
Knechte. Viele Vorurtheile nannten fie unfchuldig , 
oder wegen grauen Alters ehrwürdig; unbedacht, daß 
die Vernunft älter, als das älteſte Vorurtbeil, und 
Fein Irrthum ohne Verirrung und Gefahr für öffent» 
liche Wohlfahrt fei. Stolz auf Gewalt, wähnten fie, 
Befehl und Gefeg könne den Mangel allgemeiner Bil- 
‚dung ; Hand und Fuß den Verkand der Menfchen er⸗ 
‚fegen. So verunflalteten fie mit Kunf die Natur, und 
fraften Verbrechen , die fie noch immer pflanzten. 

Daher ergiengen die weifehen Verordnungen ohne 
Seegen. Die Unfugen der Vorwelt mwucherten fort. 
Elemens XIV. hatte längſt das Uebermaß heiliger Tage 
gemindert ; das Volk aber bieß den heiligen Vater Ketzer 
und feierte die unterdrüdten. Karl Theodor legte die 





433) Auſſer obngefahr 3000 Weltgeifllichen hatte Vaiern und 
bie obere Pfalz im Babr 1783 in 59 männlichen Abteien 
ohngefähr 1500 Mönche; in 55 Kloſtern der Bettelorden 
(der gefchubten und ungefchubten Augufliner, barmher⸗ 
zigen Brüder, Dominikaner, Sranjisfaner, Hieronymi⸗ 
ten, Kapuziner, gefchubten und ungefchuhten Rarmeliten, 
Elausner, Baulaner, und Theatiner) obngefähr 2000 
Seelen; in 8 weiblichen Abteien ohngefäbr 300, in den 
übrigen 26 Noͤnnenkloſtern bei 700 Seelen. Weſten⸗ 
tieders Lahrb. 2 . 

Wierter Bande 21 
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Feſte anf Sonntage 14). Das Volk fand fie. in der 


Woche erbauticher, bei heiligem Müſſiggang. Der Kur⸗ 
fürſt ſah fich geswungen, zu geſtatten, was er nicht 
bindern konnte 135). Gern hätt’ er die Menge der Wall- 


fahrten gemindert, oder die Mißbräuche derfelben. Aber 


es mar gefährlich und eitel, Dagegen zu fein. Man 
liebte den Brauch wegen des Mißbrauchs. Es gelang 
wohl zumeilen obrigfeitlicher Strenge , tolle Beluſtigun⸗ 


gen oder Tächerliches Gepränge abzuthun, womit heilige 
" Handlungen entweiht wurden; wie beim Frohnleich⸗ 
namsfeſt die Siegeswagen, die reitenden Engel, die 


Kindlein in Trauben, die fiebenköpfigen Drachen 139), 


Aber mit den alten Vermummungen verfchwand dem 
"Wolfe die alte Heiligkeit der Handlung. Es beklagte 
"die eingebüßten Freuden, oder erfand neue dafür... Mir 
ſchuldiger Ehrerbietung hört’ es das Verbot des Wetter- 
läutens bei Hagelfchauern und Hochgemittern ; aber mit 


dem erfien Blitz fprang der Siegriſt zum Glodenfeil, 
die Mächte des Himmels durch das geweihte Erz au 


beſchwören 7). Wie treffliche Anweiſungen der Hof 
dem Landmann zur beffern Bewirthſchaftung der Felder 
"ertheilen mochte; man fchüttelte ungläubig den Kopf. 
"Bing aber die Sage, es habe das Daria-Hilf-Bild 


zu Velden, oder das Vesperbild auf St, Peters Kirch- 


bof zu München, die Augen verdreht: war ob der 





134) Im den Fahren 1784 und 1785, da in den Kalendern die 
Namen der Feſte auf Sonntäge geſetzt wurden. 

135) Im Jahr 1786 wurde der Gottesdienft wicher an abge⸗ 
mürdigten Feiertagen erlaubt. 

4136) Im 8. 1781. 

187) Es war fchon unterm 1. Aug. 1783 verboten; aber fchon 
im folgenden Zar mußte der Bert erneuert und ver⸗ 
fchärft werden, 
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Bedeutung des Wunders alles Land in Furcht und 
Erwarten. 


Man prieß wohl die beginnende Duldung in kirch⸗ 
lichen Dingen. Schon mar in der Haupıfladt des 
Kurfürftenthums den Todten des evangelifchen Bekennt⸗ 
niſſes ein. anftändiger Grabesplag geflatter; aber den 
Lebendigen nicht häusliche Niederlaffung, noch weniger 
Kauf der in den Landtafeln verzeichneten Güter 38), 
Wer ein achtbares Amt begebrte, hatte durch Ablegung 
vorgefchriebenen Glaubensbefenntnifies ‚feine Rechtgläu—⸗ 
bigfeit zu beweifen, wenn fie zweifelhaft ſchien. Glimpf⸗ 
licher wurden freilich, als ehemals, die Juden hebau— 
delt; ihre Befchimpfungen dem Pöbel unterfagt; ihnen 
zum Aufenthalt im Land und in der Hauntitadt beſotz⸗ 
dere Bewilligungen, auch Erlaubniß ertheilt,,. ipre 
Todten nach eigenen Glaubensgebräuchen zu beerdigen. 
Inzwiſchen genoffen, die Bekenner Mofes auch jegt noch 
nicht die Rechtſame, welche ihnen doch Karl VIL ſchon 
für große Dienſte im öſterteichiſchen Erbfolgeſtreit aut 
kaiſerlicher Dankbarkeit gewährt hatte: Fleiſchbank, 
Kauf und Anbau von Häufern, und "Aufpebung des 


188) Daher, als ini Jabr 1791 das Herzogthum Salſbach zu 
Baiern gezogen wurde, gerietben die Evangeliſchen daſelbſt 
und um fo mebr in Sorgen ‚für ibre Glaubensfreiheit, 
weil der Kurfürit ihre Bitiſchriften nicht einmal beant« 
worsetes Sie richteten fich daher an die Geſandtſchaften 
zu Regensburg um Verwendung beim Mänchner Hof; 
Bhredamaligen Betümmerniſſe erbellen aus des Stadtpfars 
ters Bob; Stephan Tretzels „aflekurirtem evangeli⸗ 
ſchen Religionsſtand im Setzogtbum Sulzbach“, und 
ſeiner Vertheidigung gegen eine Schrift, die Frang 
Georg von Dietrich, im Sinn des Münchner Hofes 
unter dem Titel: ungetrankter evang: Religionsſtand“ 
9. ſ. w. 1794 herausgegeben hatte; 
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ſchmachvollen Leibzolls 19). Moch ward der Leibzoll 
genommen und durch tägliche Abgabe vermehrt 49), 


% Entwurf zur VBertaufhung Baierns für 
Burgund. 


Bas war und befiand, ließ Karl Theodor fein 
und beſtehen. Nur mas unmittelbar den Landesreich- 
thum und mit demfelden die Onellen der fürflichen 
Einkünfte erweitern, oder in feinem Pallaſt die Anmuth 
des häuslichen Lebens vergröffern, oder das Loos feiner 
natürlichen Kinder glänzender gefalten Fonnte, das 
ſchien ihm der Aufmertſamkeit würdig. Andere Neue⸗ 


439) Die Juden, welche im 8.1715 durch Magimilian-Emanuel 
aus ganz Baiern verwiefen worden waren, empfingen dem 


neuen Schutzbrief Karl Albrechts im 8.1744. Doc half j 


ihnen derſelbe wenig, weil faſt alle Städte mit Vorfiel- 
lungen dagegen einfamen. Indeſſen fiedelten fie fich doch 
von neuem an. Aretins Geſch. d. Duden. 

440) In der obern Pfalz wurden von der Zudenſchaft alljährlich 
fefigefegte 775 fl. als „Budentoleranzgelder“ bezahlt. 
Hdſchr. Im 9. 1791 wurde der Leibzoll von 5 kr. auf 
25 fr. erhöht, dies jedoch im 9. 1793 nur auf diejenigen 
Oebraer beſchrankt, welche feinen feflen Nahrungszweig, 
‚oder fonf feinen vorzüglich guten Ruf hatten. (Aretins 
Geſch. der Juden). Die hofmärkifhen Juden waren übler 
daran, als die landgerichtifchen ; denn jene hatten oft 
ungeheuere Steuern zu zahlen. Scheppler (vom Juden⸗ 
Reibzol &.75 ff.) nennt einen baieriſchen Hofmarksberrn, 
der van jedem Iſraeliten vier bis fechs Dufaten, mehrere 
Bfund Iuder und Kaffee, eine gemäftete Gans, ven jeder 
gyſchlachteten Kub die Zunge, aufferdem noch Grundzing, 
Schupgeld und Neuiahrgefchente für Pfarrer und Schul« 
meiſter forderte. In Schnaitach mußten die Juden, für 
bald fie über die Granze des Amtbezirks traten, Leibjoll, 


und ſelbſt für Erzeugniſſe der Oberpfalz, Mauth entrichten. , 
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zung mied er, oder erwartete fie unbekümmert vom 
Gange der Zeit. Hätte ihm die Ehe einen rechtmäßigen 
Sohn und Erben, oder das Glück ein mäßigen Fürften- 
thum befchieden, mir freier Verfügung, es einem Kinde 
feiner Liebe binterlaffen au können; — er wär ein 
Anderer gewefen. 

Der Freiherr von Lehrbach, des Wiener Hofes 
Gefandter zu Münden, war ein feiner Beobachter und 
Weltmann. Diefer fühlte die geheimften Stimmungen 
des Kurfürften aus und zog dafür mit umfichtiger Klug⸗ 
heit für das Haug Defterreich Gewinn. Im Frieden 
von Zeichen hatte 'man zu Wien zwar die Hoffnung, 
nicht aber den Wunfch einer Vergröfferung gegen 
Baiern aufgeben müſſen. 


Inzwiſchen war , achtzehn Monden nach dem Teſch⸗ 
ner Vertrage, Maria Therefia, die große Fran, 
geftorben 14), Kaiſer Joſeph IL, ihr Sohn, ging 
von da an ungehemmter den kühnen Entwürfen feiner 
Rubmliebe nach. Wielgefchäftig fann er, jede Kraft 
"feiner Erbftanten in ungewöhnlicher Stärke zu entwit⸗ 
Ten, und mit derfelben zugleich die Unbefchränttheit 
feiner fürſtlichen Nechte. Er bob die Klöfter feines 
Randes auf, und ſtellte die Denffreiheit her. Er ver 
nichtete der ausländifchen Biſchöfe Einfluß, indem er 
ihnen die Rechte über diejenigen Theile ihrer Kirch“ 
ſprengel entriß, welche feinem Gebiet angehörten. 
So Tagen von den Gütern des alten Hochſtiftes 
Baffan mehr, denn zwei Drittheil auf Defterreichs 
Boden. Schon Kaifer Karl VL, als er ein news 
Erzſtift zu Wien gründete, hatte nicht ohne Gewalt 
beträchtliche Rechtfame des Paflauer Sprengels dazu 
genommen ; doch dann feine Taiferliche Ehre ver⸗ 


444) Den 29. Winterm. 1780, 
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pfändet: fernere Zerſtückelung weder felber zu wollen, 
noch andern zu geſtatten 142). Durch dieſes Gelübde 
fühlte ſich Joſeph der Zweite jedoch keineswegs ge⸗ 
bunden, Sobald Biſchof Firmian von Paſſau aus, 
dem Leben gegangen mar 143), kündigte der Laudes⸗ 
bauptmann, Graf von Tbürbeim, dem Hochſtift an, 
daß laut Befebl Laiferlicher Majeſtät das ganze Land 
Oeſterreich ob der Ens und das Innviertel yom paſſau⸗ 
ifhen Sprengel getrennt, und felbit die dortigen Güter 
für Deferreih in Befig genommen werden würden, 
Nur nach langwierigen Unterhandlungen und großen, 
Dpfern 144) empfing endlib Kofepb Franz Apto- 
mins, der neue Bifchof, awar die weltlichen Befigun- 
gen in Defterreich wieder; nichts aber von kirchlichen 
Rechten und Genüflen. Aehnliches gefchab dem Erzſtift 
Salzburg. Die Bisthümer Gurk, Chiemfee, Lavant 
und Schau wurden dem Sprengel der uralten juvavi⸗ 
fhen Kirche entriffen, wie zugerban font auch Erg 
bifhof Hieronymus Graf von Eplloredo dem Haufe 
Defterreich geweſen, oder wie ſehr er ſich ſträuben 
möchte 45). Selb im entfernten burgundiichen Lande 
bereitete fih der Kaiſer böbere Machtvolltommenheit 
vor. Aus den dortigen Grenzvefien verdrängt’ er die 
holländiſchen Beſatzungen, mo fie nach fraft antwer⸗ 
penſcher Verträge fanden 149), Dann begehrt’ er vom 
Bundesſtaat der vereinigten Niederlande für die Schiffe 
feines Volks freie Fahrt auf der Scheide; denn feine 


142) Gräz, den 9. Auguft 1728. 

143) Den 13. März’ 1783, 

144) Auffer Verzichtung auf die Rechte des bifchöfl. Sprengels, 
400,00 fl. . 





145) In den-Bahren 1784, 1785: 
Vom 15. wir as 
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Städte Burgunds waren vol Gewerbes und Handels. 
und alten Reichthums. Mannigfache Verbefferungen 
fübrt' er in. Verwaltung und Gericht dafelbft, oft 
nicht ohne Verwundung altbeftandener Ordnungen, ein, 
So that Joſeph; und im burgundifchen Niederlande 
Vieles, nicht ohne verborgne Blide auf Baiern. Die- 
fes meynt' er, wenn er die Rechtfame der Krone dort 
erweiterte. Gr ſchmückte eine Waare, die ihm zum 
Tauſch feil werden follte, 

Der Gedanke, das entfernte Herzogthum Burgund 
um das nahe Herzogtbum Baiern zu geben, gehörte 
längſt zu den geheimen Lieblingsentwürfen des Erzhau⸗ 
fe, Denn dadurch konnten ſich die Staaten deffelben . 
in ein großes ununterbrochenes Ganzes längs der Donau 
ausrunden, von den türfifchen Grängen herauf bis zu 
den fchwäbifchen. Auch von Schwaben gehörte fchon 
der fiebente Theil dem Zepter Defterreichd, Damit wäre 
die Macht von Habsburg zufammengedrängter, feiter; 
die Sorg’ um ein entlegenes Gebiet überflüſſig, und 
jede gefährliche Berührung mit Frankreich vermieden 
geworden. Aber eben deswegen hatte fchon Spanien 
einft ſtandhaft dieſen Taufch mißbilligt, als ihn Kaifer 
Leopold zuerft in Madrid vorfchlagen ließ. Wie Spas 
nien, fürchteten damals auch andere Mächte, ſelbſt 
Bundesgenoſſen von Oeſterreich: fiele Burgund in die 
Hand eines minder gewaltigen Heren, würde die fran- 
zöſiſche Staatsfunft demfelben bald, gleich einem Ba- 
fallen, Gefege geben, und Deutſchland ohne feſte 
Vormauer ſtehen. Von der andern Seite hatte bin- 
wieder Ludwig XIV. gedroht, folchen Umtaufh, mie 
Sriedensbruch, zu betrachten, weil die habsburgifche 
Rändermacht ihm minder furchtbar fchien, fo Tange noch 
die Theile derfelben von Zwifchenftasten durchbrochen 
waren, Es eiferten auch fpäter noch alle Mächte ein⸗ 
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mütrbig , wiewohl ans verfchtedenen Urſachen dagegen , 
als nach dem Krieg um die fpanifche Erbfolge, Oeſter⸗ 
reiche Gefandifchaft zu Raſtadt, dann zu Baden im 
Aargau, wieder vom Austauſche zu reden anhub. Sie 
willigten ſelbſt nicht in den Sag des Raſtadter Ver⸗ 
trages, welcher nur eines alfänigen Tauſches Möglich. 
keit geflattete 147); bis Kurfürſt Maximilian Emanuels 
Ertlärung fie beruhigte: er begehre keineswegs die Nie⸗ 
derlande zu empfaben, ſondern einzig in ſeiner Alt⸗ 
vordern Erb und Gut, bis zum legten Bauernhof, 
eingefegt zu werden 148), Dann erſt ſchwiegen fie. 

Seit einem halben Zahrhundert mar aber die 
Stellung der Reiche und ihrer Angelegenheiten ſehr 
geändert; Spanien ohne Beſitzungen in Italien; Eng, 
Tand, wie Rußland mit dem Erzhaufe inniger befreun⸗ 
der; Frankreich noch mehr, wo an einem üppigen Hofe 
die Schwehter Joſephs des Kaifers, Antoinette, als 
Königin glänzte. 

Joſephs Gefandter zu München benugte nun auf 
einen Winf feines Hofes einen günftigen Augeyblid, 
Gedanten an den. Austaufch im Kurfürken zu erregen, 
und gefällig zu bilden. Man bot die Niederlande mit 
Namen und Würde eines Königreichs Burgund. 
Dan bot eines der ſchönſten, angebauteften Länder Eu⸗ 
ropens, mit neunzig ummanerten Städten, vielen ſtadt⸗ 
ähnlichen Flecken und Herrfchaften, und faft zweitauſend 
Dörfern. Sie waren insgefammt benachbart mit den 
Herzogthümern Zürich und Berg, Pfalzbaierns älteren 
Befigungen; bequem zum Handel gelegen; gewerbreich; 


147) Diefer Geſchichten 5, Buch. Abſchn. 3, 20. 

148) Johannes Müller führt in feiner Darſtellung des 
Fürfienbundes diefe Erklärung, als aus zuverläfigen 
Quellen geſchöpft, an, 
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mit ſechs Millionen Einkünften, welche ohne Mühe 
7 dober geſteigert werden konnten, wenn zumal der Lan⸗ 
desherr ſelbſt feinen königlichen Wohnſit dort auffchlug. 
Dies Ales bot man für Baiern, die obere Pfalz, 
nebft Neuburg, Sulzbach und Leuchtenderg; für ein 
Land, welches, bei mäßigem Anbau und geringem Ge⸗ 
werbe, nur durch feine Lage Vortheil für Oeſterreich 
gewähren, und nur durch Vereinigung mit den Staaten 
des Erzhauſes recht aufblühen könnte. Denn da würde, 
fprach man, es an dem weitſchichtigen Handel Oeſter⸗ 
reichs, Ungarns, Italiens und Böheims Theil nehmen; 
da erſt feine Erzeugniſſe reichlicher verwertben. Wie 
für Baiern die Auflöfung in Deferreich, fo wäre fie 
auch für \das übrige Deutfchland offenbarer Gewinn, 
Denn ſtieſſe Oeſterreich nicht mehr in feinen Nieder» 
landen, wie bisher, unmittelbar an Frankreich , würden 
mit diefer Krone auch der Kriege weniger fein, oder 
doch, des burgundifchen Kreiſes wegen die Fürſten des 
Reichs ſeltner Gefahr Taufen, darin verflochten zu 
werden. Gleich einer Schweiz im Norden fände das 
Königreich Burgund, durch das gebietende Bedürfniß 
der angrenzenden Reiche, in bleibender Unparteifamteit 
zwiſchen den Händeln derfelben. Nicht zu vergeffen ſei 
daneben, daß cin König von Burgund, unterftügt von 
des Welttpeils erſten Mächten, freier über Vererbung 
feines Thrones, mit Entſcheidung alfälliger Anfprüche 
Zweibrückens, verfügen könne, als ein durch Reichs⸗ 
sefege und Hausverträge gebundener Kurfürft su Baiern. 
So fprach der Freiherr von Lehrbach. Seine 
Worte konnten des Eindrucks nicht fehlen, Blendete 
den Fürſten der Schimmer der Königlichen Krone nicht, 
ſchlug das Vaterherz deſto lauter, Karl Theodor 
ward mehr überrafcht , ald beleidigt durch den gewagten 
Antrag, eine Million Menſchen und mehr, gleich willen⸗ 


30 und 


loſen Leibeignen, gu verhandeln; das felbfiftändige Lehen’ 


eines der vier großen Hauptvölker Deutfchlands auf 
immer zu vernichten, und Namen und Würde eines 
uralterlauchten Fürſtenſtammes unter den Thränen oder 
Blutſtrömen treuer und verrathener Unterthanen erlö⸗ 
ſchen zu laſſen. 

Bald ward nur von nähern Beſtimmungen, ober 
von Beſiegung vielartiger Hinderniffe, Nede. Dan 
verstand fih allmälig über die Hanptdinge. Für die 
Herzogthümer von Baiern und der obern Pfalz, für 
die Fürſtenthümer von Neuburg und Sulzbach, nebft 
der Landgraffchaft Leuchtenberg, ſollte die königliche 
Krone von Burgund in den öfterreichifchen Niederlanden, 
nebſt anderthalb Millionen Gulden gegeben werden. 
Oeſterreich behielt fih aber Namur und Luxemburg, 
and) fein Kriegsvolk und Geſchütz aus den Niederlanden 
vor. Wenn die burgundiſchen Cinfünfte die von Baiern 
überſteigen würden, follte der König auch einen Theil 
der Staatsſchulden Baierns, nach Billigkeit überneh- 
men. Man befchloß übrigens, dieſe vorlaute Ueber⸗ 
einfunft als ganz ungefcheben zu betrachten, fobald 
ihrer Vonftredung zu große Schwierigkeiten in den 
Weg treten könnten. 

Das ward im allertiefſten Geheimniß, mündlich 
mehr. als ſchriftlich, abgethan. Keiner der Großbeam⸗ 
ten von Batern erfuhr darum. Obnebin war Karl 
Theodor gewohnt, die wichtigen feiner auswärtigen 
Gefchäfte allein zu führen!#), Graf Matthäus von 
Vieregg, der Staatsdiener für ansländifche Angeles 


449) Lange waren der geheime -Befandtfchaftsrath Ritter 
Edmund von Brot, und Philipp Vacquier de la Bartbe, 
ein Eborherr, der den Inteinifchen Briefmechfel führte, 
nebft einem alten, geheimen Kanzleifchreiber die einzigen⸗ 
yertranten Gehilfen des Kurfürſten. 
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genbeiten , trug mehr den Namen, als die Verrichtung 
feines Amtes, Diefer Fannte vielmals den Zufammen- 
bang defien nicht, was er vermöge feiner amtlichen 
Stellung zu unterzeichnen hatte, 


Frankreich, fchon durch den Wertrag des Raſtädter 


Friedens zur Genehmigung des Taufches verpfichtet, 
binderte um fo weniger, da Antoinette, König Lud⸗ 
wigs XVI. Gemalin, die Vortheile ihres Stammhauſes 
willig begünſtigte. Katharina, Kaiſerin von Ruß⸗ 


Sand, ward ohne Mühe den Wünſchen Joſeyhs gewon- 


nen, In ihrer Freundfchaft für den Kaiſer, verbieh 

Fe demfelben fogar thätiges Mitwirken zur Erreichung . 
des Ziels, Nur eins noch blieb übrig: die Zuftimmung 

Karls, des Herzogs von Zweibrücken, und feines 

jüngern Bruders, Maximilian Joſepbs. Jenem 
dachte der Kaiſer das Gefchent einer Million, dieſem 

einer halben für das Wort zu, mit welchen fie der 

Hoffnung auf Baicen entfagen ſollten. Der Preis ſchien 

groß für eing gebrechliche Hoffnung, welche das Alter 

Karl Theodors und feiner Gemalin noch leicht zu zer» 

Hören fähig war. 

Graf Romanzom, NRublandg Gefändter, begab 
fich demnach zum Herzog von Zweibrüden. Er enthüllte 
ibm das Gebeimniß. Er fügte hinzu, fchon feien die 
Höfe von Wien uud Münden, Paris und Petersburg ” 
einig; Zweibrücken ſtimme ein, oder nicht, die Sache 
würde gefcheben, Der Herzog entſetzte ſich. Er be⸗ 
gehrte diefen Antrag fchriftlich, Nomanzam verweis 
gerte es; doch gab er acht Tage Bedentzeit, Die Weis 
gerung des Befandten erregte billig das Mißtrauen des 
Herzogs. Ihm waren zur Antwort Feine acht Tage 
nord. Er erwieberte auf der Stelle: „Nie werd’ ich 
unſer altväterliches Erbland vertaufchen, noch vertaus 
„Shen Tafen.“ So ward Romanzom verabſchiedet. Dis 
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Herzog ſchickte unverzüglich Voten gen Berlin, das 
Einfchreiten des großen Königs von Preuſſen in diefen 
verderbendrobenden Handel zu erfichen. Es mar in 

"den erfien Tagen des ſiebenzehnbundert fünfundachtjig- 
fen Jahres. 

Damit fiel der Schleier vom Geheimniß. Deutſch⸗ 
land erſtaunte. Man berechnete die Ungleichheit der 
zum Taufche gegeneinander geftellten Staaten: die Lande 
Baiern , gefegnet mit Korn und Herden, mit acht 
Millionen Einkünften 59, mit zwölfbunderttauſend See⸗ 
len kräftigen, deutſchen Schlages, auf beinah acht- 
hundert Geviertmeilen, gegen die Niederlande von 
Defterreich , weder fo fruchtbar, noch fo großer Ver⸗ 
befferungen fähig, mo auf wenig mehr denn dreihun⸗ 
dert Zlächenmeilen Über eine Million Menfchen vom 
Ertrage mwandelbaren Gewerbes und Handeld lebte. 
Man verglich der Baiern gutherziges, treues Weſen, 
mit der Niederländer beweglichen, meuteriſchen, troj« 
zigen Art; die feſte Sicherheit eines deutfchen Kur. 
fürſtenthums im Schirme gefammten Reiches, mit den 
Gefahren eines kleinen burgundifchen Throns vor den 
Thoren Frankreichs. 

Anfangs mit edelmüthigem Unglauben, dann aber 
mit Entfegen, vernahmen ale Einwohner Baierns die 
Nachrichten von dem Loofe, welches ihnen ihr eigner 
Fürft zu bereiten entfchloffen fei. Vom Pallafte bis 
zur Hütte des Leerhäuslers ging Wehklage und Ver⸗ 
wünſchung. Es fühlte alles Volt fein Recht, daß es 


150) Im 9. 1786 betengen die eigentlichen Einkünfte von Batern, 
Oberpfalz und Leuchtenberg zufammen 7,540,057 . 34x. 
2 pf. Aber vom 9. 1785 waren noch baar vorräthig 
848,652 fl. 8 fr.; und dazu waren an Geldern nen aufe 
genommen 264,196 fl. die might zu jenen Einnahmen gee 
rechnet find. Hdſchr. 


— 333 


eines Heren veräufferliches Gut fet.. Es verfchmähte 
den böchſten Gewinn, unter haböburgifchem Zepter, 
für das Glück felbfifändigen Lebens, und wollte nur 
Wittelsbachs Kinder, andre nicht, auf des Vater» 
Iandes erbeigenthümlichem Thron fehen. Die Verord⸗ 
neten der Landfchaft traten zuſammen. Sie zugen die 
alten. Briefe hervor, welche die Untheilbarkeit und Un⸗ 
veräuſſerlichteit Baierns verbürgten.. Noch fanden die 
Worte und Berbeurungen da; noch hingen der alten 
Kaiſer Siegel ungerbrochen daran. Darum beriethen 
fe, mit welchen Schritten das Vaterland zu retten fei, 
nun Gewalt und Uebermacht die Heiligkeit aller Rechte 
au zertreten drohe; nun ein Kaifer, welcher des Reichs 
Schirmer fein follte, felber die Vernichtung eines.alten 
Reichsſtandes und deutichen Volkes begehre; nun ein 
Fürſt zu Baiern den ewigen Wtergang Baierns gut⸗ 
heiße, Einmüthig wandten fie fich mit demuthsvollem 
Flehen an den. Kurfürfen, mahnend: Wie bereitwillig 
ihre Vorfahren jederzeit Gut und Leben für die Sei» 
nigen bingegeben ; wie bereitwillig dad Land noch im 
jüngſten Tagen fo viele Millionen an Schulden über“ 
nommen habe: Darum befchworen fie ipn, ein ſinſtres 
Gerücht, dem fie nicht Glauben beimefen mögten > 
Öffentlich zu zerſtören. Schon fel die Beſtürzung fo 
groß » das Zutrauen im Lande fo fchnell geſunken, daß 
weder Mittel übrig blieben, die Gelder zur Iehten Zah⸗ 
lung an Sachfen, laut Vorfchrift des Tefchner Friedens, 
noch die. der neneften Bewilligungen der Landfchaft auf⸗ 
zubringen 151), 

Auch die Hauptſtadt ſprach durch Bürgermeiſter 
und Rath zum Landesherrn: „Wer im Herzen das 
mindeſte Gefühl der Vaterlandsliebe trägt, vernimmt 


151) Vorfelung der Landſch. v. 11. Horn. 1785. 2 
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denes Gerücht mit Schmerz. Baiern, dies chmalige 
Königreich , für deſſen Aufrechtbaltung uud Ruhm 
Eurer turfürflichen Durchlaucht große Ahnherrn Jabr⸗ 
bunderte lang gewacht, geforgt, gefämpft, geblutet 
baben: fol es nun von feiner althergebrachten Selbſt⸗ 
fändigfeit fchmählig zu einem Nebenland des Nachbaren 
binabfinfen? Aller Schweiß der Väter, ihre wohl 
erworbnes Recht, die Freiheit Baierns verloren geben? 
Schon flieht die Thräne des Volls; der Eifer in Ge⸗ 
ſchäften erfaltet; das Mißtrauen keimt; der Bürger 
verliert den Muth, und jedes Lehen gemeinnügiger 
Thätigkeit erſtickt 52) 1« 

Karl Theodor, welcher ingwifchen fchon die fee 
Erklärung des Zweibrüdifhen Hofes erfahren batte, 
war fogleich von feinen Entwürfen und allen Verhand⸗ 
Jungen darüber zurückgetreten. Daher antwortete er 
feinen Unterthanen: Es wäre nichts, denn ein grund« 
loſes Gerücht, was fie ſchrecke; und dies vermutblich 
durch die Unterhandlungen mit Defterreich wegen Brenz» 
irrungen veranlaßt 153), Diele Bemäntelung des Ber 
gangenen brachte zwar Beruhigung ; aber geringe Ach» 
sung gegen die Medlichfeit des Fürſten, ala die Un, 
wabrheit feines Vorgebens durch Entlarvung der Thate 
ſachen überall offenbar ward, 

Denn Friedrich, der König von Breufien, batte, 
auf die erfte Borfchaft ans Zweibrüden, feine Stimme 
fogleich laut und warnend gegen den Wiener Hof erho⸗ 
ben, Das Wort diefes erlauchten Greiſes aber ehrten 
oder fürchteten des Zeitalterd Könige vor allen andern, 
Denn, der Weifefte unter ihnen auf dem Throne, der 
Sieghafteſte im Schlachtfelde, handhabte er unter Für⸗ 





452) Vorſtellung der Stadt Munchen v. 12. Horn, 1785, 
153) Kurfürſtlicher Beſcheid v. 13, Horn. 1785, 
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‚fen Necht, unter Völkern Geiſtesfreiheit. Won der 
‚Natur mit den edelſten Gaben ausgerünet, ohne fie zu 
mißbrauchen; vom Glück geliebkoſet, ohne Uebermuth 
‚zu fühlen ; von den Schmeicheleien der Welt vergöttert, 
ohne beraufcht zu werden ; unbefchräntter Sebſtherrſcher 
‚in feinem Rei, und docy freiwilliger Unterthan des 
Geſetzes, bieß ihn die Zeitgenofienichaft fchon im Namen 
‚der Nachwelt, den Großen. Er nun wollte, im fieben. 
zehnhundert achtundficbenzigften Jahr, nicht vergebens 
für Deutſchlands Recht und Freiheit das chrenreiche 
Scyhwerd gezuckt haben; nicht fein königlichtes Werf, 
den Frieden von Tefchen , fchnöderwerfe geitürst ſehen. 
‚Darum warnte er den Kaifer, im Bewußtſein, daß, 
ohne Großbritanniens und Hollands Gefährdung , die 
„Öfterreichifchen Niederlande ihren Herrn nicht ändern, 
‚noch , ohne Deutfchlands und Frankreichs Unficherbeit, 
die, Gebiete Baierns an Habsburg gegeben werden 
Lönnten. Kein Baiern mehr : und Frankreich fah die 
Macht des Erzhauſes nahe dem Rhein; Helvetien, wel⸗ 
ches fortan ans Deiterzcichd Hand Getreide und Salz 
‚sehmen mußte, feine ‚Unabhängigkeit wantend; das ge» 
ſammte Reich der Deuifchen feine Vormauer gegen 
„Defterreich verfchwunden , eine Vormauer, hinter wel⸗ 
cher bisher dreizehn Eleine Fürftenthümer in Baiern, 
Schwaben und Franten, und fiebenunddreißig freie 
Städte gegen Haböburgs Vergrößerungsfucht geborgner 
Jagen. Derohalb tonnte es nicht, weder in eines Kur⸗ 
fürſten von Baiern , noch feiner Verwandten und Erben 
Macht allein Heben, ihr Stammland Baiern, ohne Ein- 
fimmung aller Mächte Europens zu veräuſern, weil 
Frieden und Gleichgewicht der Übrigen Staaten des 
Welttheils damit zugleich veräuſſert worden wären, 
Sowohl Fofepb IL, als fein ſtaatstluger Rath, 
Kaunitz, hatten, gleich Karl Theodor, fehon beim 
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erſten Anſtoß den Gedanken des Austauſches fahren 
Taffen. Sie hießen das Lärmen darüber eine fchänd- 
Tiche Verleumdung, eine dem Wiener Hofe ſchaamlos 
angedichtete Abficht 159). Nachdem aber doch zuletzt 
das Gefchebene nicht wegzuläugnen war, breitete man 
zur Rettung des Faiferlichen Wortes aus: der Hof von 
Petersburg habe den Antrag in Zweibrüden opne Vor⸗ 
wiſſen Joſephs gethan. Die Kaiferin aller Reuſſen 
hingegen räumte nur ein, in dieſem Geſchäft durch 
ibre Freundſchaft für Oeſterreich geleitet worden zu 
fein. Endlich, doch nicht ohne Bitterkeit gegen König 
Griedrich von Preuſſen, erklärte das Erzbaus, daß 
es wenigftens feinen gewaltſamen oder erzwungenen 
Tauſch im Sinne gehabt Habe. Die Völker erſtaunten, 
gleichwie die fpätere Nachwelt erftaunen wird, mit 
welchen unwürdigen Künften damals große Mächte, 
uneingedent ihrer Majeität, das Urtheil der Belt zu 
betrügen fuchten, indem fie fich der Tpaten erſt fchäme 
ten, nachdem fie mißlungen waren, 

Friedrich von Preuſſen Tegte darauf, für 
des Reiches künftige Sicherheit, deutſchen Mitfürften 
den Entwurf zu einem großen Fürſtenbund vor. Gie 
beflegelten ihn 155). "Auch Karl, Herzog von Zwei⸗ 
brücken, im Angedenfen feiner erlauchten Väter und 
ihrer Werke, ihres Ruhms, und deſſen, was er ihren 
Schatten, ihren Namen, was er dem Volke von Baieru 
ſchuldig fei, nahm feinen Anſtand, fih dem Bunde 
äusugefellen, deſſen Zweck Schirm der Ruhe und Recht 
fame der Fürfen und ihrer Lande, gegen Willtühr 
fremder Macht und Vergrößerungsfucht war, 


154) Kedsfchreiben des Wiener Hofes v. 11. Mai 1785, 
455) Im Heumond 1785, 
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9. uUrſprung und untergang der Illuminaten · Verbindung. » 
Verfolgung heldenfender Männer. 

Gleichwie Joſeph, der Kaifer, im Verfahren 
des preuffifchen Königs, nicht ehelfinnigen Ernſt für 
Ruhe oder Freiheit Deutfchlande, fondern nur fchlau- 
bemäntelte Eiferfucht wahrnahm, fo fah Karl Theo» 
dor, der Kurfürf, im Eifer feines Vetters zu Zwei⸗ 
brüden , nicht Liebe für Wittelsbachs Namen und 
Ehre , fondern Verdruß eines ungeduldigen Erbfolgers 
‚gegen das allzulange Lehen des Befigerd von. Baiern, 
Joſeph und Karl Theodor blieben, auch mach:gefchei- _ 
terten Entwürfen, Freunde. Das baieriſche Wolf 
binwieder feguete im Herzen das fürſtliche Gebrüder 
von Zweibrücken, als feine fchönfte Hoffnung. R 
«Die Begebenheiten der letzten Tage hatten viel 
Böſes erzeugt. Zm langen Raume eines balben Jahr⸗ 
tauſends war die Liche Baierns für feine Fürſten unter 
allen Verhängniſſen gleich mächtig erblickt morden; 
Weder Milde, noch Strenge der Herren, weder deren 
anglüdbringende Schwächen und Verirrungen, noch 
gute oder böfe Tage. des Schickſals, hatten den. treuen 
Boierfinn erſchüttert. Wenn die Stimme der Schyren 
um Hilfe rich, hatte“ fich immer das Voll zum Opfer 
gegeben. Es haste den Prachtiufigen die Frucht feines 
Schweiſſes dargebracht. Es hasse für die Verbannten 
getämpft. Es war für die Geächteten geſtorben. Denn 
«8 hatte in der Bruſt feiner Schyren immer eine Gegen» 
liebe gefunden , welche jedes Opfer aufwog. Nun aber 
ſah ſich zum erſtenmal Baiern von feinem Fürften ver- 
kannt und verfhmäht. Da tödtete der Gram oder Un. 
wille vaterländifchen Hochgefühls die alte Zärtlichkeit 
in vieler Taufenden Bruſt. Man gehorchte dem Ge» 
bieter; man fchmeichelte kalt dem Machthaber, Er 


hatte noch Recht auf die Pflicht der Unterthauen, nicht 
Wierter Band, 22. 
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mebr auf das Herz aller. Von den Edlern zogen viele 
ibre Hand ab, die fie unter Maximilian Joſeph zum 
Beſten der guten Sache, wo fie zu fördern war, gereicht 
hatten. Sie faben nur gu viele herrliche Werke, die 
einſt Baierns Stolz gewefen , untergehn ; im Lande nur 
neue Uebel zu den alten treten; am Hofe Weiber, 
Gnftlinge und Pfaffen. Andre, weiche wahrnahmen, 
daß Selbſtaufopferung für öffentliches Wobl mehr Spott, 
als Ruhm; dag Gönnerfchaft mehr Anichen, als das 
Verdienſt brachte: folgten leichtfinnig dem gewaltigen 
Strom der Verderbtheit. Andere wieder ſuchten in den 
verfchwiegenen Berfammiungen der Freimaurer für Geiſt 
amd Gemüth Erquicken, welches das alltägliche Zreiben 
der Welt verſagte. 

Es waren, nach Vergeſſung der alten Verbote jene 
geheimen Geſellſchaft, in Baiern wieder viele manrerifche 
Vereine, die fie Baubütten hießen, entkanden. Inter 
denfelben befaß die vornehmſte, genannt Theodor zum 
guten Rathe, in München ein eignes Haus, umd zählte 
mehrere hundert Genoſſen 159). Die ehemaligen Bor- 
urtheile gegen das Maurerthum waren mehr oder minder 
erlofchen. Einfichtsvolle Männer ,- bobe Beamte und 
Geiſtliche der Hauptſtadt und des Landes nahmen an der 
weitverbreiteten Geſellſchaft Theil. Verrichtungen und 
Zwecke derſelben waren ſo unſchuldig, als ihre alter⸗ 
thümlichen Feierlichteiten. Doch blieben ſie dieſes nicht 
lange mehr. 

Denn, bald nach Aufbebung der Jeſuiten, war in 
Adam Weishaupt, einem äffentlichen Lehrer der 


356) In München allein befanden ſich über dreihundert Mit» 
glieder , wie in der Heinen Schrift „Ueber Freimanrerz 
erſte Warnung“ (von Babo) verfichert wird, welche zw 
München im 8. 1784 erſchien. 
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Hochſchule Ingolſtadt, der Gedanfe entftanden, den 
Geiſt von Lonola’s Orden in nener Geſtalt erfcheinen zu 
laſſen. Die Begierde eines folhen Unternehmens ent⸗ 
gündete ſich in ihm lebhafter, als er in den Werfen. des 
Helverius, eines franzöfifchen Weifen, die Aufgabe 
las: Wie es möglich fei, vom Zimmer aus die Welt zu 
beherrſchen 157, Weishaupts Ehrgeiz befchloß , die 
Aufgabe zu löfen. Er entwarf Pläne zu einer geheimen 
Genoſſenſchaft, in welcher die fähigften und Fühnften 
Männer aller Völker, zu gegenfeitiger Dienfibarfeit und 
Herrfchaft verbunden, durch die Hand Weniger , oder 
eines Einzelnen geleitet werden könnten. Er gab den 
Verwandten des Bundes den Namen Jlluminaten, 
oder Erleuchtete, und bereitete ihnen verfchiedene Er» 
Tenntnißitufen vor. Zu diefen folten ſie, im Verhältniß 
ihrer Tauglichkeit, aufſteigen, vom Gchorchen zum Ge⸗ 
bieten. Kür Sicherheit des Geheimniſſes und der Mit- 
glieder traf er die Einrichtung , daß der Aufzunchmende 
von allen Theilhabern des Bundes feinen, als denje⸗ 
nigen wiſſen dürfe, der ihn geworben Erſt nach beſtand⸗ 
„ner Prüfung follte der Neuling in die Verbindung der 
Seweihten eintreten, deren Gefchäfte ihm jedoch anfangs 
mehr Arbeiten einer gelehrten Gefellfchaft, als ein Verein 
für Fühnere Zwecke fcheinen mußten, Aber größern Ver⸗ 
trauens werth gefunden, folte er um eine Stufe hinauf⸗ 
gehoben, und dann fein. Gefchäft werden, Menfchen 
aum Behuf des Ordens zu beobachten, und ihre Ger 
müthsneigungen, häuslichen Verhältniſſe, Gebeimniffe 
oder Schwächen auszufpähen, vermittelft welcher fie zw 
gängeln wären. Scharfblick, Gehorfam und Thätigfeit 
beförderten zu noch erhabneren Stellungen, Genüſſen, 


457) Sur P’homme, ses facultẽs intellectuelles et son Education, 
Section VIL Chap. V. du gouvernement des Jesuiles. 
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Rechten und Arbeiten im Bunde. Das ganze Geheim⸗ 
niß fehler zu bewahren , empfingen fümmtliche Mit» 
glieder , gleichtwie die Ortſchaften und Länder , wo fie 
wohnten, fremde Namen; dazu felbfierfundne Erten⸗ 
nungs- und Schriftzeichen. Jeder zwar fannte die 
Geuoſſen der Stufe, auf welcher er ſelbſt Hand, auch 
der unsern Stufen; feiner aber die Mitglieder der 
böpern. Dadurch blieben die Führer des Ganzen vor 
den Augen der übrigen in undurchdringlicher Dunkel⸗ 
Heit, während fie felbft unerkannt Werth, Verſchwie⸗ 
genheit und Treue der Untergebenen prüften. Ein un» 
bedingtes Sich. Hingeben an die Sache des Bundes, 
mit Hintanfegung von Ehe’ und Leben, Kirch’ und 
and Vaterland, follte der geheimen Genofienfchaft erſtes 
Geſetz fein. 

Alſo baute fih Weishaupt, ans Theilen der 
maureriſchen Berfafung und aus Grundfägen der unser» 
gegangenen Gefelfchaft Jeſu, einen ungeheueren Ent 
wurf. Diefen offenbarte er zuerſt drei vertrauten Freuu⸗ 
den, den Herren von Maffenhaufen, Zwakh und 
Merz, welche, bereitwillig zur Ausführung, feine 
Gehilfen wurden. Als Lehrer der Hochſchule kam ihm 
nicht ſchwer an, die anlagenreichfien Zünglinge zu 
werben , in welchen Eprgeis obne Erfahrung, oder die 
iugendliche Begeiſterung für das Glück der Menfchheit, 
allfällige Bedentlichkeiten Teicht Üüberwanden. Bald 
traten auch Gefchäftsmänner und Gelehrte, Krieger 
und Geiftliche zu dem Bunde, Feder ward durch Vor⸗ 
fpieglungen , wie fie eben feinem Gemüthe am meiften 
zuſagen mogten , angezogen; der Eine durch Hoffnung 
auf Stantsämter und Ehrenftellen, der Andere durch 
die Ausficht , großen Männern näher zu fommen; der 
Dritte durch Haß oder Furcht der geftürzten Jeſuiten, 
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son denen gefagt ward, daß fie nen’ aufſtrebten, und 
denen man im Verborgenen entgegen arbeiten müſſe. 

Weishaupt, welcher in feinem Bunde bedeutfam 
den Namen des Spartacns, jenes römifchen Fach“ 
ters trug, der einft an der Spitze entfeſſelter Sklaven 
Die Beherrſchung Noms und der Welt gefucht hatte, 
freute fich im Lauf der Jahre feines immer größer 
wachfenden Werkes. In vielen Städten Baierns und 
des Auslandes zählten die Illuminaten ihre Freunde, 
An Tpätigfeit aber übertraf faft.alle der Freiherr von 
Knigge, ein hannöveriicher Edelmann, Diefer unter⸗ 
nahm es, die ganze Freimaurerſchaft zum untergeord« 
neten Werkzeug zu machen. Die Einrichtungen und 
Stufen in den maurerifchen Geſellſchaften erleichterten 
Die Ausführbarfeit. Dan hatte uur das Jiluminaten⸗ 
thum, als eine der hühern Staffeln der Maurerei vor- 
zuſpiegeln, und die tauglichſten Mitglieder derfelben in 
Weisbaupts Orden zu erheben. Der Freiherr von. 
Knigge reifere alfo in Deutfchland umher, Wiß- 
begier, Geheimnißſucht und Ehrgeiz der Menfchen kamen 
ihm entgegen. In kurzer Zeit vermehrten fich Anzabl 
and Hilfömittel iu den verfchiedenen Gegenden. 

Zu gleicher Zeit aber wurde Name, Zweck und 
Weſen der Illuminaten ruchbar. Ihre Axgliſt und 
Herrſchſucht empörte zuerſt beſonders die freien Mau⸗ 
ver 159) 5 ihr Verfolgungsgeiſt die zerſtreuten Jünger 
Loyola's. Zu diefen. files Gegnern geſellten fich bald 
andere, melche im bürgerlichen Leben über die par⸗ 
theiifche Seldffucht des neuen Ordens klagten. Es 
Tonnte nicht gelöugnet werden, daß hch die. Eingeweib⸗ 


458) In Baiern ſelbſt traten nicht. alle ihnen bei, mie Die 
Heine Schrift: „Auch eine Beilage'zur eriten Warnung“ 
4785 (vom Grafen von Torring) leoͤrt. . 
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tem vorzugeweiſe zu Aemtern und Würden halfen, oder 
einander vor Gerichten und an den Höfen das Wort 
redeten. Die Finſterniß, in welche der Bund theils 
feine Ausdehnung, tbeils feine Belege und Ziele ver⸗ 
büllte, vergrößerte Die Furcht vor feiner Mächtigfeit, 
Eine Verkettung, wie diefe, als Staat im Staate, 
ſchien Thronen und Kirchen gleich gefährlich. Man 
Tannte- auch vieler Glieder verwegene Deutart und 
ſittenloſes Leben. 

Mit diefen äuſſern Gegnern des Ordens verbanden 
Ach zu feinem Sturz die innern Gebrechen der ganzen 
Stiftung. Schon in den Grundfägen, aus welchen fie 
bervorgegangen war, lag der Keim ihres Verderbens, 
So ſchwache Kenntniß batte ihr Urheber von Welt 
und Leben gehabt, daß er das, wodurch die größten 
Reiche, die weiland ehrwürdigſten Stiftungen den end» 
lichen Untergang fanden, zur vornehmen Säule feines 
Gebäudes erwählt Hatte : Verlaſſung der Tugend und 
Sittenfirenge um Gold, Gewalt und Woluf. Denn 
allein dafür, wenn fchon mit Schönnamen anftändig 
bedeckt, ſchwor der Eingeweihte, das Beſte des Ordens, 
als fein Eignes , und defien Feinde und Freunde, als 
die eignen anzufehen ; ibm mit Gut, Blut, Chr’ und 
Leben zu dienen, und ſich, im Fall eines Vergebens, 
den Strafen der unbekannten Obern unverweigerlich 
30 unterwerfen 15%), Hier waren neue Jeſuiten, mit 
der fchlüpfrigen Sittenlehre und dem leichtfertigen Ge⸗ 
wiffen der alten; aber nicht in Klöftern, wie diefe, 
erzogen und abgefondert, fondern gefeflelt von Weib 
und Kindern, and verzettelt und verwachfen mit der 





159) Man vergleiche damit die „drei Nusfagen die innere Eine 
richtung des Shuminatenordens in Baiern betrcfend / 
v. 8.1786, 
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Welt. Umſonſt ſprach der vermefiene Bund das Mecht 
über Tod und Lehen feiner Glieder an; es war, obne 
Gefahr für alle, nicht zu vollſtrecken, und blich nich 
tige Drohung. Deswegen mangelten Zucht , Eintracht 
und Gehorſam. Dagegen nahmen Ränke, Betrug und 
Argwohn unter den verfhwornen Brüdern überband, 
welche alle , wie Jeſuiten, berefchen, nicht, wie fie, 
blindlings folgen wollten. Die Edelfinnigern von ihnen 
erſchreckte dies Schaufpiel, und der Anblick von den 

Ausſchweifungen mancher geweihten Wüſtlinge '°), 
oder die Schaauloſigkeit, mit welcher zum Wohl der 
Gefenfchaft verbrecheriſche Zumuthungen geſchahen. 
Einzelne von ihnen verlieſſen früb und mit Abſcheu die 
Gemeinſchaft. 

Unter diefen-war der Erſten einer, Jofepb Us 
ſch neider, Geheimfchreiber der Herzogin Maria Anna, 
ein junger Mann von feuriger Seele und feltnen Geiſtes⸗ 
gaben. Begierig, das Wilfenswürdige au willen, zu 
thun das Thunwürdige, hatte er die Einladung. zum 
Beitritt in den Bund angensmmen. Ein fahrenden 
welicher Ritter, genannt Coſtanzo di Eoftanzo, 
weite ihn in die höhern Heimlichkeiten ein, und for⸗ 
derte yon ibm endlich, feine Ergebenheit zu prüfen, 
für den Orden die Auslieferung einiger Briefe, welche 
König Friedrich :von Vreuſſen und deſſen Großſtaats⸗ 
beamter Herzberg an Maria Anna, die Herzogin von 
Baiern, geſchrieben. Deſſelben Tages fandte Utz⸗ 
fchneider, ſtatt der Briefe, ſeinen Ordensſchmuck 
zurück 1), Geil diefem Augenblid ward er von den 


460) Man ſebe den „Nachtrag zu den Driginalfchriften der 
Slluminatenſekte auf churf. höchtten Befehl gedrudt“ 1, 
14 ff. Weispaupt hatte feine eigene Schwägerin ge 
ſchwangert. 

161) Im Wintermend des Zabrs 1783. „Nachtrag zu ber 
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geweihten Brüdern, als „ein Verſchwundnet,“ mit 
Haß verfolgt. Doch Andere, dadurch nicht geſchreckt, 
thaten. bald, wie er 16%). 

CEoſtanzo, welcher nach diefem, auf Koſten des 
Bundes, Reifen in mehrere Länder machte, kam nach 
Berlin. Känig Friedrich, durch maureriſche Ver⸗ 
bindung , von feiner Erfcheinung beicher, ließ ibn bei 
obachten. Eoflanzo war: betriebfam, den Banhütten 
Verlins illuminatiſche Stufen zw geben. Friedrich, 
nun der geheimen Zweche derſelben kundig, ertheilte 
feinem Geſandten zu Regensbutg Befehl 16) , den Ver⸗ 
bältuiſſen diefes Ordens nachufpäben , welcher , wie 
tms Baiern, fo in Oeſterreich, ausgebreitet, "und felbfk 
am Wiener Hofe wirkfam fein follte, Und als in der» 
felben Zeit der Antrag des Kaifers zum Austaufch 
Baierns gegen die Niederlande geſchah, erging von 
Berlin, der Illuminaten wegen, sine: warnende Bot 
Fehaft: des Königs an die Herzogin Maria: Anna 164), 
Denn:ed ward gereder., der Orden hange, in feinen 
Gliedern zu Münchenummd Wien der Sache des Erz⸗ 
banfes an 165) , und. sacheite kür die Voubriagung de& 
Tauſches. Die buierifche Fürſtin fordettei von ihren: 
Geheimſchreiber Aa: über das fahre Areiben. Dieſer, 

2. ya 
.* . Schrift s Sr — iäten. deß Didens her ZUuminatens 

. ©. 45. und die „Auslagen“ u. f.. 1. S. 49, i 
w), Einige Wochen fer, Der Briefter Dillig, dann Georg 
. „„eünberger ,, ee des Eurf, Gelehrtenvereins/, die 
Weiprieger "Sutpitiu Eofänden: und Virus menner/ 
2.5 Ipekgfeichen: hauvſte / Ber Dichte +’ = 
169 Am, Marz 1784. rt 
164) Schreiben dep. Grafen on derzhero on die Herzogin 

Maria Anna, Berlin d, 25, Yänner 1785, Hdſchr. 
465) Sonnenfels, der Schpiftfieller, und ein. Graf Gobenzl zu 
Wien waren von den Obern im Bunde. Hbfchr, 





















eingedenk deu Bfichten gegen Staat und geſeblicht 
Obrigkeit , entbedite , wer er. felber geweſen, und wag 
er gekanat: eine Verbindung, weiche fich höher ſtelle, 
denn Fürſt und Vaterland, darum gegem.beide ; Lüftern, 
die Händen der. Welt n Teisen ; darum ſchwachen Fürs 
Ken am gemogenfen , und geneigter, verwegne; Mäuner 
in ihrer Mitte au feben, als tugendhafte. Was Utz⸗ 
ſchneider geſprochen, ud dann ,. unterzeichnet von 
denen. die mit ihm den, Orden verlaſſen, in Schrift 
verfaßt hatte, laß Karl Theodor, - Derfelde: hatten 
ſchon einige Donate zuvor , alle geheime Verbindungen 
amterfoge 1°). Nun, genauer belehrt 167), wiederholti 
er gegen Freimaurer und Illuminaten feine ſtrengern 
Befehle 16%), Er ſetzte ſogar Preiſe anf ihre Entdeckung, 
and bedrohte widerfpenftige Verächter feiner Gebote 
mit ſchweren Strafen, wenn fie nicht ohne Bezug 
jeder heimlichen Verbindung: entfagten o). 
Da löfete ſich der ganze Verband apter urcht 
sad Schreden anf, Weishaupt. aber, und einige 











166) Befehl vom 22. Brachm. 1784, veranlaßt durch Gerüchte 
und Klagen über die Alluminaten , befonders von Frei—⸗ 
maurern. Letztere gehorchten fogleich-und traten auge 
einander; nicht fo die Iluminaten. „Große Abſichten 
des Ordens der Sluminaten“ &. 38 4." : 

467) Unfchneiber ward vom Kurfürkt ſelbſt drei Stunden lang 
vernommen. 

469) unterm 2. Marz u, Es wurden bier ausdrücklich 
Hluminaten und Freimanter genannt, letztere, als eine 
„von ihrem erſten Znſtitute allzuweit abseartete 9“ 

B fenfafti® ’ 

469) Die Vrieſtei Cofandey und Nenner waren auf Befehl des 
Kurfürften vom Fürfibifchof von Freifing abgehört wor 
den. (Bhre Ausfagen wurden nachher, nebſt der be 
fhneiderfchen, gedrudt.) Der Befehl zur Angebung der 
geheimen Sluminnten, die fich nicht felber angegeigt 
batten, erging am 16, Auguſt 1785, 
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feiner eifeigften Anhänger , sogen freiwillig ins Aus⸗ 
band, treu ihrem Grundfag oder Traum. Diefen zu 
erfüllen, frebten fie geraume Zeit dem Nuhme edier 
Martyrer für Mnfllärung und Wahrheit nach; nannten 

fich Opfer jeſuitiſcher Rache; verfochten ihr Thun in 
Rev und Schrift 17%) ‚und unterbieften mit den zer⸗ 
freuten Unglücksgenoſſen treues Einverftändnig. Als 
jedoch endlich auch die geheimſten Schriften des Ordens 
in Baiern gefunden , und auf Bebeiß des Kurfürſten 
Öffentlich befannt gemacht wurden '71), 'ertannte die 
Welt mit Unwillen das vermeflene Unterfangen, die 
Gefäbrlichkeit feines Zwecks, die Thorheit oder Gewiſſen⸗ 
Kofigfeit der Mittel, Weishampt felbft, von feinen 
enttäufchten Freunden verlaſſen, ſank in Verachtung 
und Dürftigfeitz und der Mann, welcher font dem 
Traum der Weltbeherrichung geträumt, freute ſich 
dankbar des-Brodes, welches ibm noch die Hand große 
mütbiger Feinde reichte 172), 

Die Freunde öffentlicher Ordnung, Aufklärung und -. 
Tugend wünfchten dem Baterlande Glück zur Zerſtörung 
jenes Werkes der Finſterniß. Chen fo fehr aber frob⸗ 
lockten die Jeſuiten und ale Gegner hellerer Anficht 





470) Weishanpts Apologie der Illuminaten. Aus Rache 
gegen Utzſchneider verläumdete er denfelden in feiner 
Apologie ©. 110, und batte den Muth, den Buchhänd» 
ler Strobel und Hofrath Karl von Edartshaufen als ' 
Beugen zu nennen, welche ihn aber gerichtlich der Lüge 
sieben. „Beilage zur Apologie der Slluminaten 1786. 

471) Driginalfchriften die SUuminatenfekte betreffend, gefunden 
beim Freiberrn von Baſſus und 8wakh. 2 Bände 1786 . 
und 1787. 

472) Zu Folge einer für ihn durch Joſerh Ubſchneider einge 
gebnen Bittfchrift, begnadigte ihn nachmals König 
Marimilian Bofeph von Baiern mit Iebenslänglichem 
dabrgebalt, und verforgte deſſen Kinder. 
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und Denkart. Der kurfürſtliche Beichtvater Frank, 
ſchon aus früherer Zeit Weisbaupts perſonlicher Wider⸗ 
ſacher, Hatte bei Karl Theodor viel zum Fall der JIllu⸗ 
minaten gewirkt. Dies gelungen, lentt' er chen ſo 
eifrig den Argwohn des Fürften gegen die redlichſten 
Männer des Landes, welche noch frei gu denen , oden 
gefundere Begriffe zu verbreiten Muth hatten. Treulich 
unterſtützt' ihn dazu Lippers, der geheime Rath, fein 
Freund. Mu diefe Männer fchlofen ſich ängſtliche 
- Klöferlinge; fchloffen fich andere, fromm uud fürchte 
fom vor den Gefahren der Zeit; noch andere ale 
tückiſche Hafer fremden Verdienſtes, ober überlegenen 
Einfichten. Wider die bisherigen Bekämpfer des JIrr⸗ 
thums, Vorurtheils und Aberglaubens, fiegreich feit dem 
Tagen Maximilian⸗ Joſephs, begann nun die erbitterte 
Nücdwirkung derer , welche aller Neuerung geſchworene 
Feinde geblieben waren.. Zange verheeiter Groll brach 
in rächende Verfolgung aus, Es war genng, einen 
Mann des Illuminatenthums zu verdächtigen, und ihn 
anzugeben, um alle feine Verdienſte zu verdunfeln, 
und ihm den Furfürflichen Haß zu erweden. Das 
bloße Verachten eines mönchhaften Wahns brachte nun 
Namen und Gefahren des Bottesläugners und Ketzers. 
Aloys Diesel, Pfarrer zu Berg, einer der frömm⸗ 
ſten und weiſeſten Prieſter Baierns, ward von dem 
Froͤmmlingen am Hofe verfolgt, weil er durch Wort 
und Schrift groß zur Läuterung der Glaubensbegriffe 
in allen Ständen wirkte 17), Ihn würden die Frant 


473) Er war im Marktflecken Vreſſath in dee Oberpfalz den 19. 
‚Horn. 1752 geboren. Geine vertrauten Briefe eines Geiſt ⸗ 
lichen in Baiern, feine Bredigten , feine Homilien trugen 
zur Veredlung des Chriſtenthums viel im Vaterlande bei. 
Das ward fein Verbrechen. Einen Abriß feines Lebens 
enthält die Gallerie. denkwürdiger Baiern. 1. Heft, 
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und Lippert feiner Stellen, "vielleicht ſeines Vater⸗ 
landes beraubt haben, bätte Ihn nicht der edle Herzog 
Wilhelm, des. Herzogs von Zweibrücken Better , nicht 
der ehrwürdige Fürk und Biſchef Konrad von Freifing 
ſelbſt in Schirm ‚genommen: Das Zorfchen des befon- 
nenen Denters und die. Schwindelei eitler Branfekäpfe 
salten bald eins: Schüchtern ſchwiegen die einſichts⸗ 
vollen ‚Lehren: des Wolle; Achtbare Männer wurden 
auch, wenn fie ſchwiegen, zurüdgefept, oder van ihren 
Stellen entfernt. Andere, um gröfferer Verfolgung 
gu entlommen, verlieſſen unwillig das Vaterland '74), 
Zener Vorſchlag · eines Ketzergerichts, welchen vor Fahren 
der Landshutiſche Dominikaner Zoft gethan, und der 
beſſere Theil des Woits, als Wabuwitz, verfpottet hatte, 
wurde nun. durch Frank und Lippert erfüllt; bald das 
gelbe Zimmer im kurfürſtlichen Schloſſe Schreckens⸗ 
name jedes Biedermannes. Der Parteigeiſt erhob prau⸗ 
gend über dewm Untergang von tanfend Keimen des Guten ' 
fein Haupt. Perſoönliche Sicherheit verſchwand. Mat« 
her Edle, am Hoffnung beſſerer Zukunft verzweifelnd, 
ward der Raub feines Grames um das Vaterland, wie 
es Andreas Zaupfer nun mard 179), 

Das waren die Nachwehen vom wilden Unterfangen 
der Illuminaten. Karl, Theodor, welchen Furcht 
allzuleichtgläubig gemacht hatte, folgte nur den finftern 
Räthen feiner Umgebungen, Dieſe ermüdeten nicht, vor 





174) So Milbilter in feiner Gefchichte Deutichlands 2,435, 
Er feld gehörte zu denen, Welche ohne Schuld, Were 
folgung duldeten. Bloßen Verdachts wegen, daß er mit 
auswärtigen Heransgebern von Beitfchriften in Verbin⸗ 
dung ſtehe/ mußte er im J. 1785 München und fein Bater- 
Land verlafien. Clemens Bader in der Zeitfchrift für 
Baiern 7. Heft. ©. 104, 


175) Wie wir von Weſten rieder Geitr. 6, 4052 wien, 
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me ‚319 
Immer nenen Gefahren gu warnen, mit welchen das 
Aufflären der Völler die Thronen und Altären bedrobe, 
Sie wiefen in Deutschland, in England. in. Frank⸗ 
reich, auf die Flut von Schriften verwilderten Geſchmacks 
and Geiſtes, worin zügelloſe Meinungen, frecher Wit, 
und fittenvergiftende Einbildungen, alle Orbuung und 
Zucht « wie Glauben und Tugend verhöhnten.: Gegen 
ſolchen ieren und frechen Geiſt die Ruhe Baierns zu 
wabren, ſchien ihnen rathſam, das Land dem. Einbruch 
des Verderbens zu verſchließen, wie einſt die alten 
Herzoge in den Tagen der großen Kirchentrennung ge⸗ 
than, Nur im Wiederherſtellung des Töblichen Altes 
ſahen fie Geborgenheit vor gröſſeren Greueln. Ihnen 
aber bieß Löblich: des Prieſterthums alte Macht, der 
Raien blinder Glauben , der fchweigende Gehorſam aller. 
Darum betrieben fie Anſtellung eines eignen päpftlichen 
Machtboten, und unmittelbaren Stellvertreters des bei« 
ligen Stuhles in Baiern. Der Kurfürft unterhandelte 
mit Rom, im Wunſch, nicht im Sinn feiner. Ratte 
geber. Er begehrte einen Vollmächtigen des römiſchen 
Hofes zu ſich, nicht um die.priefterliche, fondern die 
eigne Gewalt zu erweitern, Denn er fah ein, daß er 
‚In unmittelbarer Verhandlung mit Nom oder defien Ge⸗ 
fandten Ziele, die er wollte, fchnelter erreichen werde, 
als im Briefwechſel mit Biſchöfen, Erszbiſchöfen und 
auswärtigen Angeordneten des heiligen Stuhls; daß 
er nur ſo den Einfluß benachbarter Hochſtifte, oder 
ihren Widerſtand gegen feine Verfügungen, mit Nach- 
druck hemmen, und das ungehenere Fortiirömen des 
- Geldes vermindern könne, welches an die römifchen 
Nuntien in Köln, Luzern und Wien für Losfprechun- 
gen in Ehefachen und andern. Dingen geiftlicher Ge⸗ 
richtöpflege gezahlt zu werden pflegte. 
Ein Jahr nach Verbannung der Illuminaten erfchien 
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zu München der päpſtliche Nuntius, Julius Caſar 
Sraf von Zoglio, Erzbiſchof von Athen. Alsbald 
ward in den Staaten des Kurfürſten volle Einheit kirch⸗ 
licher Angelegenbeiten geſtiftet. 

Die denutſchen Biſchöfe und Erzbiſchöfe erhoben 
ſich mit Klagen und Verwahrungen gegen die Eingriffe 
Roms in ihre Rechtſame. Sie riefen des Kaifers 
Majeſtät zum Schutz germanifcher Kirchenfreipeit auf. 
Sie fandten Abgeordnete auf einen Tag, zu Ems ge 
halten, um bie Emporbaltung ihrer Befugniffe zu 
beraten 179. Die Emfer Verſammlung vereinigte ſich 
in Geiſt und Grundfäpen, wie fie fchon dreiundzwanzig 
Zapre zuvor, Hontbeim, ber edle Weihbifchof von 
Trier, in feinem, durch Rom verdammten , Buche aus⸗ 
geſprochen hatte 177). Sie ſtellte der deutſchen Bifchöfe 
Recht gegen Roms Anmaßungen fe, und der deutſchen 
Kirche Ereipeit nach den Sagungen der Kirchenver⸗ 
ſammlung zu Baſel. Aber der Stellvertreter des hei⸗ 
Tigen Stuhls in München Tächelte kalt zu den ohn⸗ 
mächtigen Anftrengungen , und fegte rubig die ihm 
übertragene Gewalt ind Werk, Der Kurfürft unter 
fügte ihn mit Kraft. Der Kaifer ſah, in Freundfchaft 
für Karl Theodor, dem Streit der Biſchöfe gelaffen zu. 
Man unterhandelte mit einzelnen Kirchenfürften. Man 
verdächtigte andern die Möfichten der Erzſtifte. Man 
wiegelte die Einen wider die Uebrigen auf. Man lockte 
ſelbſt von den Häuptern der Emfer Verſammlung, daß 
fie den Satzungen derfelben entfagten. Verdroſſenheit 
und Kälte trat darauf bei den Uebrigen an die Stelle 


476) Im Auguſt 1786. 

477) Der-Justinus Febronius des Joh. Nikl. v. Hontheim, 
welcher in Dentfchland, Venedig, Frankreich u. Portugal 
in mehreren Auflagen erfchlen, trat im 8. 1763. and Richt. 

‘ . 
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deB erften Eifers. Und fo feste römiſche Saatskunſt 
in. Deusfchland. Diefe fortdauernde Macht, dies Glück 
Roms, feinen Einfluß in fremden Staaten auch dan 
noch zu behaupten, waun es nicht mehr durch die Une 
wiflenbeit der Völker, oder durch Bannſtrahlen vom 
Vatican gefchlendert, allgemaltig war, dankte es feinen 
Kingbeit und Verfaffung,, in der mehr Größe als Eitelo 
keit Tag. Die Deutfchen hatten Tängft angefangen, die 
wichtigften Aemter ihrer Kirchen, die Ehren der Abteien 
and Bisthümer, nur zu Erbtheilen ihrer Fürſtenſöhne 
und Mdelstinder zu machen. Rom aber bekleidete mit 
feinen höchften Würden die Würdigſten, ohne Betrach⸗ 
sung der Abkunft. Go verband es bei fich mit dem 
Vortheil, als Eines in der Trennung Wieler gu herr⸗ 
ſchen, jederzeit das Uebergewicht trefflicher Naturgaben, 
die nicht immer das Geſchent des Stammbaums find. 
Der Kurfürft aber erndtete bald die goldenen Früchte 
des Beiſtandes, welchen er der Sache Roms geleitet. 
hatte. Pius VL fandt ihm ernente Vollmacht 17) , 
Die Geiftlichkeit feiner Staaten gehn Jahre zu beſteuern. 


410, Fortdauernde Verwirrung in der Staats— 
Haushaltung. 


Die Weifeften und Größten aller Fürſten, deren 
Namen in den Gefchichten des menschlichen Geſchlechts 
anverdunfelbar glänzen, find allezeit diejenigen geweſen, 
welche durch Geſetzgebung, Wiſſenſchaft und öffentlichen 


178) Breve vom 6. Winterm. 1737. Es war beflätigte Fort⸗ 
fegung der unter dem Namen Decimation eingeführten 
Beiträge der Geilichfeit. Sie ertrugen rein im 3.1786: , 
495,368 fl. 31 fr. , in den folgenden Yabren- aber, nach 
Abzug von ohngefähr 120 big 130,000 fl. der Ausgaben, 
nur 114 6j51113,000 ſ. 
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Unsereiche--die Geiſtesmacht “ihres Volkes entwidelnd, 
ſich und. ihren Thronfolgern bleibende Heberlegenbeit 
gegen die Nachbaren ſchufen. Auch diejenigen bat man, 
nach ihnen lobwürdig gefunden, welche unter kluger 
Verwaltung, durch Gewerbe, Künfte, Handel und 
Schiffabrt, den Äffentlichen Reichthum ihres Landes 
emporbrachten, \ , 

Karl Theodor hatte unfreitig von der Natur 
gröffere Gaben, denn viele feiner Vorfahren empfangen, 
um in beiderlei Wegen fich ein vor der Nachwelt ewiges 
Gedächtniß, und feinem Volke ein Dafein voller Glück⸗ 
feeligkeit und Ehre zu gründen. Aber dafür ensflammte 
ihn nicht die Heilige Luſt an großen Dingen, wicht der 
Reiz des Ruhmes, nicht der Befig eines Staates , in 
weichem er weder die Zußtapfen feiner eigenen Väter, 
‚noch den Danf feiner eigenen Enkel erblidte. Daher 
befcheänte er kleinmüthig alle Sorgen auf Ver⸗ 
mannigfaltigung defien, mas den Abend feiner Tage 
seranmuthigen konnte. Er wich in Liebe harmloſer 
Gemächlichteit gern dem aus, was den ruhigen Gang 
der Staatsführung ändern oder. gefpanntere Aufmerk- 
ſamkeit nothwendig machen mußte; und zog das Uebliche 
und Alte den Verfuchen des Neuern und Behern vor. 
Doch war er immer bereit, angubören, was in einzeinen 
Theilen Vollkommneres herbeiführen mochte, ohne das 
Ganze zu erſchüttern; oder mas feinem Glanz und 
Vortheil diente, indem es dem gemeinen Wohlſtand 
balf. So legt’ er zu vielem Guten in Baiern- dem 
Keim, ohne die Berwirrungen der Staats Haushaltung 
zu enden, die von jeher Baierns Erbübel waren. Seine 

> Räthe und Diener erndteten Lobes genug, wenn fie die 
landesherrlichen Truben und Kitten füllten. Waren diefe 
vol, ſchien der Staat wohl verforgt. Aber die Schatz⸗ 
Sammer des Staates fol im gewerbigen Reichthum des 
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Landes, nicht unter Kellergemölben des fürftlichen 
Schloſſes fein. — Karl Theodor fah inzwiſchen 
dennoch ungern Untertbanen leiden, und mäßigte viel» 
mals freundlich den Drud, mo ihnen derfelbe durch 
den Eifer feiner Diener gu hart geworden, Karl Frei⸗ 
berr von Hompefch, der die Gehalte verminderte, 
die Wartgelder einzog, und andere Erfparungen ähn⸗ 
licher Gattung einführte 17%), machte fich und feinen 
Gebieter verhaßt. Der Kurfürſt vernahm es, ſtellte 
das Erfparen ein, und ſchickte feinen Großbeamten nach 
Düfieldorf zurück. In Staats. wie Hauswirthſchaft if 

Knauſerei ein fo gefährlicher Irrweg, als Verſchwen⸗ 
dung. Hompeſch war übrigens ein verdienſtvoller, red⸗ 
licher Mann, von großer Einſicht, richtigem Blick, 
und vieler Thaͤtigkeit, welcher mit geringen Mitteln 
große Wirkungen bervorzubringen verſtand. 


Die Landesſchulden hatten beim Tode Marximilian⸗ 
Joſephs über zwanzig Millionen Gulden betragen 189), 
Die öffentlichen Ausgaben waren daneben nicht vermin- 
dert worden; die Einnahmen aber ohne beträchtlichen 
Zuwachs geblieben 11). Des Innvierteld Verluſt, 
wie der Zutritt von Neuburg und Sulzbach änderten 
das Verhältniß nicht wefentlich. Immer noch wurden 
Baiern, Oberpfalz und Leuchtenberg, abgefchloffen für 
fh, verwaltet; und wieder. die Rheinvfalz und Jülich 
für fih. Alle hatten aus eignen Einkünften die eignen 


179) Man bieß deswegen damals ein Kartenfpiel, ſonſt gwicken 
ober Labeten genannt, „bompeſcheln.“ 

480) Eigentlich 20,230,871 fl. 

481) Die gefammten Einnahmen von Baiern, Oberpfalz und 
‚Reuchtenberg betrugen im Durchfchnitt jährlich zwifchen 
7 und 8 Millionen; obngefähr eben fo viel, bald mehr, 
bald weniger, die Ausgaben. 

Vierter Band, 23 
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Bedürfniſſe zu bereiten, und zur Hofhaltung des Lan- 
desperrn die Beiträge zu ſteuern. . 

Einen wichtigen, vorzeiten den größten Theil ber 
Einnahmen gab Baiern, das Herzogtbum, aus dem 
Ertrage der liegenden Staatsgüter, aus den Foren, 
Berg- und Salzwerten, Kaſten- und Lehengefällen 132), 
Zweckmãßigere Anorduung, oder trenere Verwaltung 
würden den Gewinn um Vieles erhöht haben. Beides 
vereisehte, wie ebmals, immer noch der Eigennup derer, 
weiche fih aus den Koten der Bewirtbfchaftung be⸗ 
reicherten. Die weitläuftigen Waldungen des Landes 
blieben Goldgruben der Jäger, welche ihr Weidwerk, 
die Luſt⸗ und Nebenfache, zum Hanptgefchäft; Pflege 
der Forſten zur untergeordneten Verrichtang machten. 
Dog man ihnen den Ynterfchleif im Holz nicht nach⸗ 
rechnen könne, verfänmten fe muthwillig, ſtatt des 
verderbfichen Femmelns, die befohlne Einführung regel» 
mäßiger Schläge’). In den Wäldern der Gutsbeſitzer 
amd Gemeinden, welche vormals eigne Baunwarte haften 
fonnten, fchalteten fie, wie Heren, ſich auf fremden 
Eigenthum Geld zu erpreffen durch loſe Willkühren 139), 
Daher verlor der Staat 125), gewann der Jäger, und 





182) Diefer Ertrag belief ſich auf eine Million und darüber. 
Sm $. 1792: 899,307. 30 kr., im 8. 1798: 1,191,756 ſ. 
28, fr. 

" 4183) Die chen, durch die Verordnung vom 8. 1762, geboten 
geweſen. 

484) Anmerkungen über das baieriſche Mandat vom 1. Augut 
4778 durch 3. ©. Freih. v. Schollenberg. 

485) Für die Unkoſten über die Hälfte des Geſammtertrags. 
Die ganze Einnahme der Forfigefälle belief Ach z. B. im 
8. 1786 auf 100,573 B., die Ausgabe auf 53,864 fl. Im 
8.1790 Gefammteinnabme: 149,198 fl, 33 fr. 2 vf./ die 
Ausgabe 82,018 8. 428. 1 pf. — Die fogenannten Holy 


Die ſchbnſten Forſie veröderen weit mehr durch der Bes 
“ amten, als der Borkentäfer und Kieferraupen Gefräßig⸗ 
keit 2), Erſt da der Schade, auf ein Jahrhundert 
geſtiftet, fühlbar wurde, ſetzte der Kurfürſt demfelben 
durch verbeſſerte Einrichtung 127), und durch Bildung 
tüchtiger Männer 13%), Gränzen. 
Minder einträglich waren die Bergwerfe des Herzog⸗ 
thums für den Staatsſchat. Karl Theodor that 
weiſe, diefelben unter neuen Anordnungen und ſtatt⸗ 
lichen Rechtſamen für Gemwerkfchaften , freisugeben 139), 
Der gewöhnliche Menſch hanſet befier für eignen, als 
gemeinen Nutzen. — Gichtbarer wuchs der Gewinn 





Gartengefäle warfen im Durchfchnitte iabrlich 40 bie 
60,000 fl. Gewinn ab. 


186) In den Zabren 1783 u. 1784 wurden durch den Fraß der 

b Kieferrauve bei Amberg, Regensburg, Deggendorf, Vils⸗ 
bofen,. Straubing u. f. m. große Wälder zu Grunde 
gerichtet. 

187) Neue Forfieinrichtung vom 14. März 1789. Neues Obere 
forſtmeiſteramt vom 16. Winterm. 17%, In den Staats⸗ 
rechnungen des Jahres 1788 erfcheint zum erfienmal eine 
Gründung zu Forſtenbau von 110,120 fl. 52 fr. Zuf., davon 
fogleich 55,347 fl. 22 fr. verwendet wurden; im. 1789 
mar dns Vermögen fchon auf 1,677 . 9 fr. 2 pf. abge- 
fchmolzen, wovon wieder H1fl. 28 fr. 1pf. ausgegeben 
wurden; dann Fam der Name nicht wieder in den Neche 
nungen vor, 

1) Eine Forſtſchule für die, welche in kurfürſtliche Dienfte 
treten wollten, ward zwar ſchon im 8. 1787 befchloffen, 
aber er drei Jahre fpäter ausgeführt. Obwohl der Obere 
tägermeifter Waidkirch ihr Gegner war, ließ der Kurfürſt 
Fe doch fortwirten. Aus ihr gingen treffliche Forſtmaän ⸗ 
ner und Feldmeſſer hervor, und mit dem Forſthaushalt 
änderten fich zugleich Die Grundlade vw aterares. 


439) Den 6, März 1784, 
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der töftichen Saliwerte von Reichenhall, Traun. 
ftein und Grobarent. Sie ſchütteten Jabr ans 
Zapr ein beinah eine halbe Million im dem öffentlichen 
Schat 1%. Karl Theodor pflegte ihrer mit befonderer 
Borliebe, welche noch durch die Spannung, in der er 
gegen Hieronymus, den Eribiſchof Saliburgs Ichte, 
um Vortseil Baierns erhöht werden mochte. Er berief 
gu ihrer Berbefierung den fachfundigen Schweiser Elait 
von Winterthur 191), mund fchente nicht vichjährigen 
großen Aufwand, die Drud- und Pumpwerte, Waſſer⸗ 
gebäude, Sudwerke und anderes vollfommener zu fchaffen, 
um reineres Salz au empfangen, oder Holz und Arbeiten 
su fparen. Dazu geſellte fich der Vortheil vom Halleiner 
Salz, mit weichem Baiern kraft alter Verträge den 
Handel, die Donau aufwärts führte 72), Der Preis 
des Salzes. an der Wurzel zu Hallein, die Menge, 
welche Baiern anjährlich nehmen , Salzburg in bereiten 
hatıe, wurde in neuer Mebercinfunft mit dem Erzſtift 


190) Sm 8. 1777 war bie Einnahme 1,057,215 fl. 27.3 pf., 
die Ausgabe 747,970 . 19 fr. 1pf. — Im 8. 1787 war die 
Einnahme 1,717,986 1.32 kr. 2pf., die Ausgabe 1,496,770 fl. 

"58 fr. 1pf. Der reine Gewinn folglich nur 221,165 fl. 
a kr. 1pf. — Im 8. 1790 Einnahme 1,563,338 fl. 47 fr. 
19f., Ausgabe 1,166,395 fl. Sfr. 1pf., folglich 396,942 fl. 
ss kr. reiner Gewinn. Im 8. 1798 betrug dieſer 562,894 fl. 
ss kr. 3 vf. 


191) Om 8. 1782. Es benimmt den Verdienſten dieſes thätigen 
und geſchickten Mannes nichts, daß er zur Anlegung der 
Salzpfannen den Gedanken von den menzifchen Einrich⸗ 
tungen zu Hal im Tyrol entlebnt haben mag. 

—2 Es wurden auf der Donau jahrlich 240,000 Stück verführt, 
‚deren Verfchleis, im Preife zu 4fl. okr. im 8. 179: 
4,4207000 fl. betrug. Ueber die Quellen des Mißverguügens 
in Baiern. ©. 108, . 
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feſtgeſetzt 179. Zu dem Reichenballer und Traunſteiner 
Salz ward auch das Berchtolsgadner gemifcht, welches - 
zu Schellenberg gefotten wird. Diefes iſt lange 
Zeit immer unter dem Salz von Hallein begriffen ge» 
wefen, bis es Karl Theodor ganz für Batern gewann, 
Einem Manne, dem fein Vaterland mehr, als einen 
Dan fchuldig geworden ift, dem Grafen von Törr ing⸗ 
Gronsfeld, Kammervorficher, gelang durch Unter» 
handlung und Vertrag, des Neichöftiftes Berchtolds⸗ 
gaden Salzwerk, zu Pfann, Gried und Berg, fammt 
Nugnieflungsrechten dazu geböriger Forſten, um jähr⸗ 
liche Entschädigung von fünfsigtaufend Gulden in ewiges 
Eigenthum Baierns zu verwandeln 1%), Vorher fchon 
war über die Waldungen zum Sude des reichen Salzes, 


198) Im 8.1781. Wenn Baiern über den fefigefehten Preis 
allgemeine Auffchläge machte, mußte.es dem Erzſtift ein 
Drittbeil derfelben überlaffen. Salzburg war gehalten, 
bochſtens 1000 Bf. Salz, d. i. 964,000 Kufen alten Ger 
ſchirrs, oder 296,994 Fuderflöde jährlich zu Kiefern; und 
binwieder Baiern wenigſtens 900 Pf., d. i. 267,295 Fuder» 
ſtocke neuen, oder 216,000 Salzkufen alten Geſchirrs abe 
zunebmen. 

1) Raut Hauptvertrag vom 15. Mai1795. Falls, vermittelft 
Verbeſſerungen, mebr als 140,000 Stne. Salzes, und mehr 
als 75,000 gediegnen Salsfteins ausgeführt werden mürden, 
folte dem Neichsftift für jede diefe Gefammtfumme vom 
215,000 Sentner überfleigenden bundert Bentner Salz 20 8. 
Vortbeil, auflerdem für Beibilfe wegen erlittener Waſſer⸗ 

ſchaden 20,000 fl., dazu jährlich noch unentgeldlich 1,500 
Klafter Holz, auch 150 Zentner Salz und jedem der fieben 
Stiftsberrn 2004. Bahrgeld gegeben werden. Dag Reiche 
Kift verbieß dagegen an allfälligen Durch Krieg, Erdbeben, 
Erdfallen, Menfchen » und Viebſeuchen entſtehenden 
Schaden den fechsten Theil zu tragen. — Ealjburg fritt 
aber nachmals diefen Vertrag heftig beim Reichshof⸗ 
rath an. ‚ 


\ 


38 — 


beſonders gehandelt, und der Verfüngung alter zur " 
sauf immer vorgebeugt: worden vs; 


Bon den Einfünften ans des Herzogtbums nutz⸗ 
baren Rechten, ald da find Jagden, Brauereien, hohe 
and niedere Gerichtsbarfeiten, gewährten die Brau- 
gefälle beiweiten den ergiebigften Vortheil, jährlich bei 
anderthalb Tonen Goldes freien Ertrag 19%; die Jag⸗ 
den hingegen bei unermeßlichem Schaden , verächtliche 
Ausbeute 197). Und die Gerichtsfäle und Amtsnugungen 
waren zu ſchwach, die Ausgaben für Verwaltung der 
Gerechtigkeit zu deden 19%), Es lebte noch aufferdem 
eine überfchwenglihe Menge von ‚Gerichtöbeamten, 
welche fich, ohne feſte Beſoldung, aus Gebühren und 
Sportein nährte: Darum fehlte es bäufig am Recht 
im Lande; deflo weniger an Nechtshändeln. Letztere 
wurden ohne Mühe durch die Verſchiedenheit fich ein⸗ 
ander durchfchneidender Gerichtsbarkeiten vermehrt, 
Manches Dorf zählte derfeiden fünf und ſechs inner 
feinen Ettern. Dann trat hilfreich‘ dazu die ewige Flut 
aufeinander folgender Gefege und Befchle, oder. neuer 


195) Die Waidungen der Landgerichte Reichenball, Traunſtein 
und Marquartſtein wurden vermeſſen; die Waldrechtſame 
auf den Gebieten von Salzburg und Berchtolsgaden feſter 
beſtimmt. Den 30. Chriſtm. 1793 kam mit dem Stift 
Berchtolsgaden durch die Thätigfeit des Grafen von 
Zörring- Gronsfeld und Joſeph Ubfchneiders der ſoge⸗ 
genannte „Waldverladungsregeß“ zu Stande, 

16) Ungerechnet die Braugefälle von kurfürſtl. Herrfchaften, 
die jährlih 3 —4009 fl. und den vierten Bierpfennig, dee 
wohl zwifchen 20 und 50,000 fl.-tein abwarf. 

197) Im Durchſchnitt etwa 3000 fl. " 

198) Gewöhnlich mußten 30 bis 40,000 f, Nachſchuß gemacht 
werden, 

x 


' 
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Berichtigungen und Erläuterungen derfelben 5%); Mer 
Tannte fie alle? Auch der Redlichſte lief jeden Schritte 
Gefahr, in das unfichtbare Garn der Verbote verwickelt zu 
werden, in Rechtöftreit zu fallen, Dienfleifrige Beamten 
Tanerten genug, den Fehlbaren zu bafchen, um ihn durch 
Schmãlerung feines Vermögens Borficht zu lehren, oder 
ſich, war er arm, vom Staate die Mühen für öffentliche 
Sicherheit lohnen zu laſſen. Hinrichtungen folgten auf 
Hinrichtungen. Durch alle Strenge des peinlichen Ge⸗ 
ſetzbuchs, durch alle Schauerlichteit der Todesitrafen 200 
Wurde die Zahl der Verbrechen nicht vermindert... Denn 
vermittelt anderer Gefege und Einrichtungen war für 
Fortdauer der Quellen geforgt, aus welchen des Volks 
Unfirtlichkeit fprang. In den Pfleggerichten, die ge⸗ 
wohnlich den Raum von vier bis fünf Geviertmeilen 
umfaßten, reichten drei bis vier Gerichtsdiener nicht 
hin, die Sicherheit gegen Diebs⸗ und Raubgefindel zu 
bewahren; und diefem gebrach es bei den Rechtfamen 
von achtzig und etlichen furfürftlichen Gerichten, die 
fich mit mehr, als taufend ſtändiſchen Hofmarken dutch“ 
Ireuzten, felten an Schlupfwinfeln, 


Den größten Theil der Staatseinnahmen des Her- 
zogthums warfen aber die mannigfaltigen Auflagen ab; 
immer drei bis vier Millionen, wozu aljährlich, nebft 


199) Sie fühlten im Todesjahre Karl Theodors nicht weniger, 
als ſechs Folivbande. 


200) Der Kurfurſt unterzeichnete ungern die Menge der Todes · 
urtheile, doch begnadigte er felten, um das Gefeh nicht 
juentfräften. Aber er dachte menfchlich genug, die häufig 
vorkommende Strafe des Räderns in bloße Enthauptung 
umzuandern. 
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der Zehntung der Geiſtlichteit 20%), auch die landſchaft⸗ 
lichen Beiſteuern kamen 202), 

Nicht ſowobhl immer die Größe der Abgaben, als 
ihre Mannigfaltigkeit, ungleiche Vertheilung und koſt⸗ 
fpielige Erhebungsart war das, was, wie von jeher, 
Kraft und Glückſeeligkeit des Landes niederdrückte. 
Denn unter vierzigerlei verfchiednen Namen und Weifen 
wurden vom Untertban Gefälle und Steuern bezogen. 
Die Unüberfehbarfeit des vermorrenen Weſens begün, 
ſtigte vielfachen Bereug und Willführ. Cinzelne Aus 
befferungen mit kleinlichen Anfichten, vernichteten, wie 
alles Flickwerk, Einfalt und Klarheit des Ganzen noch 
mebr. Daher geſchah, daB zumeilen die verſchiedenen 
Yuflagen mehr, als deu vierten Theil der Einkünfte 
eines Hausvaters wegzehrten, während der Nachbar, 
von gleichem oder gröfferem Vermögen, weniger bezahlte, 
Der Steuerfuß blieb, wie er vor Alters geweſen, nicht 
nach der Güter wahrem Werth, fondern nach ihrer alten 
unverhäftnigmäßigen Einhöfung beſtimmt. Es zahlte 
der Hof des minder fruchtbaren Oberlandes ſoviel, als 
der in den ergiebigern Fluren des Niederlandes; und 
der kleinere oft nicht weniger, als der gröſſere, weil 
man ſelten wußte, mie groß ein Hof urfprünglich ge⸗ 
wefen, Auf den Ärmern und arbeitenden Theil des 

[2 Volfs war und blieb, nach wie vor, die größte Bürde 
der Abgaben geworfen 203) ; der Reichere hatte die meifte 





201) Die fogenannte nDeeimation* gewährte jährlich im Durch» 
ſchnitt über 100,000 fl. reine Einnahme. 
202) Gewöhnlich 800,000 his 1,000,000 fl. 5. 8. im Habt 1787: 
746,200 fl. — im 8, 1788: 966,200 fl. — im 8.1789: 
96,200 fl. — im 8, 1790: 946,200 fl, 
203) So mußte im 8. 1754 4. 8. der Prälaten- und Ritterfland 
nur zwei Standileuern , der Bürgerftand deren vier gablen, 
(Dournal von u, für Deutſchl. 1784, 2, 139); der Lande 
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Erleichterung. Beſonders genoß der Adel unmäßiger 
Begünſtigung. Die Geringfügigkeit feiner Abgaben im 
Verhältniß zur Geiftlichkeit und zum Bürger konnte 
ſelbũ von den Wertheidigern adlichen Vorrechts, durch 
nichts , als Herkommen entfchuldigt werden 204), 

Der Fürſt oder der Staat empfing, wieviel auch 
alfeitig gegeben wurde, kaum zwei Drittbeil aller jener 
Einnahmen. Das Uebrige verlor ſich, bei der zerſplit⸗ 
ternden Bezugsart in den Händen zahlloſer Angeſtellten, 
Einzicher, Schäger, Berechner und welcherlei Namen 
fie führen mochten. Bürger und Landmann, dieſer 
nützlichſte und größte, dieſer ſchutzloſeſte Stand des 
Volts, war neben den gefelichen Abgaben, noch der 
gewiſſenloſen Raubgier eines Heeres von Schergen und 
beamteten Leuten preisgegeben. Karl Theodors Gerech⸗ 
tigfeitöfinn flenerte zwar hundert Unfugen; doch taufend 
blieben ungeftört zurüd 205), Wo der Unterthan dem 
Geldhunger der Amtleute, nicht dem Bedürfniſſe des 
Staats zinfen muß, fieht er die Obrigkeit als feine 





mann, neben den Reiflungen an den Kurfürſten, noch an 
Klöfter und Ritter Ader- und Blutzehnten, Frohndienſt, 
Stift u. dgl. feuern. 

204) Ungerechnet die mittelbaren Abgaben hatte blos an ımmite 

“  telbaren der Bauer im Durchfchnitt jährlich 17 f., der 
Bürger 4 f., eine Hlöfterliche Hofmark 183, eine adliche 
Hofmark oder Sitz 16 fl. zu entrichten. Die Landflände 
von Baiern, was waren fie u. ſ. w. ©. 167 und Quellen 
des Mifvergnügens u. ſ. w. an m. D. 

205) Die efelbafte Schändlichkeit in der Bereicherungskunſt 
vieler damaligen Amtleute bat niemand getreuer, als 
Simon Rottmanner in feinen beiden Schriften: 
Unterricht eines alten Beamten an junge Beamten u.f. m. 
3 Bde. 1783, und nothwendige Erfenntniß des Kork- und 
Bagdivefens in Bniern, 1780 geſchildert. 
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eindin an; verbirgt er vor ihr fein Geld, md läßt 
er das Verdienſt darben. Und mo Verdienk, Recht- 
ſchaffenheit und gemeinnügiger Eifer, weniger als Gön- 
nerſchaft, Beſtechung, Fürfprache , Weiber, Verwandt, 
Schaft und Geburt zu Ehren und Aemtern helfen, find 
Tugend des Fürfen, Würde des Geſetzes, und Glück- 
feligleit des Volks, Spiel und Spott der Gewalt und 
Liſt felbhfüchtiger ‚Diener. Dan fahe damals häufig 
den Pfleger und Oberamtmann, zu bequem, oder un⸗ 
fähig, alle Berichte, Vorſtellungen und Bittſchriften 
der Untergeordneren gu prüfen, fih mit dem Auszug 
derfelben von der Hand feines Gchreibers begnügen, 
Der Großbeamte am Thron, in die Einzelnpeiten der 
Beſchwerden oder Angaben zu menig geweiht, oder in 
Zuverficht auf der untern Behörden Trene, legte feinen 
Beſchluß dem Fürften vor. Diefer unterfchrieb, was 
er chen fo wenig kannte. So führte der Schreiber zu⸗ 
letzt in feiner Stube den Staat, 

In des Herzogthums ältern Zeiten war der Gang 
der Gefchäfte fehr einfach gewefen, und dem Landes. 
beren, wie dem Volke durchſchaulich. Der Fürft, in der 
Mitte feines Rathes, überſah die Gerechtigkeitshand⸗ 
Tungen der Vizthume, Pfleger und Richter; die Arbeiten 
der Gteuerer und Rentmeiſter; Stand und Bewaffnung 
des Heeres: Handhabung von Zucht und Ordnung in 
Städten und Dörfern. Seitdem mar die Zahl des Volls 
nicht gewachfen; um weniges nur das Gebiet durch Neben⸗ 
lande; deſto mehr der Prunk der Fürften. Da waren 
Die Vizthume in eben fo viele Landesverwaltungen vers 
wandelt; für jeden einzelnen Zweig der Staatsgefchäfte 
neue Behörden und Unterbehörden erfunden, die ſich 
wieder Über einzelne Dinge in niedrigere Behörden 
zerklüfteten. Da ward unter allen ein Reiben und 
Sträuben und Rangfreit oder Zweifeln über die Graͤu⸗ 
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zen fich durchſchneidender Geſchäftskreiſe. Da Tief das 
Geringfte den Tängften Weg an der Kette der Vehörden 
binauf, und kam mit Koſten befrachtet zurück, die des 
Gegenſtandes innern Werth oft weit überwogen. Da 
ward das Schlichteſte verwickelt, das Leichteſte ſchwierig, 
das Hellſte dunkel. 
Karl Theodor erkannte die Nebel, unter wel⸗ 
her Alles erkrankte. Nur in voller Umgefaltung und 
. Wiedergeburt des Ganzen war Rettung. Es mußten 
vielbundertjährige Gewohnheiten gebrochen, wohlerwor- 
bene einander durchkreuzende Rechte gelöſet, unbillige 
Vorrechte vernichtet, und Stolz und Freiheiten der 
Stände, und Anfprüche des engberzigen Ortsgeiſtes ge⸗ 
tilgt werden. Wie in der Natur aus dem Verweſeten 
neues Leben, mußte ans Alles ummälzendem Unrecht 
ein neuer Zuftand des Rechts entfpringen. Dafür hatte 
Karl Theodor nicht den Muth. Schweigend überließ er 
der Zeit das große Werk. Sie entzieht fich demfelben 
‚wie. Er behielt ich den Ruhm, die unter einander 
mwiderwärtigen Befugniſſe der Einzelnen zu ehren. So 
blieben die Rechtfame für Jeden, das Unrecht für Alle. 
Wie im Herzogthum Baiern malteten ähnliche Ver⸗ 
haltniſſe in den Nebenlanden; hier beinah diefelben 
Arten Öffentlicher Abgaben, Die obere Pfalz 209), 
welche gegen fiebenmal bunderttaufend Gulden aus. 
warf 207), forderte bei dreimal hunderttaufend für ihre 


36) Hier betrug der reine Ertrag von den Kaftengefällen gegen 
20,000 fl.; eben fovicl das verfaufte Getraide; die gemeine ' 
Steuer 40— 50,000 fl. , wozu gewöhnlich eine aufferordent« 
Tiche Steuer 100,000 fl. gab. Die rotbenbergifchen Bei⸗ 
träge gaben ohngefähr 15,000 fl., die Forfigefälle gegen 
25/000 ,.da8 Migeld bei 70,000, nicht viel weniger Bol 
und Mauth. 

207) dm 3, 1790 waren die Einkünfte der obern Pfalz, reinen 

S 
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Üffentlichen Bedürfniſſe zurück. Der Ueberſchuß ver- 
ſchwand zur Tilgung anderer North. Wie in Baiern, 
war hier die Vertheilung der Laften, und der Maßſtab 
der Befienerung ungleich 20%) ; doch das Volt genügſam 
und thätig. Die reichen Ersgruben bei Ambergr 
Bodenmöhr und der Gottesgabe am Fichtelberg 
gaben den Leuten großen Verdienſt. Die Schulden des 
Randes waren mäßig 20). Hier vermehrte auch Karl 
Theodor fein Hausgur noch durch Ankauf der Herrſchaft 
Breitened 21%, welche vom erlofchenen Geſchlecht 
der Tilly an die Freiperen von Gumpenberg gekommen 
war. Und von den Grafen von Seiboltsderf erfauft’ 
er fich unmeit Velburg das Schloß Helfenberg ſamt 
den Gütern 211), Hingegen erhoben fich mehrmals um 
feine Geuußſame mit dem Hauſe Defterreich mancherlei 
Irrungen, als diefes die böpmifchen Lchenrechte auch 
über die in der obern Pfalz und Sulzbach gelegenen 
Güter der Landſaſſen ausdehnte, welche man immer als 
Reichsland betrachtet haste 212), 


Ertrags, zu 353,351 fl. 37 Fr. angefchlagen, umgerechnet 
eine aufferordentliche Steuer von 216,000. — Die Herr⸗ 
Schaft Sulzbürg trug etwa 15,000, und —— 
5000 fl. ein. 

208) Das Einfache der Steuer betrug in der obern Pfalz a. 
wöbnlich 45 fr. von jedem Hundert; in den tillyfchen und 
Teuchtenbergifchen Beſihungen nur 30 fr.; fo wie andere 
in Suljbürg, Vyrbaum, Rothenberg u. f. w. 

209) Die Staatsichulden gefammter Oberpfalz betrugen im 
8. 1797 nur 637,669 1. s kr. 1 pf. 

210) Im 8.17%, um on. 

211) Im 8. 1794. 

212) Im 9.1794 rüdte fogar öfterreichifches Kriegsvoll ein, 
die böhmifchen Landesboheits⸗ Zeichen anzufchlagen. Zwar 
auf Vorſtellung des Kurfürfien zogen die Soldaten zurück; 
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Die Randgraffchaft Lenchtenberg, gleichwie die 
Herzogthümer von Neuburg und Sulzbach boten 
dem Staatsfchag nur mäßigen Ertrag 219), Die legtern 
beide verblieben unter eignen Verwaltungen und Eine 
richtungen, Es war nur ein vorübergehender Verſuch, 
von weniger Zabre Dauer geweſen, fie mit der Obere 
Holz, unter der Gtaatöpflege von Amberg zu ver⸗ 
einen 214), In Neuburg hatten die Hochſtifte Eicpnäbe 
und Augsburg, der Dom zu Regensburg, verfchiedene 
Klöfer Baierns und der Herzog von Würtemberg viele 
Güter und Unterthanen. Dies fchmälerte die Einfünfie 
des Kurfürfien nicht wenig. Als aber der Kaifer ſelbſt 
den ‚Anfang gemacht, eigengewaltig, und fonder Scho⸗ 
nung aller Rechtſame, die Beſitzungen fchwäbifcher 
Reichs. und Kreisſtände im Innern feiner Gebiete, 
gleich eignen Untertbanen , zu beftenern, folgte auch 
+ Karl Theodor dem Veifpiel des Oberhatpts gern, Als⸗ 

bald wurden gefammte, aus dem Lande gebenden grunde 
berrlichen Einkünfte mit jährlichen Herrſchaftsſteuern 
belegt 215), Wie laut auch die Bedrängten um ver⸗ 
letzte Billigkeit webllagten, oder um die Größe der: 
Steuer, welche beinah den ſechſten Theil der bezognen 
Einkünfte betrug: man trieb fie mit Gewalt ein. In 
derfelben Zeit, da der Kurfürſt Breiteneck und Helfen⸗ 


aber die Mißhelligfeiten ernenerten fich noch im 8. 1801 
bei Vertheilung des einzulagernden baterifchen und öfer- 
reichiſchen Kriegsvolks. 

213) Leuchtenberg batte ohngefahr 30,000 fl. Einkünfte; ohn⸗ 
gefahr eben fo viele das Herzogthum Neuburg, dies aber 
auch (im 8.1780 30,861 fl. 21 fr.) Schulden. ueber ein 
Drittel der Einkünfte ging auch bier zur Beſtreitung der 
Staatsausgaben auf. 

214) Bom 8.1790 — 179, \ 

315) Im 8. 1782, 
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berg in der obern Bfal an fich nahm, erwarb er auch 
Barsberg 21%) den Markt des Herzogthuns Neuburg, 
der vorzeiten eigne Freiherrn gehabt, und nach deren 
Ausgang an die Grafen von Schönborn gelangt war. 
2. Selten gefchap , daß von den Einkünften aller die⸗ 
- fer Länder Erfpartes zurüdgelegt wurde, Zwei Fünf⸗ 
theile deſſelben verfchlangen die Koften der öffentlichen 
Berwaliung, ein Füuftheil das Heer , ein Fünftbeil die 
Hofpaltung. Das Uebrige ward für Zinfen oder Friſten⸗ 
sablung alter Schulden gegeben 27). Heilen Aeberblick 
nom Zuftand des Staats -Hanshaltes, vom Verhäliniß 
and Gleichgewicht feiner Theile, empfing Niemand. 
Der landſchaftliche Ausſchuß verbarg vorfichtig feines 
Gteuerwefens Einrichtung, um deren Mißgekalt nicht 
zu verrathen. Dem Hofe hinmieder war gelegen, daß 
‚man ihm nicht nachrechnen lönue. 





11. Was für des Landes beffern Anbau und 
Gewerbe gefchiebt. 


Der verderbenreiche Zuſtand des äffentlichen Haus. 
weſens war nicht verfannt, fondern feit Laugem geta- 
delt. Die Gefege der jüngfien Jahrhunderte mit ihren 


216), Darch Kauf im 8. 179 von Eugen Hermein Graf von 
Schönborn. 
217) Als Beiſpiel diene das Jahr 1792, als das Ichte Friedens» 
jahr Baierns vor dem franzöffhen Ummälzungsfriege. 
In demfelben betrugen vom Herzogthum Baiern die Staats · 
einnabmen 5/617,129 8. 26 kr. 2pf. Die Staatsausgaben 
501,299 1. 28 fr. on den lebtern famen auf den Hof» 
fiaat 1,072,400 fl. 30 fr. 1 pf. (nur für Unterbalt und 
Hofhaltung des Kurfürſten 963,120 B. 10 kr.); für die 
" Anfoßen der’öffentlichen Verwaltung, ohne das Kriegs⸗ 
weſen 1,907,515 fl. 37 fr. 1 pf.; für das Kriegsweſen 
4,249,848 fl.; für Sinfen und Sritenjahlung alier Schul · 
ben 1,063,326 f. 27 fr. 1 uf. 
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Nachbeſſerungen geben Urlunde davon. Doch die Grund⸗ 
übel blieben unangetaſtet. Daher verhärteien mit der 
Zeit vielerlei Gebrechen und wuchſen üppig durch ihre 
eigne Kraft. 

:e Gleichwie des menfchlichen Leibes Geſundheit, 
Stärke und Schönheit durch ruhigen Umlauf feines 
Blutes / und verhälsnißmäßige Vertheilung deſſelben im 
allen Gliedern gedeiht; Hemmung aber oder Anhäufung 
des Geblütes dem Leben Gefahr bringt : fo hängt ‘das 
Wohlſein des Staatslörpers von richtiger Verbreitung 
des Öffentlichen Vermögens, und vom Auf und Abſtrö⸗ 
men bdefelben durch alle Stände ab. Ungeheure An- 
bäufung des. Reichthums in den einen, neben Hänge 
lichem Mangel in den andern Theilen, if Krantheit. 
Müßiggang und Bertel find anfangendes Ausſterben 
einzelner Gliedmaßen; Meuterei und Aufruhr Krämpfe 
des trankhaften Körpers. 

In Boiern flieg aljährlich von deu untern Ständen 
des Volkes der Reichthum des Landes zu den böbern 
empor; wenig fehrte davon zurüd. Daher drunten zu⸗ 
nehmende Berarmung, Zinsbarfeit und Knechtſchaft; 
droben Ueppigkeit, Entmeruung und Uebermuth. Drums 
ten verminderte fich dad Beſitzthum; viele.tanfend Hände 

- wurden müßig und leer. Droben wuchs in der Hand 
Einzelner die Zahl der Ländereien; die wurden wegen 
der Menge fchlechter gebaut. Gewerb' und Künſte, 
welche dem Brachtaufwand und Sittenverderben frühnen, 
blübten; während diejenigen ferbten, welche der Noth⸗ 
durft dienen. Bevölferung , Glanz und Heppigfeit des 
Iandesfürklichen Wohnplages fchritten eben fo ſichtbar 
vor, als Leben, Kunſtfleiß und Wohlſtand der Übrigen 
Städte, Märkte und Flecken zurüd, 

"Münden, das Haupt der baierifchen Städte, 
erweiterte und verſchönte ſich von Jahrzehend zu gar 
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zebend mach allen Nichtungen. Gein Umfang wuchs 
den nächfigelegnen Dörfern entgegen, alſo dag man 
verſucht ward, diefelben als Vorſtädte zu achten. Hier 
leerten der Hof, die höchſten Vehörden des Staates, 
der reiche Adel, die Menge der Fremden das Füllhorn 
ihres Ueberfiufies aus. Zwar ward nicht mehr die große 
Zapf nüglicher Bewerb’ und Handthiernugen des Alter- 
thums gefehen 219); aber was die Wollüfe des Lebens 
zeugt und nährt, Tummelpläge des Vergnügens, Kaffee» 
wirthe , Bier- und Weinhäuſer, und Krämerläden für 
entbehrliche Bedürfniſſe, gediehen im Uebermaas 219), 
Die Menge der Menſchen ſchwoll in kurzen Zeiträumen 
an 220) ; mit ihr die Unzucht der Sitten, Eine Hälfte 





218) Wie Gewerbsfleiß und Handel von München feit dem 
dreißigiäßrigen Kriege fanten, und noch unter Karl 
Tbeodors Herrfchaft nicht die alte Höhe wieder erreiche 
ten, fiellen Weftenrieder (Beitr. 1, 253.) und Sut- 
ner (München während des dreißigiährigen Kriegs) 
‚gründlich dar. 

219) Im 8. 1793 hatte München achtundfünftig Kaffechäufer 
und hundertundacht Bierwirtbſchaften. Weſtenrieder 
Geitr. 5, 391). 

220) Nach einer genauen Zählung vom 8. 1781 befanden fi 
in Münden, auch wenn das Kechel, Nymfenburg, 
Schleisheim und Fürſtenried dazu gerechnet waren, 
37,840 Seelen. (General-Ronfnelt des Real- und Ber- 
fonalfiandes der kurf. Haupt» und Reſidenzſtadt München 
pro anno 1781; von ggnat Brichel. Hdſchr.) Im 
8. 1787 betrug die Zahl der Häufer inner den Ring- 
mauern 1241, der Einwohner hödjiiens 38,000. Im 3. 


4800 inner den Ringmauern bei 40,000; die Vorflädte 


Au, Gieffing, Haidhaufen, Lechel, Falkenau dazu ges 
zechnet, beinah 49,000 Seelen; im Yabr 1816 die Stadt 
mit ihren fechs eigentlichen VBorkädten, Au, St. Anna 
vorſtadt, Schönfeld, Marimiliansvorftadt, Ludwigs- 
vorſtadt, ‘Bfarvorflade : 60,000 Seelen. eo Müllers 
München 1, 108. 





der Einwohner lebte von dem Aufwand der andern, 
Der vierzigfte Menfch.aber vom Bettel 221, Der neu, 


gebornen Kinder faſt die Hälfte war unehelicher Ge⸗ u 


burt 222), Zeugniß tbierifcher Ansfchweifung und Ehe» 
bruchs. 

Mehr noch, as die Menge der Einwohner , nahmen 
Pracht und Menge der. Gebäude. zu. Der. alte. Raum 
word dem folgen Aufwande, nicht der Zabl.der Men⸗ 
ſchen, zw Hein. Es ſtiegen Palläſte neben Palläſten 
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auf. Wo fonft wenige Zinmer für eine gemächliche Haus- _ 


haltung Platz gaben, wurden nun Häufer verlangt, 
Denen fonft das einfache Haus der Väter genügt haste, 
wurden Prachtwohnungen, Gärten und Lufthäufer nd» 
thig. Es flieg weit um aus dem Boden eine Manuig-⸗ 
faltigkeit newer Anlagen, öffentlicher Bläge und Freuden“ 
orte, München ward ſowohl durch Zierlichkeit feiner, 
Sehände, als durd Sicherheit, Ordnung und Bequem. 
lichteit feiner öffentlichen Einrichtungen in Europa ber 
züpme Dafür erwarb fih vor allen Benjamin 
Tbompſon unferbliches. Verdienſt, ein in gemeine 
Bügigen Dingen kenntnißvoller und eifriger Mann. 
Aus Rumford, einer Fleinen Stadt Amerika’s, gebürtig, 
war er, feiner Einfichten wegen, in England durch den 
König zum Nitter erhoben, dann durch den Kurfürſt 
von Baiern nach München berufen. Karl Theodor 
zog ihn in den Rath, ſeine Erfahrungen bei Anlegung 
Öffentlicher Auſtalten, Verſchönerung der Hauptſtadt, 





221) Im 8. 1782 zählte man in der Stadt 1275 Bettler! 
Weftenrieder Befchr. der Haupt» und Reßden adt 
Munchen, S. 230, 

222) Im 9. 1814 waren unter 1925 Nengehenen 738 unehe⸗ 
liche; im 9. 1815 unter 2109 Neugebornen 814 aner 
liche. Chr. Müller, 1, 208, 

Biester Band. 24 
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oder Erfparung der Verwaltung gu benutzen. Thomp⸗ 
fon, bald zum Graf von Rumford erhöht, und durch 
vertrantere Verbältniſſe mit der Gräfin von Baumgarıen 
In die volle Gunſt feines Gebieters eingeführt, fab ſich 
damit zu allen wohlthätigen Unternehmungen vielver⸗ 
wmögend. Er gründere neue Gewerbe verfchieduer Art, 
den Dürftigen Arbeit zu geben; fchaffte den Läftigem 
Bettel ab; vergrößerte die Anmuth der Umgebungen, 
die Reinlichteit im Innern der Stadt; führte beim 
Heer, bei Öffentlichen Anftalten und andern Zweigen 
der Verwaltung , ohne derfelben Nachtbeil, finnreiche 
Sparfamteit ein, alfo, daß feine Schöpfungen in der 
Baieriichen Hauptſtadt die Mufter fremder Hauptſtädte 
wurden. 

Doch was Numford Heilſames für München zu 
ſtiften wußte, wirkte nur ſchwach oder gar nicht zu dem 
Übrigen Städten des Kurfürſtenthums hin. Dieſe, ihrer 
unbehilflichteit überlafien , verkümmerten, fammt den 
Märkten, unter den Nachwehen der alten Kriege, oder 
unter dem Zoch des Zunftgeiftes, und der lähmenden 
Steuern und Gaben. Der größere Tpeil der handtyies 
senden Bürger, wenig bemittelt, oder arm, bot in 
hohen Preifen fchlechtere Waare, als das Ausland, 
Mangel fühiger Arbeit, Mangel der Gewerbsfreiheit, 
der Zufuhr und des Iebendigen Verkehrs, verthenerten 
die rohen Stoffe, die Löhnung der Arbeiter und ſelbſt 
die gemeinen Mittel des Lebens... So ſchlugen die 
Handwerker mit ihren Waaren auf, und erndeten we» 
niger Beſtellungen. Der Unternehmungsgeift der Ihä- 
tigen ſchwand. Umſonſt ward, von Mansregeln des 
Zwanges , der Städte und Märkte Aufkommen erwar⸗ 
set, welches nur durch Fleiß und Tüchtigkeit in Kunſt 
and Gewerb zu erreichen war. Man widerſetzte ſich 
mir zünftifcher Strenge der Niederlafung gefchicter 
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Rente im Landes) tödtete muthwillig der Werkſtätten 
Wetteifer in Trefflichkeit der Waare oder Billigkeit der 
Vreiſe; machte Einfubrverbote fremder Erzeugniſſe, und 
ſtellte gefegliche Preiſe der inländifchen fe. Doch jene, 
wie diefe Anordnungen , allfeitig umgangen , vermehr⸗ 
sen natürlich die Hebel, denen fie wehren mollten, 
Kunſtfleiß und Verkehr durch belohnende Ermunterungen, 
Vorſchüſſe und weiſe Freilaffungen zu beicben, ward 
durch Selbſtſucht der Großen , altperfömmliche Ordnun⸗ 
gen, und Muthloſigkeit der Niedergeheugten unmöglich. 
Dem Iandesperrlichen Schag aber waren die Einkünfte 
der Mauthen und Zölle zu kötlich 223), 

Deshalb blieben Handel und Kunſtfleiß ohne Auf 
ſchwung. Im einzigen kleinen Barmenthate des 
Herzogthumes Berg biübten auf zwei Geviertmeilen 
mehr Grofigewerbe, ald in allen übrigen Staaten Karl 
Theodor zufammen genommen. Das war aber auch 
in jenem glüdlichen Winkel der Erde möglich, wo weder 
bürgerliche Verfaſſung dem Kunſtfleiße alte Feſſeln ver- 
erbte, noch blöde Staatsklugheit ihm neue anſchlug. 
Baiern nährte nirgends bedeutende Großgewerbe, als 
in oder neben der Hauptſtadt einige, meiſtens der Prunk⸗ 
luſt oder Ueppigteit dienſtbar: Bereitungen von gewirk⸗ 
ten Handteppichen, Vorzelangefäßen, Gold⸗ und Silber⸗ 
waaren, Baumwollen⸗, Seiden- und Dünntuch-Zeugen, 
auch von Tabak, Spieltarten und Malerpinſeln 224), 
Die Handwerker beſtritten Taum die unentbehrlichſten 


223) Die Mauth- und Wanrenauffchlagsgefälle, inbegriffen die 
Mauth zu Negensburg am Kornmarkt, desgleichen die 
bei den Städten Donauwörth und Wemding, betrugen 
im Durchſchnitt, nach Abzug aller dabei maltenden Aus» 
gaben von ohngefahr 200,000 fl., noch immer jährlich 
2 :- 300,000 fl. (Staatstechnungen. Hdfchr.) 

2A) Weſtenrieders Beſchreibung von Münden, S. 132, 
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Bedũrfuiſſe 7). Nur Garnfpinner, Leimeber 2%, 
Bierbrauer 227), Pelz⸗ umd Lederbereiter 22%) des Her⸗ 
logthums, wie Eifenhämmer und Glashütten der obern 
Pfalz und Neuburgs 229) warfen in die Wagfchaalen 
des baierifchen Handels einiges Gewicht. 

Gedachte man der jährlichen großen Ausfuhr des 
Holzes, Getreides, Salzes, Eiſens, Glaſes, Leinens, 
Hopfens, Heerdenviehs, und anderer Dinge, die der 
Fremde verfaufs wurden, entſtand freilich Beruhi⸗ 
gung über die ungeheuern Summen, mit welchen Baiern 
und die obere Pfalz nebſt Sulzbach und Neuburg aus⸗ 
ländiſchem Kunfifleiße zinsbar waren. Doch waltete über 
das genauere Verhältnis des Verkehrs mit fremden 
Staaten undurchdringliche Dunkelheit 3%, Was das 
Volt zur Selbſtkenntniß leiten und den vaterländifchen 








225) Das Herzogthum Baiern zählte im Jahr 1792: 40,765 
Handwertsmeifter mit 26,107 Gefellen und 6891 Lehr⸗ 
jupgen. Der Werth ihrer Arbeiten ward auf 3,157,198 ſi. 

. berechnet, davon das Ausland 355,727 R. erhielt 

226) Im I. 1792 waren in Baiern 7579 zänftige Meifter, die 
nebft 2902 Gefellen und 870 Lehrlingen für 714,138 fl. 


Zeinwaaren verfertigte, da hingegen in der oberm Pfaly - 


248 Meifter, mit ihren Gefellen und Lehrlingen auf 
3912 Stühlen für eine Million Gulden Waare machten, 

227) Nur der Werth des Weißbiers, von mehr denn taufend 
Brauern bereitet, ward über 1,000,000 fl. angefchlagen. 

228) Was im 8. 1792 in Baiern 5788 Meifter mit 2655 Ges 
fellen und 709 Zehrlingen an Leder⸗ und Pelzwaaren 
verfertigten, warb 738,438 fl. werth gefchägt. " 

229) Die obere Pfalz hatte über vierzig Eiſenhammer, nebf 
ſechs Drathzügen; dazu neben vielen Glaspütten über 
dreißig Spiegelfchleifereien. 

230) Im $. 1781 wurde der Werth der Einfubr auf 6,670,000 fl.r 
der Ausfuhr auf 7,450,000 fl. berechnet, überhaupt ange 
nommen, daß Baiern durch den Waarenverkehr jährlich 
obngefahr eine Milton Gulden gewinne, 


J 
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Eifer erwärmen Fonnte, ward au den Staatsgeheim⸗ 
niſſen gezählt. Nur: foviel erheilte aus einzelnen Ans 
gaben 231), daß Baiern, ohne gemerbtreibender Staat 
au fein, dennoch immer durch Handel mit feinen Exr« 
zeugniſſen, Meberfchuß und Vortheil erfchwingen werde, 
fo lange fih die Menge erfünftelter Bedürfniſſe der 
Ueppigkeit und Prachsliebe nicht aus der Hauptſtadt 

übler das Land verbreiten, oder fo lange der Anbau 
des Bodens, durch vermehrten Abſatz heimathlicher Waa⸗ 
zen, dem Bedarf fremden Kunfleißes das Gleichgewicht 
halten würde. . 

Das Land, einſt fo volkreich und mohlgebaut, fand 
noch immer vol unfruchtbarer Gründe, unbewohnter 
Haiden und unüberfehbarer Moore; kaum eine Million 
und zweimalbundert taufend Juchart Feldes wurden 
im weiten Herzogthum Baiern gebaut, und auch von 
dieſen blieb alljährlich der dritte Theil unbeſtellt und 
brach. Wie raup und kieſig der Boden Oberbaierns 
fein mogte, er war nicht undankbarer, als der des 
Nordgau's, und dennoch wußte diefem der Fleiß des 
Dberpfälzers weit. mehr Gegen zu entloden. Wie 
fruchtbar die Fluren Niederbaierns fein mogten, nichts 
defto weniger verlor fich der Wandrer daſelbſt in weiten 
Strecken vernachläßigter Gründe, verwilderter Forſten 
and unwirthbarer Mäfer und Filze. Das war die 
Wirkung der Verfafungen , der Unwiſſenheit und Ar. 
muth des Volkes. Niemand zweifelte, dag Baiern ein 
Drittpeit mehr Einwohner beherbergen und näpren 
könne, als es wirklich beſaß. Aber ſtatt die Quellen 
der Nahrung zu vergrößern, forgte das Geſetz für Ver⸗ 
minderung der zu Ernäprenden. Man fuhr fort, 


2331) Die von Zeit zu Seit im Münchner Sntelligengblatt und 
andern Flugſchriften erfchienen. 
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Unbegüterten die Chen gu erfchmeren, indem ihnen 
die Heirathsbewilligungen verkauft wurden 23%), . Die 
Gemeinden fräubten fih wider die Verbeiratbung uns 
bemittelter junger Leute, aus Zurcht, die Hausbal⸗ 
tungen verdoppelt gu ſehen, die ihnen zur Laſt waren. 
Arbeitfamen Taglöhnern erlaubte man felten, mit Weis 
bern und Kindern länger, als gehn Jahre an einem 
Drte zu wohnen "der nicht -ihre Heimath war; dem 
Handwerkern nicht, fich in Dörfern niederzulaſſen, und 
Zunftmäßigen nicht, fich über eine beſtimmte Zapf in 
Städten und Märkten zu vermehren, So binderte, 
wie die Ueppigkeit der höbern Stände, die Armuth der 
Niedern, neben der Menge ehelofer Geiſtlichen beiderlei 
Geſchlechts, das Zunebmen der. Bevölkerung 233), 

Wie läßig aber auch der Landbau getrieben fein 
„mogte , immer lohnete er reich, und die feiffige Hand 
mit Weberfluß. Dafür zeuget, daß diefer Boden; wel- 
chem für feine Bewohner aljäbrlich über vier Millionen 
Scheffel Getreides abgefordert wurden 234), genug her⸗ 
vor brachte, um noch dem Ausland cin Uebermaas von 
zwei Millionen gu geben, - 





232) Im 8. 1788 ertengen bie Heirathebewilligungen zu dem 
Iondesberrlihen Einkünften im Herzogthum Baiern 
48,339 fl., ſonſt gewöhnlich 11 und 12,000 fl., in der 
Oberpfalz gewöhnlich 2 — 3000, im Leuchtenbergifchen 
bei 200 fl, 


233) Nach einer Sählung vom 8. 1792 befand die Bevölkerung 
von Baiern, Oberpfalz, Neuburg und Sulzbach aus 
41,252,442 Seelen, Weſtenrieders Beitr. 6, 230, 


834) Im den Hungeriahren 1770 — 1773 entdedte man, daß nur 
das Herzogthum Baiern jährlich 3,829,150 Scheffel Ger 
treides verbrauche. Weſtenrieders Lahrbücher der 
Menfchheit, 2/ 54, 
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Wabrlich, ein genügfames Volt, dem fein Bater- 
land ans eigner Fülle Eifen, Brod und Salz ſattſam 
verleiht, if unvergänglicher Selbſtſtändigkeit und des 
glüctichhien Völferloofes fähig, wenn cd deſſelben mit 
feinen Tugenden werth bleib. — Karl Theodor 
erfanute den Schau, welchen ihm das Schickſal zuge» 
dacht hatte, wenn er ihn zu beben verſtände. Er that 
viel, den Öffentlichen Fleiß au ermuntern. Er verhieß 
zebujährige Gefreitheit von Abgaben und Zehnten beim 
Aufbruch öder Gründe 29). Er verwandelte für feine 
Iandgerichtifchen Unterthanen die Täftige Grundbarkeit 
und die Meberbleibfel des Leibeigentpums in gefreites 
‚Erbrecht , die Plage der Frohnen in Geldgaben, alfo, 
daß die Güter der Bauern, frei vom Fähmenden Zwang 
fal, ſtatt deſſelben beftimmten Zins entrichteten 239, 
So gab er den Hofmarksheren, welchen das Schaarwerk 
ſchlechten Gewinn brachte, und denen die Frohnbaren 
mit Verdroſſenbeit dienten, ein Beiſpiel der Nachfolge, 
Er leitete beſſere Bewirthſchaftung der Gemeindsforften 
ein 237) zmahnte an Erträglichteit der Bienenzucht;. rief 
durch Belohnungen zum Anbau der Futterfräuter im 
Brachfeld 9); befahl Vflanzung von Schattenbäumen 
längs Hochfiraßen , und anderes Löbliches mehr. Zum 
Nüglichen ward oft das Entbehrliche gefügt; fogar auf 
die Zucht der ferifcheen Seidenpflanze 29) und des 


235) Schon unterm 20. Weinm. 1779. 
236) Im Anfang des Dahrs 1779. Auch die Zeibgüter der 
Kirchen wurden im Yahr 1782 in Erbrecht umgefchaffen. 
237) Im 8. 1795, da auch eine eigne Forſtlammer errichtet ward. 
238) Unterm 28. Herbfim. 1793 wurde beſtimmt, daß davan 
fein Sehnten gegeben werden folle; im folgenden ZJahr 
ward die Freiheit wieder befchräntt. 
339) Ein Mann, Namens Herzer, verfertigte in München 
zuerſt aus der Wolle der Asclepias Syriaca Handfchube, 
SDüte m. dgl. Das gab den Anlap zum Preife der Bllanze. 
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Daufbeerbaumes gewieſen, zur Pliege des zarten Seiden⸗ 
wurms unter raubem Himmel. 

Doch wieviel Ontes geleitet ward, das Wichtige 
nicht, Allem Anbau des Bodens muß Anban des Geiſtes 
vorangeben; freie Hand im Geſchäft; Sicherheit 
im Genuß. ber es trug der baierifche Landmann, 
wo nicht der Leibeigenſchaft Ketten, doch ihre Narben, 
Er that, was er mußte; des Uebrigen entband er fich 
gern. Der Gutsherr hinwieder wollte den Frobndienſt 
der Grundbolden ungern entbehren oder in Geld ver- 
wandeln; denn zur Beftellung feıner weitlänftigen Felder 
fehlte ihm, um Geld fogar, die nörhige Zahl der 
Taglöhner. Was aber der Fröhnende that, mar nur 
in unluſt vollbracht. Darüber Zorn und Drangfal vom 
Heren; Widerfpenfigfeit und Klage vom Unterthan; 
ewiger Nechtöftreit beider vor Gerichten. — Der Land. 
mann, fein-eignes Feld pflügend, folge’ in gedanken. 
loſer Ruhe dabei der Kunſt und Weiſe feiner Väter, 
und ſah mißtrauifch den Neuerer an, welcher Beſſeres 
predigte, Auch der Anblick gelungener Verſuche im 
Acer des Nachbars Tot’ ihn nicht bald ans feinem 
Geleiſe. Wie es die Alten getrieben, wars ibm wohl 
recht. Mit größerem Gewinn aus der Erde fürchten 
er größere Laß für das Haus : Verdoppelung der 
Steuern , oder ber Nachfiellungen geldlüfterner Be⸗ 
amten, Schergen, Zäger und Strolchen. Was er 
erworben, des war er fehten getröſtet. Entging er 
dem Schaden von Wettern und Waſſern, verfchonte 
der Hagel oder dag Wildpret fein Feld, fchwächten 
den Reichthum feiner Heerden 49) nicht tödtlihe Seu⸗ 


840) Die Viehzucht des Landes war beträchtlich. Im 8. 179 
. säblte man im Herzogthum Baiern, in der Oberpfalz / 
in Neuburg und Sulzbach zuſammen 199,027 Pferde, 
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en 4) : fo entriſſen ihm landesberrliche Vieb⸗ 
fperren 242) Hoffnung und Recht, die Frucht feines 
Fleißes aufs Beſte zu verwerthen. 

Wohithätiger blieben die Werke, welche Karl 
Theodor, fich zum Denkmahl für die Nachwelt, voll 
beachte, wenn er im fürftlicher Machtgröße, wie bei 
Dachau und Eurasburg, Berge ebnete, oder, 
-wie bei Abbach, Straßen durch Felfen bahute, oder 
Weite Moore auftrodnete, 

Eines der größten Moore von Baiern lagerte fich, 
ohnweit Schrobenbanfen und der Donau, zwiſchen 
Pottmes und Oberftein, vier Meilen lang, über 
amanzig Stunden im Umfang 243), Diefe unüberfehbare 
Wildnis, vor undenklichen Zeiten ein Donau, See, war 
noch igt von Aachen und Wildwaſſern verfumpit, welche 
vom höher gelegenen Lande herab zur Donau geben, 
Da ſuchten die Heerden benachbarter Ortfchaften kärg⸗ 
liches Futter , oder Menfchen fchnitten und filchten es 
aus dem Schlamm. In regnerifchen Zeiten verfant das 
Vieh in den bodenlofen Grund, eine Beute der Blut 
igel; trockne Sommer verfengten das Grad der Todern, 
torfigen Flächen, Der Sümpfe giftige Ausdünſtungen 
brachten den Heerden beftändige Seuchen 244); den 
Menſchen Waſſerſucht, Ruhr und Fieber 245); den Um- 
gegenden Gewitter und Hagelfchauer. Der Kurfürk 








150,140 Ochfen, 484,944 Kühe, 324,162 Rinder, 760,848 
Schafe, 319,099 Schweine , 37,829 Biegen. Weſten⸗ 
rieder Beitr: 6, 230, 
241) Wie in den Yahren 1781 und 1796, 
242) Wie in den Sahren 4780, 1785, 1794, 
243) Es enthielt 56,892 %,0 Aucharte zu 40,000 Schuß. 
244) Unter zehn Yahren blieben felten zwei ohne Biehfeuheh, 
345) In der Pfarrei Baar flachen von 48 Erwachfenen immer . 
33 an der Waſſerſucht. 
> 
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fand die Entfampfung der weitläuftigen Einöde würdig 
feines unternehmenden Geiſtes. 

Den gemeinfamen Ablauf der Moorgewäſſer, Breit- 
Tach genannt, führte er eine halbe Meile lang im 
ſechszig Schub breiten Kunfgraben zur Sandrach; 
einen zweiten Abzug, anderthalb Meilen lang , von der 
Ingolſtädter Straße hinab. Dann, das Schwerſte voll- 
bracht, ermuntert er Andre zur Vollendung des Werks, 
und bot das Land, welches gewonnen ward, frei von 
grund. und Ichenberrlichen Rechten 245) , den Fünftigen 
Anbauern zum Eigenthum hin 247), Dies gu verrichten, 
ward eine Gefellfchaft gebildet, die zur Sammlung der 
erſten Unkoſten 45) Antheile verkaufte. Aber fo gering 
waren Luft und Zuverſicht, daß der Fürſt ſelbſt die 
‚meiften der Antheile behielt 49). Während die moorigen 
Zelder nach allen Richtungen mit Haupt- und Neben- 
gräben durchfchnitten , diefe mit Bappeln und Weiden 
bepflanzt , Tiefen mit abgegrabenen Erhöhungen gefüllt, 
und alle Theile von Stodan bis Lichtenau durch 
eine neüe Hochſtraße vereint wurden : gab Karl Theo» 
dor dem Strome der Donau geraden Lauf. Diefe, von 
der Grenze des Fürſtenthums Neuburg bis Ingolſtadt 
in weiten Krümmungen flieſſend, dämmte bei Eisgang 
und Hochwafler den Ablauf der Sandrach und des Moos⸗ 
grabens zurüdfchwellend auf. Fünf Halbinfeln, um 
die ſich der Strom fchlängelte, wurden durchſtochen, 


246) Der Freibrief vom 11. Bänner 1790, 


AT) Der Eigenthumsbrief vom 15. Marz 1790; und unterm 
40. März 1795 erfolgte Freiung des Donaumoafes van 
Behnten. 


218) Bu 300,000 fl. angeſchlagen. 
249) Auch die übrigen Töfete er nach und mach wicher ein. 


. 





and den Schiffern die fonft fünfmal Tängere Fahrt zus 
Biertelſtunde verfürze 259 

Wo ehemals Sumpf. und Waflervögelim Geſchilf ihr 
einfomes Neft gebaut, richtete der Menſch fich num 
zwiſchen Gärten, Wieſen und Aeckern die Hütte anf, 
and athmete geſundere Luft, von peftitenzifchen Dünſten 
entleert 2. Das Unternehmen hatte den Kurfürften 
beinah eine Milion Gulden gekoſtet, und doch gelang 
es nicht zur wünfchenswertben Vollklommenheit. Denn 
viele Gräben, fehlerhaft gezogen, hinderten nachber 
an verfchiednen Stellen das Bewaͤſſern allzutrocknen 
Bodens. Anbauer, ohne Auswahl in die neuen Nieder 
laſſungen verpflangt , zu arm und unwiſſend, oder zu 
träg, den magern Torfboden zu Behandeln, blieben im 
elender Dürftigkeit. Dazu Fam eine Menge verwickelter 
Rechtshändel, von den anftafenden Nachbarn gegen die 
Eingriffe in ihren uralten Beſitzſtand erboben 252), 

In denfelben Tagen war das Schwattacher Moos 
angebaut, zwifchen Weilheim, dem Städtlein an der 
Ammer, und dem Klofter zu Dieſſen gelegen. Es 
widerfegten fich zwar die Chorherrn diefer alten Augu⸗ 
ſtiner⸗ Probſtei dem Unternehmen mit großer Macht; 


850) Die Durchſchnitte betrugen in ibrer Länge 31,000 Schuh, 

351) Im 8. 1807 Iebten auf dem Donaumoofe ſchon in acht ⸗ 
sehn neuen Drtfchaften und fieben Einöden 1631 Verſo⸗ 
nen in 339 Häufern. Weber den Kunftgräben und Bächen, 
auf und an den Erdiwällen befanden fich 89 Brüden, 
42 Durchläffe und 4 Schleufen. Attenmäßige Donau 
moos-Kulturgefchichte von Georg Freiherrn dv. Aretin, 
und Neuburger Taſchenbuch auf das Bahr 1808. 

352) Es wurde endlich eine eigne gemifchte Gerichtöftelle, aus 
Gliedern verfchiedner Behörden, zufammengefeht, um 
die Streitigkeiten zu behandeln, Die meiften konnten 
yürlich abgethan werden. 


D 
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denn ihnen that web, ihre Jagd anf den Filzen und 
Moorgründen zum Beſten des Landbaus einzubüßen, 
Bon den geiftlichen Landfänden wurden fie treu unter- 
Küst. Aber der Kurfürk entſprach ihnen nicht. Zum 
erſtenmale ward die Luft des edeln Waidwerls dem nütz⸗ 
lichern Anbau des Bodens zum Opfer gebracht; und 
der Woblſtand Weilheims, der Dörfer Wielenbach 
and Raifting mad anderer Eigenthümer nicht unbe⸗ 
deutend geäufnet. 


42. Mißhelligkeiiten Fi Hofes und ber Haupt 
tadt. 
9. 1788. — 1791. " 
Es war in Baiern nicht leicht, groß auf das Gemein⸗ 
beſte einzuwirken, ohne mehr oder weniger das Gewebe 
von in einander verrichten Rechten, Vorzügen und 
uUebungen aus alter Zeit zu verlegen. Dem Kurfürſten 
gereichte billig zum Ruhme, daß er, bei zarter Behut⸗ 
famteit gegen altbeſtandne Verhaͤltniſſe, dennoch Vieles 
Ting und zweckmäßig für öffentliches Wohl ind Werk 
feste , was Andern, felbf unter günfigern Umſtänden, 
ſchwer geworden, Aber es gefchab auch , daß, bei aller 
Umficht , feine Verfügungen, ſcheinbare oder wirkliche 
Rechte kränken konnten, wo er ſichs am mindeſten 
verſab. 
Wie in des Landes übrigen Märkten und Städten, 
führte zwingberrlicher Zuuftgeit auch gu München 
den Zepter. Derfelbe ficherte den Innungsgenoſſen für 
ſchlechte Arbeit guten Lohn, und ächtete, was der 
Fremdling feil bot, mit um fo fchwererm Fluche, je 
trefflicher die Waare, oder je billiger ihr Preis war, 
Schon lange murrten die Bürger der Altſtadt gegen 
Beein trächtigungen ihrer Gewerbe durch fogenannte 
Pfuſcher, durch Zuden und Hofſchutz - Verwandte; 
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durch Einbringung von Lebensmitteln andrer Gegenden; 
durch Berfümmerung der Münchner Gärtner und Obſt⸗ 
bändier ; durch Arbeiten von Handwerksleuten in den 
Vorſtädten Au und Haidhaufen für Bewohner der Innern 
Stadt, Des Gefchrei’d ward von Tage zu Tage mehr 
an den Tifchen der Bierwirthe, auf den Straßen und 
Blägen, Dan beftürmte endlich alfeitig den Stadt⸗ 
rath 253), daß er dem Hofe vorſtelle, wie ſehr die 
Bürgerſchaft Münchens in Gewerb und Nahrung ber 

droht fei. . 

Es wurden Ansgefchoffene des Innern und äuſſern 
Rathes und der Gemeinde ertoren. Diefe begaben fich 
in den kurfürſtlichen Wohnfig, und empfingen Gehör 254, 
Der Stadtkämmerer Reindl führte das Wort im Na- 

"men Adler; anfangs mit fchüchterner Ehrerbietung; 
dann wärmer; aulegt, im Feuer des Vortrags nicht 
immer befonnener Meifter des Ausdrucks. „Dan Tann,“ 
fo fchloß er die Anrede: „von Seiten des Stadtrahe 
mit Leib und Leben bürgen, daß Eurer Turfürflichen 
Durchlaucht höchſten Perfon nicht das mindeſte Unliebe 
jemals begegnen werde; aber in der Folge nicht gut⸗ 
heben, daß denen, welche die Bürgerfchaft fo auſſer⸗ 
ordentlich befränfen und beeinträchtigen , bei Gelegen, 
heit feine Unannehmlichkeiten widerfahren.“ 

Der Kurfürſt fchwieg zu dem Dräun, vol unwilliger 
Beſtürzung. Im ruhigen Gang der Gefchäfte au per⸗ 
fönlichem, muthvollem Hervortreren gegen überraſchende 
Ereigniſſe ungeübt, wußt' er doch, auch in der Ver⸗ 
legenheit des Augenblicks, feine Aeuſſerungen zu beherr⸗ 
ſchen. Er nahm die Beſchwerdeſchrift; verhieß mit 
leutſcligen Worten, die Klagen wohl zu erwägen, weil 


253) Am 26. Herbfim. 1788. 
254) Abends den 27. Herbiim. 1788, 


er nicht Willens ſei, daB Jemand gekränkt werde, 
Die Ausgefchofienen entfernten fich, und rühmten : der 
Zandesberr habe ſich ihnen gar befonders gnädig er⸗ 
wiefen, Zu der That ordnete er alsbald Unterfuchung 
der angetragenen Beichwerden an 255). Die Bürger 
der Hauptſtadt überlieſſen ſich fröhlichen. Erwartungen, 

Blöglicy reifete Karl Theodor eines Morgens 
in der Frühe 0b 259). Er ging nah Manheim zus 
rück, von wannen er erſt feit wenigen Monden gekom⸗ 
men war. Man fab Ankalten getroffen, den ganzen 
Hofſtaat in die Hauptſtadt der Rheinpfalz zu führen. 
Der Großſtaatsbeamten einer, Graf von Oberndorf, 
empfing in Abweſenheit des Herren die Leitung der 
Öffentlichen Gefchäfte 277), Man vernahm vom Zorn 
and dem feſten Entfchluß des Kurfürften, feinen Aufs 
enthalt fünftig in den untern Kur und Fürſtenthümern 
zu nehmen. 

München hörte es voller Erſtaunen und Beforgniß, 
Es gingen Gerüchte. mancherlei Art. Niemand begriff 
die Urfach des unerwarteten Entfchlufes. Viele bes 
ſchuldigten laut die pfälzifchen Höflinge, den Baiern 
das Herz des Kurfürſten entwandt zu haben. Es wur⸗ 
den Drohungen und beftige Reden geführt, zumal in 
Zufammentünften der Bürger-und in zahlreichen Trink⸗ 
bänfern. Der Stadtrath erließ dagegen ernſte War⸗ 
nungen, und fandte Abgeordnete zum Grafen von 


355) Kurfürſtl. Erlaß vom 4. Weinm. Doc fügte er dem 
Schreiben bei; daß er ſich von der Bürgerfchaft verfebe, 
diefelbe werde das Publikum mit gutem Bier, Brod 
und Zleifch bedienen, fich aud) weder übertriebne Arbeitse 
Löhne und Vittualienpreiſe, als unverhältnifmäßige 
Binstteigerungen zu Schulden kommen laſſen. 

256) Am 11. Weinmonds. 
257) aurfurul. Erlaß bom 19, Weinm. 1788, 
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Dberndorf 23%), Diefer erklärte, da nur der münd⸗ 
liche Vortrag des Stadttämmerers bei Weberreichung 
der Befchwerdefchrift den Landesheren tief verdroſſen, 
und ſowohl zu defien Entfernung, ald zur Abberufung 
des Hofes beigetragen babe, — Sogleih wurden aus 
der Mitte des Rathes Glieder gen Manbeim gefandt, ' 
des Kurfürſten Gnade und Rückkehr reuig zu erflehen. 
Karl Theodor nabm fie mit Huld auf; antwortete 
ihnen, es babe der Vorgang in München ihm ſehr 
wehe gethan, da er doch die Baiern gemiß nicht minder 
liebe, als die Pfälzer, und verfprach zwar, wieder 
nach München zu kommen, ohne jedoch zu beffimmen, 
wie, und wann 39)? Nur fühlen laſſen wollt' er die 
Hauptſtadt, was fie ohne ibn fei. 

Diefe Ungemißheit verdoppelte den Kummer der 
Münchner. Mit der Abweſenheit des Hofes flodte 
bald das Leben ihres Gewerbes und Verkehrs. Jede 
bürgerliche Haushaltung empfand den Verluſt. Um fo 
ausgelaflener war die Freude, als der Kurfürſt famme 
dem Hofe endlich nach zehn Monden wirklich wieder. 
Tehrte 260), Er ward mit lautem Subelgefchrei begrüßt. 

- Man wetteifeste, ibm durch Aeuſſerungen der Dank» 
barkeit und Liche das Gefchehene vergefien zu machen, 

Im Taumel der allgemeinen Freude, welche das 
weiche Gemüth Karl Theodors rührte, blichen nur 
einzelne Höflinge kalt und finfter, die das Land Baiern 
um den Befig des Fürſten beneideten , oder Tugend 
and Geiftesüberlegenpeit der Redlichen fürchteten, die 
nun fih wieder dem gemeinfchaftlichen Herrn nabeten. 
Eiferfüchtig ummachten fie feine Perfon genen dieſe; 





258) Beides vom 29. Wein, 
259) Am 3. Winterm. 
30) Am 16, Brachm. 1789 


384 — 
hüteren feine Blicke; wogen feine Worte, Sich ſeines 
ausfchließlichen Vertrauens zw verſichern, firenten fie 
den frifchen Samen des alten Argwohns in feine Bruſt: 
Baiern fei und bleibe voller Menterei und Begierde, 
das Fürftengefchlecht von Zweibräden auf dem alten 
Stuhle der Schyren au feben ; ein raubes, ſtarrſinniges 
Bolt, ohne Zartgefühl und Sitte und feinere Bildung. 
Mit ängſtlichen Beſorgniſſen für die Sicherheit feiner 
Berſon, fpiegelten fie ihm, neben den Empfindungen 
ihrer treuen Ergebenbeit, mögliche Gefahren vor, die 
Beide nie waren. So gefchab , daß er bald nicht wie 
ein Vater unter Kindern, fondern wie ein Verrathener 
unter Feinden zu leben fchien. An dem Abend, da er, 
zur Feier feiner Wiederkunit, dem Wolf in der Reit» 
ſchule ein glänzendes Fer veranſtaltet hatte, begab er 
fich dahin, begleitet von Grenadieren, die ihn, mit 
aufgepfangten Bajonetten, im ihrer Mitte führten, 
einem Gefangenen ähnlich 25). Baiern batte noch 
keinen feiner Fürſten fo erblickt. Aber im Reitſaale 
war veranftaltet, dab achtbaren Einheimifchen und 
Fremden der Zutritt erfchwert, robem, halbtrunfenem 
Vöbel erleichtert ward, Da ſtand der Landesfürſt ver⸗ 
Toren unter den Hefen des Volkes — ihm ein Anblick 
ungewohnter und granfenerregender Art, Nichts deſto 
weniger trachtere Karl Theodor , das Herz der Baier 
zu gewinnen, welches er fih ganz verloren wähnse, und 
Öffnere willig die Hand au jeder Wohlthat, durch bie 
er fih der Hauptſtadt und des Landes Anbanglichteit 
erkaufen zu können glaubte, 

Nun mußte Benjamin Thompſon, nachmal Graf 
von Rumford genannt, feine Entwürfe zur Verſchö-⸗ 
2361) Rührend iſt der Schmerzensausdrud des biedern Weſten⸗ 

tieders (Veitr. 6,258.), als er am Abend des 10, Aug. 

+1789 Zeuge diefes Schanfpiels ward. 





werung der Hauptſtadt, oder zur Erweiterung ihrer 
nützlichen Anſtalten vollführen. Es bildete fih Unter 
Seiner Leitung 292) am Ufer eines Iſar⸗Armes, aus 
Wiefen und mwaldiger Wildniß des Hirfchangers, vol 
wunderbarer Anmuͤth, ein geräumiger Luſtgarten, dem 
öffentlichen Wergnügen. geweiht. Es entfanden die 
Kriegsſchule, die große Armenanſtalt, das Arbeitsbaus. 
Die Bettelei in den Straßen verfchwand, Viel Löb⸗ 
liches aller Art gefchab; vieles nicht opne Widerfpruchs 
vieles unter Furcht der Münchner, daß freimillige 
Beiträge der Stadt 263) zulegt in ewige vfuichtmißige 
Steuern verwandelt werden könnten. 

Noch waren jene Stiftungen kaum vollendete: ats 
Thompfon, begierig, fie oder fich in der Hm des 
Kurfürſten gu erböben, diefem den feierlichen Dank 
gefammter Bürgerſchaft ausgeſprochen wünſchte. Be⸗ 
reitwillig übernahm ein Handelsmann, Kaver Sauer; 
wehrt andern Männern, zum fchon entworfnen 2%) Dauk⸗ 
ſchreiben Unterjeichnungen der Bürger zu ſammeln. 
Mehrere gaben ihre Namen ohne Bedenken; ganze 
Zünfte unterfchrieben. Andere aber vermeigerten , fole 
‚hen öffentlichen Schritt, ohne Vorwiſſen des Stadtraths, 
gegen beftchende Verordnungen, zu thun. Taver 





262) Das Welentliche vom Entwurf der fchönen Anlage wird 
von Einigen dem Hofgarten-Verwalter von Stel zuge 
eignet. Chr. Müllers München, 1, 258; 

263) Befonders zur Armenantlalt und Aufhebung des Bettels. 

So) Nach Thompions Ausdrücken, ware ihm der Entwurf des 
Schreibens von ungenannteh Bürgern zugeſandt worden. 
Es befindet fich In der Flugſchrift: „Un die Bürger in 
München,“ und in der „abgedrungenen Erklärung für 
die Bürgerfchaft und das Publitum fiber einige ausge 
ſtreute Druckſchriften in Rückſicht einer zirkulirenten 
Dantſagungsſchrift. Vom Magifirat der Stadt München.“ 


Biester Band. 25 \ 
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Sauer, durch den Ernk der Bedenflichfeiten im Eifer 
feines Laufes unterbrochen, begab fih zum Oberrichter 
der Stadt. Dieſer antwortete. in ber Würde feines 
Amtes: „Es iſt allerdings löblich, wenn Untertbanen 

idrem Fürſten für feine Sorgen und gemeinnütziger 
Werte ein erkenntliches Gemüth zeigen. Aber Das 
‚Gute hört auf, es zu ſein, wenn es unter Zerſtöruag 
der Formen und Geſetze geſchiebt. Der Stadtrath if 
der Gemeinde Haupt und Wortführer. Laut alter Ver⸗ 
fofung , und Laut Verordnung des Kurfürken, kans 
in gemeinfchaftlichen Angelegenheiten die. Bürgerſchaft 
nicht aus ſich ſelbſt, mit Umgehung der Stadtobrigleit, 
Handeln. Darin habt ihr gefehlt.“ J 

Ais Thompſon dieſe Rede des Oberrichters ver⸗ 
nahm, beſchied er denſelben vor ſich, und fragte auf⸗ 
gebradhes ob er ſich einem Vorhaben widerſeten wolle, 
von dem der Kurfürſt ſchon unterrichtet ſei? — Jener 
wieder holte, was er geredet. 

Der Rath der Stadt billigte des Oberrichters 
Wort 265); um fo mehr, -da-einige Führer der Zünfte 
mit Klagen gegen die Dankfchrift erſchienen: diefe ſej 
ihnen auf ungewöhnliche Weile zur Unterzeichnung go 
tommen ;.fie fei in den Erfenntlichkeitsbegeugungen aber 
allzu unbeſtimmt; ſelbſt im Widerſpruch mit alten Be⸗ 
ſchwerden über unabgeſtellte, fogar vermehrte Beein⸗ 
trächtigungen bürgerlichen Gewerbes. Der Beſchluß 
des Stadtrathes, welcher das Benehmen des Oberrich- 
‚ters gutbieß, vermehrte Thompſons Verdruß. Im ber 
ſchämenden Gefühl, zu feinem Zweck ein falfches Mittel 

"jemähtt zu haben, ſträubte er- ſich, den Fehler anzu. 

- erkennen 7 und dachte nur, was es auch foren möge, 
“mit, Durchfegung feiner Sache, ihr Unrecht zu verdecken. 


965) In der Sibung vom 21. Heum. 1790, 
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Er ließ anzelne Männer des Volks, einzelne Vorſtzber 
zu ſich einladen, und ſuchte diejenigen weiche noch 
Beſorgniſſe äuſſerten, mit Drohungen, oder Verheiſ⸗ 
ſungen des landesherrlichen Woblgefallens, zu bereden. 
„Ich kenne abet die ſchwarzen Umtriebe, Die geſcheden 
ſind!“ rief er: „ich weiß alle im letzten Rath gefallene 
Borter Ich werde, weun die VBürgerſchaft gu unter⸗ 
Schreiben ausſchläͤgt/ in oͤfentlichen Blättern ertlären, 
es ſei die Liebe des Baietiſchen Volkes zu feinens Bandess 
derrn nichts. was man ‚von ihr buhmet. Zogert iht 
Canger / muß ih ven Kurfürſten die Halsſtarrtgkett bieſiger 
Buͤrgerſchaft vorſtellen“ 269, So ſprach Thompfong 
naante die Uneinigfeit der Unterthanen in ſo zatret 
Ungelegendeit offne Beleidigung des Landesberen.> und 
lließ durchdlicken, daß dieſer ſogar im Verdruß aber⸗ 
mals Baiern verlaſſen fönne, a öffentlichen Blättern, 
in Flugſchriften, welche feil geboten, oder. in. die 
Hänfer geworfen wurden, forderte man, in Thompſons 
Geiſt, die Einwohner Münchens aufs ihren eignen Ver⸗ 
fand, ihr eigned Herz walten zu laſſen, und nicht Ver⸗ 
führern gu folgen 267), 
Es entging.dem Stadtrathe nicht, daß, mie sa 
‚den meiften Streithändeln, auch bier, die Hauptfache 
über Nebenfachen vergeffen werde; daß, während Thomp⸗ 
ſons Eitelkeit blutete, er durch ein ſchlaues Fechterſtück, 
den Kurfürften felber , als ſchwer gefränften Theil, 
binfiele, - Das vermogte den Rath, fich in unmittel⸗ 


266) Abgedrungene Aufklärung u. f. w. S. 14. 

867) Dies gefchab noch, auch da der Stadtrath in einem durch 
den Drud bekannt gemachten Beſchluß vom 26. Heum. 
4790 erklart batte, er fei Feineswegs dagegen, dem 
Randesfürften Dank zu bringen, wenn es auf oeſcblichen 
Wege geſchehe. 
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Sarer Zuſchrift vor Karl Theodor zu rechtfertigen 255), 
Aber die Sprache, welche der Stadtrath führte, war 
Sprache Teidenfchaftlicher Aufwallung, die, im Be» 
wußtſein erlittenen Unrechts, die Grengen: des Schick⸗ 
lichen verliert, um den Werth der Freimüthigkeit zu 
behaupten. 
yWegnn gleich im werkwürdigen Zeitpunkt dieſes 
Jabrhunderts,“ ſchrieb der Math dem Fürſten: „ganze 
Bolker mit aufrübrerifcher Hand ihre Verfaſſung er- 
ſchüttern, wird doch der Baier, gewöhnt, nicht ge⸗ 
waltsherrlich, ſondern väterlich geleitet zu werden, 
duamer für feinen Fürſten aufrecht ſtehen; zwar Be⸗ 
ſchwerden mit biederer Offenberzigleit rügen, nie aber 
dich eigenmächtig Recht fchaffen.“ 

„Für diefe unmwandelbare Gefunung unferer Mit⸗ 
SHürger Tünnen wir uns ſtündlich mit Lehen, Ehre wa 
Sut.verbürgen. Doch wenn erlaubt if, unter glän- 
sendem. Vorwand einer Aufmunterung zur Dankbarkeit 
gegen den Landesheren, Untergebne wider die Obrig- 
Seit, Bürger wider Bürger gu empören; in öffentlichen 
Drudfchriften Läferungen und gefährliche Aufforde⸗ 
zungen gegen. beide auszufirenen; wenn recht iſt, daß 
wu einer ‚folchen Rotte von Schwärmern , die fich nicht 
einmal getrauen , namentlich vor ihren Stadtgenoſſen 
aufzutreten, ganze Zünfte und bürgerliche Stände mit 
Verfprechung und Drohung angemworben werden: dann 
guadigſter Herr, dann if es auch möglich, dab das 
getreueſte Volk, daß auch der Baier irre geführe und 
zu jeder Ausſchweifung verleitet wird!“ . 

In dieſer Weife fchrieb der Stadtratb; er er⸗ 
zaͤblte die Geſchichte aller Umtriebe, und verheelte nicht, 
bei allen Gefühlen der Hochachtung für ‚den Fürſten, 


268) Unterm 28. Heum. 1790. 





— REF. 
Made er eine Dantlagung unzeitig für das, was noch: 
taum entfanden fei; voreilig, weil einem Landesberru 
die That lieber, als das leeren Wort fein müſſe, und 
thätig babe der Stadtrath das Sutſtehen der fürklichen, 
Werte uuterftügt 5 en finde folche Dankfagung gefähr⸗ 
lich, in. der Wabl ihrer gefegwidrigen , zur Schmach 
der Obrigleit erfundenen Wege; entehrend für den 
Bandesberen , der barin mur erpreßte Schmeichelei z 
nicht freie Stimme reiner Ziche des Volks zu erblicken 
babe ; wermefien fie den Unternehmer, welcher. einen 
edeln Fürſten fo ſehr verkeune, daß er im defien Nas. 
men dräue derselbe ‚werde. wegen: Unterlaſung einer: 
„unzeltigen ; kahlen Bauffagung“ Unterthanen. voglüd. 
Tach machen: . . 

3 Wie gering der ‚gameıhantet " feinem urſprunge 
mar, ſo wichtig ward er durch die Wendung / welche 
ihm bie gegenſeitige Erbitterung eines fürſtlichen Bünfke: 
lias uud ciuer bürgerlichen Obrigkeit gab. Letztere 
lies die Erzaͤblung · vom Bang: der Begebenheit, iſſammtꝰ 
ihrein Schreiben an. den. Kurfürſten, aller Ecken und: 

ie ; durch Abdtach vervielfaütigt, austheilen. Run 
ward dem Zartgefühle: Kart Thesbors unmöglich ‚ı jener 
fo. tief :entweikte "Dankfaguug zu nehmen ;: und dem: 
Briten, fein Werk gelrönt zu, feben. Thoucpfon, 
welcher durch Gemeinnüwigleit vieler. Erfindungen: dem: 
Nuhm dest Menfchenfreundes in Entopa erworben, war i 
ſchwach genug, dem Schmerzen feiner Eitelkeit zu.umser«? 
liegen, und mar in der unwürdigſten Demüfdigung‘! 
feiner Gegner Genugthuung zu finden. .  . 

Karl Theodor verfügte durch Kundmachung eine 
frenge Unterſüchung gegen den Stadtrath 29) ‚:at6- 
babe derfeiße, um den Ausdruck tbarer Gef fünungen 








269) Unterm 2. Yug. 179, 





des Volks zu verdindern, die Spyrache der Empörung 
uf die Babn gebrannt, uud darch Lnchrerbietigteit: 
gegen die höchſte Verſon uud durch muverdiente Be⸗ 
ſchuidigung eines rediichen Siaatsdieners, fich auf 
abndungswürdige Weiſe vergangen: Yndem der Herr⸗ 
ſcher ſeibſt, als ein Vertheidiger feines .Dieners. 279) ,! 
als cin Anfktäger der Obrigkeit von München, vor Die. 
Belt hintrat: kounnte Das ‚von ihm nitdergefegte: Ge⸗ 
richt , ohne Gefahr für Fünfliches Anſeden, nicht mehr 
Handbaber der Gerechtigkeit, fondern nur Vollſtrecker 
des landesberrlichen Unwilens werden. Der Stiadtrame 
wurde einsweilen aufgeboben, und darrh kurfürßliche 
Berorduete orten 37, dam verutabeiit...n © 

Bor dem Bildniß Karl Theodors, umer einen: 
Shrouhiwinel angehrincht , von Varſchierwachn umringt, 
maißten die Stadtobers uniederknieen, ad" nwrgelefene: 
Aubitten ‚nachiprechen. ‚Die: Handlang. giog nuhigs' 
oben Weigerung, har:fiihi.. . Mac: Meſem wurden des 
Ahraegmaißer: mod: derr tadtoberichternusn⸗ ner . 
die Imern des Roathesn, Joſerh von Braut uud won" 
Smu tien er⸗ desguichrn bie :änferıis Stadir aahe⸗ Arnd 
bardt. aed Michael Vogel,  ihrestmmeh entlaſſen; / 
ihre ‚Stehen: durch nme Mahlen: AMſetze: Aber’ weint 
aus inıden Mngenınon: der Mehrkgittder Bürgerfchaft!. , 
war nicht fowopt dir Ehre: sinien Maͤunet, als die ges“ 
beifigte Würde den, Obrigteit erntedtige. worden. Dader 
kaunter nicht Fehlen z daß unch ‚einiger Zeit, Die: verderb⸗ 
Toben: intungen.. riner alſchra Mentuget. offenbar: 
werden mußten, He Eee Tas eur Ber 
—— „id. 








Stadt ath. in feiner: Iuf Wit ‚gm. ten Aeuſſe ⸗ 
I aan ſo eingeffeider, Ee dies Pe F 
des —E Volks.“ 
271) unterm 24. Chriſm. 1790, 
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is. Bid anf das 8Settalter. 

= 8 war nicht mehr jenes Jahrhundert, in welchen 
einſt gefammte Bürgerfchaft von München vor den 
Söhnen Herzog Stephans mit der Hafte anf 
den Knieen Tag; da man noch Worte der Prieſter, 
als Götterfprüche, nnd Wihtübe gefrönter Häupter ,, 
als Ausſfüſſe unfehlbarer Gerechtigkeit, verehree. Der 
Geift der Menfchen, veredelter in Wiffenfchaft und 
Erfahrung, batte erkannt: daß Gewalt fein Recht feiz 
daß binter dem Schimmer fürſtlicher Majeſtät ein 
Sterblicher nur, fein Halbgott, throne ; daß auch dem 
Herrſcher Pflichten, auch dem Beherrſchten Rechte 
zuſtehen. Schon hatten längſt viele Staaten Unab⸗ 
Hängigfeit des Gewiſſens, noch mehrere, Unabbängig⸗ 
Teit der Kronen vom heiligen Stuhl zn Rom errungen, 
Die Volker errötheten vor den Narben, welche ihnen 
von den Ketten mittelakterifcher Knechtſchaft als Wahr⸗ 
deichen verblieben waren. Thaten, welche font feinem 
Michterinpt Antwort fchuldig waren, nun aber durch 
Suttenbergs · Werfseng an die offnen Gerichtöfchrannen 
der Welt gezogen wurden, lernten vor dem Urtheil det 
offenni chen Meinung zittern. 

Es verlündete ſich abermals in dieſen Tagen wun⸗ 
derbares Kteißen der Zeit, ein großes Gähren geifigen 
Lebens, wie 68 den. Tagen der. Kirchentrennungen und 
Slaubenskriege vorangeeilt war. Man vernahm her 
und hin Stimmen für Volks. und Menſchenwürde 
gegen. Schalten. blinder Gewalt; Stimmen für Geſetz⸗ 
lichteit gegen Wättführen ; für Staatsbürgerthum gegen 
morgentändifches - Knechtsweſen; für Schirm unterer 
Voltsſtande gegen Bedrückung von Altbevorrechteten; 
für.gefumde Vernunft gegen Mißbrauch und Verderben 
des Herfommens. Das Gejchrei der Einen ſchreckte die 
Andern auf, weiche unter Lorbeern vergeſſener Ahnen, 


392 
und im Beſihthum verjähtten Anſebens ſtolz und ſorglos 
ſchlummerten. Da erhoben ſich bald Vartheien wider 
Vartbeien, beide in eiferndem Zorn oft das Gerechte 
und Wahre zertretend, welches Fe fuchten, Hier Ans 
wälde unvergänglichen, Tongeverhühnten Menfchenrechts 
gegen Möncherei, Adelsſtolz und Sultanenſchaft; dort 
Klöfterlinge mit Kreuz und Schwerd gegen Freigeiftereiz 
Edellente , den Fuß mir größerem Trog auf dem Nacken 
der Bürgerlichen; Fürften mit. ausgelafiener Begier nach 
anbefchränfter Gewalt. Daher bald Unruben, Empör 
rungen, Blutvergieſſungen und Kriege im Zunern Em 
ropens, in den verſchiedenſten Welttheilen, aus den 
entgegengeſetzteſten Urſachen. 

Die Kronen Rußland, Preuſſen, Deften 
reich, in gegenfeitiger Eiferfucht um Gebietserweite⸗ 
rungen, verfühnten fich in eben dem Augenblick, als 
die Lehre vom Völkerrecht lauter mard , in gemeinfamer 
Berhöhnung deffelhen. Unter dem Vorwande, es wüthe 
die Peſt im Königreich Bolen, umsingten fie mit 
ihren Heeren, drobender als Beh, das farmatifche 
Band ; vertbeilten unter fich die Grenigehiete des Übers 
raſchten, in Entzweiung ſchwachen Bolfes; und mans 
900. dad alte Reich der Viaſten, den ungeheuren Rank 
zu geuchmigen 272), Friedrich IT. von Breufen ber . 
wieß, daß auch ein Weltweifer auf dem Throne nicht 
aufpöre, König zu fein, und daß die Kiugbeit des 
Augenblicke, im Streit mit den Grundfägen ewiger 
Gerechtigkeit, an Höfen felten unterliegen könne. 

Das Bolf der Schweden fab. in denfelben Tagen 
von Ingrimms die folge Geſchlechter⸗Herrſchaft der 
Vornebmen im Reichſsratb. Es klagten Bauern, «F 
Hnpten Bürger und niedre Geiſtlichleit langer laut 








5) gu 9. 1772, 
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und eitel. König Guftan II, den mächtigen Adel 
baſſend, hörte mit ſchlauer Luſt die Flüche der Miß⸗ 
vergnügten. Er umringte plötzlich den Reichstag 
mit feinen Leibwachten; trat, angetban mit Kron' 
and Purpur und filbernem Hammer Guſtav Waſa's, 
in die Verſammlung der Gewalthaber; löſete fie auf, 
amd brach die Macht der folgen Ritterfchaft, indem 
er Bürgern und Bauern, gleich ihr, Staatsbürgerrechg 
gab. Gepriefen, mie ein Freiheitsretter, ward er felbe 
derrlicher, denn feine Vorfahren über das Reich geweſen 
waren. Die Rache der Edelleute gab ihm mir meuchel⸗ 
wmörderifcher Fauf den Tod 273). 

Zenfeits der Weltmeere batte fih Großbritanien 
neue Reiche gegründet -- Säulen feiner Handelsgröße, 
am Ganges und Ohio. Die morgenlichen Küften Nord⸗ 
amerita's, von Labrador bis Florida, waren von Ale 
blons Blanzfädien erfüllt. Uebermuth, immer ber 
Uebermacht Schatten, folgte der Gewalt Englands zum 
Gipfel der Hoheit. Man band den Pflanzern die Hand, 
mit welcher fie die amerifanifchen Wüen urbar gemacht 
hatten; nahm ihnen den Handel, den fie gefchaffen, 
beſtenerte ihr freies Eigenthum, dag ihnen. nicht Eng- 
land gegeben. Darüber Zwifte, Widerfprüche, Unruhen. 
Amerika fandte Klagen um Klagen gegen Ungerechtig- 
Beiten nach London; London Kriegsvolt nach Amerika, 
Die herriſchen Unterdrücder- Befehle des Mutterlandes 
zu volsichen. Als endlich die Panzer an- Allem ver⸗ 
zweifelten, ward ihnen bald das. Schwerſte zum Leich- 
teſten. In eigner Kraft fanden fie ihr verlornes Recht 
wieder, und Unabhängigkeit. . Großbritannien, vom 
langen, unglücksvoll mit ihnen geführten Kriege er⸗ 
ſchüttert, anertannte zuletzt die Unabhängigkeit der. 


973) Im 9. 1712 fein Gieg, im 9. 179 fein Tod. 
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bereinigten Staaten Rordamerika's 274), Europens 
gebildetere Bewohner , unter zwangvollen Verhältniſſen 
feufzend , blickten mir Schuſucht und Freude auf den 
wmächtigen freien Bundesſtaat der neuen Welt hinüber, 
Die Begriffe Raatsbürgerlicher Verhältniſſe erheiterten 
ſich vor dem großen Beifpiel, das von ihm gegeben 
worden war. 

2 Noch beberrfchte Kaifee Joſeph TI. die mweitläufe 
tigen Gebiete des Haufes Habsburg - Lothringen. Ruhm⸗ 
dürftig und voll ruhmwürdigen Eifers, die Völker zu 
beglücken, denen fein Zepter gebot, ſchien er nur 
größern Herrfcherrechten nachzutrachten, um größere 
Werte der Weisheit zu verrichten. Er mogte in edler 
Ungeduld kaum die Reife feiner Entwürfe abwarten; 
weil ıhrer Menge ein Menfchenalter zw kutz war, 
Auch in den Niederlanden, die ſeinem Haufe au, 
gebörten, wol’ er beſſere Rechtspflege, blühenderen 
Vertehr, Abbruch priefteriicher Gewalt, und Aufllärung 
des Volks beginnen. Die Stände daſelbſt ſträubten 
ſich aber für ihr gefährderes Recht wider feine Nachts 
forüche, Die Geiklichfeit und der Erzbifchof, an ihren 
Spitze der Nunzius des römifchen Stuhls, miegelten 
heimlich den Pobel auf, der ihren Winken mit blinden 
Glauben und verderbenen Sitten foigte. Joſephs Gr 
waltſamkeit rief das Land zum Trotz; die Berachtung 
wohlhergebrachter Freiheiten zum Aufruhr. Schnell 
ward Menterei zum Krieg. Brabant und Flandern 
ſchloſſen, nach Amerika's Beifptel, Bund für Unab- 
bangigkeit. Mecheln, Namur, Geldern, Henmegan 
und Limburg traten bei. Joſeph gelangte nie wieder 
zur Herrſchaft in Belgien. Er ſtarb 27%). Sein Thron. 





274) Im 8. 1783. 
375) Am 20. Hornung 1790. 
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folger, Katter"Leoyord IL, ats Tostkana's weiſer Ge⸗ 
ſetzgeber rubnreich, eroberte darauf mit Ueberlegenheit 
der Waffen: nur den verlornen Boden, wicht das ver“ 
Iorne Herz der Bewohner wieder. Datum blieben die 
Niederlande für Oeſterreich verloren. 

Zu der Nachbarſchaft Belgiens, wo die Staaten 
der vereinigten Niederlande bochmögend und 
blübend geweſen, fo Tange fie frei geweſen waren, hatte 
feit vierzig. Fahren das Haus Oranien, mit Klugheit 
aid Stärke, die höchſte Gewalt erblich an fich gebracht. 
Der Freiſtaat war nicht mehr, aber noch Ichten der 
freien Männer genug. Haß gegen Alleinherrfchaft brach 
bald in · Empbrung aus. Wis Friedrich Wilhelm IL, 

des großen ‘Königs von -Preuffen Thronerbe, feinen 
bedrängten Schwager Nöplih ein Heer zu ‚Hilfe 
fandte 2%, "unterwarf fich das Volt, zerriſſen vom 
Vartheigeiſt, ohnmaͤchtig, fchweigend. Des Erbftatt- 
halters Hoheit, nen -befefigt ; "von fremden Gölbmerit: 
befchägt , :ward geößer, aber verhaßter, als" zuvor. 
Biete. verkiefen das Vaterland mit dem Schwur der 
Rache, Oraniens Strenge bereitete zum andernmale 
Oraniens Sturz vor. 

Ohnweit dieſem Bande, im Bisthum guttich, 
geſchah faſt zu derſelben Zeit Aufitand. Der verſchwen⸗ 
derifche Biichof Cã ſar Franz Konftantin, wel 
cher mit Auflagen die Kräfte des Lands erfchöpft hatte," 
umterfchrieb, vor defien Zorn’ erfchroden, die erhodnen 
Forderungen ; gleiche Vertheilung öffentlicher Laſten, 
Vermehrung. der: Stellvertreter vom Bürgerſtand auf 
Landtagen , Verbeſſerung der Verfaffung 277), 7 Was er 
feig unterſchrieben, verwarf er aber argliſtig wieder 


276) Sm 8. 1787, 
377) Im 8. 1789, u ‚ 
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nachdem er heimlich eutflohen war. Das Kammer⸗ 
gericht des Heiligen Reichs, angerufen von ibm, befahl 
Wiederherſtellung der alten Ordnung , und übergab dem 
wehppätifchen KAreife die Vollſtreckung Des Gebotes. 
Auch Karı Theodor, der Kurfürk, Lich aus Baiern, 
Zuülich und Rheinpfalz Kriegsvolt zum Reichsheer Rosen. 
Er, wie der Kurfürſt von Köln, waren feſt geüunt, 
des Kammergerichtes Spruch gegen Lüttichs Aufruhr 
wm bandhaben , ſtrengem Recht getren. Vreuſſen bis: 
wieder lieh Billigkeit obwalten, und wünſchte des Bi⸗ 
ſchofs und ſeiner Domherrn Ausſchweifungen, wo nicht 
in rügen, doch zu befchränten.. Als dieſe Meinung 
verachtet ward, und Vreuſſen feine Schaaren vom. 
Reichebeer zurücknahm, machten ſich die Lütticher auf/ 
mad vereitelten mit glücklichen Waffen De Unternch-⸗ 
mungen der Andern. Darauf zogen auch die pfalze 
baleriſchen Hilfsvoller, unter des Oberkfeihflatsbalters, 
GSraſen von Pſenbura, Befehl, in ihre Heimathen 70). 
Bobl gelang dem Biſchef, vermittelſt öſterreichiſcher 
Gewalt, dennoch endlich Die Uaterwerfung des unglück⸗ 
lichen Landes. Er verdoppelte. deſſen Druck mit un⸗ 
rühmlicher Rachſucht. Das beſchleunigte, nach wenigen 
Jahren, feinen uud des alten Stiftes sänsticnen. Une 
tergang. 
So wurde In vielen Ländern Entzwelung wwiſchen 
Herrſchern und Beberrſchten gefunden. Die, Großen 
erfihraden, nnd wußten nicht, von Mmannen- der alles⸗ 
verwirrende Seiſt komme ?- Denn fie. führten ibren 
Staat nicht ſchlimmer, nicht beſſer, als die Vorvor⸗ 
dern. — Einige fprachen tie Unruhen der Zeit dem 
zeichen. Auffommen des Bürgerfiandes, und dem Siuken 
des verarmenden Adels zu; andre dem wertet —2 


278) Im Weinmond 1790, 
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Hoheit und Rechtſame; dem Abgang kloſerlichen 
Rebens, welchem die Berbühnung gottehfürdtigen Glau⸗ 
Bens folge; andre dem frechen Geiſt und Lehrthum der 
Schriftſteller; andre dem Leutfeligen Sinne der Fürſten, 
De fich ihren Untertbanen zu oft in menfchlicher Ge⸗ 
Halt zeigten , mie ihres Gleichen, nicht ald Götter im 
Stanz der Herrlichkeit. Nur wenige achteten, daß da 


Some, was. gefommen.feh, als Werk der Natur aus 


ihren ewigen Geſetzen. 

Denn die Furſten ſeibſt und die Geſetzgeber, um 
ihre Reiche zu erheben, harten feit Jahrhunderten weite 
gethan, Anlagen und Kräfte ihrer Völfer zu emtfalten, 
Was fie aber geleifter, war fein freies Werk, fondern 
der görtlichen Nothwendigkeit, ſintemal der Geiſt un⸗ 
ſeres Geſchlechtes feiner angebornen Herrlichkeit nach⸗ 
ht. Sein Wandel wird von Feiner irdiſchen Gewalt 
gebemmt. Wie fi Erfenutniß und Geſittung beben, 
füblt auch der Niedrigfte des Landes den Adel. feines 
Menſcheuthums. Da verfchmilzt der Unterfchied "der 
Stände, Die Gottheit wird nicht wegen des geſchmück⸗ 
den Altar, fondern ihrer ſelbſt willen verehrt, und 
der König nicht. feines Purpurd und Zepters, ſondern 
des Befeges wegen , das in Allen Iebt. Helm, Stola 
and Schursfel find für Geiſter, die auf gleichen Höhen 
Heben, nichtige Trennungen. Dem Burpurrod und 
Hermelin , dem Meßsewand und todten Stammbaum 
äbrer ſelbſt willen Öffentliche Ehrerbieung gewaltfam zu 
erwirten, find Empörungen gegen ‚die mündige Ver⸗ 
nunft. Es fprengt und wirft der erronnene Keim die 
erſte Hülfe ab, die ihn ſchützte; das Volt die Formen 
gotbifcher Geſetzgebungen ans Jugendzeiten, wenn es 
mannbar geworden, 

Noch befaßen aber aus alten Zeiten Vrieſterſchaft⸗ 
Mel, Städr und Märkte den Buchſtaben köſtlicher 





2 
Werträge. Darauf Hand idr erblichet Voriug gegründer. 
Doch unter dem Gebaͤu ihrer Hoheit war die Grundvefte 


- aller Berträge, das Bedürfniß der Zeit, gewichen. 


Darum der Buchſtab ohne Haltung. Nun riefen fie, 
was iſt anf Erden dem Menſchen beilig wnd bindet 
ihn, wenn nicht fein geleittetes Wort? Unſer Recht 
bleibt ein Recht, wie jedes, umd Feine Hinterlik, 
feine Gewalt mag es zum Unrecht vertehren. Die 
andern entgegneten: Was dem Bedarf des Zeitakters 
und feiner Genoſſen gerecht if, das iR Recht; was den 
Geſetzen des Lebens widerfreitet, unrecht. Wo für deu 
Bortbeil Einzelner und für das Verdckben des Ganzen 
ber Buchſtabe zur Feel der Zeit, umd die Geifter zu 
Reibeignen des Geldes gemacht werden, führt dad Gefeh 
ben Krieg gegen die Menfchheit, und vollbringt es 
wider fie das Verbrechen beleidigter Majepät. 2 
iſt die Miſſethat eitel. 

Es gibt ein doppeltes Recht. Das eine feige aut 
dem Bertrag der Todten, das andere aus dem Bedarf 
der Lebendigen. Weber beide gebt, beide germalmend, 
die cherne Naturnorhwendigkeit ihren ewigen Weg. 
Die folches verachten, wien nicht, mit weichem Jabr⸗ 
hundert fie zu thun haben? 

Nirgends ward im europäiſchen Welttdeil der große 
Streit der Gefttung gegen altübliche Gebräuche, Miß⸗ 
Bräuche und Stiftungen ungeſtümer begonnen und forte 
geſetzt, als in Frankreich, Dies Land; von einem 
reizbaren, unternehmenden, regfamen Wolf bewohnt, 
welches fich vieler helfinnigen Männer freute, die der 
Schulen Weisheit ind öffentliche Leben eintrugen , ward 
damals vom König Ludwig XVL beherrſcht. Er war 
ein gutmüthiger, tugendfamer Herr, doch ohne jenen 
Geiſtesmuth, der auflerordentlichen Schidfalen mit 
Kraft zu begegnen weiß. Ihn umsingte cin üppiger 
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Hof, deffen Wollüſte und Verſchwendunzen in der Welt 
berühmt, dem Lande erſchöpfend waren, Städte und 
Dörfer erlagen unter der Menge von Steuern, um 
damit den ungebeuern Aufwand der Fürfen und Fürs 
Finnen, den Webermuth des ſtolzen Adels, die Habſucht 
der hohen Priefierfchaft, oder die Gläubiger des Staa⸗ 
tes zu näbren. Die Großen fpotteten gu den Seufzern 
des Landes , zu den Warnungen der Weifen, sum dro⸗ 
benden Beifpiel Amerita’s. 

Als endlich die unermeßlichen Geldfummen uner⸗ 
ſchwinglich wurden; als die Ausgaben um mehr, deng 
hundert Millionku, die Einnahme überftiegen; als man 
in großer Verlegenheit die Stände des Reichs zuſammen⸗ 
rufen mußte; als diefe unter fich in ihren Rathſchlägen, 

die Gewaltigen des Hofes in ehrgeizigen Ränken zer⸗ 
Helen; als das gäbrende Bolt laut und Färmerifch den 
verhöhnten Bürgerſtand gegen den Gtols der Bevor⸗ 
rechteten unterſtützte; als die Stellvertreter Des Adels 
und der BGeiſtlichteit aus gegenſeitigem Haß, oder aus 
Ueberzeugung oder Furcht, ihre Worzüge dem öffente 
lichen Wohl opferten; die Verſammlung der Stände 
. eine Verfommlung von. Staatsbürgern gleicher Rechte 
ward: da war der offene Bruch zwiichen Hof und. Volk 
entſchieden. Jener fuchte mit masten Gemaltsftreichen 
fein wantendes Anfehen zu ſchirmen, und reiste unbe» 
butſam den meuterifchen Pöbel zum Aufſtand. Die 
Baſtille, das uralte Kerkerſchloß neben der Hauptſtadt, 
lange dad. Schredenswerfzeug königlicher Wiltühr, 
wurde erſtürmt und gefchleift. Die ungeheure, tobende 
Voltsmeuge von Paris gab dem Hofe Furcht und Ger 
den; dem ganzen Reiche Beiſpiel des Aufruhrs. Die 
Vornehmſten des Hoben Adels.und der Priefterfchaft 
Hohen. zitternd aus der ſtürmiſchen Stadt in die Fremde, 
Ihnen folgten Unzählige aus allen Gegenden des Reicht, 
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ueberau ermachte der Haß des Bandes gegen afte Unter⸗ 
Brüder zur Rache; oder die Begierde verarmten Pöbels 
zum Raube. Tanfend Schlöfler ſtanden zwiſchen Rheia 
und Borenden brennend, oder verwüſtet; der König 
ohne Macht; die Verſammlung der volkifhen Stell⸗ 
vertreter hadernd um die Fünftige Berfaffung. Das Wie 
Mürzte zertrümmernd. Das Beſſere blieb ungebawt, 


Werbrecherifche Geſetloſigkeit nahm überhand, und freche j 


Witähr der Leidenfchaften das Anfehen der Freipeit an, 
Diefes Schauſpiel feflelte die Aufmertfamteit des 
ganzen Welttheils mit verfchiedenartigen Hoffnungen und 
Sorgen. Es war der offne und furchtbare Rechtsbandel 
" swifchen Herefchern und Beherrfchten um ihr Befugniß 
und Dafein. Die Werke und Worte frangöfifcher Redner 
and Schriftieller verbreiteten durch alle Länder ein Licht 
über Begriffe des Staatsrechts und der Geſetzgebung, ‚die 
bisher nur Geheimniß der Schulen geweſen. Hinwieder 
boten die aus Frankreich gemanderten Fürſten, Edelleute 
und Briefter alle Könige Europens auf, sur Sicherheit 
ibrer eignen Thronen den Thron Ludwigs XVI. zu fchir- 
men. Das Gtül eines Aufruhrs locke den andern nach. 
Dies Klagen und Warnen der Auswanderer erweckte 
Mitleid, Furcht und Zorn der höhern Stände ; aber ihr 
uebermuth im Elend, und ihre Sittenloſigkeit den Ab⸗ 
ſchen der Niedern, 
Die Staatsveränderung Feantreiche griff bald in 
Rechtſame benachbarter Länder ein. Durch Aufhebung 
alles Lehenmwefens, und des Gehorſams franzöfiicher 
Geiftlichen genen auswärtige Bifchöfe, wurden die Be» 
ſitzungen dentfcher Fürften auf Franfreichs Boden, und 
die kirchlichen Sprengel geiftlicher Herren in Deutſch⸗ 
land an Ausdehnung und Einkünften gefchmälert. Franke 
reich bot Entfchädigungen in Geld. Sie wurden nicht 
angenommen; bingegen die bewatfneten Schwärme 
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der Ausgewanderten fichtbar gegen ihr Vaterland begün, 
ſtigt. Frankreich ſtellte sum Schuß feiner Grenzen ein 
Kriegsheer. Preuſſen und Deflerreich mwafneten zur 
Sicherheit beutfchen Bodens, Die Erbitterung ſtieg, 
Der Krieg enszündete ſich, mit gleicher Begier von 
beiden Theilen gewünſcht. Für dentfcher Fürſten ver⸗ 
letzte Rechtſame und für Ludwigs XVI. erſchütterten 


Thron zogen Vreuſſens und Oeſterreichs Fahnen in 


Sranfreich ein. Allein die erften Fortfchritte derfeiben- 
wurden bald durch rauhe Witterung des Jahrs, durch 
gegenfeitige Abneigung der verbündeten Heere, die feit 
früheren Kriegen einander zu. baffen gewohnt waren ,. 
noch mehr durch wilde Begeiſterung eines Volkes ver⸗ 
aůelt, weiches für feine. Freiheit in Waffen“ trat. 
Diefes. wider ſich den Bund der Könige erblidend , 
faßte Verdacht und Grol gegen den eignen. In den 
Härmenden Bewegungen einer gold. und biutdürfigen, 
Dienge ward Ludwig XVI. erſt feines Thrones, dann 
feines Lebens beraubt 27%), und Frankreich zum Frei» 
faat erklärt, 

Da erhoben ſich alle Fürften des deutfchen Reicht, 


da der Erbitarthalter der Niederlande, da die Könige 


von England und ‚Spanien neben Preuſſen und Oe⸗ 
ſterreich, die Schinach des Köntgehums zu rächen, 
und die Völker der Erde vor Freveln diefer Art zu 


. warnen, Ihre zahlloſen Schlachthäufen zogen von allen 


Seiten gegen Frankreich, Doch zahllofere Heerſchwärme 
aus Franfreichd Innerm ftürgten ihnen entgegen mis 
Grimm und Gefchrei: frei zu leben oder gu fterben. 
"Während noch die Gefilde Spaniens und Deutſch⸗ 
lands, Frankreichs und Italiens vom Blut gefärbt 
wurden, die Nechte der Herrſcher und Beherrſchten zu 





219) Den-2. Vanner 178. 
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entfcheiden : vertbeilten die Wächte Rußland, Oeſter⸗ 
"reich und Vreuſſen unter fih, nah Koscztusto's 
submvollem Fall, das Königreich Polen. Sie vernich- 
teten falten Blutes das felkättändige Dafein des alten 
farmatifchen Voltes, deſſen Verbrechen war , ihnen an 
Gtärke nicht überlegen oder gewachſen geweſen zu fein, 
Stanislaus Auguſt, der Legte auf dem Throne 
der Piofen, wurde feiner Hoheit beraubt, und gleich 
einem Gefangenen gen Petersburg entführt. Er ver- 
lor feine Krone durch diefelben Fürſten, welche gegen 
Frankreich das. Schwerd gesudt hatten , um dort einem 
Königsgefchlecht die Krone zu bewahren, dem fie das 
Bolt genommen hatte. Damit verriethen fie der Welt, 
Daß ihnen das Recht weniger gelte, als der Voribeil. 
Und die Gährung der Meinungen ward mächtiger. 


44. Karl Theodor nimmt Theil am Keichsfrieg 
“gegen Frankreich. Unjufriedene Stimmung 


des Volks. 
3. 1789 — 1796. 


Denn der Anblick des gewaltigen Kampfes, noch 
mehr ſein großer Gegenſtand, entwickelte in vielen Län⸗ 
dern kühne Erwartungen; ängſtliche Befürchtungen; 
Vartheien, die zuvor nie geweſen; Argwohn und An⸗ 
klagen. Faſt jeder europäiſche Edelmann ſah in der 
Sache des franzöſiſchen Thrones die ſeinige. Faſt 
jeder Prieſter zitterte beim Hinſchauen auf Frankreichs 
Kirchen für die ſeinige. Wem Geburt oder Herkom⸗ 
men Vorrechte verliehen hatten, trachtete fie ficher zu 
ſteilen. 9 erſchollen Kanzeln und Beichtflühle von 
Verdammungen der franzöfifchen Freigeiſterei und der 
greuelhaften Verwünung der Altäre, weniger um dem 
Poͤbel gegen die Frevler an der Seine und Leite , als 
gegen die Hehldenfendern. des eignen Landes zu erbittern,- 
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welche den priefterlichen Born verachten. An den 
Höfen wurden Männer, ald Staatsummälger, verdächtigt, 
welche. für Dent. und Glaubensfreiheit, oder für Gleich. 
‚geborenpeit aller Bürger unter einerlei Geſetz und Thron 
laut zu werden Muth harten, - 

Auch in Baiern fchöpfte der alte Zwik der Mei⸗ 
»aungen neues Geben aus den Begebenheiten des Tages, 
Doch dentfches Volt ift ernſt, bedachtfom, gu alterthüm⸗ 
lichen Ordnungen flandhaft, bis fie ſich felber in der 
"Zeit auflöfen; und zu angefammten Fürſtengeſchlech⸗ 
teen, bis fie der Tod nimmt, In Baiern war ft 
mancherlei Wort, immer einerlei That für Fürſt und 
Vaterland. 

Es beobachtete Karl Theodor die Weltereigniſſe 
voll geheimer Unruhe. Das Greiſenalter, in welches 
er eintrat, machte ihn furchtſam; mehr noch das Gt» 
ſchwätz feiner Umgebungen. Johann Kaspar, Edler 
von Lippert, fein geheimer Berichterflatter, und an⸗ 
dere Männer von Ehrſucht und beſchrünkten Anfichten, 
zogen die Schwächen des besagten Heren zu ihrem 
Nugen. Um fich in feinen Augen Wichtigfeit zu geben, 
oder denen zu ſchaden, deren Geiftesübermacht fie be⸗ 
neideten, fpiegelten fie ihm jedes tühne Wort, als Los 
fung zu Staatsummälzungen, vor. Gie fprachen vom 
ſtillen Fortwuchern des Illuminatenthums im Lande y 
von Gefahren fich ausbreitender franzöſiſcher Grundfäge, 
So nähsten fie des Fürften Mißtrauen gegen ſein wackres 
Volt, als hätte daſſelbe jählings der eignen Natur ent. 
ſagen können, in welcher es feit vielen Faprhunderten 
‚hundert Beiſpiele rührender Fürjtenliebe gegeben. Sie 
ſtahlen den Baiern Vertrauen und Gunft ihres Landes“ 
been „und witterten heimliche Verbrechen befeidigter 
Majeſtät. Das war wohl sin Verbrechen wider die be⸗ 
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leidigte Majeſtät der Voltstugend; aber die Fürſten 
erkennen und ſtrafen es ſelten. 
Zalichen Berichten folgen falſche Anfichten, diefen 
:falfche Maasregeln. Der Kurfürſt warnte in aufgeregter 
Beſorgniß die Baiern, von welchen Feiner den Gedanken 
‚einer Empörung. gebegt , vor. dem Geiſt der Staats. 
umwälzer 3), Alle Beamten mußten ihm fchwören, 
daß fie feine Illuwminaten fein, noch fein mögten 281), 
Er verbot das Einbringen und Lefen franzöſiſcher Zei- 
tungen und Flugfchriften , fo wie aller Werke, welche 
von den Unruhen Frankreichs , nicht wider fie eifernd 
bandelten. Strenge der Bücherfchau wurde ver 
ſchärft 232); Wachfamfeit gegen Reden und Schriften, 
durch. unmÄßiges Wefen einzelner Beamten verdoppelt; 
sogar Vorſchlag gethan, ‚freie Aeuſſerungen in Gefell 
schaften und öffentlichen Häuſern Gericht zu for 
bern 293), " 
Es beſtand am Hofe ein geheimer Ausſchuß, un⸗ 
mittelbar vom Kurfürſt ſelbſt abhäugig. Die Beſtim⸗ 
mung deſſelben war, des Staats Ruhe und Sicherheit 
gegen gefahräringende Grundfäge geiſtlicher und bürger- 
licher Sreigeifterei au bewachen. Dazu war der Aus 


280) Unterm 19. Horn. 1790. 

231) Befehl vom 41. Winterm. 1790, 

282) Ebenfalls im 8. 17%. Sowohl dem kurfürſtl. Gelehrten⸗ 
verein zu München wurde unterm 12. März 1794, als 
der Hochfchule Fugolſtadt, unterm 26. Heum. 1794 die 
Benfur der Werke ihrer eignen Mitglieder abgenommen, 
und erfi nach Zabresfrift wiedergegeben, . Weſten rie⸗ 
der Geſch. d. Al. 2, 389. 

283) Durch Ernſt und Muth weifer Mitglieder des Bücher» 
gerichts, eines Kennedy, Wefienrieder, Babo, Stattler 
und Anderer ward der Antrag jedoch, zum Glück Baierns 
und zur Ehre des Kurfürſten, unterdrüdt. Er geſchab 
den 26. Horn. 1794. 


0: Beecher. beſtraft. Der. ehrwürdige Pfarrer Golling 
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ſchuß mit Vollmachten betleidet; über alle gefegfiche' 
Ordnung erhaben; fein Borfieber anfangs Freiherr 
von Vieregg, dann Graf von Leiningen; die 
Seele des Ganzen Lippert, der geheime Rath. Alle 
Arbeiten’ des Ausfchuffes geſchahen in tiefer. Berborgen- 


beit. 


Aus feinem’ Schooße ıntfprangen die meiſten 


jener Verfuche einer in Baiern unerbörten Herrfchaft 
des Schredens und der gewaltfamen Willtühr. Hier 
wurden ohne Vorwiſſen der Gerichte Landesverweifungen 
ausgeſprochen, Todesurtheile gefällt und ohne Geräuſch 
vollſtreckt; hier die Heimlichteiten der Haushaltungen 
entweiht, und die vom Staat gewährleiſtete Heiligkeit 
des Briefwechſels vernichtet 28). Wer den unvorſich⸗ 
tigen Edelmuth hatte, gegen. die Rechte des Mißbrauchs 
and Aberglaubens, das Recht der Wahrheit empor zu 
- FRiften, iin’ Staat, wie in der Kirche, ward als / Zer⸗ 


von Deggendorf, weil er es gewagt; eine mit Fluchen 
wider die Juden erfuͤlte alte Litaney in ſeiner Gemeinde 
ER ‚abınebun, und wider die unfugen der Wallfaprten, und 


in hf 


a Als. unterm’ 26. März 1790 dei Kurfürſt Maximilian Bor 


feph U., Karl Theodors Nachfolger, Befehl gab, die“ 
Verhandlungen des geheimen Husfchuffes zu unterfuchen, 


fanden ſich von diefen nur die feit dem J. 1796., Frühere 
waren vernichtek. Auf Befehl des Ausſchuſſes hatte 


BViarrer Golling von Deggendorf das Land verlaſſen ; 
und der Scharfrichter, mad) deſſen eigener--Ausfage, 


. gine jhm unbekannte Perfon binxichten müfen. Auch 


Graf Arco von Collnbach war, "wegen feiner Standhafe 
tigkeit in der Randfchaft. gegen die gefehlnfe Gewalt des 


Auseſchuſſes, von dieſem ſchon dem Tode geweiht; Magie. 
"milinn-Qofepba II. Thtonbeſteigung gettete ihn. Manchen 
Tag wurden mehr, als hundert Briefe, von der Bo 





genommeh’gub. erbtochen . ‚Aue, Srrkellung der-Ciegel 
war ein eignen Siegelfiecher im Gold des Husfcjuffen. 


408, — 
Umgänge zu reden, mußte im Greiſenalter, ein Ver⸗ 
bannter, fein Vaterland meiden, das bisher nur feine: 
Weisheit, und Tugend geehrt hatte 239). 

Nun fah man Verfügungen um Verfügungen ein⸗ 
treten , darch welche bie biedermüthigen Baiern bald 
wie leichtſinnige Kinder bebandelt wurden, die cin 
ſchonredneriſches Flugblatt aus dem Geleis der Pflicht 
verlocken könne, bald wie Meuter , zu faatsummälgeri« 
ſchen Unfugen reifs — Verfügungen, welche immer: 
das Theuerſte eines Volkes, feine Tugend und Treue, 
sweifelhaft darfiellten. Dieſe Fehlgriffe der Staats⸗ 
führung betrübten das Herz der Edleren im Lande. 
Schon oft if ein Hans, in unnöthiger Angft vor Feuers _ 
gefahr, mit voreiligen Waffergüffen verderbt worden. 

Karl Theodor verfofgte.den Gang der franzd- 
fifchen Unruhen mit unabläffigen Biden. Er Las die 
bedegtendern Schriften 239, . Die wilde Verböhnung 
alles Göttlichen und Menfchlichen in manchen derfelben: 
ſchreckte in 2), Mit richtigerem Urtheil, als viele 
der Zeitgenofien, würdigte. er die große, Begebenheit. 
„Nähere ſich Keiner dem Bulfan,“ fprah er: „er - 
möge fich in fich. felber verzehren!“ — Zn diefer An⸗ 





985) Er wurde, mit Hebestretung ‚allen Nechtefoum, landes· 
verwieſen. Er wandte fich darauf an den Keichshofrath. 
Daſeloſt aber hatte man ſchon ‚durch. ben kaiſerlichen 
* Hof Beranflaltung getroffen, daß diefe Sache wicht an⸗ 
genommen werden dürfte, 

286) Er lich fie in feiner ſonſt prächtigen echetlammlang im 
ſchweinsledernen Bande aufftellen, und ſagte: „Ehre 
„genug, für fie 

27) Als er eine der erfien biefer Schriften Tas, mie dem 
Sinnforud : „Die Broßen fheinen nur, groß, weil wir . 
vor ihnen knieen; Neben mir auf!“ rief er beffin: 
— fubrt das Binz“ . . 
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ſicht trachtete er, mach allen Kräften, die’ Fürſten 

Deutſchlands von einem Reichskrieg gegen Frankreich 

abzumapnen; zumal, als nach Kaifer Leopolds früe 

bem 288) Hinſcheiden die Reichsverweſerſchaft an ihn 
tom. „Iſt die Staatsveränderung,“ fprach er oft zu 
feinen Umgebungen :; „den Franzofen wohlthätig , fo 
mifche fich keine fremde Macht ein. Iſt fie ihnen ver- 
derblich, werden fie früh oder fpät die königliche Ge⸗ 
walt vom felbft wieder herfiellen. Krieg aber wird alle 

Bartheien Frankreichs unter gleiche Fahne verſammeln. 

Man fperre lieber die Grenzen, und laſſe feinen Frans 

zoſen auf deutſche Erde, er ſei königiſch oder freimännifch 

gehnnt I“ 

Nachdem jedoch Franz IL, aus dem Haufe Habs⸗ 
Burg-Lothringen, zum Kaifer erforen 289), und gegen 
das franzöfifche Volk der Krieg des. deutfchen Reichs 
erklärt war, fiellte auch Karl Theodor feinen Zuzug 
an Mannfchaft, Pferden und Geſchütz. Zugleich wurden, 
Kriegestoften zu beftreiten, die Auflagen vermehrt 299 5 
junge Vaunfchaften ausgehoben 291), und alles herren 
loſe müßige Volt, jeder Taugenichtd zum Heerdienſt 
gezwungen 292), 

288) Den 1. März 1792. 

289) Am 5. Heum. 1792. 

290) Als Kriegsbeitrag wurden vom Prälaten- und Würgere 
Rand -1 3, Anlagen, und vom Nitterfland 3 Nitter- 
ſteuern, — 2 ganze Standanlagen, 3 34 Landfteuern 
und 2 Herrngiltſteuern wurden aber jet und in folgene 
den Zabren erhoben ; dennoch daneben die jur Landese 
vertheidigung beflimmten fogenannten Fourage-Vorfpanne 
Nekrutenanlagen, Ausfchußentlaffungsgebühren n. f. w. 
eingenommen. . 

391) Aus vierzig Familien, vom Leerhäusler bis zum ganzen 
Hof, ein Unterthansfohn oder Knecht. 

292) Nach ſchon früher üblichen Verordnungen vom 17. März 
und 12. April 1786, So mard der Kriegsdienfi fürs Vater⸗ 
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Obſchon diefe Anftalten geräufchvoll betrichen wur⸗ 
den, fchienen fie doch Vielen zu Baiern minder anf 
Vertheidigung deutfchen Vaterlandes, als auf Vermeb⸗ 
rung Iandesherrlicher Einkünfte, berechnet zu fein. 
Denn man fah über viertaufend der wohlgewachſenſten 
Zünglinge aufgehoben, unter die: Schaaren vertheilt 
und meifiens dann wieder zur Rückkehr in ihre Heimath 
beurlaubt. Aber die ihnen abgezogene Löhnung ward 
sum Furfürfilichen Geldfchag genommen, Man Fonute 
zuletzt die Geſammtheit des vaterländifchen Heerbaufens 
: Kaum über neunsapfend Dann ſtark zäblen 273), Dennoch 
diente die Erhaltung derfelben zum Vorwand nener 
Steuern und großer Forderungen an die Landfchaftz 
oder zur Eorfchutdigung I des Aemterbandels ; oder iger 
Sparfamkeit, da, wo nicht gefpart werden follte. Kei⸗ 
nem entging 7 wie der Hof alle Mittel und Wege ver 
luchte, Gelder on fich zu sichen 294), . 

® Darüber im Lande mandjerfei Deutung und Furch 
nad Mißmuth. Unter den Klagen erwachten ſelbſt die 
landſchaftlichen Verordneten zu München, deren Pflicht 
dor: Alters geweſen; den Fürſten an feines Voltes 
Wohl» und Wehgitagd zu. erinnern. Sie überreichten 
dem Landesherrn are Denkſchrift mit den ai 


\ 
“ 








Font zur. Etraſe / und PER nebenbei niöt wenig 
*über Geldprelleteien, gewaltihätige Wiltähr und Wer 
rrichexung der. Angeehten geklagt. 
a) And zwar zu einer Seit, da Baiern zu feinem Schub des 
Sr Seert gm nieiſte bedutftig war, tn.B: 1795, umd man 
die Früchte des großen Aufwandes erwartete. Ueber die 
⸗Queilen des Didvergnügehs u fm. S. 72.) 
1 uldentilgungeſtock beſtimmten Gefälle 
PR nal il au’ * * Hab dafür einen jahr⸗ 
A abe ‚von 390,000 fl. Rudhardts Gefch. der 
wu We? ſ. w. 2, 326, nach Ausſchußhandlungen. 
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den 29),. "Darin klagten fe über manätgfaltige Ver⸗ 
letzung der Freiheiten und Verfafungen Baierns; über 
willkübrliches Anfitellen der Landgebote, obne der Stände 
Beirath; über Verwirrung in der Gerechtigfeitöpflege, 
da den ordentlichen Gerichten die Entfcheidung der 
Mechtspändel und Vergeben bald durch ein landesfürſt⸗ 
liches Verfügen , bald durch aufferordentliche Gerichts- 
fielen, bald durch bloße Zucht- und Sicherheitsbehörden 
entzogen würden ; über Befegung der Nemter mit un. 
erfahrnen Jünglingen; fiber vermehrte Belaſtung des 
Staates mit neuen oder erhöhten Abgaben. 
Die Beſchwerden der landſchaftlichen Verordneten 
mochten gegründet ſein. Aber ſie verloren ihren Werth 
im Munde derer, die ſich ſelbſt nicht mehr gegen das 
"Vaterland frei aller Schuld mußten. Denn feit ein 
‚hundert: fünfundzmanzig Fahren batten fie mit den 
Herzogen gehandelt, und zur Verewigung in ihren, 
Stellen eine Vollmacht gebraucht, die ihnen vom Feten 
der Zandtage nur auf neun Fahre ertheilt gemefen war. 
Nicht nach, Würden und Verdienft batten fie Männer 
y in ibrer Mitte gewählt; fondern an der Verforbenen 
Stelle am Liebften ihre eigenen Söhne und Verwandte, 
sder diejenigen, welche mit bedeutfamen Empfehlungen, 
"ind 'goldenen Befchenten, zumeilen durch noch ſchänd⸗ 
lichert Mittel 296), die Mehrheit der Wahlſtimmen er⸗ 
Saufen fonnten, Für Bänder, Sanmerbersufgtäf, 
296) Unterm 24, Mai 1704, 
2%) So führt der unbekannte Verf. ber Schrift: „Neueſter 
Tandfläridifher Bundbrief,“ 1900, &. 29, ein Beiſpiel 
‚an, daß die Stimme eines Pralaten einft badurch-erlangt 
wurde, daß mar. ihm den Genuß eines ſchönen Mäde 


chens zu verfchafien mußte ‘ dem er kangt nachgetrachtet 
hatte. 
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und andre Ehren und Vortheile 277) waren Ihre. Zungen 
den’ Fürſten feil geweſen, während ihr Unterhalt dem 
Lande fehwere Summen gefoftet hatte 29%). Ihrer eig⸗ 
nen Beſtimmung unfundig 29) , hätte Baiern das Da- 
fein der Verordneten längſt vergefien gehabt, wenn ihre 
Inechtifche Nachgiebigkeit in alle Begehren des Hofes 
nicht die Übrigen Prälaren, Ritter, Städte und Märkte 
oft fehr empfindlich daran erinnert hätte 300), 
Deswegen ward dem Kurfürf, der zur Landfchaft 
auch die Beigeordneten aus oberm und niederm Baieru 
einberufen hatte, was feit Langem nicht nefcheben mars 
Teichtes Spiel, jene hochherzigen Redner zum Schweigen 
zu bringen. Er widerlegte ihre Klage mit wenigen 
Worten, und rief ihnen ihre eigne Habfucht und Feilheit 
ins Gedächtniß zurüd : wie übermäßig die Anzahl der 
Iandfchaftlichen Dienftangeftellten fei zum Schaden der 
Stände, und wie von ihnen bald jener, bald diefer zu 
ihm gekommen , feine Verwandte und Söhne in Würden 
und Aemter zu empfehlen. Ihre Vorwürfe verfiummten 
vor der feinigen Gewalt. Zwar eine Gegenantwort ver- 
ſuchten fie; mehr aber um, wie es ſchien, fich ehren» 
haften Rüdzug zu ſchaffen, als den erſten Zweck zu 
erreichen. Mit Schaam und Ergebenheit verweigerten 
297) Gewöhnlich hatte ein Landfchaftsfanzlar vom Hofe ein 
Jährliches Gnadengeld, oder eine Landpflege. 
298) Zeder der Verordneten bezog täglich 10 fl. Die Schrei 
* ber, Urkundenkämmerer und andere Angeflelte der 
- Kanzlei empfingen täglich 20 — 30 fl., umgerechnet die 
- befondern Beſoldungen und die Taggelder auf Reifen. 
299) Daß man fogar nicht wußte, daß das Amt der Beigeord⸗ 
neten oder Adiunften von dem der Landucurer verſchieden 
mar. Nudbart. 
300) Die lauten Yeufferungen des issegngen a Aber brachen 
darüber er im 8: 4799 lebhaft aus. 
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Fe dann auch kaum das Schwerſte mehr; trugen bei 
fünfzehn Millionen Gulden der öffentlichen Schuld; 
zur Landesvertheidigung zwei Drittheile aller Unkoſten vhy 
und zur Beſſerung des Kammergutes drittehalb Tonnen 
Goldes. 
Beceharrlicher und lärmender äuſſerte ſich bald nach 
dieſem 302) die Unzufriedenheit des gemeinen Mannes in, 
München , als bei des Krieges Fortdaner einige Lebens⸗ 
mittel im Preife ſtiegen 3), Die Bürger , ohne Ebr⸗ 
furcht für ihren Stadtrath, welchem der Kurfürft ſelbſt 
bie gebührende Achtung entriffen hatte, traten häufig 
in Gaſthäuſern und öffentlichen Orten sufammen , und 
redeten, wie der wachfenden Theurung zu wehren fei? 
Sie wandten ſich zum Rath , durch feine Vorſtellungen 
am Hofe die Ausfuhr von Schmalz , Butter , Getreide 
und andern Waaren zu verhindern. Als man von Feiner 
Abhilfe vernahm, flieg die Furcht, und das Drängen, 
der Bürger zum Rathhauſe; dazu ward das Gefchreh 
wider die Pfälzer ungeftümer. h 
An einem Herbitabend wuchs das Getümmel der 
ungeduldigen Leute 3%). Sie riefen nach fchleuniger. 
Abhilfe. Die Ermahnungen der Abgeordneten, welche: 
der Stadtrath an fie fandte, trugen nichts zur Beru⸗ 
bigung bei. Vielmehr der Auflauf wuchs. Die Menge 





301) Nämlich 900,000 fl. Hebrigens wurden die erforderlichen 
Kriegsbeiträge für die Zukunft in 7/7 vertbeilt, davon, 
das Herzogthum Baiern allein 47, die Kammer, ſammt 
der herobern Nebenländern, 3/7 zu tragen haben ſollten. 

302) Im Herbiimend 1795. 

303) Anfang und Mitte Herbhmonds galt auf der Münchner 
Schranne der Scheffel Weizen im mittleren Preife 22 fl. 
45 fr., der Scheffel Korn 13 fl. 15 fr., der Scheffel 
Gerſte If. 15 kr., der Scheffel Haber 8.25 kr. 

304) Am 23, Herbfim. 1795, b 


306) Gie führte vor’ der Vermäblüng den Nm 


‚a3 _—— B 
warf den Blick auf einige Männer unter fich, und wählte 


Biefelben, wie in Zufammenlänfen immer, weniger zu 
Führern, als in der baltungslofen Verworrenheit zu 
Gtügpunkten des Ganzen, oder zu Nednern vor den 
böhern Behörden 305). Der Stadt Oberrichter und 
Bütgermeiftler, von Sedelmayr, mußte gezwungen 
an die Spige der Abgefandten des Volkshaufens treten. 
Diefe begaben fih zum geheimen Staatskanzlar Freie 
beren von Hertling. Der Haufe aber von einigen 
Schreiern geführt, folgte ihnen; dazu firömte die Menge 
Aeigieriger Denfchen von allen. Gaſen, durch weiche 
der Zug ging. ö . 

Der Kanzlar erſchrack beim Anblick des gegen fein 
Hans dringenden Schwarmes. Zehn bis zwölf Männer 
eilten die Stiege hinauf zu ihm. Er ließ fich verläugnen 
and verbarg fich in größter Furcht, Aber weit er ſchon 
Am. Fenfter gefehen worden war, mußt. er erfcheinen, 


- und die Abgeordneten in den kurfürſtlichen Vallaſt ber 


gleiten. Der alte‘, ängftliche Mann hatte alle Faſſung 
verloren... Ein Bürger unterftügte ihn am Arm. Auf 


dem Wege zum Schloſſe verweilte det Haufe vor der 


Wohnung des Fürſten Friedrich von Yſenburg, des Ge⸗ 
mahls einer natürlichen Tochter 30%) Karl. Theodors. 
Auch ihn nöthigte das Wolf zum Mitgehen. So ward 


der kurfürſtliche Wohnſiß erreicht. Die: Menge blieb 
‚af den Gaſſen. Nur wenige traten in den Pallaf. 


305) Ein Seidenfrumufwirker / Koran Schmid). und der 
; Bürftendinder Kobann Stumpf; übrigens fleiffige Ge- 
werbsmanner. :Gie wurden nachher fa. Chriltm. 11952, 
nebſt einem Rpopfmogher ,. Anton Möbm.,, und dem 
Verückenmacher Kav. Bert, ohne Angabe einer Urſach, 
An ayhtunddrgißigtägigen Verhaft gethaife yu. ; .. 
en ed einer Gräfin 

von Bergfiein. : J 
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Sie verharrten im Vorſaal, während Hertling und 
:Hfenburg in das Gemach zum Kurfürften gingen, 
Karl Theodor, welcher, auf die erfie Nachricht vom 
Lärmen, das Schaufpielhaus, wo er fich befunden, ver⸗ 
laſſen hatte, erfüllte auf der Stelle den Wunfch der 
‚Rente, und befahl die Getreidefperre 37), Ein freu- 
diges Lebehoch und Jauchzen der Menge auf den 
“Straßen , in deren Gewühl man auch einige Tandfchaft- 
‘liche Berordnete zu erfennen glaubte , dankte ihm. : 

Die Ruhe war chen fo ſchnell hergeſtellt 3%. Doch- 
-fab man noch einige Tage kleine Haufen , theils mit., 
theils ohne 'obrigfeitliche Begleitung , Häuſer durchſu⸗ 
chen, wo man Schmalz, Seife, Kerzen undsandre im 
Preiſe gefteigerte Lebensbedürfniſſe vermuthete. Der 
ſelben bemächtigte man ſich; ſchleppte die Vorräthe aufs 
Stadthaus und verkaufte fie in beſtimmten Preiſen, 
doch zum Beſten der Eigenthümer. Im dieſen Verwis. 
rungen, an welchen der beſſere Theil der Bürgerſchaft 
ohne Theilnahme geblieben, ward Anſehen und Befehl 
des Stadtrathes wenig oder dar vich geachtet. 





m Münden den 24. Herbm. Noch in der Macht lief ein 
Bürger mit diefem Sperrbefehl, der zugleich Ausfube 
von Schmalz, Butter, Eier n. f. w. unterfagte, auf 

x Die Erdinger Schranue. Des Befehl. ward unterm 30, - 

“ Herbim. nach mehr ausgedehnt. Er am 12, Herbſtm. 

, 1797 wurde die Landfperre aus weiſen Abſichten wieder 

aufgeboben. 


398) Ein nachmals mabnſinnig gewordener gRechtanwald ri} 
zwar dem Höfe an, cin große Varthei unter den” Bür⸗· 
gern habe die Abſicht gehabt, den Kurfürſt zu verjagen, 
und das Land unabhängig zu’erklären ; vermuthlich ha⸗⸗ 
ten darauf auch die nachmaligen- Verbaftungen einzelnen. 
Bürger, die Verſtaͤrtung der Wachten u. ſ. m. Ratkz 
aber das Nichtige der Angabe that ſich von felbh dar. : 
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Zwiſchen Bürgerfchaft und Rath batte fchon lauge 
allerlei Spannung und Zwiſt gemaltet, deren fich auch 
wor wenigen Fahren Thompfon wobl zu bedienen ge⸗ 
wußt. Die Bürger erinnerten ſich, mie fie vor alten 
Zeiten mehr Recht in Dingen der Gemeinde gehabt, 
nach und nach aber ihre Stimme zu den Angelegen- 
‚heiten durch eigne Verſäumung, oder durch Vorgriffe 

des Stadtratbes eingebüßt hatten. Die Verwaltung des 
gemeinen Wefens war demnach faft ausſchließlich Sache 
‚weniger Gefchlechter geworden, und fein Weg noch 
Mittel, diefe in gefeglicher Art zur Vollſtreckung des 
Geſammtwillens zu zwingen. Darum wurden, weil 
rechtliche Wege fehlten , zuletzt unosdentliche genommen, 
Der Kurfürk, durch jene Vorfälle nun gewarnt, dachte: 
ernftlicher daran, der Stadt eine Verfaſſung zu geben, 
in welcher Rechte und Pflichten der verfchiedenen Theile 
genauer geregelt und ins Gleichgewicht gefegt wurden. 
Shen hatten Rath und Zünfte der Bürgerſchaft fih 
über Grandfäge verglichen. Es beſtätigte fie Karl 
Theodor in einer feierlichen Urkunde 30), Neben der 
Stadt innerm und äuſſerm Rath, fellte er wieder, 
nach -Uebung ſchon des viersehnten Jahrbunderts, 
fechdunddreißig Ausgeſchoſſene der Gemeinde, ald Stel 
vertreter derfelben. Diefe, von den Wahlmännern der 
: zweinndfiebenzig Zünfte und Innungen gewählt, hatten 
„vor dem Nath Namens der Gemeinde, in deren, oder 
einzelner Zünfte, Angelegenheit, das Wort zu führen 
zum allgemeinen Beten; Zwiftigkeiten der Zünfte güt- 
ich zu ſchlichten; der‘ Stadtfammer Nechnungen zu 
prüfen, und alle Anliegen der Bürgerfchaft allein vor⸗ 
autragen. Auch Sonnten fie, vereint mit den zwölf 
909) Unterm 1. Ebriftm. 1795 der fogenannte Wadlbrief der 
Stadt Münden, 
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Gliedern des Innern oder eigentlichen, und den vier⸗ 
undzwanzig des äuſſern Rathes, erledigte Stellen im 
Rath durch Wahl befegen. Im äuffern Nach ſollten 
in Zukunft böchftens nur zwei Glieder, deſſelben Nas 
mens und Geſchlechts, bis in den vierten Grad ver⸗ 
wandt, im innern aber Teine dergleichen beifammen 
sen. uf diefelde Weife wurden die vier wirklichen 
Bürgermeifter und der Stadtoberrichter ernannt, und 
dem Landesherrn zur Beſtätigung vorgeſchlagen. 

So geſtaltete Karl Theodor die Ordnung feiner 
Hauptſtadt. Der Friede kehrte unter die Bürger und 
ihre unmittelbare Vorſteher zurück; Gehorſam, Zucht 
und geſetzlichtrenges Weſen mit ihm. Beſonders war 
die Klugheit löblich, mit welcher. der Kurfürſt in Be- 
urtheilung jenes zufälligen Pöbellärmens, feine eigne 
Empfindlichkeit zu verbergen oder zu beflegen mußte, 
Gewalthabende find gewöhnter, in einem Feblſchritte 
des Volks, weniger defien oft bedeurungslofen Urſprung 
und Zweck, als ihr dabei bedrohtes, oder gekränktes 
Anſehen zu feben und zu rächen.: Damit geben fie dem 
Wertbloſen vielmals eine verderbliche Wichtigkeit , und, 
dem, mas in fich felber nichtig gewefen wäre, alles-⸗ 
gernichtende Folgen. * 

Karl Theodors Neigung für Baiern mar freilich 
feit den frühern Spannungen nicht gewachſen; aber das 
Land ſelbſt, feiner innern Stile, feiner äuffern Lage 
willen, ihm fehägbarer geworden. Denn das rheinifche, 
Gebiet hatten die Waffen der Franzoſen feindfelig ber. 
ſetzt, oder verheert. Er ſehnte fih, ruhig mohnen zu, 
können. Die Tage feined Alters mit Ihren Befchwer- 
lichkeiten waren gekommen. Inzwiſchen hatte die Zeit 
weder feine Geiftesregfamfeit, noch feine ehemalige Wün- 
fen, Hoffnungen und Entwürfe geändert. Treu ergeben 
bielt er, wie immer, zum Haufe Oeſterreich; mit hart⸗ 
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nädigem Widerwillen fab er das Hans Zweibrücken. 
As in diefen Tagen feine Gemahlin, Marie Elifa- 
beth Augufte, farb 31%), richtete fich fein Blick 
alsbald anf eine neue Verbindung, in Hoffnung, auf 
gmoter Ehe den längfterwünfchten Erben feiner Lande 
au erzielen, -Der einundfichenzigtährige Greis vermählte 
FH wirklich mit der meunzehnjährigen Erzberzogin 
Maria Leopoldine von Defterreich 311), Die Hoch“ 
zeit ward kaum ſechs Monden. nach. dem Tode.der erſten 
Gattin gefeiert, or 


15. Die Franzofen bringen in Baiern ein. r 

1 93. 1196. 

Unterdeffen war in Franfreich ale Ordnung vortgee 
Jahrhunderte aufgelöfer; wie der Thron, fo der Altar-- 
gefallen. In granenvoller Gefeglofigfeit, alle Leiden‘ 
ſchaft. entzügelt , wüthete "dort der Grimm des Volteh 
wider fich ſelbſt. Der Sohn wider den Vater, der‘ 
Bruder wider den Bruder. Giegende Vartheien fhlepp- 
ten die Veſtegten zum Tode, und wurden von nachtom⸗ 
menden Stärfern bezwungen, wieder dabin geſchleypt. 
Das Recht verfiummte unter dem Blutdurſt der Gewalt, 
führer, die Wahrheit unter den Verwirrungen der Be 
griffe, die Tugend unter den Siegen ber Verbrechen, 
Kerker wurden mit Unſchuldigen überfüllt, und mit 
Ermordungen derſelben geleert; Verſchwörungen mie 
Verſchwörungen, Aufſtände mit Auffländen getilgt. 
Ueber ‚eine Million Menſchen, jedes Alters, Geſciegies 


slo) Am 17. Auguf, 79h, 
ai) Die Tochter des Erzherzogs Ferdinand, Sohnes Kalfers 
7 Fiangens I:; fie war geboren den 10. Chriſtm. 1776, und 
Are Bermählang mit Karl Theodor den 45; Horn. 1798, 
— * Tg a BG - 





ur 


und Glaubens, ſtatb auf Blutgerüſten 49), Das Notre 
von Frankreich fchien fich in der Friſt weniger Fahre 
mit eigner Fauſt von der Erde vertilgen zu wollen, 
Nur der Krieg, welchen es gegen die verbündeten Könige 
des Welitheils führen mußte, gab ihm, noch mitten im 
Raufche , das Bewußtſein und den Stolz und die Ein⸗ / 
beit des Willens zurück. 
In zablloſen, ſich immer ernenenden Heerhaufen, 
au Taufenden und Hunderttauſenden, ſtrömte die ſtreit⸗ 
bare Mannſchaft des großen Reiches nach. den Grenzen, 
zur Vertheidigung derfelben. Den falten Muthäner 
wider fie verblindeten Mächte übertraf ihre Begeiſterung, 
die durch Freiheitsgefühl, oder ihre Verzweiflung, die 
durch Schreden der Blutgerichte hervorgerufen ware 
Bon Kriege lernten fie den Krieg; auf Schlachtfeldern 
Mannszucht und Waffengebrauch. Ihre Ueberzabl und. 
Todesverachtung vereitelte ale kunſtgerechten Bewe⸗ 
gungen der Gegner. Ihr umunterbrochener Heiner Krieg 
auf ungeheuren Streden von vielen Hunderttanfenden 
zugleich geführt, wie er einer unüberfehbaren Menge 
uinregelmäßiger Streiter natlirlich war, ermüdete, ver- 
wirrte und brach zuletzt die nach biöherigen Grund. 
fügen wider fie gerichteten Unternehmungen. Beiftvolle . 
Zünglinge fchwangen fich bei ihnen zu feldherrlichen 
Würden auf, und machten durch Schnelligkeit und 
Kühnbeit ihrer Gedanken altberühmte Anführer der 
verbündeten Könige zu Schanden, in deren Heeren nur 
Geburtsadel oder Dienfalter,, wie in den franzöfifchen 
Einſicht und Tapferteit , zum Befehl führten. 





313) &. Prudbomme (Hist. des erreurs et des crimes etc.) 
zählte die unter Dantons und Robespierres Schreckens⸗ 
berrſchaft gefallenen Opfer ihrer Granfamteit, und fand 
4,026,606 hingerichteteter Franzoſen. 

Vierter Band, 27 
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As fiegten die Schaaren Frankreichs durch Reu⸗ 
deit wie .Menreflicheit den Mittel; eroberien Flan⸗ 
dern, Belgien ‚Holland; zwausen durch Schrecken den 
Norden, Deutſchlauds pm Frieden; überſchritten den 
Rhein und. bedräuten den Süden. Frauz v. Deroy 
hatte , on. der. Spitze einer kleingen Zap. Baiers, um⸗ 
ſonſt voll Löwenwmuthes auf deu Maueru on Wanheim 
gefochten, Die Hau⸗tſtqot der rbeiniſchen Pfalz<mard 
der Feinde. Raub 19, md das geſamane Zawd dafelbſt. 

Siegend drangen Fraukreichs Feldberren vor; wu 
Napoleon Bonaparte iu. Italien, fo Jour danu 
vom Niederrhein herauf: gegen den Mayn, Morcas 
vom Oberrhein duch ‚Schwaben. Zitternd ſchloſſen 
Ladens. Würsemberg, ' der: ganze: ſchwäbiſche Kreis 

\Waffenkinftäude,. Die Fabnsn des Kaiſers und. Reichs 
wichen gegen die obere Pfalz uud deu Lech: zuräd, 
Baiern ward pol Furcht und Emtfopend. Es mar im 
Sommer des ſiebenzehnhundert ſecheundaturꝛteꝛ 
Jahres. 
Das Volt in Baiern fürchtete nicht minder die 
Nache eines ßegreichen und grimmollen Feindes ).r 
als die Zuchtloßgkeit des kaiſerlichen Heeres, auf deſſes 
Rückzugs. Viele Landleute bewaffneten ſich zut Be⸗ 
ſchirmuns ihres dabi Andere veratnden ibht Beſtes 





—N 
A Den 00 Sofa, m ala 
815) Hin Und wieder waren in Baiern⸗ map von den fie ber 
slotenden Soldaten / ala vom Wolfe, bie Lriegigefangs 
“nen Franzofen hart behandelt worden. Als beshalb Bro» 
hungen von ‚den Rednerhühnen im „Nationalfonvent“ zu 
Baris gegen-den Kurfürken erfchollen, und. feine Untere 
thanen am Rhein mit Vergeltung bedroht wurden, 
fatnar, ev feld mehrmals den Kriegsgefangenen Erfri-⸗ 
ſchungen, und. befahl .er ihre fchonendite Deamiongr . 
ſo lauge Geh in Bpien. befanden. -— , 
en 5 








MI. 
da Waldern und Felde , oder flüchteten es in das 
Sunere des ‚Landes... Bald war das Herzogthun vn 
den. Heerfchanren der Oeſterreicher überfhwemmts - = 
Schreden , Verwirrung.und Noth aler Orten. Hier 
ſab man den Rüdzug gefchlagener. Haufen, Begleitet .... 
von allen- Ausſchweifungen wüthender Kriegsincchtes _ 
Dort, aus Vöheim and Oeſterreich ber ,. das Vorrücken 
der Neugeworbenen gegen den Lech und. die ſchwäbiſchen 
Grenzen, mit Tangen Zügen ſchweren Gefchäpes und 
Sepãckes. Die Forderungen an Städten und Dörfers 
:für die zahlreiche Menge der Krieger waren fo endledy, .. -: 
wie deren, Vedürfnifle. Fubren, zur Fortſchaffung 
von Kebende und Kriegäbedarf , non Geyäd, Verwun -..., 
daten , Kriegsgefangenen, Geldern, Aunzleien, Felde - ;. 

Akücken, Bäckereien, Befeblshabern, und Eilboten .begeg-. - : 
naten fich durchkreuzend auf allen Landſtraßen. Mehl _- 
aah.Gerteide, Heu und Stroh ‚und. Haber und Bich- 
beerden wurden nach allen Geiten ausgefchrichen : ader 

gewaltthätig genommen. Umſonſt hatte der Kurfürt 

Bevollmãchtigte beim Tatferlichen „Heer, die. Verpflegung 

deſſelben mit Ebenmaas und Ordnung zu leiten; umſonſt 
hatte er Beamte und Uusertpanen mit ſtrengen Befehlen 
ermahnt » das Kriegesvolt freundichaftlich anzuſehen 

und nath Kräften zu unterflügen 319. Im gegenfeitigen . 

Haß von Soldaten nnd Bürgern, von Defterteichern und 

Baiern, waren Zucht und Ordnung verloren. Es fick 

mancher Kriegskuecht unter der Rache des verzweifeln," 

‚den Landmannd. Hinwieder wurden Bürgern und 

Landleuten Gelder und Lebensmittel genommen; Pferde 

und Kuechte während Erndtezeiten zum Triegerifchen 

Vorſpann weggefchleppt , mißhandelt, über die Grenzen 

entführt; einzelne Hänfer überfallen, ausgeplündert, 


Ep 











316) Befehl vom 21. Serum, 1706: 





zerſört; Männer zu Tode gequält; Weiber genoth⸗ 
güchtige ST). Es zertraten fremde Viehheerden , den 


Lagern zugeführt, die Weder, und weideten die Felder 
. wb. Sie verbreiteren mörderifche Seuchen im Rande 31), 


Die franzöffhe Macht fchritt inzwiſchen unaufhalt- 
fam über den Lech unter Moreau's Befehl, während 
Erzherzog Karl von Oeſterreich fick mir dem größern 
&peis feiner Voller ans Baiern über’ die Donau gegen 
Jourdans Heer gewandt batte. Die Katferlichen aber, 
welche bei’ Friedberg fanden, und im den Verſchan· 
zungen vor Landsberg, wurden geſchlagen. 

Da rief Karl Theodor feine wenigen Schaaren 


vom Reichsbeer zurück 319), Längf ſchon hatte er die 


koſtbarſten Geraͤthe feiner: Balläke und Schlöſſer, die 
Urkunden, Schäte und Gemälde anf Wagen ind 


Echiffen geflüchtet. Er übergab die Staatsverwaltung 


in die Hand dreier Großſtaatsbeamten, des Freiberrn 
Dertling, des verdienfivolen Joſeph Graf von 
Zörring-Gronsfeld nad des eimfichtsvollen Freis 
seren von Weichs, dem das Aufblühen feinch Bater- 





817) Der Schade, welcher in Baiern, Dbervfal, Sulibach 
Meuburg und Reuchtenberg durch das öſterreichiſche und 
eomdeifche Kriegsvolt niit Pländerungen, Erpreiiungen, 
Häuferverwürungen nur vom Heumond 1796 angerichtet 


“ morden, hat 2,503,861 fl. betragen. Kurpfalzbaieriſches 


Negierungsblatt, 1812, Horn. 

318) Yon der Mitte des Bahrs 1796 bis Ende 1799 wurden fr 
Baiern 16,975 Etüd gefallenen Viebs auf die Wafenpläge 
gebracht; der Vichfiand Baierns verlor überhaupt um 
84,875 Stück, und das auf demfelben ſtehende Wermds 
sen des Kandes erlitt einen Schaden von 2,546,250 g. 
Streitbof⸗ 

349) Es waren bei demſelben 2952 Mann Baiern umd 1690 M- 
Ndeinpfalzer gewefen.! - "" 
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landes Großes ſchuldig if. Dann verlieh der Kurfürk, 
vor feiner jungen Gemahlin und dem ganzen Hofe bee 
gleitet, München in Eil 320), und floh gen Lobkowitz 
im Lande Sachſen. Baieriſches Kriegsvolk beſetzte, 
taum zehntauſend Mann ſtark, unter Graf Rumfords 
Befehl 2, die Hauptſtadt; kaiſerliches lagerte von 
auſſen, und erfüllte den Gaſſeigberg mit Geſchütz, die 
Vorſtãdte mit feinen Ansfchweifungen. Co hatten, 
ſelbſt unter den Verwilderungen des dreißigfäbrigen 
Krieges, nicht die Schweden und ihre Horden, nicht 
die feindfeligen Banden der rohen Lykaner, Morlachen 
and Banduren in den Tagen Karls VII. unter den 
Mauern der Hauptftadt getobt ,- als hier die Krieger» 
weiche zum Schutz derfelben gerufen waren. Inter 
dieſen haben fich vor allen die Rotten franzöfifcher Aus-⸗ 
gewanderter , Condeer, nach ihrem fürſtlichen Au⸗ 
führer, genannt, ein gräßliches Gedächtniß geſtiftet. 
Ohne Mannszucht, ohne Gottes⸗ und Menfchenfurchtr 
befudeiten fie Heiligthümer; plünderten fie mutbiwillig , 
und zerſtörten fie Öffentliche Vorräthe 322) und Wohnungen 
Killer Bürger; notbzüchtigten fie Gattinnen, betagte 
Weiber und unmündige Töchter; beftahlen und mor- 
deren fie einander ſeibſt, und volbrachten fie, was 
meine Feder nicht nachufchreiben wagt. Dieſes Ge⸗ 
zücht, welches , mit altem Adel prangend, die Fürſten 
Deutſchlands dummdreiſt verfpottete, deren Erbarmen es 
genoß, und die Länder mit Verbrechen befudelte, von 


320) Am 22, Aug. 17%. 
321) Rumford, als Oberſtfeldſtatthalter des Kurfürfien, trat 


feine Befeblöbaberitelle eigentlich erſt am 29. Auguf an. - "* 


322) Mur der Schade, welchen fie bei Erbrechung des kurfürſt⸗ 
ligen Kriegsarbeitshäufes in der Au fifteten, beiras / 
laut Schabung/ 417,584 fl, 2815 fr. 
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Bez de een et Sattftenndfchaft nud · rtuiofli erbeltett parte, 

viru irchtfettigte Busch Freche Ausgelafenpeit eine Staats 
ummwälzung , gegen’ die es den Kreufiug prediäte, und 
dbewieß, daß mit ſolchen Hefen das wildene Volt zur 
GSabrung getrieben werden müſſe. 

Wie aber Ferino und Abatucci, die Unter» 
feldderren Moreau's, vom Lech herauf fiegreich gesen 
die Hauptſtadt kamen 32), warfen ſich Eondeer und 
Defterreicher auf das rechte Ufer der Far, den Ucbery 
gang wehreud. Zehn Tage Fang fanden die feindfeligen 
Heere einander gegenüber. Unter dem Vonner der 
Feuerſchtünde loderte der, rothe Thurm au der FHörbräd 
* nad manches Gebau der Stadt in Flammen auf 324), 
Während diefer Gefechte waren Abgeorducte der 
‚= Surfücklichen Staatsführung und des Landfchaftlichen 
Aus ſchuſſes 325) zum Oberfeldperen des franzänfchen 
FSreiſtaates, Morean, geeilt, Waffenſtilltand für Baiera 
amd die Pfalzlande dieſſeitz des Rheines zu erbitten 32), 

















. 323) Am Augut 
32) Befonders duͤrch die Belch⸗ dane m am. n und a. Herbfim. 
” - Ber "Schäftertindet, „in Theil des Ahrechens, der Kriegeo 
ann 2 Hofggeten , fo wie ein Theil der Häufer von Haidhaufen 
. brannten ad, 

N 325) Namens jener gingen Bof, Ian. Freiherr yon Leyden, 
u. 2 Graf. Karl, von Arco, Bofeph Freiberr von Reibold; 
« ‚namens dieſer: of. Graf von Königsfeld, Graf Ignaz 
von Arco, Mar. Graf von Seinsheim, Ludwig vor 
. Meindl; für Pfalzneuburg gingen Mag. Graf v. Thuru 
„and, Zagis und der Landſchaftskanzlar Ant, von Ezbia. 
ee —5 du den. Waffenſtilttand wurden begriffen z Herzogthum 
Baiern, Oberdfalz/ Neuburg; die Rheinpfalz und Here 
— Be ‚Berg am rechten Nbeinuferz; die. Bisthümer 
Freiſing/ Regensburg Cmit Ausnahme der Stadt), 
Vaſſau/ Berchtoldsgaden, Kapitel Ober = ‚und Niedere 

""münfet, Si. Emmeran und Graffchaft Drtendurg, 
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—E Orte — E ————— GSec endigte 
"Ach mie: Unterzeichnung deſſen/ mas der Sieger begehr⸗ 
lich vor ſchrieb· z27). Die: Abgeordneten berbiäßen im 
Namen bes Karflvſten / daßdedſcide AU Fein Kriegsvolt 
vom Heer ber verbunderen Mächte guritfgichen, den 
Frauzoſen · fotlen · Jug dutch feime Rande; ohne Gntſchä⸗ 
digung, geſtanen, dan ſirgreichen Freiſtaat binnen vier 
Wonden "gehn Mitlionen franzöfifcher : Pfunde, dazu 
vr zwanzig der ſchonſten Bemälde:ans den: Sammlungen 
mon. Düfebdoof uud München‘; entrichten, und dem 
nn Seere Frankroichs an Pferden , Lebeusbedürfniſſen und 
Bokleidungswitteln große Lieferungen. 78) machenwerde, 
: Dach wenige Tage nach" Abſrhluß dieſer Ueberein⸗ 
Iunfe! zogen die franzößſchen Eichaaren ſchon "wieder 
von Münchenzuvuck zum :Wech A). Dean Eriberzog 
Karsınan Oefterreich, Deutſchlands groͤßter Kriegs⸗ 
auptwann in jruen Tagen ‚haste Joutdaus Macht 
"ee Nor nad Der nawng ini der ? obern 
© Balz geworfen; bammı im. märderiſcher Stchlacht 
> Bei Würzburg zertrünmert gan. Ach mit feiner 
.. Kraft nach Schwabengelehrti,i den Heeren: Moreau's 
an Rücken. Darum befahl: Deore ü⸗ plötzlichen ANück zug 
her Beinigen, Sie werrichteten / ihn mit allen Aus⸗ 
ſchweifungen der Blotgier uund⸗ Boldgieri. nid mas 
am verborgenſten vergraben lag, wußten ſie mit geübter 
5 Raubtungt vutzamiltern onb:ank Kies an sion) 3 




















827) Am 7: Herbſtm. 1796. ı- 
„‚B28): Ueber. 3000 Bferde, 200,990- Bentne, Kom, 109000 Sat 
‚Habery 100.009 Baar. Schuhe, 4P,000. Baar. Stiefel, 
30,000, Stab Tuch zur. Veklei ung von HOauytheuten/ 
nach verſchiedenem Range. 
329) In der Nacht vom 11. zum 12. Seöhmo. J 

830) Am 24. Auguft ſchon. J Bu 
331) Um 3, Herbfimonds. 


y: 
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nen folgten in gleicher Ausgelaſſenbeit anf den Ferſen 
die Völker der Deiterreicher und Eondeer. Nachzügler, 
in gefährlichen Banden ſchwärmend, machten das offne 
Land unfiher. Aller Orten fab man die unbegrabenen 
Aeſer der Thiere, die Leichname der Menfchen zerſtreut 
in Feldern und Wäldern 3). Kaiferliche Befehls⸗ 
haber fchalteten anf baierifchem Boden, wie auf er⸗ 
obertem Gebiet. Sie amangen das Laudvolf zu Schange 
arbeiten vor den Ansgängen Tyrols; (hingen Waldungen 
nieder zu Verhauen der Engpäſſe Deiterreichs; ſchlepp⸗ 
ten junge Mannfchaft mit Gewalt zur faiferlichen Fahne 
und verlachten die Nechtsverwahrungen oder Einwen⸗ 
dungen baieriſcher Obrigkeiten. 

Selbſt unter den Augen Karl Theodors, da er 
nach Abzug der Franzoſen in ſeine Hauptſtadt zurück⸗ 
gelehrt war 33), fuhren Hauptleute und Kriegsknechte 
des Katfers ohne Scheu in ihrem zügelloſen Weſen 
fort, Mit reiffender Eil floh unterdefien Jourdans auf⸗ 
gelöfetes Heer nach Frankreich. Langſam, fechtend, 
ſieghaft ging Moreau ans Baiern, durch Schwaben 
zum Rhein. Ingolſtadt, die Veſte, mit Einver- 


kändniß des Kurfürken von viertanfend Faiferlichen 


Streitern befegt und durch die Franzoſen berannt , 
ward wieder frei 39, 


332) Noch unterm 31. Weinmonds wurden zur Verfcharrung 
Öffentliche Befehle befannt gemacht. 
333) Am 5. Weinmonds. 


sy Dar kaiſerliche Feldmarſchall ⸗ Gtattbalter KHoße entſetzte 
die Stadt, 
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». Des Krieges Fortdaner. 'Segenfeitiges Miß- 
trauen des Kurfürften und feines Volkes. 
Die Befteuerung ber Kköfter. Der Tod 
Karl Theodors. 
3. 1797 — 179. 


Wohl fah Karl Theodor, fo lange er lebte, 
die Feinde nicht wieder glüdhaft in Baiern; aber. die 
verwüßterifchen Durchzüge fremder Kriegsvölfer , zum 
Rhein oder zurück, endeten darum nie. Das Hergogthum 
Baiern allein war binnen wenigen Monden, durch muth⸗ 
willige Frevel um Millionen 35), nicht minder durch 
Verpflegung der faiferlichen Heere verarmt 3%), Alle 
Hilfäquellen ſtanden erfchöpft ; die Staatöfchulden druf- 
kend vergrößert; das Abledigungswerk derjelben ſtockend. 
Am Rhein, in Italien, bis in die Alpen Tyrol, 
wüthete aber der Krieg fort. Napoleon Bonaparte, 
der Glücklichſte unter den Feldberren des‘ franzöfifchen 
Freiſtaats, vernichtete in einer langen Kette von 
Schlachten jenfeits des Hochgebirge alle wider ihn ge⸗ 
ſandten Heere des, Kaifers , und fchritt erobernd durch 
Friaul und Krain und Kärnthen. Wien zitterte ſchon 
vor der Nähe des Giegreichen. Da forderte and empfing 


335) Nach bandfchriftlichen Angaben in den „pfalzbaierifchen 
Kriegsdeputationsatten“ betrug die von ben Kaiſerli⸗ 
hen and Condeern geftiftete Beſchädigung in Baiern 
4,738,932 fl. 19 fr. Das Schadenverzeichniß ward im 
8. 1799 mit vieler Sorgfalt amtlich aufgenommen. 

836) Nach gedruckter Berechnung des baier. Oberſtlagermeiſters 
Freiberen von. Hobenhauſen koſteten Einlagerungr 
Borfpann und Vernflegung der Faiferlichen Kriegsvölfer 
vom 4. April 1790 bis 4. April 1796: 1,748,394 fl. 
Streithöf gibt in feiner kleinen Chronik ©. 41, une 
befannt aus welchen Quellen, den Betrag der Liefe⸗ 

. zungen zu 1,054,910 fl. 48 fr. , den Schaden durch Plüne 
derungen auf 6,669,925 fl. 37 Ir. an. 
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Raiker Fraut IL -WBafenlilfene, JoSeoben in 
der Gteyermart werden die Hanpigrumbfäße «inet Frie⸗ 
Dens wiſchen Dsherreicdh nad Ftantreich feßgefege 37); 
sn Caupo Gormie, nach langen Berbaudiungen, 
Die. fremndfchaftlichen Verbältnifie beider Machee beſie⸗ 
gelt >), Mit dem: Nüdtritt- des Kaifers vom Kampf 
plat war Das dertſche Reich zur Nachfolge gerwungen. 
Es eeöffuere zu Naftatt die Berbandiungen mit dem 
Sefandten bei mächtigen Freißaats.  \ . 
‚Baiern, welches feit Begian eines Krieges, dem 
Karl Theodor nur mis Widerwillen zugetreten war, 
dei dreißig Nitlienen Gulden geopfert hatte 27 hoffte 
"son Deherreicht dankbarer Grofmaty, mebr noch von 
‚den Banden der Blutefreundſchaft zwiſchen bem Kurs 
‘für wed Keifer, ein belobaendes Loos. Dem Wiener 
‘Sof aber, in Niedergeichlagenbeit um ben Berk feiner 
burgundifchen Niederlande und Iombarbifchen .Bluren , 
wergaf deſſen, was gelciket war, und fprach zu feiner 
Entſchaädigung einen Theil Baierns felhk- au. -. Schon 
zu Campo Formio hatte es ſich in des Grierraichlufies 
seheimen Beiſatzen denjenigen Theil Baierns ausbe⸗ 
dungen, werden. End, urol und Ian emgben 30), 








:837) Di 18. pe 4797. 
'833) Den 17. Beinm. 1797, ° ” \ 
339) Nach Mugabe-in Weftenpieders Beite.6, PR 
340) „La Republique Frangaise employera ses hans ‚oflices pour 
que S. M. l’Empereur acquiere en Allemagne Varcheväche 
de Salfyourg, la’ partie du’cercle de' la Baviere situde 
entte Parcheveche de Salzbourg , la Nviere de’Plon, avec 
Yarrondissement de rayon de trois mille teises.“ So der 
fimfjebnte. Satz der geheimen Friedensbebiigengen. In 
den : Verhandlungen zu Setz, ein Bahr fpäter, er ⸗ 
neuerten Die oſterreichiſchen Geſandten Abkliche Begeh ⸗ 
ren, alle zum Nachtheil Baierns: einen Strich Landes, 
uebſt Waſſerburg, und einen ahnlichen im der obern 





5 I SEE EEE Er SEE I SEE TEE 
Po wenig. go in den Augen. her Gtaektiunt das 
Heiligtum, des Bolkerrechis oder das ra 
Gefübl der Billigkeit. 

Kummervoll {ad Bojern. auf feinen Füren, & 

aber Hand, wie immer, mis feinem Thun und Bolen 
gegen datz Wolf in undyrchdringliches Dunfel gebüllt. 
Seine Üfgnttiche Befeble führten die gemopnte,Gprache 

" Iandesväterlichen Fürforge; feine Thaten längneten die» 
gelben biaweg. Er kannte Oeſterreichs Abßchten auf 

Bailern , ;und blieb mit, dem. Wiener Hof in den trau⸗ 
lichſten Vexhältniſſen. Er fab die Erfhöpfung feines 

Stagtes unter foridauernden. Durchzijgen fremder Deere, 

und half nicht; gefartete fogar jahrelauge Einlagerungen 

der faiferlichen Kriegsvölfer in Etädten und Dörfern, 
während der Friede erklärt, die Waffenruhe verkündet 
MAR: Er hörte. von den Anstehmeikugach. nad blutigen 
Händeln fremden Galdaten z und wehrte kaum. Als 
ibm von Donaumärtb:dep Tod oder die Verſtümmelung 
mehrerer baieriſchen Krieger, durch Schlägereien mit 
vſterreichiſcher Befapung‘, gemeldet "ward, wieß er dem 
Boten. finfen Geſichtes und harten Wortes 0, ſich. 
Das räãthſelhafte Berragen des Lakdesheren ver⸗ 
mehrte die allgemeine Furcht und Trauer. Nah er 
tanate aus iſeinen Umgebungen nur zu 106 r bag er 
nicht mebr füt Vaiern, ſondern nur hoch für Berei⸗ 
cherung ſeinet naturlichen ‚Kinder‘, febe., «Seit den 
Letzten der Männer), welche durch uneigennügige Ned- 
Tichkeit das öffentliche Vertrauen genofen, den Frei- 
derra Gruben sen u ‚at er aus feiner 























"Balz „Wegen“ eiäin der, zen. Wiheims, und 

. Behe; ober wenn dies, richt, tote Baiern für 
ine an Frankreich erlittenen Verluſte nur mit Geld, 

Seineswegs mit Rand entschädigt werden, u. dgl, m. 


138 — 


Näbe entfernt. Dieſer, weicher fünfundzwanzig Jahre 
Yang im täglichen Geſchäftsverlehr mit ihm geweſen, 
freute ich noch eine halbe Stunde zuvor, ehe er feinen 
Sturz vernahm, der Zufriedenheit des Autfürken. 
Kein Wort, Teine Bcherde Karl Theodors verrieth ihm 
Das bevorſtehende Schickſal 4%). Geine Kemter empfing 
aber der Geheimerath Lippert, und der Graf Wilb. v. 
Zeiningen-Buntersblum, letzterer mit der Würde 
eines Großſtaatsbeamten für die oberpfälzifchen Angele. 
genbeiten. Es war der Graf von Leiningen Gemahl 
einer von den natürlichen Töchtern des Kurfürften, 
Darum gefchab feine Erhebung. Gleich ihm hatten die 
Fürfin von Yſeuburg, ebenfans cine unchelicht 
Tochter Karl Theodors, der Fürk von Bretzenheim, 
des Kurfürfen Sohn, und Franz Taver Graf von 
Holnftein, Landhaupemann zu Amberg , Gemabl 
einer andern unehelichen Tochter feines Heren, den 
mwichtigften Cinfuß auf die Entſchlüſſe des Herrſchers. 
Niemand bezweifelte , daß nicht durch fie die Verbau⸗ 
nung Stengels bewirlt fei, um fich noch vor dem Tode 
ibres gemeinfchaftlichen Vaters groß begütern, oder 
nach demfelben feines befondern Hausfchages verfichern 
zu können. Den Verdacht betätigte bald die Gchen- 
kung, welche der Kurfürſt, nach Abfterben der Gräfin 
von Balern, dem Fürſt von Bretzenheim mit dem erle⸗ 





840) Es gefchab biefe wichtige Veränderung im Marz 1797. 
Stengel wurde zum Unterfanzlar bei der Verwaltung 
bes Oberlandes angericht, und dadurch auffer Berührung 
mit dem Kurfürſt gebracht. Die neuen Beſeldungen,/ 
welche daraus entfanden, betrugen gegen 20,000 fl. 
Man fagte öffentlich, der Graf von Leiningen che 

beimlich in -öfterreichifchen Sold, und Wien babe jene 
Veränderung abfichtlich bewirkt; auch babe der Faiferliche 
Feldherr, Fürſt vom Hohenlohe, der mit einer Tochter 
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digten Lehen Hohenfels in der Oberpfalz 4), dans 
wit dem hinterlaffenen Vermögen der jungen Gräfin 
— Warenberg that #2), die ebenfalls für ein Kind 
Kart Theodors , mit der Freiin von Schenk 3) erzeugt, 
gehalten ward 34), 
Ze höher fich Lippert, der ſchlaue and düſtre 
Frowmling, in die Gnade feines Gebieters empor» 
ſchwang, indem er vdefen Kinder oder 3 defen — 





der Fürſtin von —E vermahlt war, und der kur⸗ 
vfälzifche Geſandte zu Wien, Freiberen von Reichlius ⸗ 
thätig mitgebolfen. 
u) Im Auguf 179%, Das Lehen hatte jährlich 8000 fl. Eine 
\ fünfte. 
342) Im Herbfimond 1797. Das Kind Befaß gegen 300,000. fl. 
Die Großältern mütterlicher Seits von dem Kinde 
machten einen, in den baierifchen Geſetzen gegründeten, 
Anfpruc, auf deſſen Vermögen ; ohne Erfolg. "Der Kurs 
fürft ward von der baierifchen Landfchaft angefprocen 
ihr 200,000 fl. aus diefem Vermögen zu leihen. Er aber 
ließ diefe Summe nah Wien in die Bank daſelbſt 
ſchicken. 
343) Derſelben, welche ſich zuerſt mit dem Grafen Bett ⸗ 
ſchard, jedoch unter Vorbehalt, daß er fie nicht ber 
rühren bürfte, vermählen mußte; dann, da diefer ges 
Fürzt worden war, fi mit einem Ludinig Grafen von 
Cbamiſſo verheirathete, bevor noch die erfie Ehe getrennt 
war, noch auf giltige Art getrennt werden konnte; und 
nachher,/ im Zahr 1798, zu Prag am’ einer Krankheit 
farb, die eine Folge ihrer zügelloſen Lebensart gewefen 
fein ſoll. 
am) Im einem Schreiben an den kurfürſtlichen Hofrath, worim 
über die Vormundfchaft der unmündigen Gräfin von 
Warenberg verfügt ward, hatte Karl Theodor die Worte 
binzugeſetzt: „das von Uns mit der Gräfin von Waren« 
berg erzeugte Kind.“ Is ein rechtsdiltig-ebefiches 
‘Kind war es durch. den. fchriftlicen Beil vom 47, 
Winterm. 1790: estlärt worden. 
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für ſe ſchmeichelte ; je mehr ſuchte er des mumſchriut⸗ 
tu Zurauensſrines Fleſten mathtig su werden. Bald 


wurden er und fein Anhang das Schrecken der Auge⸗ 


ſehenſten oder Tutrvadhafteſten des Landes. Die Strenge 
der Bucherſchaue #3) verfchärfte ſich, dem ein · licht ⸗ 


ſchenes · Bewußtſein ſchaudert vor amwilitommmen Offen⸗ 


barungen 3 · ab: die Willtuhr der Verfolgungen und 
Verhaftuugen, Geſet und Rechtsgang des Landes ver⸗ 
achtend, nahm au #9. Leiningens knechtiſche Un⸗ 





245) Ein Günſtling Lipperts, Regieruugsrath Dictrich, Ver 
theidiger der paͤpſtlichen Rechte, ſchwärzte ſelbſt den 
edeln Weſenrieder beim päpſtlichen Nuntius, wegen der 
Erzabtung von. Huffens Geſchichte (in Weſtenrieders 
biñor. Kalender vom Vabr 1798) art, um demſelben Ver⸗ 


folgungen zuzuzieben. Denenrieder konnte ſich zum sine 


rechtfertigen. 


346) Als. Beiſpiel fan ber Bone. des doltammorrather ven 
Hillesheim dienen. Dieſer Mann, wegen ſeiner Beüech⸗ 


lichteit bekanut / ward doch nicht deswegen, ſondern 
wegen Gotieslaſterung/ ſchon eilf Bahre vor diefem, verr. 


wötheile, im Gefängniß zu bleiben, bis er in den Ane 
fangsgründen des Glaubens beſſer unterrichtet ſei. Sein 


I engensliches Vergehen kaunts-man nicht. Er tumebe in’ " 


den ungslundeflep. Kerter nach Gtünwald., dann wegen 
Kräntlichkeit in das Gefängniß auf den Rothenberg/ ger 
bracht. , Nach diefem, weil Geiflicher und Arzt; wegen 
« feiner Geſundheit Vorſtellungen machten, ward er durch 
den ganzen fränkifchen Kreis, wie ein Miffethäter ges 
ſchloſſen, gen Ubberg im Odenwalde gebracht. Da ſich 
auch bier der Befeblobater für ibn vermenügte,.umpfing 


jener einen ſcharfen Verweitß und. die Ertlarugo . „Der, . 
höchlie Wille Serenissimi fei, daß yon, Hileshgim lebens- 


laholich Im Gefangniß bleihen folle.*. : Er entiſab ‚aber, 
nachher und wendete ſich klagend an dns, Reichot emmer · 


gericht zu Welar. "Die Verfolgung diefeg ma 
dauerte mac) [> u kipperta. Bit Mi: 
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serthänigfeit genen den Wiener Hof; welcher vor jedem’ 
Schritt guerfi.befsage ward; Lipperts übern Em⸗ 
pörung fürchtender · Argwohn, der, das Obr zuin Ge⸗ 
täufch der franzößſchen Staatsummälgung bingewandt, 
idre Vorfpuren in jeder freien Negung Baierus gefpene 
ſterbaft anfheigen fab; der zierige Eigennutz aller ; die 
dem Kurfürft in Herteanlacher Nahe Kehren’, ward dem 


geſammten Wohle zum Abſchen. - Die- Einen ſchwiegen · 
ſcuchtern zu dem, was fe: vernahmen; die Audern 


erfanden künſtliche Entſchuldigungen deſſen, was ihr 
Herz verdammte, weil fie Ach verdachtfrei halten 
oder troten wollten; noch "Andere ſchimpften laut; 
wieder Andre tricden bittern Spott. Ein Schaufpieler, 
welcher, auf der Bühne, einſt Lipperts Haltung and: 
Gebebrden in der Rolle eines verſchmitzten Boſewichts 


nachahmte —2 erudtete bundertfachen Beifal. Dan’ " 





feinem eignen Schwager des Alluminatentbums ange» 
lage, hatte deswegen einen ſiebenundzwanzig Monden 
lang dauernden Nechtshandel. — Bu Ende des Zahres‘ 
1795 wurde ein Oberſchreiber Bahpenberger Yon Kemnatb/ 
ohne Meitere Unterſuchung, für zwei Jahre auf die ge. 
Hung Notdenberg verurtheilt, weiß er, wie die Worte 
des ‚Eupfärklichen Befehls lauteten ⸗, „die ‚ungrüglichen. 
Kehren des alleinfeligmachenden Glaubens -zu erſchüttern 
geſucht babe.“ Is er nachher beim Hofrath um Genuge 
thuuug einlam, . erbielt der Hefrath im NWrachizonat! 
1798 den kurfürſtlichen Beſcheid, dies Verlangen, abzus 
weifen. Der Hofrath, der die Abweiſung für rechts 
widris bielt,.weil. fe vom. Kurfürſten in feinen eigenen 


Bin Sirsierugenaib- Sibl ven Barsbaufen, m 





Sagen, erlaflen war, ‚gab dem Bappenberger jenen Bier. . , 


fcheid bloß zu feiner Belehrung. — Genug, zur Rechte 
fertigung des Gefchichtfchreibers, am diefen traurigen 
Toatfachen „ deren mehrere vorhanden find, 
847) Der Schauſpieler Lambrecht, am 1. Weinm. 1797, in 
Ruffpieles' „die Erbſchaft aus Orfiovin.“ Ber 


Mblus Vatquille an die Mancen des: kurfürmtichen 

Schiofies gegen die verbaßten Lieblinge =). Wan 

ſchoute derfeiben , ja des Aurfüriten ſelbt, in Druck⸗ 

ſchriften nicht 39). 

Die Höflinge aber, ſchlau, geſtalteten in den Augen: 
ihres Gebieters, was wider fie galt, zum Angriff auf 
die gebeiligte Verſon und Würde deſſelben. Ihre Kla⸗ 
"gen gegen die Frechheit des Neuerungsgeiſtes, uud die 
Beweiſe, welche fie ibm zeigten, fcheedten ihn. Go. 
‚gelang ihnen, eben durch dasjenige ihr Anfchen und. 
Gewaltthum au befskigen, was fie Kürzen ſollte. Karl 
Theodor erfchien täglich verfchloffener und unzugäng- 
licher. Er vertraute der Treue feiner Baiern nicht 
mehr. Er ordnete verdoppelte Wachfamteit gegen alle. 
Schriften und Flugblätter des Auslandes an; ſelbſt 
gegen Reden an Öffentlichen Orten, oder unter Freunden. 
Er warf Befoldungen für heimliche Horcher und Angeber- 
aus 35%), Er befahl fogar Ammwälde zum Schteden an, 
derer zu züchtigen, die in Nechtshändeln, zumal wegen 
berrfchaftlicher Frohndienſte, irgend gefährlichſcheinende 
Grundfäge aufzuſtellen wagten 3"). 

348) Zum Veifpiel im März 1798 gegen Fürſt Bretzenheim 

. und Graf Leiningen. 

349) Befonders von Ansgemanderten ober Verbannten geſchrie ⸗ 
ben. Unter denfelben war ein pfalgbaterifcher Hauptmann, 
Kopp’, welcher wegen einer Geldforderung an den Hof 
einen Rechtshandel gegen denfelben führte, defien unere 
fehbares Ende aber nicht abiwartete, nach Straßburg ging 
und dort feiner Sache in fchmachreichen Drudfcriften, 
3. 8. „kurfürſtliche Kartouchiade,“ Luft machte. 

350) Auf Kipperts Antrag 800 fl., am 8. Bänner, da man-in 
München mehrere Pasquille angefchlagen gefunden. 

351) „Weil -fonft,* wie die Worte des dem Hofrathe unterm 
22. Jänner 17% eröffneten furfürfilichen Befehls lauten: 
„Unordnung und Srörums der „Härgeslicgen Ordnung zu. 
beforgen. iſt. . .. Fa 


—— ’ 38. 


Ade-diete und andere: für die Öfennliche Sicherheit 
ergriffenen Mirteh beurkuudeten das Wachsthum ſeines 
Mistranens. Die Edlern beklagten ben Getäufchten ; 
Die Audern ſpotteten. Verbotene Blätter wurden be⸗ 

‚sieriger gefucht und gelefen, minder ihren Werth, als, 
von der Urſache der Verdanmung, den Geiſt der Ver⸗ 
dammer · gu erfahren, Je werborgener der Kurfürſt im 
Zunern des VPallaſtes dem: Volke fein Leben machte, 
je aufmesffamer beobachteten ihn Aller Blicke. Seine 
ernfern Befchäftigungen, wie feine Zeitwertreibe, wur⸗ 
den belanert, von Mund zu Mund mitgetheilt, und- 
ſtrenger gerichtet. Man erzählte, wie er fich durch 
Spaßmacher beinfigen ließ, und ihre Nachäffungen. 
achtbarer Männer reichlich befopnte 325 wie er Dieuern 
ſeiner Gemahlin zumeiten verbot, ihr in dem, was cr 
felber erlaubt hatte, Gehorfam zu leiſten; wie die, 
Kurfürhtn Hinwieder- Hagen, Fledermäuſe und Raßen 
ihren Gäſten, als Leckerbiſſen, vorfegen lieſſe, um fich 
au deren Grauen und Etel zu ergögen FU), Mit ſolchen. 
Zügen. des häuslichen Fürſtenlebens rechtfertigten die „ 

- welche fich von Bünflingen verdrängt faben, ihren ver- 
Tannten-Werth oder ihren Unmillen 5 Andere tröfleten 
damit den Schmerz ihres vaterländiſchen Stolzes, wenn⸗ 
fie Baiern feinem eigenen Beherrſcher minder theuer 
erblickten. Das Volt jedoch blieb fich felöft treu. Karl 

Theodor, auch bei feinen Schwächen, ward nicht ge⸗ 

baßt, nur bedauert, Er hätte noch immer, ‚gleich allen 


352) Als ein befannter Spaßmacher, Pranger, den Graf Seeau 
beim Kurfürften nachmachte, empfing er dafür 10 Karo⸗ 
Hinen zum Geſchenk. Den 2. Winterm. 1797. Hdfchr. 
383) Der mainzifhe Dommherr von Hobened bekam einft über 
eine Fledermaus fo heſtiges Erbrechen, daß wan für 
fein Leben beforgt - wars -veifete aber nach. feiner : Here -" 
ſtellung augenblicklich von Münden ab. Hdſchr. 
Wierter Band, 28 
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Wanen fhlummern fünnen. Aber wider feine Rathe 


un 
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ſeinen · Rorfabran, .Ader im Wem jedes feiner Unter» 


geber grollte das Sand, deſſen Ehre diefe, mie beim Für⸗ 
Ken »: fo durqh untlugdeit der Maastegelu bein. Aus· 
Tande, gefliſentlich befeden zu wollen ſchieuen· So 
Dibuien ſie · in einer ı wegen Nugniehungen und Rechte 
{ame ſchon vor dem Gericht zu Wezlar ſchwebenden 
Streitſache mit Nürnberg, diefe Reichsſiadt Durch Dro⸗ 
Wing nachaiebig zu machen, daß Boiern felhe Forde⸗ 


ungen, die anf etliche Millionen ansege rechnet Maren, 


den preuffiſchen Hofe überlaſſen werde; und abneten 
weder, daß eine Drohuag, wie diefe, offenes Gehkänduih 


‚eiguer Schwäche , noch daß die Vonkredung derfelben 


vielen Nürnhergern fogar willfoinmen unb dem Staatt 
von Baiern allein (chädfich- eln tonue 4). So liefen 
fie in’ die Zeitungen Münchens genen das Gerücht, alt 
babe „der Kurfürſt getrachtet , eine nene Berkindung 
Der Könige wider den franzöffchen Freiſtaat zu werben, 


. Beetbeibigungen bekannt madjen, melche ſchwerere Au⸗ 


Nagen- von Balerns wohlverſchuldeter Ohnmacht ent · 








Weinmonat 1797. Doch gelang es heit, wegen dieſes 
Geſchaftes aach Wezlar geweſenen Abgeordneten/ Frei⸗ 
derrn Chriſtoob von Aretin, den Graf Leiningen, oder 
vielmehr deſſen Beigeordneten den Geheimenrath von 
Esd yon der unwürdigteit ber Maasregel zu überzeugen. 
Per Sireit Baierns mit Nürnberg. betvaf noch immer 
pie Rudſtelung jener Stadte, Aemter und Rechtſame/ 
welche Mürnberg im Tandshutifchen Erbfolgekrieg (diefer 


2 sergeciB, Abſchn. 3, 14) von Baiern gewonnen, und 


. gone Theil durch den Vertrag vom g. 1521 mit Kurfürſt 
Zudwig von. der Vfalz und Bfalzgraf Friedrich (diefer 
Geſch. 5. 8. Abſchn. 1, 6) beflätige erhalten batte; 

„ein. Handel, deu ſchon mehr denn zwei dabrbunderte 
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— Aus 
bielten, als alle Anklagen der Feinde 39H, Denn fie 
trrötheren nicht, zu fagen, der Kurfürft febe im Verluſt 


des linten Rheinufers die Grundlage feiner. Vernich- 


tung, gleich als wäre Baiern nicht oft ſchon, unter. 
meifen Herrfchern, auch ohne Vefigungen am Rhein, 
bedeutfam in dein Welthändeln geflanden; — und füg- 
den ſelbſt Hinzu : Hätten die enropäifchen Mächte einen 
Bund gegen Franfreich im Werke, würden fie dazu 
nicht erft den Rath eines Kurfürken von Pfalzbaiern 


. erwarten, Solche Selbſtentwürdigung, die ehemals 


Hochverrath an Baierns Ehre geheißen haben würde, 
Tegte man igt in den Mund ded Hauptes aller Baiern. 

Dies Alles, dazu noch die La des Landes unter 
den bleibenden Einlagerungen des Öfterreichifchen Kriegs⸗ 
dolks, verbreitete großes. Mißvergnügen. Es fehlte an 
Beld. Go arm wär der Schatz, daß ſogar die Veſol⸗ 
dungen der Beamten nicht allegeit in gewohnter Vier- 
teljapröfrit gesahft werden konnten 5%), Der Hof ſteilte 
Geldbegehren an die Landſchaft, und müßte fich mit der 
Antwort begnügen : fie werde geben, ſobald fie wife, 
daß die von ihr zuletzt vorgefchoffenen Summen zum 
Velten des Vaterlandes verwendet worden wären 37), 
Es Tagen zwar ungeheure Baarſchaften in unmittelba⸗ 


355) Im März 1798, , Der DVerfaffer der amtlichen Kund⸗ 


madung war der Geſandtſchaftsrath yon Schlemmer, 
+ da Mann des Grafen von Leiningen. 
Pr) Wie im Heumond 1798, Doch die Großflaats« and Hofa 
B beamten empfingen ihre Gebaite auch in den deldärmfen 
Zeiten richtig. Damals bot der Salzpächter Dittmag 
zu Negensburg eine Million an, mit der Bedingung/ 
J daß fein Vachtvertrag, der in dieſem Jahr auf immer 
P geendet fein ſollte noch um zwei Babre verlängert würde, 
Ein Beugmiß damaliger Staatewirtbſchaft. s 
Ft) dm Marz 1700 ji ; 





A 


rem Hansſchat ded Kurfürken., „aber er weigerte #6, 
auch das Geringfie vom Geinigen für das Öffentliche 
Bedürfniß zu leiben 5%). Sein Vermögen ſpart' cr 
ausſchließlich den Kindern feiner Liebe auf, die doch 
feine Fürſorge nicht immer mit Zärtlichkeit und 9. 
dorſam vergalten. Denn während er im Haß des Sram 
zoſenthums allen, die am Hofe erfchienen, Tragen vog 
Klappeukieidern, Bänderfhuben und Kurzwefen nach 
frangöfifcher Sitie verbot ‚-erfupr er das Herzeleid, daß 
Kine feiner eignen Töchter Geliebte eines franzopfen 
Feldberrn wurde 35%). 

Wiederholt nnd febentlich beſchworen ibn die ver⸗ 
ordneten der Landſchaft, die Drangfale feines Volkes 
ru mildern und die fremden Krieger pom. baierifcheg 
Boden“ zu entfernen , oder ihren Ausſchweifungen 
Schranfen zu fegen. Denn Wohlftand und Hausglück 
der Landleute ſanken immer tiefse zerſtört; ihre Weiber 
ud Töchter zu Beuten vicehiſcher Lüſte. Etelhafte 
Krankpeiten, rächende Folgen der Unzucht, ſonſt nur 
Vegleiterinuen flädtifcher Lafter, verbreiteten fich in 
den Hütten der Dörfer. „Es wird,“ ſprach die Lande 


858) Es wurden deswegen verfchiebene Unterhandlungen mit 
ihm gepflogen ; er verwarf aber ſtandhaft jedes Anfinzen 
von einem Darlehen , ſelbſt wenn dargetban ward, daß 
ſolches zum Bortheil feiner natarlichen Kinder geſchehen 

kuönne. März 1798. 

359) Die Gräfin von Leiningen fchrich ihm dies aus Gunters⸗ 

. Blum im Brachmonat 1798 von ſich felbß; ſie feiimider 
Mc ferner ihrem Vater und ihrem-alten Manne aufjus 
osfeen, und molle ihres Lebens einmal froh werden. 
ats fie den Techszigiährigen Grafen von Leiningeh, der 
ehenals bei dem Kurfürſten einer der’ Edelfnaben ger 
weſen, beiratben mußte, war fie erfi achtzehn Jahre und 
Geliebte des Freiberen von Bfel. Diefer empfing da⸗ 
gegen ein Geſchent von 1000 Karolinen. n 


— w 


ſchaft: „nicht nur das reine Geblüt, ſondern auch das 
Herz unfers Volkes vergiftet; -igt noch fo arg und mehr, 
als zuvor durch die Nenfranken geſchah. Dies if die 
Frucht der Ratbſchläge derer, welche mehr ihren, als 
des Staates Nugen fuchen; fich, mit Verdrängyug der 
redlichſten Söhne des Vaterlandes, der Gefchäftslei- 
tung bemächtigen, und als dienfibare Wertzeuge fremder 
Wofchten , den Veberrfcher Baterns im feinem eigenen” 
Staate zum Statthalter des‘ Kaifers erniedrigen zu 
wollen fcheinen 36%,“ Man erwiederte den landſchaft⸗ 
lichen Verordneten bloß ; fie mögten ihre Beſchwerden 
gegen das öſterreichiſche Kriegsvollk dem kaiſerlichen 
Hofe ſelber vortragen 361)... Indeſſen dienten ihre krän⸗ 
kenden Hindeutungen auf die Günſtlinge des Landes 
deren nur, bie Rache, derfelben und die Entzweiung 

"der Vornehmſten am Hofe zu vergrößern. Der Soldaten 
Zugelloſigkeiten führten auch das Wolf zu Zügeltofigfeit 
und Muthwillen. Als in der. obern Pfalz binnen ſechs 
Wochen vier nee Steuern ausgeſchrieben werden muß⸗ 
sen, entſtanden bin und wieder eruſtliche Unruben. 
Mebr/ als diefe aber, fchredte Noch, daß man zu 
Eſchelbach, in der obern Pfalz, fogar einen Freibeits⸗ 
baum , bei Anlaß einer Soſchiageluſtbartei aufgepfanit 
hatte 32), 


860) So der von den Verordneten der Landſchaft im Aprit 
1798 eingegebene Bericht, dem Wefentlichen nach. 

31) Wirklich ernannte die Landfchaft dem Graf. von Arco zur 
Abſendung nach Wien. Dennoch erfolgte dieſe nicht, 
weil fie ſich weigerte, ihren Bevollmaͤchtigten neben dem 

vom · Kurfürſt in diefer Sache aiseordneten Grafen von 
Goldfein unterhandeln zu laſſen. 

862) Am Faſtnachtsdienſttag 1798. Es ging ſogleich vom Hofe 

ſcharfer Befehl nach Amberg, zu unterfuchen, ob nicht 
" frangößfche Ausg ſchidte und Aufrwicgk:r daſelbſt wären? 





Dies , gleichwie die-Gewißbeit vom nahen Ausbruch 
neuen Krieges zwifchen Deferreich und dem franzöfifchen 
Freiſtaat, machte dem Hofe den Aufenthalt Faiferlicher 
Heerfcpaaren In Beicen wänfchenswertber, als ihre 
Entfernung, Die nertrautern Nähe Karl Tpeodors 
bereiteten ihrerſeits, mit der Ausficht anf den Krieg, 
neue Entwürfe, fich enger an Die Sache des Wiener, 
Hofes zu ſchlieſſen. Die Ediern des Bandes aber. fürch« 
teten don foiher Hingebung größere Gefahr für Baiern/ 
als vom uuglücklichſten Ausgang eines Feldzuges. So 
groß-and unversilgbar war das gegenfeitige Mißtrauen 
am Hofe, in allen Aemtern, daß eine Parthei die andze . 
werrätgerifcher Abfichten gegen den Staat ſchuldig hielt, 
und jede ‚heimlich die Bemühungen der andern zu ver- 
eiteln trachtete, Darum beklagten es die. Einen ,. als 
einen öffentlichen Verluſt, die Andern, als einen Siege, 
da Graf:Rumford in der Gunf des Kurfürſten ver⸗ 
Tor 38),, von der Leitung des Kriegswefens entfernt und 
als Geſandter nach Londos geſchickt wurde °%4) , inziwi- 


363) Er haste mit dem Graf Reiningen Berdruß gehabt, der 
nem Künſtler Erlaubniß zu Liner Kupferfichlofterie 
ausgewirkt hatte, was ganz den Grundfägen Rumfords 
von guter Randeszucht entgegen war. Die übrigen Broß- 
ſtaatsbeamten, mit denen ſich Rumford nie gut paarte, 
‚nahmen dabei Keiningens Barthei. Wald darauf wollten 
Kunftreiter in der Münchner Meffe ein Pferd öffentlich 
unter ihren Zufchauern verlofen. Numford verbot es. 
Man fchite den Unternehmer unmittelbar mit feiner 
Bitte zum Kurfürfien nach Nymifenburg. Rumford ließ 
darauf eigenmächtig ale für die Zuſchaner errichtete 
Bänke wegreiſſen. Dies fol den Kurfürſt aufgebracht, 
und bewogen haben, in Rumfords Sendung nach London 
33 wiligen. . urn R 

SE) Die Ernennung,gefchab am 17. Aug. 1798. Man hält dafür, 
der vornehmſte Auftrag zur Sendung. habe Geldfummien 
betroßen, welche dem Kurfürſt eigenthünilich angehörten. 
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fen der Graf dram Borgias von Bedımig Verf“? 
Aust empfing, ‚welcher. im Ruf Rand, Deferreichs de“. 
sreuer zu fein. 

Es ward, in Beſorgniß baldigen Kriegsausbeacheh 
von neuem an Vermehrung der balerifchen Kriegesmache 
gearbeitet, Zwar dem öffentlichen Schatz fehlte 'Geid?’ 
doch mar fhon Fürforge gerban , in zureichender Fülle 
su empfangen... Der Kurfürß batte abermals an Bapk ” 
Ping VI. gebeime Botſchaft nach Nom geſchickt, um 
eine Bulle zw erwirken, daß von den inländifchen Ab— 
teien und Klöſtern fünfzehn Millionen Gulden erhoben‘ 
werden fünnten. Pius, der Freund Karl Theodor, * 
geſtiumt durch die Vorftellungen feines Nuntius Zincet \ 
in München , den der Hof für ich zu gewinnen gewuß 
batis 365), verweigerte dem Kurfürften nicht, den fieben. 
ven Theil alles geiftlichen Vermögens in Boierh zu neb⸗ 
men, am den beiligen Krieg gegen das franzöffche Volk 
mit Nachdruck zu unterſtützen 366). 

‚Die erſchrocknen Präfaren als des Bapfies Sure 
laut ward, und der Befehl zur Erhebung der ungeheuren 
Gabe erſchien 367), verfammelten ſich, und berieben, 
wie der Schlag abzuwenden fei, welcher allen Klöſtern 


365): Das Geſchaft ward fchon im Sänner 1798 zwifchen Lipyerk 
. and. dem Nunzius Ziucci, welcher letztere tägfid) im, 
Haufe des’ erſtern Sufammentünfte hielt, betrieben. iw 
366). Bulle vom 7. Herbfim. 1798. Nach einer Angabe w 
; , Spittlers und Meiners bift. Magazin fol andy 
tiefe Summe dem Für von Bretzenheim und ſeinen 
Geſchwiſtern deſtimmt geweſen fein. 
367) „Das 109fache fol von den Kirchen gereicht werden; das 
— ’auf-ber Stelle; das 22fache durch Verkauf dee 
= Hänfer: und: Güter; . das ‚2Sfache durch unauflündbare. 
[1 U FETERR dag S2fache durch auferordenttiche Spe 
tulation.“ 








£ 
Des Bandes Vernichtung drohte. Es traten vor “Kürt 
Thevdor die · Nebte von Benedilebenrn, Welten. 
burg, Attl, Fürſtenzell, Prifling and der 
Vrobſt von CEhe m ſee 3). Sie ſprachen: „Bor Alters, 
wenn die Fürſten zu Baiern große Schuldennoth, oder 


: ‚für Haus und Staat Geldes donusthen hatten, pflogen 
- Fe mit ihrer getrenen Landſchaft Rathes. Denn win⸗ 


Tüprlich vom Eigenthum: Eingelner zu nehmen, mm 
Andrer zu ſchonen, mar damals , ift if noch murecht, 


- wider des Staates febefichende Grandverfafiungen , 
- welche von Eurer Durchlaucht Vorvordern, verbrieft und 


befiegelt, ja von Ihnen ſelbſt oftmals gu halten gelobt 
worden find. Noch vor zehn Fahren gaben. Sie uus ein 
ſchrifuiches, feterliches Wort: Kirchengut mit unge 


-wehnter Laſt zu verfchonen, auch im Nothfall nicht Darüber 


gu handeln, ohne Einverfändnig.mit. der Geiflichfeit. 


— Sol non diefe Fürfenverheißung gebrochen fein? 
Warum ? Brachen Kirchen und Klöfer thre Bflicht? 


Waren fie treulos? Niche des Thrones Stützen? Nicht 


zur Hüufe jederzeit rüſtig? Oder haben der alten 


Kaiſer, Könige und Fürſten Freibriefe, dieſe Gicher- 
beitsvnteryfänder fie Weit und Rachwelt, ihre Kraft 
eingebüßt? Oder hat man dem heiligen Vater Gewalt 
riugeräumt, der-Ränder uraltbeſtehende Berfaſungen 


- mpuftürgen? Gewiß war der VPapft übel unterrichtet!“ 


» Gnadigſter Herr, follen Ihre Befehle vonftredt 
fein, fo find wir binnen wenigen Monden ohne Rah- 
rung und Getreide, wir müflen es veräuſſern; ohne 
Sitbergerätbe der Kirchen , wir müſſen es verkaufen; 


” She feierlichen Gottesdienft bet den. Alrären, wir müſſen 
das Gefind’ entlaſſen; ohne Schulen bei den Abteien , 
wir müſſen Zanfende unferer armen Zöglinge und Pfleg⸗ 








863) Am 31. Chriſtm. 1798, 


m Ar 


einder ihren Hoch aͤrmern Eltern zurliffenden: ohne 


‚Zurtauen, wran. wird Kat Sthuldſammen auflünden , 


Veweil wir Gelder ſuchen; obne-Bnfehen, denn wir 


gteichen nicht Beſteuerten, ſondern Verurtheilten. Soll 
das dantbare Gedächtaiß unſerer Gotthäter gauz ver⸗ 
wilgt: fein? Much: Eurer Durchlaucht Aduen fd dar⸗ 
mnter. ı Sollen wir, ohne eines Werbrechend schuldig 
‚au · ſein, von den Landtafein verfchwinden? « 

# „Im Namen der heiligen Kirche und des Glaubens, 
auch wir find deſſen Lehrer: und Stützen; im Namen 
rdes Baterlandes, auch in und durfen defien Rechte 
Richt verlegt. werden ; iur "Damen zablloſer Haushal⸗ 


" rangen sad Gewerbe, die durch uns erhalten mit uns 
yernichtet werden: Gchonen Sie’ unferer.: Wird denn 
“mit Unterdrückung der Klöflen der Thron größere Feſtig⸗ 
aeit, der Staat mehr Kraft, das öffenttiche Jatrauen 
medr Haltbarkeit, Kirch amd Glaube mehr Meinheit, 
‚bie Borfhiedenheir der. Stände. engere Werbindarig, der 


Düngling des Landes für. fetne Anlagen deſſere Ausſicht, 
‚der Gewerbsmaun mchr. Verdienſt, der Hitfsbedürftige 


amchr Uneerfüpnng. entpfannen 374 5 .un tk 


Alſo redeten Die Prülasen, vor allen der weiſe und 
ugendfame Abt Rupert von Varffing) der die Zierde 
feines. Standes: wars" Aber der Kurfürſt zuckte die 
Achfeln, Das harte Gebor war nicht fein ‚.fondern der 
ehernen Nothwendigkeit. Für Akte’ gehe Einer in den 
Opfertod. Die Klöfer waren nicht don der Beſteurung 
zu retten, . 

Denn wider Denrfchfand, wider Baiern drohten 


neue dcwinet. Noch war kein Friedeueichlus zwiſchen 


369) Dies der Geiſt jener Reben and eingereichten Vorhellungen/ 
die in der „Sammknng wichtiger Aktenſtütke der Land» 
ſchaft im Boiern. Sorutfurt uud »erinig 1800* enibal⸗ 
ien ſiad. 


/ 





dem beiligen Welch und dem Transöffcyen Freifaek zu 
Stande gebracht. - Er fehlen für Daner und Epre des 
Neichs chem fo wünſchbar, als zu fürchten, weit die 
Hauptmächte Deutſchlaads, Vreuſſen und Oeſterreich, 
für eigne Größe nicht minder gzeſchäftig die Zertrüm—⸗ 
merung uralter Verfaſſungen und Stände des Reichs 
bezielten, als jener feindfeltge Freitaat. "Tu geheimen 
Verträgen zu Berlin hatte Preuſſen 37%) , wie zu Campo 
Formio Oeſterreich, Eutſchadtgungen anf Untehen des 
heiligen Reichs begehrt; der Wiener Hof'nöc iu den 
unterhandlungen zu Seltz Anträge gemacht 37%, meiden. 
auch Baierns Becinträchtigung zum Sraud hatten 
Bon Paris kamen an Karl Theodor Mahnungen, um 
Erfüllung des Vertrags zu Vfafieahufen ‚und Enteiche _ 
tung der dort bewilligten” zehn Millionen 7): Dee 
Uebermutb Frankreicht drohte nene Verhetrucgen 
Dentfchlands. Oeſterreich und Rußland harten zum 
neuen Kriege einen geheimen Bund gegen dieſen Frei⸗ 
ſtaat geſtiftet, welcher, im Stolz feiner Macht,von 
Siegen beraufcht, altes Vollerrecht derdöhnend, immitten 
des Friedens Aegypten überfallen, die ſchweizeriſche 





370) "Am 5. Auguſt 1796. 
371) Vom 30. Mai.bis 6, Ham. un. Sibertins en 
archiv dr 202 f. 
872)- Dex frangößfche Geſandte alauier am Münchner "fg 
+ (deffen Schreiben im Wintermond 1798) meinte,. Di 
vom Bapft bewilligren fünfzehn Millionen vor den 
„ ‚teen der Geiſtlichkeit waren wohl zur Bablung der Schulb 
miehr/ als hinreichend... "Der Graf von Wieteggl autwor⸗ 
tere aber unterm 30. Winter: Was feit dir Pete 
bofer Hehereinkunft Feankreich aus andern. Staaten di 
> gurfürfien an Lieferungen , Brandſchahungen m, Da 
erhoben. hätten, betrage mehr, als’ zehn: Milionei’s die 
Sache fei im Raßadt bei den dortigen Verhaudlungen 
abzuthun. 
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enenenoſericekn uberwalnnat und aufgelöfet, den’” 
König von Sardinien aus Piemont verteichen , Neapel * 
{0 Beſitz genommen hatte. Darum rijckten aus dem” 
Nordeg, Enropgus. die Heerſchagren des Kaiſers aller 
Reuſſen heran, vereint mit dem Kaiſer der Deutſchen,/ 
allen Gewaluhaten Frankreichs Scranten zu ſtellen. 
Bei diefen. Wermirrungen und - Drangfalen des 
Welttheils hatte Karl Theodor beſchloſen, fein Heer 
auf dreißigtauſend Mann zu vermebren, und ſich an 
Oeſterreich und Rußland zu ſchlieſſen. Viele Baiern 
lobten den Gedanken des Kurfürſten, weil er der Stel 
lung und Gelbſuitandigkeit ihres Vaterlandes würdig 
ſchien; sder bei unglücklichem Ausgang des Krieges, 
unabhängig von Oeſterreich, einen beſondern Friedense 
ſchluß gefattete oder beim Sieg der verbündeten Kräfte 
gegen. Granfreich belohuende Entfchädigung verbieß. 
Viele aber „ vol. geſchwächten Glaubens an des Kurz 
fürfien Liebe für Selbſtſtändigkeit und Ruhm baierifchen 
Boltes, konnten fich beim Aufgebot der zahlreichen Mann⸗ 
ſchaft nicht der traurigften Abnungen erwehren. Sie 
fürchteten » Baiernd Jugend fei an das Erzhaus ver⸗ 
kauft. Viele fürchteten noch Schlimmeres. Was fie 
faben und hörten, färkte ihren Argwohn. Noch war 
gegen Frankreich kein neuen Krieg erflärt, dennoch 
erfhien die gefammte Öfterreichifche Heergemalt wieder 
auf baierifcher Erde. Man fah fie fich ausbreiten und 
lagern durchs ganze Herzogthum, und von ihr die baiert- 
ſchen Schaaren ummidelt und unter einander getrennt; 
einen Theil derfelben. an. der Donau , einen andern im: 
Satgburgiichen. Dan fprach vom Hofe, er werde München 
verlaffen „' vieleicht auf Immer; nach Donan-Neäburg 
geben , vieleicht nach Bbheim; Es Tiefen Sagen und 
Gerüchte von wichtigen Unterhandlungen zwiſchen Karl 
Theodor und dem Hofe zu Wien; von naher Exfchtis 
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sum einer oerreichiſchen Verwaltung 99, In den 
"dein Afteien Gemürhetn restem Th ſwon verpmeiftungs- 
. bolle Vorſahe. Für Baterns Unabhängigkeit und felbft- 
Rändiges Lehen zu flreiten oder zu ſterben, war Ent 
.. Prtiß tn‘ vieler Laufenden Bruft. Das Aue ‚Bären 
ö des Volkes ſtleg. 
Da erfehon die Nachricht, der greife Kurfürk fer 
Während er am Kartenſpiel geſeſſen/ bom Schlage ges 
rührt, Vier Tage lang lag er far ode, Sprache und 
Beſinnung 374), Dann gab er den Geifl auf. Es war 
am fechszehnten Tag Hornungs des’ ſiebenzehnhundert 
Keunundnennzigfien Jahret. Sein Leichnam ward in 
die Fürſtengruft zu’ den Tpeatinern ‚getragen, * Idm 
n "Befnten Wenige md.” 
ah rt 
u Eurfatſt Warimiltan Sofeph nn, erſter —R 
von Baieru. 
317998 


. Mit Kart Tbeodor war der ſulzbacher Zweig an 
Jethundertiädrigen Stamm der Schyren abgeftorben, 
och grünte aber das ‚le Reis von pPfali⸗ Birken 


y Re ER Er 













93) Beer — von Entwürfen, die Keiner Tante, und van 
denen, nad) dem Tode des Kurfärften keine Spur erblidt 
‚Ward, Beine Brieffhaften, felbſt feine Sanstafle, von 





"3: der jedoch die Schläffel in den Händen feiner Gemahlin 


“ lagen, waren in den ie; des Fürſten von Berhenbeist 
en, * .gehracht. 5 

“ 2 An 12. :Hornung ur a6 9 ubr wurde Ben Kärfürh, 
ba er mit Graf Waldkirch) und ‚Freiberen Yon. Herting 
I Hombre fpjelte, vom Schlag getroffen. Noch in der 
‚Nacht wurden die Großftnatsbeaniten:, auch der Fürk 
von Bretzenheim Berkeigeenfen. Er fach ie am 16, 
Som: Nachmatagt nach ret, RE: . 





fein Mräftigy nun als. des Gtaumes he 
Gipfel. 
als vor heinab drittebeib Zebrdenderien vicuera⸗ 
Bolfgang von Zweibrücken 5), ein Uruxrentel 
Stephaus, bes Sobnes Kaiſer Ruprechts UI., den God 
ſah, theilte er fein Land unter feine. Söͤhne. Dem einen 
sah er Neuburg , dem andern. Zweibrücken, dem dritten 
Sulibach, dem ‚vierten Vobenßraus; dem- fünften aber, 
dem jüngften aller, Birkenfeld im Nobegan, Dieſer 
hies Karı 37%). Rach zweihundert und dreißig. Jabres 
‚weren unn gefammte pfaͤlziſche Däufer vergangen, Nur 
das Gefchlecht Bfalzv Birkenfeld, an Macht und 
Keichthum das kleinſte, blühte noch in feinem Fürſten 
Marimilian Fofepb 77), Dieſer, cin Sohn Ack- 
weiſen, und guten Pfalsgrafen Friedrich Michael 
von Birkenfeld war es, auf deſſen Haupt das ewige 
Kerpänguiß alle Kronen von Pak. nnd Baiern ver⸗ 
. einige legte. . 
Der jungſte von feines Vaters Kindern #°), ohne 
Ausficht und Hoffnung zu einer eignen Herrfchaft, mar 
ae dem Kriegsſtand ‚gewidmet geweſen; Seine Jugend 
dm franzöffchen Heerdienft nerfloffen, Wie aber Herzog 
Kart von Zweibrüden, ſeln Bruder , ohne Söhne in 





PN Geboren den 25. Serhtm. 1526; geſtorben ben 41. u 

s monat 1569, . ; . 

876) Geb. 1560, gef. 1600, 

877) Gchoren zu. Manbeim den 27, Marz Pr 

818) Er hatte zween Brüder und zwo Schweſtern. „gene waren 
Karl I, Herzog von Pfalzzweibrücken, And Klemens . 
Auguſt Bofeph Friedrich (geb. 17. Herbüm. 1749, geil. " 
1750). Diefe waren Amalie Auguſte (geb. dem 11. März 
1752, Gemahlin Friedrich fs, Königs von Sächfen) ; 
und Maria Antta (geboren:d. 8. Heum. 1753, Vemablin 
See Wilpelme sag Baicrn.) - 
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dinterlaſſen, and dem Leben gegangen war>??), hatte Mari- 
milian, mitBfalzbirkenfeld, das Herzogipum Zweibrũcken3 
nun vier Zahre fpäter gefammte Bfatz- und Baierlande 
ererbt. An demfelben Tage , da Karl Theodor erblate, 
ward Maximilian Joſeph anf den Straßen Mün—⸗ 
chens zum Herrn von Baiern und Pfalz ausgerufen. 
Biele fürchteten des neuen Heren Liebe der Waffen, 
unter weichen feine Tugend veritrichen war, sind zu de⸗ 
nen das eiferne Zeitalter rief. Vielen bangte, daß er, 
wie fein Vorfabr, mit Vorliebe auf frühere Lande und 
Nngebörige zurücichanen werde. Andre aber, die der 
Yumush und Leutſeligkeit feines Weſens gedachten, Di 
er bewieſen, menn er von Zeit zu Zeit am Hofe in 
Maänchen erſchienen war, oder die ch erinerten , wie 


er als junger Fürſt, noch ohne Hoffnung zur Herrſchaft / 


gegen Karl Theodor mid Wien für die Untheilbarfeit 
des baterifchen Stammlandes geredet und gethan, weil⸗ 
ſagten beſſere Zutunft. 

>: Nach wenigen Wochen hielt er ſeinen Einyäg i in die 
Hauptſtadi 3%, Mit ihm kam feine Gemahlin Karo⸗ 
Kine =), eine Fürfin des olterlauchten Hauſes von 
Baden; Kari Ludwig, fein Sohn aus erſter Ehe 33%, 
«in geiftvoller, blühender Knabe von dreischii Jahren 383) 5 
Augufte Amalie Luiſe 39), Karoliue An 


319) Am 1. Mpeil 1795. 

330) Am 12. März 179. 

381) Geboren den 13, Heum. 1776; vermabit den 9. Mir: 1m, 

882) Die erſte Gemahlin Marimilian Joſephs war, Wilhelmine 
Augufe geweſen, Tochter des Landgrafen von Heflen- 
Darmpadt, geboren den 14, April 1765, vermaͤbit dew 
‚0. Herbſim. 1785; geflorben den 30. März 1796. 


'983) Er war geboren gu Straßburg den 25. Yugufi 1786. 


094) Geboren den 21. Kirachmonat 1788. 





— AT. 


gufte 5), feine Töchter, in keimender Schönheit, 
and Karl, non den Seinen der Jüngſte 3%), So kam 
er ,-ein zärtliher Hausvater unter feinen: Kindern; 
nicht wie ein gebierender Fürſt zu anererbien Unter⸗ 
thanen, fondern abermals, wie ein Vater zu Kindern. 
Und als ihn die Baiern erbtitkten in feiner ſtattlichen 
Geſtalt; in feinem Antlig den gemüthlichen Biederfinn ; 
in feinem Wort und Weſen die ganze Huld der' alten, 
Fürken zu Baiern, ſchloß ſich aled Volkes Herz gegen’ 
ihn auf, und ſprach: „Wahrlich, dieſer iſt Maximilian 
Joſeph der Andre, aber im Kreiſe fchöner Kinder 
glüdfeliger ,. alg der. Exſte!“ Er.war. es, \ 

Doc ſturmvoll und mühfam war feiner Herefchaft 
Antritt ; das ganze Land von den Kriegsvölkerg Oeſter⸗ 
reichs angefüt, die nun über den Lech zum Rhein 
drangen, welchen die Feldherrn Frankreichs fchon feind⸗ 
.. selia überſchritten hatten; das. balerifche Heer. zum 

Schirm des Vaterlandes, ohne Uebung, Zucht und 
Stärte; der Schatz erfchöpftz die Schuldenmenge des 
Staates , fo wie der wahre Ertrag der Gefälle, kaum 
recht befamnt ; das Steuer. und Anffchlagsweien ohne 
Berbäftniß und Ebenmaas; die Staatsführung ohne 
Einbeit, Klarbeit und Kraft, im vielerlei Laudes« 
Verwaltungen zerfplittert, weiche fich in ehrgeiziger Neben⸗ 
buhlerei trennten; die Stantsverfafung , alten, Zeiten _ 
entfammt, mit den Mängein, ohne die Tugenden ihres 
Urfprungs , anders in Baiern, anders in der obern 
Vfalz, anders im Herzogthum Neuburg; die ftändifche 
Randfchaft ohne Achtung, ohne Werth für das äffent-- 


885) Beboren den 8. Hornung 1792.. Ging ältere Schweſter, 
» Amalie (geboren den 9. Veinin. A790), ‚mar am 24. 
Bänner 1794 gefocben. . 


386) @eboren den 7. beum. 1796 





Aas 
He Heil; Die Erziehung det Velten verfäamt; : Dier 
Freiheit der Vreſſe vernichtet; die Benöfferung durch 
altere und neuere Kriege , durch Mebermans der Klöfler 
und Gaͤflichen/ durch Erſchwerung der Eben für die 
Grundbolden, welche, wo wicht den Namen, doch aft 
Lak und Schmach noch der Leibeigenſchaft trugen ‚! 
durch Untrennbörkeit der Bauerngüter, durch Seen 
1 Gewerbsfleiſes geſchwächt. 

So iand Narimitian Jole db Vaiern. Seins: 
empfing ein Fürn aus der Sand. ds. sw eine: 
fowerere Aufgabe des Lebens. 

; Aber unter den" furchtharſler Kriegen und un wãl⸗ 
zungen des Welttheiis, da aite Thronen und Reiche. 
vergingen / neue emporſtiegen/ nichts bileb, wie es ge ⸗ 
weſen, gründete er Baierns Zutunft; gab er ſeinem 
Volke neue Verfaſſungen, Ordnungen und Seſete, 
und erweiterte er die Grenzen ſeiner Lande. Im fies 
benten Jahre der. Hersfhaft nahm er die könisliche 
Krone auf ſein Haupt; daß am: ihm in Erfülung-u 
geben ſchien, was weiland Maria Eleonorä von , 
Gulzbach 37) in weiſſagenden Geſichten erblidk- zu:haben: -" 
glaubte." Es wird erzählt, die froume Pfolzgräße bake, , 
einſt im großen. Spiegel ihres Gemachs behheliem:Tase: 
Zeichen und "Wunder wahtgenommen, die kein ändtes 






! 





sm Sie war. den 27. Bänner, ar2ö gefioiben, und, des are 
grafen Theodor von Gahhah Koabr. 168% wi Keum.... 
- 1732) Gemahlin geweſen. — — 





os. 


Wnde geſehen, und in der Earitnng efufen: „Ich 
ſa⸗ne den Stamm der Pfalzgrafen , und "unter den⸗ 
fetten einen herrlicher wor: bes: Aigen aianitũ ide: 
Höher, denn. ale 3). ®. ·· DEE For 

Bas Marimirien Zoleyd / deriloin est, 
feinem Volle geweſen; mie er den Staat’ nen’ geokdngtz 
Die. Gerechtigkeit gehandhabt ;.die öffentliche Veriwaltung: 
befet; Kunſt und Wifienfchaft gepflegt; Ertiehung 
und Unterricht varerländifcher Tugend gebeflerts Ge⸗ 
wiflene- und Denffreipeit gefchirmt; Glauben, Gottes⸗ 
furcht und Sittenſtrenge emporgeha en; da‘ ‚Heer im 
Kriege achtbar, das Land im Frirben, hᷣlübend gemacht 
bat: darüber richte Du Straf bei. Nach⸗ 
weit! m 

Eins nur zeug' ich von. itm- in | 2 
babe gefehen, wie der königliche Sri, fen” "Gott ge⸗ 
liebt hat, und wie das Wolf ihm mit jener rührenden 
Zubrunf zugethan war, mit der es cinf dem erſten 
Maximilian Joſeph angebangen, "Das ’geidehberängnig. 
ſchwerer Zeiten brach manches Glück und Herz; nicht 
dieſe Liebe. Und wobl von allen frühern Fürſtinnen 
au Baiern konnte Feine ſich kindlich⸗ freudigerer Ver⸗ 
ebrung von ihren Unterthanen rühmen, als Karolina, 
die königliche Frau, unter den Müttern zhres Landes 
nie koniglicher, als im Kreiſe Ihrer Kinder, 








"9883 Beßinnier bewabrte dieſe Enge In feihet‘1783 gebrudten 
Schrift: „Die Beherrſcher der Stadt Sulzbach.“ S. 66. 
wierter Wand, 2 


- ‚Dieb And die Geſchichten des baieriſchen Volles 
mad feiner Fürften vom Anbeginn bis zu meinen Tagen. 
Ich ſchweige von dieſen, von’ welchen Niemand der 
Zeitgenoffen ohne Gefahr reden Tann, der Schme ichelei 
oder des Haßes beſchuldigt an werden; und ende mein 
Bert, wit betendem Bid zum Himmel für Dein: 
und Deines Fürſtentammes Glückſeligleit, Voll von 
Baiern! . . . 


wi! 





Voltſtandiges Verzeichniß 


von allen 
iin: meinen Berlage erfhienenen 


Werten und Zeitfhriften, 
welche 
in allen Buchhandlungen 
Deutſchlands und der Schweiz 


um 


bie Beigefegten Breife zu baben find. 





Wer ſich unmittelbar mit Meplellungen auf diere Werfagsbücder an 
mic wendet, erhält, sobald fie Im Ladenvreis den Betrag von 50 A. 
ausmaden, einen Nachlaß von 10 f. Mon folden VWereliungen aber, 
5 unter dieſer Summe gemacht werden / fann dwar ein ähnlicher - 

aclaß nicht ſtatt finden, jedoch werde Ih auch davon immer einen 
verpätsnißnräßigen biuligen Rabat geſtatten. 


Uaran, am 1. Juni 1818. 
° HR Sanerländern, 








Aomeifung zum Eperzieren für Offisiere und Unter 
‚offslere ; aus dem Franzöſiſchen. gr. S. 808. 10 ge, 


oder 46 kr. 
Koveniciter, 3. C., Auf Wiederſehen! oder ein Tag 
"Yan der Lintb. 8, 817, 16 gr. oder 1fl. 


Archiv der Medizin und Pharmazie, ° Herausgegeben 
“won einer Geſellſchaft ſchweizeriſcher Aerzte. 4 Bände, 
"gr. 8. 816 — 18, 6 iblr. 12 gr. oder 11flr 

— dir Thierbeiltunde. Bon einer Geſellſchaft ſchweizeri⸗ 
ſcher Tplerärgte. Erſtes big viertes Heft, gr. 8. 816 — 
18. 2th. 16 gr. oder 4fl. 
Uugwadl Heiner Romane und Gedichte für Freunde 
“einer aufheiternden Lektüre, von Burkhardt, Graß, 
Kotzebue, Wyß, Zſchotte u. a. m. Reun Bände, 8;° 
812 — 14. Bon dieſer Sammlung, als neue Ausgabe 
"der dret erſten Jahrgänge der Erbeiterungen, können 


—— 


dur für die Beſiher der erſten ſechs Bände noch vom 
T., 8. und 9. Band zu & thlr. oder 6 R. einzelne Exem⸗ 
plare abgegeben werden, 

Belifar.: Aus dem Franpöffhen der Br. d. Genlis. 
Begleiter von einer gengranbifchen GSkigge des Felde 
bern, von Heineich Sfchofte, &. 4806. A thir. 4 gr. 

aber 2fl. 

Bemerkungen, Berichtigungen und Zufäge zu den 
Briefen Über die Fellendergiſche Landwirthſchaft zu Hofe 
wyl; don einen Mngenzeugen. 8, Broſch. 5’gr. od. 2A fr. 

‚erradtnngen über das balerifche Konfordat. ‘A, 818, ° 
4 gr. oder 18 fr. Aus der Zeitſchrift Ueberliefe⸗ 
"rungen beſonders abgedruckt. 

Bronner, F. X., der erſte Krieg. Tu ſechszig metri⸗ 
ichen Dichtungen, Zwei Bände, Mit Kupfern. gr. 8. 
310, 316. 8 gr. oder 5. zo kr. 

Candolle, U. B. de, Verſuch über die Mrinetträfte der 

Pflanzen, verglichen mit den äuffern Formen iind der 
natürlichen Klaffeneintbeilung derfelben, Nach, der, 
zweiten franzöſiſchen Ausgabe überſetzt, und mit Zu· 
"fügen Begleitet von Vrof. Dr. 8, 3. Verleb. gr. & 
816. 2th. oder IR, 

Ehaptal, 9. A.  Kunf Baumwolle Acht türkiſchroth 
iu färben. Mus dem Franiöſiſchen. gr. 8. 807. 

90 gr. oder 46 kr. 

CEbriſt, der, vor Gott; Ermunterungen zur Tugend und 

Gottſeligteit. Unveränderte wohlfeile Ausgabe, gr. 8. 
dis. 2ih. oder 3. 

9» rſtellung, gefchichtliche, der Zerfiärung des Oihmps 
bis gar Gründung der. Religion. Jeſu. Rach Birgils 
Aeneide bearbeitet, & 814. it. Sur. oder 2fl. 

Erbeiterungen; eine Monatfchrife für gebitdere Lefer , 
beraußgegeben von H. Zſchokte und feinen Freunden, 
Jabrgaug 1841 — 1818. 38 ih. 16 gr. oder 6b ſi. 


J 


TJeder einzelne Jahrgang & Aıh. 20 ar. oder 8 fl. 15kr., 
mit Ausnahme des erſten und sweiten Jahrgangs , die 
“nicht mehr eingekn verkauft werden lönnen.) 
ruft und 'Baune: Fa Erzählungen für Erholungs 
Runden‘, von Grab, Juner, Bier, Soden, Wuß, 
Bichofte m. a, m. Acht Bände, Aus den Erheite⸗ 
gungen Zährg. 1814 u. 1815 ʒ beſorders abgedrudt. 8, 
7816, 81h. oder 12 fl. 
Eriäblungen, Meine, ame Gedichte für Erholung. 
- Runden.” Wus deu Erhelterungen: (Jahrgang 1816 und . 
4817) beſonders boedruck. 4 Bände. 8. 818. 
81h. oder 12 il. 
Eftermann, Sr. ‚ gehen. uud Geſunddeltserhaltungs⸗ 
kuude, dder Regeln für Jedermann, dem das Leben und 
die Geſundbeit kieb it. 8. 815. 14 gr. oder 1 fl. 
— E. A., Deutſchrift auf Vater Johann Rudolph 
Neyver⸗ Sarger: von n Wasanı. gr. 8. 816. 

Schrbp. 0 dar. oder ste, 
KR 5 . 9ge. oder 36 tr. 
Felleuberg, Em. u, landwirtbſchaftliche Blätter von 
Hofe nf Hefte. Di 3 "Kupfertafeln. 8.1808 


1181817, 7 50h. 14 gr. oder fl. 26’tr, 
Das erſte und weite Heft werden nicht ‚mehr cintin 
erlaſſen. 

Das dritte Heft foflet einge ¶ th. 12 ge. oder 2f1. 36kr. 

Das vierie Heft 119. 6gr. oder 28. 
.Das fünfte heftih. 8 gr. oder 2fl. 12 kr. 
— — VDarſtellung der Armenersiehungsanftalt in. Hofwyl. 
8813. 6gr. oder 24fr. 


girser; J. €, Tagebuch einer im J. 1814 gemachten 
A NAfe Über Paris nach London md einigen. Fabritſtädten 
* Ciiplandt vorittich in technologiſcher Hinficht. 8. 816; 


j 116; oder 1. 46 kr. 





eine ver nenin Chamoͤteone, oder erben, ähattn .. . 


N 





und Meinungen aller Perfonew, die in der franzößichen 
- Revolution feit dem 14. Full 1789 bis zum Ende des 
Jabrs 1815 sine Rode geipielt haben, :-Aus dem Fran⸗ 
söffhen 8. 816. In Kommiſſton. 4 ih/ 3 gr, oder 
or Asse, 
Bedäuenisbuh zum täglichen Gehrasch für alle 
- Gtände. Für 1844, 15, 16, 17 und 48. „Bang 8. 
In Leder gebunden, mit Bleiſtift. Feder Jahrgang 
„_foßer 4 1b. oder 1 fl. 40 Ies— Wird jährlich fortgeiong 
Belien, 3. v., der -woblerfabene- Bieuenvqier, oder 
auf fünfundfechszigiährige Erfahrung gegründete An⸗ 
. Melfung, die Bienenſtöcke gu erhalten und zu erneuern. 
. Mit 2 Rupfern. 8. 817: 24606 gt. oder aul. 
Slatz, J., Troſtbuch für Leidende. Zweite „Auflage, 
gr. 8. 817. 1th. 16.ar. den 2fl. Ayfe, 
en — Beifpiele von Beidenden und Unglüsktichen: - - Cie 
Buch für redliche Dulder und theilnehmende Meuſchen 
„ftenude, Zwelte Auflage. gr. 8. 817. 4 db. 36 gr. 
oder. 28.45 fe. 
m. kleines Erzäblungsduch für. feiffige. Knaben id 
„ Mädchen, welche fich in der deutfchen wie in der .Sean- 
„söfifchen Sprache üben, und fich angenebur und lchr⸗ 
reich befchäftigen.. wollen. Dit. der. fegmpäfifchen Weber» 
ſetzung zur Seite von Abbe Libert. Auf Schreib» 
vapiet. DIN, 3 sten; GSebunden. 8. 816, 11h. 6 gr. 
oder 24. 12 kr. 
— ven. traniſiſche⸗ elemeniet⸗Lanne für An. 
„fänger in der. deutſchen und franzsfifchen Sprache, zur 
" Ucbung im ‚Yeberfegen und zur angenehmen Umterhal⸗ 
nrgung. Wit der franzöſtichen Ueberſchung any: Eich 
von Abba Libert. 8. 814. as gr pers fl, 
GSoldmacherdorf, das, cine. qumuthiae .umd., wabr⸗ 
‚„bafte Geſchichte, vom Verf. des aufrichtigen und wohl 
arfagruun Schweigerkeicn:, - Drötiemanffellere Madaaber 
8, 818, 8 gr. oder 30. 





Sreiff, 3.8, meel.iherde ueder ſicht des Vari Ber 
Wecechſelmünzen der meiſten Handelspläge in Enoha, 
nach Ihrer jepigen-Beltung im Verkedr, in ihrem No⸗ 
minalwerth gegen einander berechnet , mit erläuternden 
Anmerkungen begleitet, fo wie mit einer Tabelle des 

" wahren Wertbes der mehrften Münzen, Ihrem innern 
‚Gehalte -nah m. f. w. Zwei Moyal. Folio Bogen, 


(Zu Kommiſſion.) Aa8 gr. oder ih. Afr. 
Zerſchumene, anf Band zuſammengefügte Exemmlare 
koſten 1.8. 2:gr. oder A fl. 57 fr. 


-Haudse® der neuern deutfchen Literatur big zum Ende 
des Fahre 1817. Eine Waswapl der in den jüngſtver⸗ 
floſſenen Jabrzednten erſchienenen vorzüglichten und 
beflen Werke; nach wiffenſchaftlichen Fächern ſyſtematiſch 

.geordunet, gr. 8. in Pappbd. 818. 46 gr; oder 1 fl. 

Mttner/ FJ. oder Prätat. — Egindarts Weiß ins 
an. Thal; von Karl Graß. Wslobate. Iheile 
take, non A: v. Kozebue. — Das Buch Papier, 
! von Gbendenfelben. 8. 812. 11h. 8 gr. oder 2fl. 
C(Aus den Erbeiterungen befonderd abgedrudt.) - 
Maſtbofer, R.r» VBemerfungen über die Wälder ünd 
„u Alpen des Berneriſchen Hochgebirgs. Ein Belurag zur 
! ' Schtimmung der Begetationsarenge: ſchweizeriſcher Dolz⸗ 
arten, bed: Einfufes der Waldungen auf die Kultur 
5 des Hochgebnges, des Verhältniſſes der Fotfſwiſſen⸗ 
Area zur Landwiribſchaft, und der Bedinge füt · Wer- 
beſſeruug der eitpenwirthſchaft; zweite vermehrte Auf⸗ 
laʒe. gr. 8. 618. 1th. A gr. oder 1 fl. 46 kr. 

Koch er, J. D.r: Vereinigung. der kritiſchen Vhiloſoubie 

mit der dogmatiſchen, zur neuen und feſten Begründung 

12 Mgtenephtafenhie Berl: Bände. : gr: 6. 844, 

v ü ‘21h. 18 gr. oder Afl. 30 kr. 
Kortäm; Sr " Raifer Friederich der Erſte mit feinen 

‚Ni Gecmmden, und Geinden ;. ein nefchichtlicher. Verſuch. 

3x. 8. 818, 119. Agt, oder if. Aste 




















IF M.; Netrelag. Dentiwärdiger- Son · ner aus Dom 


—* Jabrbundert / nach alpbadetiſcher Orfunng 


Bearbeiter für Freunde vaterländifcher Kultur und Ge , 


ſicate. ar. 8. 813... 21h, 16 gr. oder 4 i. tr. 
Mener, J. R., Keiſe auf deu Jungfrau⸗Sietither und 
— feineh Shpfeis im Aniuk 1811, 48.8. 811. 

J 5 ge. der 16 fr. 


er Kelle anf Me Elsgebirae des. Radions Bern, uud - 


Erfclauug ihrer .böchken Gipfel im Sommer 1812. 
Heransgeaeben von, H. Zichofte, Wit eine Karte. 


ar. 8. 813, 18 gr, oder sh 20° 
- fofumatiihe Darkekung aller. Erfohrungen ür der’ 


Natnrichre bearbeitet vom mebters Belebrten. 4: ' °' 
Geier ‚Toelis erner Band, 886, Gchräibp.. 4 1d. Sur. 
: . . VE 48 
—X FU BAR aber fl 
‚gie Tbeiles imchte Baud.: 816. Siweispäpl 
3,49 gr. oder Ch. 2m 
. 236. 16 dr. ader Ail. BE 
Erhep: ice beitier Ban, 506, Sqrelvvav· (2:7 
oodir id i. As te 








- ‚Dradvopie. , Ash, 12 gr. oder. 8. 6 Mr. 
® Diisen <peils erder Vaud. BUS," Screlbdapter.‘ An.» 
oder 7 Ri: a2 tr. 

Drucharier. I ne vdrr il. ↄc kr. 


meter, 3., Räthe an die Eidägennfenfchafe ' Akfım- 


gelt,pnd wit einigen Zuſatzen begleitet von einem (Freunde 
Winss Yaserlandes. &. Broſch. 814. 3 gender MR fr. 


Mutenw.ichineiseriichen, Eruer Jabtgang 1816. Sechs 


l 


Hefte. a... nr: ER gr. vder· 30 ſi. 
Bhrlin,- 2: Brrdigen. 6 Bände 90:4, Men; 138‘ 


. Kömmiffen) ° "© 81b..42985 ober 45.A..27ifr, 


Ekfier und zweiter Band :Kommunionnträigten. "SUR. 
: Rue Kadage 8 · ic 3, oder s ſ. te. 










— — 


— Mastin, D. Verdigan. Dritter Sand ı "Uusföten 
des Eprißen ha dir Swigleit. In ziner Neibe von Pre⸗ 
digten. Deitte Mufiage. 847. "A 1b. oder 1A. 48 ir. 
© Wiertenmd füniier Sand: Aucwahl von Predigten bei 
‚‚haionderen Veranlaſſungen. Wit dem. Bulduiſe des 
‚Bere BUN. me. 809 u: 813. 2.08::20 gr. 


.  oder.sl It 
. Gast Ba —E Lo Dritter Send. ar. 8, 
200.8 Ne A Bade 


. (Den nirte uad fänı Band werden wicht. getrennt.) 
Riedeverı De. 3 das Wegeißeruds des Rufs Gottes 
> ar Dis Weriksähiger .:de6: ſchwtiieriichen Vauriandes. 
. Eine Geibpuchigt übas Deine 49, 8... Brefhirt. S 515. 
Kr TaEe 7 u | VRR 6 gr. oder 24 fr. 
"gan. nen Tefter.anfüfker Auifer, als Großmeiner des 


Viaueſerot densʒ mirbiiger Seiizag. zur neusten. Ge· 


——— Dris, 9r..8..608,- Broſchirt. 6 Gr. 

B . oder 24 fr. 
—E —* Besaiarit für Meyſchenbildnug. 
Bände gr. & (Erſter und zweiter Band, neue Hufe 
Mer: 44455 deuier Band. 1609; vierier Band. 1811.) 

s ib.s ge, ader IR. os tr. 

eher Band einein 41h. S gr: oder 2A. 2A fr. 
‚Rüderinserungen aus Spanien; mit dem Bildnifie 
des Briedeutfürken.:5..810. Broſch. Ath. oder iR. 30. 
„Schweizer, J., der Epriken.Behrer. Ein Magasin 
2. von. Bel, Gelegenbeits- und andern - Brebigten und 
; Bredigt. Entwürfen. Drei Bände, Tompiet, 8. Bern, 
812.0 943.. ‚Netto 2 th. 8 gr. oder 5. 30. 
— Gehmmrlseriiched Wrediger . Magazin. - Bearbeiter 
unt·MNudũcht auf: die Wedürfuifle des Vaterlandes uud 
“ Meikäiiiede der Zeit. Bünf Bände, lomplet. Fort: 
ſebung des a 8 * 814 id 816. Netto b ih. 
Bed — eber 94. am 





Schwelzer, 9. Mentliche Kurechifältonen , oder Fragen 
an Kinder Über deu Heidelbergiſchen Katehisuns. Ein 
‚Handbuch für Brediger-und Schullehrer beim Religions 
ı unterricht, Dei Bände. 8. Bern. 815 bi6 81T. Netto 
» 210. & gr, ; ’ oder Afl. 
.Gchneigeebote, der auirichtige und woblerfahrne. 
Herausgegeben von H. Zfchotke. A. Erfcheint ſeit 
A804 und. wird forigeſert. Die ganze Gammiung if 
man mehr voMändig zu haben. Der Jahrgang foRet 
1b. 16 ge. oder 28. 45 kr. 
ordnet, ©. Freid. v., genanme Patrik Veste, 
Borieſaugen Über die bildende: Rank .des Wirempums 
‚aund.der aenera Bei Mus Rupk-ar.5 414. 4 th. 
42 gr. oder 2fl. 24 kr. 

Eoden, "Sat, Br. 9, Theater. - Zwei Bände. Mir 

„u dem Sunnie das Berfaſſers, gehomen von: Lips. ar. 8. 
2 ‚Ihe oders ſi. 

ii. Geide Bände werden "nice getrennt.) 

— die SiaatsNatloual- Wirthſchaft. Verſuch über 

DdDie Geſetze u Leituag und. Beförderung der: National⸗ 

Stoduttien, der Landwirthſchaft/ der Gewerbe und des 

Handelt. ge. 8, 816. : 11h. 16 gr. oder If, 

sr die Staath Voltzel. Nach den Grundfägen der 

2: - RationabDekongwie,.gr.3.549.1 1145 agr. oder Af. As ke. 

.— — die. National⸗ Oekon⸗dwie u. ſ. w. Sichhöter und 

= vbetenter Band. gr. 8. 810 mad 817 (enthaltond ae beiden 

€: vergehtmben Werte. "Bandes ckis, 5 ſuid bei. Sen Barıh 
in Leipꝛig erſchienen). 

Solledie dentſche Voitsvertretnng Weistam 

: een haben? Eine politiſche Didaskalie⸗ zunächk 





2: file Oilbdeuiſcdland. 4. 818. gr. oder. 15 fr. 
x (Aus:der Beifarift „Urbitliefeeungen“ belenders Abgte 
ce demft) . u A Bar: 


‚ealdet,. »3, Berta. eines ſGweheriſchen leiten 


— 


mit enmologiichen Bemerkungen, Saumt einge-Gtisie 
einer ſchweiztriſchen Dialektologie. Zwei Bände. ar. 8. 


Bla. Yon Sb 12 gr, oder 6 fi. 16 lr. 
Ba. lb. 16 gf. Be 
u. 1 tb. 20 gr. oder 360. 45 fr. 
Start loff, & 9, die Prinmzeſſinnen. Roman. Zwei 
.: Bände. 8, 818. 2a. 18 gr. oder-Af. 12 kr. 


‚Stofpr Dr 3. J., Weich von Husten. gegen Defiderius 
.Ergeuaus und Defderins Erasmus gegen Ulrich von 
Hujten. Zwei Streitſchriften aus Dem .kerhäzehnten 
. Zebsbunder. ‚Rap dem Lateiniſchen überſetzt mit hiſto⸗ 
riſchen Nemen. ar. h bußab. 6 ge, eher 2, 
Stunden dar Amdachf zur Beförderung wahren, Eyri⸗ 
‚800998. and ‚Hönslicher. Gottesberehrung. Siebeuter 
ad acht ex —J Zweite. Auflage. Jeder. Band 
1ith. 8 ge. oder 2 ſe 
MDieſt beiden Vinde. aut "206. „fortwährend um diefen 
...berabgefegten Preis zu baben,, welches noch manchen 
Beñihern der ſechs ernen Bände wiutommen fein wird. 
«Mach, md vom dritten ı :pierten und, ſecheten Band, noch 
„.tipigg, Ipgnige Exemplare; um den gleichen Prejs zu 
baben. 
Srunden.der.Undghtn..f.w. „Dritte... „spibeffene 
"uud wobjfeilere Auflage, mit, Kon, Wärtembergiien, 
« Großperzogl.. Vabdiſchen ud Broöherzagl. Heſſiſchen 
« Brigilegien,: Anf qutzm Schweigen Tayier, zmit ginem 
von Ehlinger geftocunem ‚Bilde yon. Zelu⸗ Eorinus 
nach le Brun. Erger bis achtet Vand. 
"Ben, Beh. . 14 1h. 16.gr. oder 22 f. netto, 
ü . ah. 8 gr. ‚oder 27 fl. 30fr, 
"Auf muß, Prustpapler mit Jeſu Bildniß, exher bis 
achter⸗ ad, -.- 8 18..12 98. oder 124.45 tr. 
uf ordinarem Deudgapier mit Jeſu Bildnis, erſter 
bis achter Band, 619,40 gr. oda AU ſi. 








Bon diefem Bert erſcheint der wie Bis vierte Band 
vbu Code Junt, und der fünfte bis achte Band bis Eude 
Odtober. Es wird ſodann auch in einzelnen Mörbeilungen 
wwier ſolgenden Titeln um die belseſetten vreiſe is 
daben fein: " 

: Andadısbud einer chriſilichen Familte pie 
bänssihen Gortesverchrung und Erwel- 
kung eines frommen Ginnes. Vom Verfaſſer 
der Stunden der Audacht. Erſter bis vierter Band, 

wit einem Kupfer. gr. 8. Auf weiſſem Drudpapier. 
Atd. 12 gr. oder 6 ſl. 4tr. 

ern, Drudyapier : 31.16 gr. oder SA, fr. 
“Der Ebrift and die Ewigkeit. Ein Andachts- 
bach zur Beruhigung im Leiden umd jur Beſetiguag 
im Glauben an Unferblichteit und Wiederſchen. Bom 

Berfaſſer der Stunden der Andacht. ar. 8. 

Aiuf weiſſem Oruckpapier Ith. ögr. oder:i fügte, 

"Wurf ord. Drndpapien - - :: 416. oder 18, ir. 
- Bottinder Natur Ein Anbaddisbuch far Freunde 

und Freundinnen Jeſu, im Betrachtungen der Werke 
ddes Schöpfers. Vom Berf; der Grunden-der wert, 





gs 
iat weif. Dendpapier -" : K1h. Ser, Dein. er 
Moped Druckpayler : "1 16: dert, so kr. 


Andachtsbuch für die erwachsene Ingtnd 

beiidrem Eintritt indie Welt: ‚Kom Berk, 

- der Ständen dir Andacht, ‚se 8. 

Auf weiſſ. Oruckpapler td 6 ar. ob oh ste, 

Auf Drd; Drndpapter - Atb. wder 1#-30fr. 

Das Reich Jefu auferden. Betrachtu ugen aber 

Die Schidfale unferer Neligion ſeit idrer Süftung bis 

zu ünferen Zeiten." Ein Andachisbuch zur Beforderung 

wadhren Cdrifenthumb. Wein Bert ie Einen dee 
Aundacht.ugr. 8. 





— 


Auf weiß, Drudpapie th. 6gr. oder i fi. 4 ke. 

Auf ord. Drudpapier -Ath, oder 1fl, 3ofe, 
Tacitus Agricola. Deutſch, nebſt -Rechtfertigungen 
von Vrofeſſor Ludwig Doederlein. ar.8. 817. 8 gr. 
oder 32 fe, 

Tagebu ch eines Srinifäen. Reilenden / oder Dentwärdige 
kelten über J. k. 9: die Prinzeſſin von Wallis, geborne 

. Beinzeffin von Braunſchweig, während der Jahre 1814 
bis 1816, Ans dem Italieniſchen. 5.817. 12gr. oder 
as kr. 

Tasse, Torquato, Rime, scelte e rivedute da Lneio 
AHoxD. II. Vol. 8. 807. Mit dem Bildniſſe Taffo's , ge⸗ 
"Boden von. 9. Lips. . 319. oder Sf. 24 kr. 
„gone Ausgabe , Belinpapier 41d. oder 7 4. 128r. 
—— — Prose. — Ouo disloghi. 8. maj. 808; 41). 46ge. 
oder 2f.45 fr, 

Tirol unter der Saierföden Regierung. Mi Altenſtücken. 

Von einem Tiroler. Erßer Band. In zwei Abtheilungen. 


gr. 8. v16 und i7. 21b. 6 gr. oder äfl, Site. 
Li 41h. 12 gr. oder 2f. 36 fr. 
12. (Attenſüde.) 48 gr. oder 4 fl. 15 tr. 
Troxler, Dr., Blicke in das Weſen des Menſchen. 
"ge. 8. 812, ‚1. 8 gr. oder 2. 15 fe. 
Umriß der Geſchichte des. Aargaues. gr. 8. 816. (In 
Kommiſſion.) Sr. oder 20 kr. 
— der Landesbeſchreibung det Aargaues ar.8. 817. (In 
Kommiſſion.) s gr. oder 208.» 


uſteri, Dr. v., dendbuch des. ſchweizeriſchen Staatd- 

rechts. — Manuel du.droit publio.de la Suisse. — 
Deuiſch und franzöfiih. Zwei Bände. 8. 815 — 16. 

. 31h, 20 98. oder 5 fl. 46 tr. 
or este Sand wird nicht einzeln ‚verfauft, Nom 
smeiten Band, finb noch’ Cpempläre & 4 1b. 20 gr 
oder 2.8. AS fr. einzeln für Die Befiper des erfen in 
baden.) 


Biard, 'Miegander, Ser kaiſerliche Roh, oder henes 
- franzöhides Aochbuch für älle Stände. Nach der 
weiten Originalansgabe and dem Franzöffchen überfegt: 
- Mit einem Kupfer. 8. 808. - 11h. oder A. 4 tr. 

Vogel, B., feine dramantie Spiele für ſtehende 
Bühnen und Brivanıbeater. 8.617, 1th. 6 gr. oder Ale 

Bon den: geiftlihen" Angeldgenheiten- des 

Zeitalters. 4, 817. 5 gr. oder 2088, 

- (Mus den „Uebetlieferungen® befonders abgedrudt.): 

Zeitungs Aarauer. Fünf Jahrgänge. 514 bie 18, 
gr. 4. Jeder Jabrgang Ath. 20gr. oder SA. 15 fr 

Biwotfe, 9., Wisseden für die neneſte Weinunde. 
Sabrgang: 1807-13. at. 4. Jeder Jahrgang 6 tb. 129r. 

oder ii. 
(Diele Zeitfchrift wurde mit Ende des Jabts 1813 ge⸗ 
ſchloſſen, and erk im Jahr 1847 train an deren Sieue 
die uUebertleferungen.) 

— — ueberlieferungen zur Geſchichte unſerer Zeit. 
Erfer und imeiter Saprgang. gr. A, 817. 518. Jeder 

7 th. oder 11. 
 — Befchichten des balerifchen Volles und feiner Fürſten. 
Bier Bände, gr. 5. 814 — 18, 
L Feblt jegt und wird ebeſtens a umgearbeitet er⸗ 
ſcheinen. 
UL. Sand koſtet 2212b. Gr. oder If. 30 kr. 


u — — 27206. 42 gr. oder AR.” 
"W. — — 21b. 6 gr. oder SR. 30fr., 


— — der Krieg Oeſterreichs gegen Frankreich und den’ 

tdeiniſchen Bund im Jabr 1809. Ein biſtoriſcher Ueber⸗ 

blick. Mit einer Karte. 8. 810. Broſchirt. 16gr. od. 1fl. 

— — der Krieg Napoleons gegen den Aufſtand der ſpani- 

ſchen und portuglejfehen Bölfer, Erfter Theil. gr. 8. 

gi. u 1 th. 6 gr. oder. 2. 
Vers *?*68 











Z3ſchokte, H., der Gebtrgsfoͤrſter, oder dentliche und genaue 
Anweifung für Forſtbediente, Gemeindsvorſteber u. Wald. 


„befiger des ſüdlichen Deutſchlands und der Schmelz, ihre 


Waldungen auf die befte Art zu beforgen , und den möge "" 


lichſt größten Nugen daraus zw zieben. Zivel Theile, 8. - 
806. 


21h. oder 3f. 36 kr. 

— — der Feuergeiſt, eine abentbeuerliche Geſchichte aus 
dem fechsgehnten Jabrhundert, getrem nach einer alten 
Handfchrift bearbeitet, Mit einem Kupfer. 8.812. 4 th. 


ober 1, 40kr. 


— — Die Bohne. — Die Vomeranzenſchalen und die 
‚Melonenfchalen ; eine moraliche Erzählung von Ang. v, 
Kosebue, — Der alte Oberrock und die alte Verüte; 
eine Erzählung von Ebendemſelben. 8. 812. 16 gr. 


dert; . 


Zum deusfhen Kongrefft, Im November 1814, 
gr. 8. & gr. oder 30fr, 
[ - 





Ge. Mai. der Lönis von Würtemberg Aabga vermöge Alten - 
VDetrers vom 10 Mai dem Endäunterieihneten alb Verleger der Stunden 
der Andact ein Privilcatum gegen den Nacdeud der meirtn Mußyabe 
biefeb Werts zu beimittigen geruhet. 

Durch ein KönigL Ben RN eipe vom 9 = 5 





bedimmt ,. daß der Bücernacdeud durch 4 397 erfiem Zeile 
Errafgeirgbums (dem als eine ——e ‚Handlung erflärt, und: 

Bei. erfotgenden Rlagen die wachgedemckten Berlassihriften In Beftiag My 
webuen, und foldıe jur Eehtmäßigen Dusvofition dei Weriegert in--Achen 
feien ; audem haben Ge" Mai. der Shnig von Waiern in einer en 
hörten Neiolhtion vom 7 April der belondetn Entihhefiung gedadid, au 
dem ausländifchen Verlag gegen jeden Nacdruck im Fonterei Kotten din 
ernften und wirtfanen Gpug angebeiben in lafıen! 

Ge, Königl, Hohels dee Großbernjug von Bad en;daspk 
15 Mai’ für die neue Ausgabe der Stunden der Andacht ebenfatis 
vilsgtum genen den Nag druck dieſes Wertb und deffen verichiedene 
Hungen, und war aanı far wind iuartelfret, anädign nu ertheiler.gerubet,.. * 
Im einem an das Großberit. Wadiiche Vinifterium des Sinnen von Eeiten 
der tirhlicen UrntfterialSeftionen gefterigten Gutadten über den Werth 
Dieieb Weeteb wurde Dafleibe auf eine Auferf: andgereichnete. Meite geprüft 
und gervürdiget. 

Id Habe midy zu’ gleicher Zeit. mit einem ‚ütmlihen Orfuch um 
snddioſte Ertbeilung eines Vrivilegiums am Ze. Königl. Hoheit dem 
Groäberson von Heiten gewendet, ‚umd darf derieiben Guldreichen 
Sewa drung entacgen fehen. 

Raven Id mıih nun Dadurch in den Senadbärfen Staaten gegen 
weitere Kräntung meines Eigenthums aefiderk ſehe / wandte ich mi od 
in geriemenden Bitefhriften. an bieimigen hoben Kantond-Kegies 
zungen der Eidsnenoffenfhaft,, wo am dedeutendaen beutie " 
Literatur Eingang, und deutſcher Buchervertehr “fast findet, um dab 
Werber der Berbreitung eined jeden Racdruckd meluer Origtnatrttudgaben 
von biefem Werke nadiufuchen. Die hohe Negirrung des übt. Standes 
Wargau Sat bereit durch einen Berdiwß vom 29 d., weicher cher 
Kagen zur öffentlichen Kenumiß gelangen wird, dab Werbot dei Bertaurd und 
der Verbreitung der Kathdrucs vor den Gtundeit der Andacr in unferm 
Kanton fetgefegt. Dednleiyen find beseitd.von Mehperen andren hohem Etäne 
Den der Etdögenoflenfchaft ähnliche Verbote ergangen. Mur unter dem gerech⸗ 
sen und wirffamen Echude der hödften ımd hoben Gtaatöbehörden wird eb 
ahöglic, ein folces gemeinnügiged Wert in Rärterer Auflage zu verlegen 
und folntid auc in den niebriaten und billigften Pretien zu Iiefern, und 
ich ann einen verehrten Puoltfum fcrom jegs mir Tergnügen Me Anpeige 
madeen / daf die unter der reffe vefindliche neue Musgabe bei den beträchtlich 
eingenangenen Beeflungen nodı wohlfeiter im Radenpreife zu Arken Lommen 
wird, alf die degtere Bubnabe war. Der Deu diefeh Ierkes wird mit 
mögtidsfter Thätigkeit befördert, und ich bemerte auf die vielen Anfragen, 
daß die Erielnung des eriten DIS vierten Bandes in den verfdiedenen 
Ausgaben bis Ende fünftigen Monatb erfolgen, und das ganze Wert in 
act Bänden biF im nächken Monat Oktober vollender iein wird. 


narau—- ben 30 Mai 1818: 9-8. Seonerländen 
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